Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














. "U, X  V EL DE Ze 





ne ren ee 








— 


— aa — 


Pe — — —— 


2 rar ERREGER inte — ————————— Bra, Dein rt ta et BR > 








# 


deuffch-franzöfifche Krieg 
1870 


618 zu der Kataftzephe von Sedan und der 
Kapitulatiön von Straßburg 


nach dem immeren Zufammenhange bargeftellt 


von 


X. Borbflaedt, 


Oberſt 5. D. 
Redakteur des Militair - Wochenblatte. 


LELLLBLGLLLGLZLLTLGLG GM 


Mit 5 Beilagen Ordres de bataille und Zufägen, 13 in den Tert 
eingedrudten Skizzen, 4 Operationslarten, 5 Gefechts- und Schlacht⸗ 
plänen und einem Belagerungsplan. 


71.4 


Der Ertrag ift für die Kalfer-Wilhelms-Stiftung beftiummt: ’. . 


— — — —— 


Berlin, 1872, 
Ernft Siegfried Mittler und Sohn, 


Königlihe Hofbuhhandlung 
(Kochſtraße 69.) 


| 





deusfch-franzöfifche Krieg 


bis zu der Kataſivrophe von Sedan und der 
Kapitulatioön von Straßburg 


nad dem inneren BZufammenhange dargeftellt 


von 


X. Borbfacht, 
Redakteur des Blinker Wochenblatts. 


— — —— GER EB 


Mit 5 Beilagen Ordres de bataille und Zuſätzen, 13 in den Tert 
eingedrndten Skizzen, 4 Operationdfarten, 5 Gefechts- und Schlacht⸗ 
plänen und einem Belagerungsplan. 


DM 


Der Ertrag if fir die Kaifer-Wilbelms-Stiftung beftinmmt: ’. . 


— — — —— — — 


Berlin, 1872. 
Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, 


Asnigliche Hofbuhhandlung 
Kochſtraße 69.) 








THE NEW YORK 
PUR. iO LIBRARY 


SOBZOGA 
ASTOT., LFNOX AND 
TILDEN FUOUUNDATIONS 
R 1932 L 





Mit Vorbehalt des Ueberſetzungsrechts. 


f\ U} 
.® 
% 
» [2 
. ® 
. 
° . 
® 
. . D) 
[7 
., 
. 2 
” “ 
2 
“.. 
. 
[1 .ıö’n 
“ * ® 
« .. 
a . 
. 


Inhalts -Yerzeihniß. 


j Geite 
Volitiſche Einleitung bis zur Kriegserllärung -. - © » oc. 1 
Die franzöflfcden und deutfhen Streitkräftee. 50 
Seerederängung - > > nn 51 


Serreborganifation - - » 20 e ne... .. 56 
Stärke und Formation der. feanzöftfägen Armee und ber dentſchen Seere . 64 
Zaltiige Kormation und Gliederung der beiderfeitigen Armeen .. 76 
Vergleich der Starkeverhältniſſe der einzelnen taltiſchen Körper im fan. 
zoſiſchen Heere und in den deutfchen Armeen auf dem Kriegsfuß 81 
Vergleichende Charalteriſtik der frauzbſiſchen Armee und der benttien 


Ser > ne 5 
Die Meobilmadung - . . RE (1) | 
Benugung der Eifenbahnen zum Truppen Transport. nn 122 
Formation, Stärke und Zufammenziehung der franzöftfhen Armee ımb ber 

deutfchen Heere . . . 0. 127 
Beginn der Feindfeligfeiten und Konzentrirung der Armeen. .. 148 
Eiſenbahnbefoörderung der deutſchen Armeen behufs ihrer Konzentrirung an 

der Grenzzzeee.. 154 
Strategiſcher Aufmarſch der deutſchen und franzoſiſchen Armee on 164 
Borrüden des 2. franzöfiihen Korps. Gefecht bei Saarbritden am 2. * 168 
Die III. deutſche Armee ergreift die Offenfive . . . 175 
Das Gefecht bei Weißenburg am £ un - - . - -» 02000. 180 
Die Schlacht bei Wörth - Reichshofen am 6. Kun - - » 2. 2... 189 
Gefecht bei Saarbrucken — Forbach am 6. Ausıft - - - > 2 20. 204 
Unmittelbare Folgen der am 6. Auguſt Frenngenen Siege bei Saarbrüden 

und bei Wörth. » - > 2 219 


Beitere Folgen der franzöftichen Niederlagen. am 6. Auguſt bei Saarbrücken 

und Wörth: Zurücktritt des Miniſteriums Ollivier in Paris und 

des Kaiſers Napoleon vom Ober⸗Kommando der Armee . . . 223 
Ordre de bataille der beiden neuformirten franzöflfhen Armeen und Neu⸗ 

formationen zur Verftärkung derfelben . . - 230 
Kongentration der franzöfifchen Armeen bei Met und Chalons. Borruden 

der drei deutſchen Armeen gegen die Mofellinie . . . - 287 


— IV — 


Borrüden der deutfhen I. und IE. Armee gegen die Mofl . -. - » . 248 
Borrüden der III. Armee durch die Bogefen bis zur Saarlinie . . . . 252 
Vormarſch der I. und II. Armee gegen die Mofel bis zum 12. Auguft . 263 
Die Kämpfe um Met. Gefecht bei Colombey Borms) a am 14. Auguft- . 277 
Schlacht bei Vionville am 16. Auf . . . . 29 
Der 17. Auguft . - „827 
Die Schlacht bei Berneville St. Privat (Graveotte) am 18. Auguft . . 834 
Formation der IV. deutſchen (Maas) Armee und Vertheilung der deutfchen 

Streitfräfte nad den Erfolgen des 18. Augufi . . - 377 
Bormari der Maas ˖ Armee gegen die ‚Maas und den Ergonner-Bal us. 

bie 25. Auguſt) . . 380 
Rekognoszirung der Feſtung Verdun am 24. Auguft . nenn. 838 
Borrliden der III. Armee vom 19. bis 25. Auguſt . . . 885 
Operationen der franzöfifhen Armee von Chalons bis zum 25. Kuguft . . 3% 
Der am 25. Auguft im großen Hauptquartier der deutſchen Armeen ent⸗ 


worfene neue Operationeplan . . . . nenn. 398 
Der 26. Auguft . . ... 402 
Der 27. Auguſt. Gefecht bei Buzanchy een 40608 
Der 28. Auguſt... ... 412 
Der 29. Auguſt. Relognoszicungegefecht bei Nouart ..4 419 
Die Schlacht bei Beaumont am 30. Auguß .. 424 
Der 31. Auguſt . . . . .. *; 7 | 
Schlacht bei Sedan am 1. "September Er 1) | 
Die Unterhandlungen bis zur Kapitulation . . . 2.498 


Kapitulation der franzöfifgen Armee bei Sedan am 2. September 2.508 
Refultate der Schlacht und der Kapitulation von Sedan umd allgemeine 


Betrachtungen.. ... .. .. 508 
Die Belagerung von Etrettnurg .. 517 
Schlußfwortt . . - een nenne. 557 


In den Tert eingedrudte Skizzen: Aufftellung der gegenfeitigen 
Streitkräfte am 25. Juli an der deutfch-franzöftihen Grenze. S. 151. — Bor- 
rucken dev III. Armee om 4. Auguft gegen die Lauter. S. 177. — Stellungen 
der III. Armee am 5. Auguf. ©. 188. — Stellungen der gegen die Saar 
vorgefchobenen beiderfeitigen Xruppen am Morgen des 6. Auguſt. ©. 205. — 
Stellungen auf dem linken Mofelufer am 16. Auguft früh. &. 297. — Stel- 
Iungen in der Schlacht von Bionville am 16. Auguft gegen Mittag. S. 304, — 
nad dem Eintreffen des X. Armee⸗Korpo. S. 815. — Stellungen am 26. 
Auguft Abende, S.407, am 27. Auguft Abends, S 411, am 28. Auguft Abends 
©. 416, am 29. Auguft Abends S. 423, am 30. Auguft Abends ©. 434. — 
Stellungen bei Sedan um 10 Uhr Vormittags. ©. 477. 

Beilagen: 1) Ordre de bataille der franzöfifchen Armee im Juli 1870. — 
2), 3) Ordre de bataille der deutſchen Armeen von Beginn des Krieges bis nach 


— V — 


der Schlacht vor Me am 18. Auguft 1870. L., II. und III. Armee. Die in 
Norddeutſchland zum Schutz des Landes zunächft zurückbleibenden mobilen Truppen. 
— 4) DOrbre de bataille der FBniglich bayerifhen Armee. — 5) Zufäge zu der 
Darfiellung der Schlachten von VBerneville und Beaumont. 

Karten: I. Aufftellung der franzöſiſchen und deutſchen Armee anfangs Auguft 
1870. — TI. Operations-Rarte der beutiden Armeen vom 7. Auguft bie 18. Auguft 
mit Angabe ber Aufſtellung der einzelnen Korps am 7., 12, 14. und 16. Auguſt. 
— III. Operations-Rarte der Maas⸗ und III. Armee, fowie der franzöftichen 
Iımee von Ehalons vom 19. Auguft bis zum 29. Auguft mit befonderer An- 
* der Stellungen am 25. Auguſt 1870. — IV. Karte der Umgegend von 


— Skizze des Gefechtsfeldes bei Weißenburg und Geißberg am 4. 
Anguſt 1870. — Skizze des Schlachtfeldes bei Wörth — Reichshofen am 6. Auguſt 
1870. — GSituations-Plan des Schlachtfeldes bei Saarbrüden — Forbach am 
6. Auguft 1870. — Speciallarte von Me und Umgegend. — Specialfarte der 
Shlaht von Beaumont und Sedan. — Plan zur Belagerung von Straß. 


burg 1870. 


av 


Sal gofbuchhandlung MEN] 5. 5. Mittler «Sohn, 


Berlin, Kochſtraße 69. 


II LG GL EG 





Soeben erſchien: 


Der deulſche franzöſiſche Krieg 


1870 


nad dem inneren Zufammenhange dargeſtellt 
von 


A. BVorbſtaedt, 
| Oberſt > D., 
Redakteur des Militair-Wocdenblattes. 


Mit vollftändiger Ordre de bataille ber deutfchen und franzö- 
fiichen Armee; mit Karten und Schlachtplänen. 


Der Ertrag iſt für die Invaliden dieſes Krieges beſtimmt. 


Die Vorzüge, melde dem Werke deffelben Verfaffers über den 
Feldzug von 1866 einen fo großen Ruf verfchafften, werden auch 
diefem Werke eigen fein: einfach» populäre Darftellung, authentifch- 
ſichere Nachrichten und vor allem ein fachkundiger, fahgemäßer 
Etantpunft: fern von aller politifhen Färbung und weitſchweifigen 
Raijonnements die klare, correcte Geſchichte des Feldzuges. — Es 
nimmt daher unter den vielen Werfen über dieſen Krieg vermöge 
des Wertges feiner Quellen und der Sachkenntniß des Gere 
die Stelle eines Originalwerfe ein. 
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Erpl. Borbfinedt, A. Der deutfh-franzöftfche 
O Krieg 1870. 
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Diefen Zettel bitten wir auszufüllen und einer Buchhandlung zu Aberweiien. 
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Bon einem preußiihen General. 


Der Erirag ift für die Invaliden aus dem Sriege 1870 beftimmt. 


Preis 3 bis 10 Ser. 


Das Büchlein giebt alles, was die gebildeten Stände in ganz Deutſchland 
über die Formation, den Dienftbetrieb, die Einrichtungen und die Kampfweiſe der 
preußiiggen Armee jeßt zu wünſchen wiſſen. Es giebt für die großen Ereignifle 

ijeſes Krieges das rechte Berftändniß, und auf alle Fragen, die der militairifche 
Geiſt unferer Zeit dem Laien aufdrängt, die befte Antwort. 


Unterzeichneter beftellt bei 


.. . . . Erpl. Bas Morddentfche Bundesheer. Bon 


einem preußiſchen General. 
Ort: Name: 





Dieſen Zettel Bitten wir auszufüllen und einer Buchhandlung zu überweiſen. 





Mit Vorbehalt aller Rechte. 


Verfaffer und Verleger erlauben ſich mit Rückſicht darauf, 
daß diefes Werk in allen Theilen ein Driginalwerf ift, und insbes 
ſondere deshalb, weil fein Ertrag einer patriotifchen Stiftung zufließt, 
die Bemerkung, daß eine Benugung bdefjelben in den zahlreich über 
den Feldzug 1870 erfcheinenden Büchern unter Quellenangabe zwar 
jugeftanden, eine Entlehnung aus dem Text oder den Beilagen jedoch, 
die ohne Quellenangabe ftattfindet, öffentlich von ihnen gerügt wer- 
den wird. 
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Noch in den erſten Tagen des Monats Juli 1870 glaubte 
man ſich in Preußen und ganz Deutſchland im tiefſten Frieden, zeigte 
fh doch am politiſchen Horizont auch nicht der kleinſte „ſchwarze 
Punkt“, der ein Kriegsungewitter anzudrohen fchien. Noch kurz vor 
ber hatte am 30. Juni in Paris dag Minifterium der „ehrlichen 
Leute” feine Friedensliebe betont und verfichert: „Niemals war der 
Friede geficherter als heute”. Man ſchenkte diefer Verficherung volles 

auen. 

Am 3. Auguſt ſollte zu Berlin die feierliche Enthüllung des 
Denkmals Friedrich Wilhelm's III. ſtattfinden. 

Der König Wilhelm wäünſchte lebhaft, daß dieſe Feier ſich zu 
einem allgemeinen Volksfeſte preußiſcher Pietät und Dankbarkeit ges 
ſtalten ſollte und freute ſich ſchon im Voraus aus voller Seele, an 
dieſem Feſttage ſeine alten Ritter des eiſernen Kreuzes noch einmal, 
bielleiht zum letzten male, in Berlin um ſich zu verſammeln. Es 
baren die umfafjendften Vorkehrungen zu diefem Feſte getroffen und 
tie damit betraute Kommiffion hatte eben erſt ihre detaillirten Vor⸗ 
Kläge dem Könige unterbreitet, als die Kriegspofaune ſchon ertönte 
md alle Friedensfeſte ſchnell vericheuchte. 

In der Armee dachte man nur an den Friedensdienſt und an 
die reglementsmäßig vorgefchriebene Ausbildung der Truppen im 
Einzelnen, wie im Ganzen. Zu den bevorftehenden verjchiedenen 
Herbftmanövern wurde Alles emfig vorbereitet, ebenfo zu einer großen 
Pionierübung, welche bei Graudenz ftattfinden follte. Die Dispo- 


Ä tionen zu den Mandvern, die Marfchrouten zur Konzentrirung, 
Mes war mit minutiöfer Genauigfeit bereits feftgeftellt und auß- 


gearbeitet. 

Ein Tangerfehntes vereinfachtes Ererzier-Neglement für die In—⸗ 
fanterie, die Frucht allfeitiger, reiflichfter Erwägungen, lag dem Kö» 
nige zur letzten Entfcheidung vor und mit allgemeiner Spannung 
ſah man in der Armee jeden Augenblid der Sanftionirung und Ver- 

Dorbfaebt. Der beutfch-franz. Krieg. 1 
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öffentlichung dieſes Reglements entgegen, um daſſelbe wo möglich 
ſchon bei den Herbſtmanövern zur Ausführung und vollen Geltung 
bringen zu können. Ueber die Ausbildung der Truppen für den 
Felddienſt und über die größeren Truppenübungen waren am 17. Juni 
neue Königliche Verordnungen erfchienen, welche einzig und allein 
die Friedens-Ausbildung der Führer und der Truppen für den Krieg 
zum Zweck hatten. In der diefe Verordnungen einführenden Sönig- 
lihen Drdre heißt e8: „Se feltener kriegeriſche Thätigkeit eintritt, 
befto bedeutungsvoller wird die Aufgabe, durch Friedenslibungen an 
Stelle der Kriegserfahrung die Armee für ihren Beruf tüchtig zu 
balten, um fo wichtiger werden Anlage und Durchführung der Ma- 
növer“, ein abermaliger Beweis, wie man noch im Suni die Diög- 
lichkeit Eriegerifcher Aktionen fern und außer aller Berechnung bielt. 

Mit Eifer beyann man in der vermeintlich tiefen Friedenszeit 
an der Umänderung und Vervollkommnung der Zündnadelgewehre zu 
arbeiten; bereit8 waren mehrere Xruppentbeile mit diefen umgeänver- 
ten Bündnadelgewehren verfehen, und fprachen ihren vollen Beifall 
über die angebrachten Verbefferungen aus. Die Gefahr, bei dem 
überrafchend ſchnell hereinbrechenden Kriege mit verfchiedenen Ge⸗ 
wehren und dem entjprechend verfchiedenartiger Munition ing Feld 
rüden zu müffen, konnte glüdlicherweife noch rechtzeitig durch Um⸗ 
tausch der bereit außsgegebenen umgeänderten Gewehre abgemwendet 
werben. 

Das Panzergefchwader der Marine des Norddeutfchen Bundes 
follte unter dem Befehl des Admirald, Prinzen Adalbert, Anfangs 
Suli eine längere Uebungsfahrt antreten und fammelte fich zu dieſem 
Zwecke bereits an der englifchen Küfte. 

Die Zeit zwijchen der, ganz in berfömmlicher Weife beendigten 
Negimentsvorftellungen biß zum Beginn der Herbftübungen war von 
einer großen Anzahl von Offizieren zu Urlaubgreifen aller Art be- 
nugt worden und hatte man feinen Anftand genommen, Urlaub in 
der ausgedehnteften Weife zu bewilligen. Nach dem Lager von 
Chalons hatten ſich mehrere preußifche Offiziere begeben, um den 
dortigen Uebungen beizumohnen, wie man andererfeit® darauf redh- 
nete, daß auch in diefem Jahre wieder ſich viele franzöjifhe und 
andere fremde Offiziere als Gäfte des Königs zu den größeren 
Manövern in Norddeutfchland einfinden würden. 

Anfangs Juli befand ſich der König zur Kur in Ems, Graf 
Bismarck, noch nicht ganz wieder hergeftelft, in Varzin in Pom⸗ 
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mern, General v. Moltke auf feinem Gute bei Echmeidnig, Gene 
tal v. Roon auf feinem Landjig Gütergotts bei Potsdam; die mei⸗ 
ken Minifter Hatten Erholungs» oder Dienftreifen angetreten, nur 
wenige waren in Berlin zurüdgeblieben, — kurz, Alles athmete den 
tiefften Frieden! 

Amar gelangten aus Paris in letzter Zeit alarmirende Nach» 
richten nach Berlin. Eine erbitterte Stimmung gegen Preußen follte 
ih von Tag zu Tag mehr geltend machen, es follten die enragirten 
Ehauvins das Feuer in aller Weile fchliren und der Auf: „Revanche 
für Sadowa“ in Bari immer lauter ertönen. Im Kriegsminiſte⸗ 
rum follte in auffälligfter Weile die angeftrengtefte Thätigfeit fich 
zeigen, eine Unmaſſe von Sriegsmaterial aller Art heimlich Nacht 
für Nacht, auf der Eifenbahn über Paris nach den öftlichen ‘Departe- 
ments befördert werden. 

Aber man traute in Berlin noch immer den ſriedlichen und 
freundſchaftlichen Verſicherungen des Miniſteriums der „ehrlichen 
Leute” und legte fein beſonderes Gewicht auf alle dieſe einzelnen, 
vieleicht übertriebenen Meldungen. 

Die fpanifche Thronfandidatur des Erbprinzen von Hoben- 
zollern war in deutfchen Beitungen wiederholt aufgetaucht und in 
der fetten Zeit vielfach befproden morden; fie war gleihjam ein 
öffentliches Geheimniß, ein Geheimniß aber mohl nur deshalb, weil 
man die näheren Umftände des eigentlihen Zufammenhanges nicht 
lannte. Niemand in Deutichland ahnte aber, daß dieje Kandidatur 
zu irgend einer politischen Verwidelung führen könnte, da der Erb- 
prinz von Hohenzollern dem preußischen Königsthrone viel zu 
fern Stand, als daß man glauben follte, feine Wahl zum Könige 
von Epanien könne Befürdtungen hinſichts einer Vergrößerung des 
preußiſchen Einjluffes zum Nachtheil anderer europäifhen Staaten 
erregen. 

Su der That, wie konnte Preußen irgend erhöhten Einfluß ge- 
winnen, wenn in einem, in allen Kulturelementen ihm völlig fremden 
ande ein feiner Herrſcherfamilie befreundeter, entfernt verwandter 
Prinz den Thron beftieg? Welche abenteuernde, einem deutfchen 
Staatsmann unfaßbare Politit wäre es geweſen, durch eine folche, 
dem nüchternen und gefunden Volksbewußtſein ganz gleichgültige, 
wohl gar mißachtete That fich eines Erfolges zu rühmen? Nur 
freuzöfiiche Geiſtesart konnte in einer folchen in fich nichtigen, aber 
dad Nuhmgerede eines Volkes, wie etwa des franzöjiichen, Tigelnden 

1* 


— 4 — 


Staatskünſtelei einen politiſchen Erfolg ſehen und beneiden! Hingegen 
war man bei den freundſchaftlichen und verwandtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen, in denen die Familie des Fürſten von Hohenzollern zum 
Kaiſer Napoleon ſtand, gerade zu glauben veranlaßt, daß dieſe 
Wahl auch in Paris bereitwillige Zuſtimmung um ſo mehr finden 
dürfte, als dadurch für Frankreich die anderweitige gefährliche Alter⸗ 
native in Spanien: Wahl des Herzogs von Montpenfier oder Re⸗ 
publit, am ficherften abzumenden war. 

Von dem Kaifer Napoleon verſah ınan ſich um fo weniger 
eines Einſpruchs in die freie Wahl der fpanifchen Kortes, als der- 
felbe troß feiner und namentlich feiner Spanischen Gemahlin Hirmei- 
gung zu der vertriebenen Königin Sfabella, wiederholt feine ftrengfte 
Neutralität in Bezug auf die fpanifche Thronangelegenheit ausge» 
Iprochen hatte. Ueberdies hatte fich ja gerade der Kaiſer ſtets zu 
dem Prinzip, daß einem jeden Volke das Recht der freien Selbft- 
beftimmung unbedingt zuftehe, befannt und daſſelbe bei vielfachen 
Beranlaffungen geltend gemacht. Dieſem Prinzip der Nichteinmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten eines fremden Staates. hatte er es 
zu verdanken, daß feine eigene Ermwählung in Frankreich ohne Weis 
tere8 von allen europäifhen Mächten anerlannt worden war, troß 
dem, daß früher dieſelben Mächte den Ausfchluß der Napoleonifchen 
Yamilie von der Thronfolge in Frankreich einmüthig und feierlichft 
befchloffen hatten. 

Bald follte man aber erkennen, wie fehr man ſich in allen die- 
fen Vorausfegungen getäufcht und wie die franzöfifche Regierung die 
ſpaniſche Tihronfandidatur als eine Frankreich verlegende und gefähr- 
dende binzuftellen verfuchen würde, um Preußen zum Kampfe heraus⸗ 
zufordern. 

Frankreich wollte unter alfen Umftänden Krieg gegen Preußen, 
die fpanifche Thronfandidatur follte nur als Handhabe dienen, um 
Preußen den Krieg unter irgend einem Vorwande aufzudrängen. Es 
war dies der Wille des Kaifers und feiner zeitigen Natbgeber nicht 
allein, e8 war überhaupt der ungeduldig vorwärtstreibende chauvi⸗ 
niftiiche Geift in Frankreich, namentlich in Paris, der in überreiztem 
Nationalgefühl und in Teidenfchaftlicher Nationaleitelfeit den Krieg 
gegen das verhakte Preußen forderte. 

Frankreich konnte nicht vergefjen, daß e8, feit Deutſchlands Kraft 
zerfplittert war, Europa das Geſetz gegeben hatte. Ludwig XIV. 
und Napoleon I. find und bleiben den Franzoſen bei ihrer Eitel⸗ 
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kit und Ruhmgier die Glanzpunkte ihrer Gefchichte. Für den Kaiſer 
Napoleon J. vorzugsweiſe, der mit vollen Händen und rüdfichtslos 
Frankreichs Blut und Schäge in faft ununterbrochenen Kriegen auf 
den Schlachtfeldern von ganz Europa big zur endlichen vollftändigen 
Erihöpfung vergeudete, den Franzoſen aber Ruhm und Ehre, nad 
benen fie lechzten, in überreichem Maße darbot, bildete ſich in Frank⸗ 
reich ein eigener Kultus, der Chauvinismus, aus, der mit über 
ſchwenglicher Selbftüberhebung eine hochmüthige Nichtachtung des 
Bertbes anderer Völker verband. Der Sturz ihres vergötterten 
Helden, die zmeimalige Snvafion der Fremden in Franfreih, Wa- 
terfoo, der Barifer Frieden blieben brennende Wunden in den fran- 
zöſiſchen Herzen, unerachtet aller an Schwäche und Kurzfichtigfeit 
fireiienden Großmuth, welche damals die fiegreihen enropäifchen 
Heere dem vollftändig darnieder gemworfenen Frankreich gegenüber ges 
zeigt. Die Bourbonenherrihaft fah Frankreich nur als eine ihm 
von Fremden momentan aufgedrungene Nothwendigfeit an, die man 
höchſtens dulden, für die fi) aber Niemand begeiftern konnte. Auch 
die friedliche und fpießbürgerliche Herrichaft des Bürgerlönigs Lud⸗ 
wig Philipp vermochte es nicht, den National-Charakter der Fran⸗ 
zofen auf die Dauer zu befriedigen, denn es fehlte diefer Regierung 
der Orleans Glanz, Kriegsruhm, vor Allem Präponderanz in ganz 
Europa, worauf die Franzoſen befonders hoben Werth zu legen ver- 
wöhnt waren und die ſie al8 etwas GSelbftverftändliches zu allen 
Leiten als ein ihnen zuftehendes Necht fordern zu können vermein« 
ten. Unter der Oberfläche des anjcheinend gut vegierten und fidh 
wohl befindenden Frankreichs glimmte die Aſche des alten Chauvi⸗ 
wsmus fort und wurde durch die heftigen politifchen Parteikämpfe 
des Fonftitutionellen Lebens immer aufs Neue in Gluth geſetzt, bis 
zuletzt daS allgemeine Gefühl des Unbefriedigtfeing die Flammen hoch 
auflodern ließ. Nach der DBefeitigung der fo fhimpflich endenden 
Dynaftie der Orleans ſah fih das franzöfifche Volk feinem Selbft- 
beftimmungsrecht uneingefchränft wieder zurüdgegeben und wählte 
zmächft den Ausweg der Republit zum zweiten male; troß aller 
Gefahren und alles Elends, welche die erfte Republik ihm gebracht. 
Auf dieſem vulfanischen Boden wuchs, geftütt auf den chauviniſtiſchen 
Geift in Frankreich, der Einfluß und die Präfidentfchaft Napo- 
leon's empor. Der, die republifanifchen, nicht⸗chauviniſtiſchen Gegner 
wit allen Waffen wortbrüdiger Weberliftung und nichts ſchonender 
brutaler Gewalt nieberwerfende Staatsftreich begründete mit Blut und 
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‚Vernichtung das zweite Kaiferreih. Aber dem fchlauen und wag⸗ 
baffigen Sieger flogen, weil er das fo tief gedemüthigte, noch immer 
feidenfchaftlich verehrte napoleonifche Banner wieder empor gebracht, 
die Herzen der meiften Franzoſen entgegen und bald fah er feine 
faft unumfchränfte Herrichaft in Frankreich dergeftalt befeftigt, daß er 
nunmehr zu der Verwirklichung feiner im Gefängniffe zu Ham nie⸗ 
dergefchriebenen „Napoleoniſchen Ideen” fchreiten Tonnte. 

Man muß es anerkennen, daß der Kaifer Napoleon III. den 
Charakter der Franzoſen richtig zu würdigen und für die Zwecke 
feiner neu zu begründenden Dynaftie eine lange Reihe von Sahren 
mit meifterhafter Geſchicklichkeit zu benuten verjtand. Bor Allem 
verfchaffte er ihnen, im Widerſpruch zu feiner anfcheinend fo fried⸗ 
feligen befannten Phraſe: „L’empire c’est la paix“ Kriegsruhm, 
Glanz, Anjehen, nicht nur in Europa, fondern in allen Welttheilen; 
er fprengte die den Franzoſen fo verhaßten Feſſeln der Wiener Ber- 
träge und erhob das 1814 und 1815 tief gedemüthigte Frankreich, 
das unter den Bourbons und den Orleans in der Reihe der euro- 
päifhen Großmächte nur eine fehr befcheidene Rolle gefpielt, wieder 
zu der alten Macht und zu dem alten entjcheidenden Einfluß auf die 
Geſchicke des europäifchen Kontinents. 

Jede fih irgendwie darbietende Gelegenheit wurde vom Kai⸗ 
fer geſchickt benutzt, Frankreich wieder als grande nation erſcheinen 
zu laſſen, die in Kunſt, Wiſſenſchaft, Induſtrie und Nationalreichthum 
alle anderen Völker zu überſtrahlen ſich ſchmeichelte, welche an der 
Spitze der Civiliſation ſtets voranzuſchreiten behaupten konnte und 
ohne deren Zuſtimmung und Mitwirkung kein Kanonenſchuß in Eu- 
ropa abgefeuert werden durfte. In Stalien, in der Krim, in China 
und Cochinchina erwarb ſich die franzöjifche Armee der zweiten Kaifer- 
zeit die reichten Lorbeeren und den nicht unverdienten Ruf, in jeder 
Beziehung die erfte in Europa, ja die erfte der ganzen Welt zu fein. 

Nachdem Napoleon es überrafchendermeife verftanden, fich 
Albions Eympathie und Allianz zu erwerben, die frühere Tobfeind- 
haft beider Nationen in gegemjeitige Achtung zu verwandeln, ward 
Frankreichs energifhe Stimme die entfcheidende in Europa und 
Alles lauſchte mit äÄngftliher Spannung den Aeußerungen und 
Rundgebungen in den Tuilerien. Es gelang dem Kaifer, Rußland 
auf längere Zeit zu fehmächen, Defterreich des größten Theil feiner 
italienischen Befiungen zu Gunften Italiens zu berauben, Stalien 
fih zu feinem dankerfüllten Alliirten zu machen, ſich als Schirmherr 
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des Papſtes wiederholt zu erweiſen und auch feinem alten Alliirten 
jenſeits des Kanals dergeſtalt zu imponiren, daß England, bei dem 
erſten Anſchein der dräuenden Lockerung der Allianz mit Frankreich, 
aud der Anlage des großen Kriegshafens von Cherbourg, in fieber⸗ 
bafter Haft zur Befeftigung feiner Küften Millionen verſchwendete 
md durch die Neubildung einer Reſerve von Freiwilligen, in welcher 
ſich ein ſchneller Patriotigmus, aber wenig militairische Brauchbarfeit 
zeigte, fi) zur Abwehr einer franzöfifchen Invaſion rüftete. 

Bon den europäifhen Großmächten war es einzig und allein 
nur Preußen, welches weder als Allüürter no als Gegner mit 
Frankreich in birefte Berührung trat, und fich eine refervirte Hals 
tang zu bewahren wußte, während der Raifer Napoleon von einer 
großartigen Unternehmung zur andern ruhelos vorwärts eilte, um 
feinen und Frankreichs Ruhm immer aufs Neue aufzufrifchen und 
wie es fchien, feine Stellung und feine Dynaſtie in Frankreich feldft, 
wie in ganz Europa immer feiter zu begründen. 

Die unter losmopolitiſchen Vorwänden begormene, im Grunde 
aber durch ehrgeizige Motive veranlaßte und fchlieglih total miß- 
glüdende Expedition nad) Merifo war der Wendepunft des Kriegs- 
glücks, welches bis dahin die Franzoſen unausgejett begleitet hatte. 
Die zwingende Nothmendigfeit, ein mit fo viel civilifatorischem 
Gepränge eingeleitete® und längere Zeit mit einem foloffalen Vers 
braud von Menſchen und Krieggmaterial auch glücklich durchgeführ⸗ 
te3 großartiges Unternehmen aufzugeben, den Kaifer Marimilian feis 
sem traurigen Geſchick überlaffen zu müſſen, war das erfte pofitifche 
Anzeichen, daß auch die unerfchöpflich fcheinende Macht und Kraft 
Frankreichs ihre Grenzen hatte, welche felbft der energiſche Wille des 
allmãchtigen Kaiſers nicht zu überjchreiten vermochte. 

Während nach dem erreichten Kulminationspunkte Frankreichs 
Anfehen und Macht in Europa fihhtlich im Niedergang begriffen war, 
bob fi Preußens Anfehen von Jahr zu Jahr und vor Allem war 
es Frankreich, welches dies mit fcheelen, neidiſchen Bliden erkannte. 
Im Sabre 1866 hielt e8 fich neutral, weil es ohnehin mit Sicher- 
beit daranf rechnete, daß Preußen feinem mächtigen und Triegserfab- 
renen Gegner unterliegen würde. 

Die Siege und überrafchenden Erfolge Preußens Tonfternirten 
daher Frankreich als ein nicht im Gntfernteften erwartetes Ereigniß 
sm fo mehr. Zugleich jah es ſich aber außer Stande, diefem ſieg⸗ 
teichen Aufſchwunge Preußens mit Entſchiedenheit entgegen zu treten, 
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denn die Mexikaniſche Erpedition hatte allmählich feine Kriegsvorräthe 
erſchöpft, und dieſe waren, ſei es Leichtſinn, ſei es die Schen dies 
offen dem murrenden Lande zu bekennen, ſei es übertriebene Spar⸗ 
ſamkeit in dieſem Punkt, um auf andere deſto reichlicher zu ver⸗ 
ſchwenden, nicht wieder ergänzt worden. Der Kaiſer erkannte ſelbſt, 
daß ſeine Armee in dieſem Moment für einen großen entſcheidenden 
Krieg gegen Preußen nicht gerüſtet war. Um ſo dreiſter war es 
von Frankreich, in die diplomatiſchen Verhandlungen äußerſt thätig ein⸗ 
zugreifen, und bei dem Friedensſchluß eigene Forderungen, wie eine 
Volksabſtimmung im nördlichen Schleswig u. A. durchzuſetzen. Ja, 
während es nicht hätte wagen können, ſeine Forderung mit Waffen⸗ 
gewalt zu erzwingen, heiſchte es doch, um das Volk wieder im 
Ruhm zu ſonnen, eine Kompenſation für ſich auf dem linken deutſchen 
Rheinufer, angeblich zur Herſtellung des europäiſchen Gleichgewichts. 

Als König Wilhelm auf dieſe Zumuthung mit der Hand am 
Schwert antwortete, auch „nicht einen Schornftein” an Frankreich ab- 
treten zu mollen erflärte, al3 den aus Böhmen zurüdfehrenden preit- 
Kifhen Korps fofort Halt geboten wurde, um die Entwidelung der 
diplomatifh angeregten Abtretungsfrage abzumarten, und, wenn er« 
forberlich, fodann unverzüglich gegen ein neues Biel in Marfch ge- 
feßt zu werben, zog der Kaifer klüglich feine durch nichts motivirten 
Forderungen zurüd, indem er feine eigene Diplomatie als zu über⸗ 
eifrig desavouirte. Aeußerlich zeigte fi) der Kaiſer wieder nach) wie 
vor als der wohlmollende Gönner und Freund Preußens und erklärte 
wiederholt, daß er weit davon entfernt fei, in der Vergrößerung bon 
Preußen und der Errichtung des Norddeutfchen Yundes irgend eine 
Gefahr für Frankreich zu erbliden. Um auch die hauptſächlich durch 
Thiers in der Kanımer angeregten Beforgniffe in Frankreich felbit in 
diefer Bezichung zu befchwichtigen, erfchien in Paris eine Karte von 
Frankreich und Dentjchland, deren Entwerfung und Erläuterung dem 
Kaifer perfönlih zugefchrieben wurde; jedenfalls ift fie aber wohl 
durch ihn veranlaßt worden, um al8 ein Werkzeug gegen die Oppo⸗ 
fition feines Landes zu dienen, welche es der Negierung mit Bitter- 
feit vorwarf, daß fie an den Grenzen Frankreichs zwei große neue 
Mächte, Italien und Norddeutfchland fich habe bilden laſſen, ohne 
entjhieden dagegen einzugreifen. In jener Karte wurde num in der 
Vergleihung der Verhältniffe vor und nach dem Jahre 1866 nad): 
zuweifen verfucht, daß der öftliche Nachbar Frankreichs durch die po⸗ 
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ſitiſchen Veränderungen des Jahres 1866 keineswegs erſtarkt, ſon⸗ 
dern, Frankreich gegenüber vielmehr als geſchwächt anzuſehen ſei. Die 
Mainlinie war als eine unüberſteigliche Kluft zwiſchen Nord- und 
Süddeutſchland angenommen und daraus gefolgert, daß während 
vor 1866 der geſammte deutſche Bund einſchließlich Preußen im Fall 
eines Krieges Frankreich entgegentreten lonnte, nach den Ereigniſſen 
des Jahres 1866 nur auf die Gegnerſchaft des Norddeutſchen Bun⸗ 
des zu rechnen ſein würde. Die durch Zahlen belegte künſtliche 
Beweisführung ſtützte ſich mithin auf die Annahme der dauern- 
den und entſchiedenen Trennung des Nordens und Südens von 
Deutſchland und waren auch ſeitdem ſtets alle offenen und geheimen 
Beſtrebungen der franzöſiſchen Diplomatie dahin gerichtet, dieſen Riß 
nicht nur zu erhalten, ſondern wo möglich noch zu erweitern. Die 
irrige Annahme, daß dies geglückt ſei, Frankreich es in einem Kriege. 
ausſchließlich nur mit Preußen und dem Norddeutfhen Bunde zu 
tun haben würde, war unzmeifelhaft noch im Sabre 1870 fo tief 
eingedrungen in den Geift der franzöfifchen Nation und in alle Be- 
rechnungen ihrer ‘Diplomatie, daß diefer gewaltige Rechnungsfebler, 
den die Unfenntniß der franzöfifhen Diplomaten und die eitle Selbſt⸗ 
tänfhung der Nation verfchuldet Hatte, al8 er num durch die ein- 
mäthige Erhebung des gefammten Deutjchlands offen und entjchieden 
zu Tage trat, den fanguinifch gehofften Offenſivkrieg mit einem 
Schlage in einen reinen Defenfiofrieg umzuwandeln zwang. 

Bei aller anfcheinenden Friedensliebe war der Kaifer Napoleon 
ſtets beftrebt, den Glanz und das Anfehen feiner Regierung durd) 
Ermeiterung des franzöfifchen Gebiets zu erhöhen und begehrlich 
freiften feine Blide bald hierhin, bald dorthin. Stalien mußte aus 
Dankbarkeit ihm Savoyen und Nizza opfern, mit Holland wurde 
heimlich wegen Abtretung von Luxemburg verhandelt, das neutrale 
Belgien follte mit Hilfe Preußens annektirt, durch die Weberlaffung 
Roms an Italien Sardinien gewonnen werden, vor Allem aber 
tauchte immer wieder der Begehr nach dem linken Nheinufer hervor. 
In letzterer Beziehung trat er mit den längft gebegten heißen Wün⸗ 
fhen der ertremften Parteien in Frankreich in volle Uebereinſtimmung 
und Tonnte auf deren unbedingte Träftigfte Unterftügung, jo wie auf 
die Ruflimmung fast der ganzen franzöfiichen Nation mit Sicher⸗ 
beit rechnen. Wie ein rother Faden zieht fich der Leidenfchaftliche 
Wunſch, die linfsfeitigen deutſchen Rheinlande Frankreich wieder zu 
isforporiren, durch alle Epochen der franzöfiihen Gefchichte feit 1815. 
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Unter den Vorwande des Frankreich als ein Naturredit zuſte⸗ 
henden Befites der „natürlichen Grenze” am Rhein, der nnabmweis- 
baren Nothwendigkeit einer Weiterbinausrüdung und beffern Abrun- 
dung der Oftgrenze Frankreichs, „damit Parid mehr in die Mitte 
des Landes zu liegen komme“, Hatten nicht nur die Chanviniften 
aller Zeiten die Erwerbung oder Eroberung de deutfchen linken 
Nheinufers als eine. Lebensfrage für Frankreich gefordert, hatten 
gerade die volfsthümlichften Dichter und ESchriftfteller Frankreichs 
dafür gefchwärmt, fondern es hatten auch ſchon die Bourbond und 
die Orleans in heimlichen Verhandlungen aller Art nad) demfelben 
Ziele geftrebt. Selbft noch in allerneuefter Zeit bat einer der Or⸗ 
leang, der Herzog von Chartres, in feinem 1869 erjchienenen, an⸗ 
fcheinend harmloſen Tagebuche eines fürftlichen Zouriften: „Une vi- 
site & quelques champs de bataille de la vall&ee du Rhin“ 
als Franzoſe das tiefe Bedauern in elegifher Weife ausſprechen zu 
müffen geglaubt, daß die Rheinlande, in denen die Mevolutionsheere 
einft jo jchöne Siege erfochten, wo fo viele Helden des franzöfir 
ichen Volkes gefallen, fich leider noch immer in fremden Händen 
befänden. 

Die Luremburger Trage im Sahre 1867 war ein neuer, nicht 
ohne politifches Gefchid eingeleiteter Schachzug Napoleons, um die 
Dftgrenze Frankreichs günftiger zu arrondiren und einen wichtigen 
Stütpunft für die weiteren Pläne gegen Deutſchland zu gewinnen. 
Es war wieder König Wilhelm, welcder diefe Gefahr der Ermei- 
terung der franzöfifhen Macht und die dadurch Herbeigeführte ge- 
fährliche Bedrohung der deutfchen Rheinlande auf das Entſchiedenſte 
abwandte. Hätte das als Triegsluftig und eroberungsjlchtig ver⸗ 
fchrieene Preußen den Krieg gewünſcht und gewollt, wahrlich bie 
Luremburger Angelegenheit hätte den fchönften und beften casus belli 
gegen Frankreich unter vielfah günftigeu Konjunfturen dargeboten. 
Der Norbdeutfche Bund und Preußen wünfchten und wollten aber 
den Frieden, der zur Konfolidirung der inneren Verhältniſſe des neu 
gegründeten Bundes doppelt nothmendig war; Preußen brachte daher 
ber Friedensliebe das für ein ftolzes Volk gewiß ſchwere Opfer, feine 
Sarnifon aus Luxemburg heraus zu zichen und begnügte ſich damit, 
Frankreichs Pläne durchkreuzt und die Befignahme Luxemburgs durch 
die Franzoſen vereitelt zu haben. Es lich ruhig die franzöfifche 
Diplomatie ſich eines über Preußen errungenen diplomatifchen Sie- 
ges rühmen und fette unbeirrt feine friedlichen Arbeiten in ber Or- 
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gantfation des Norddentſchen Bundes mit raftlofer Thätigleit fort, fo 
bitter und höhniſch fich auch einzelne Stimmen in Deutfchland gegen 
diefed Zurückweichen“ Preußens erhoben. Auch Frankreich wollte 
e3 damals noch nicht unter allen Umftänden zur endgültigen Waffen- 
entfcheidung kommen laffen, da es ſich noch nicht gehörig gerüftet 
fühlte, um den Kampf mit Preußen und Norddeutfchland mit ficherer 
Ausfiht anf einen glüclichen Erfolg unternehmen zu Tönnen. Der 
Raifer, den gemachten Verſuch zur Negulirung der franzöfifchen Oft- 
grenze aufgebend, verſchob einftweilen feine Pläne gegen Preußen 
auf einen ihm noch gelegener und günftiger erfcheinenden Zeit 
punft. 

Raſtlos und mit Aufbietung aller Kräfte wurde aber felt 
dem Jahre 1866, feit dem Augenblid, wo Frankreich ſich feiner 
milttairifchen Inferiorität bemußt worden, an ber Umgeftaltung 
und räftigung der franzöfiichen Armee, an der Ergänzung und 
Bermehrung des Kriegs⸗-Materials, an der Einführung einer ver- 
befferten Bewaffnung der Infanterie, gearbeitet. Das Endziel, 
Breußens Demüthigung und Schwächung durch Entreifung der dent 
fchen Rheinlande, die Wiederauflöfung des Norddeutſchen Bundes 
wurde unverrüdt feft im Auge behalten. Um dies Biel feiner eige- 
zen Wünſche, die von vielen feiner leidenjchaftlihen Anhänger getheilt 
wurden, zu erreichen, erjchien dem Saifer fein perfönliches Opfer zu 
groß. Er, der früher mit Verachtung und Hohn auf das parlamen- 
tariſche Gebahren und Geſchwätz herabgefehen, Frankreich mit eifer- 
ner, fefter Hand, allen für Freiheit fchwärmenden Partelen zum 
Zroß, mit abfoluter Gewalt regiert hatte, er gab endlich dem Drän- 
gen jener Parteien nach, opferte fein perfönliches Regiment bem 
Wiederauffhwung einer parlamentarifchen Regierung und öffnete den 
parfamentarifchen Kämpfen in den Kammern, als der verbeißenen, 
(ängft erjehnten Krönung des von ihm zum Wohle Frankreichs aufs 
geführten Staatögebäudes, die Arena mit immer neuen Zugeſtänd⸗ 
niffen. Während anfcheinend der perjönliche Einfluß des Kaifers 
gänzlich zurüdtrat, er dem parlamentarifchen Miniſterium Olivier bie 
Bügel der Negierung Frankreichs vollftändig überließ, belohnten ihn 
bei dem nunmehr angeftellten Plebiscit 7’'/; Millionen Franzoſen mit 
ihrer Zuftimmung zu allen den ins Leben getretenen Berfaffungs- 
Umänderungen, und alle Welt mußte glauben, daß damit feine Kai⸗ 
ferfrone und feine Dynaſtie auf's Neue fefter denn je in dem Herzen 
der Franzoſen begründet worden ſei. Unzmeifelhaft waren viele, 
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vielleicht die Majorität der Zaftimmen der franzöftfchen Volksabſtim⸗ 
mung in der Hoffnung anf die Friedensverheißungen der Taiferlichen 
Regierung abgegeben, die Landbevölkerung von Frankreich insbeſon⸗ 
dere wünſchte Die Erhaltung des Friedens und kümmerte ſich nicht 
um ehrgeizige Pläne. Defto eifriger ſchürte die Kriegspartei das 
Feuer, nach dem fie bei dem liberalen Umſchwung der Regierungs⸗ 
Verhältniſſe in Frankreich zu größerem Einfluß gelangt war. ‘Der 
franzöſiſche Nationalftolz wurde von den Stimmführern in leiden- 
Schaftlichfter Weife wachgerufen, der National-Eitelfeit der Franzoſen 
von allen Seiten in den Kammern und in den Zeitungen gefchmeis 
heit, die Selbftvergötterung Frankreichs immer weiter hinaufge- 
fhraubt, die Stärke feiner Macht, die Größe feiner Hilfsquellen, die 
Unmwiderftehlichkeit feiner Armee immer lauter und überfchmänglicher 
gepriefen, kurz, e8 wurde die öffentliche Meinung zu der Anficht aufe 
geftachelt, daß Frankreich Alles wagen und namentlich den Kampf 
mit Preußen und Norddeutſchland, welche Frankreich die Hegemonie 
in Europa ftreitig machen wollten, mit voller Siegeszuverſicht auf- 
nehmen könne. 

So war e8 der Kriegspartei geglüdt, die Stimmung in Frank⸗ 
reich, befonders in Paris, in fo hohem Grade zu eraltiren und zu 
verwirren, daß es nur eines Funkens bedurfte, um die Flamme des 
franzöfifhen Patriotismus in allen Gemüthern hell auflodern zu 


lafien. 
Als daher der Kriegsminifter, Marfhall Le Boeuf, das für 


Frankreich fo verhängnißvolle Wort ausfprah: „Die Armee if 
für einen Krieg bereit”, war dieſer Krieg gegen das verhafte 
Preußen eine beſchloſſene Sache und e8 blieb der Diplomatie nur 
noch überlaffen, irgend eine Veranlaffung zu erjpähen, Preußen zum 
Kriege oder zur tiefften Demüthigung vor Frankreich zu zwingen. 
Die fpanifche Thron⸗Kandidatur des Erbpringen von Hohenzollern 
mußte diefe Veranlaffung darbieten, unter der auf die Eitelfeit der 
Franzoſen fchlau berechneten Vorſpiegelung, Frankreichs Ehre fei 
durch diefe Kandidatur angetaftet und verlegt. 

Selten wohl, in neueren Zeiten wohl noch nie, wurbe ein Krieg 
mit folcher Frivolität heraufbeſchworen, al8 der von 1870. Da es 
an einer pofitiven Thatfadhe und einer begründeten Urfache zur 
Kriegserflärung gänzlich fehlte, mußten künſtliche Kombinationen fal« 
her Vorausſetzungen und Eutftellung der Wahrheit einzig und allein 
ausbelfen. Frankreich glaubte feines Sieges fo ficher zu fein, daß 
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es um ben Anfhein von Mecht bei Beginn des Krieges gar nicht 
fergte, und mit einem Uebermuth auftrat, der an die Beiten Qud- 
wig AIV.: „Tel est mon plaisir“ lebhaft erinnerte. Mit 
überftürgender Haft und Verlegung jeder diplomatifchen Sitte in 
Europa drängte es auf dem eingefchlagenen Wege vorwärts, gleichfam 
befürhtend, daß ihm durch regelrechte diplomatische Verhandlungen 
auch der Leifefte Vorwand zum Kriege noch entfchlüpfen könnte. 

Nachdem aljo alle Verlodungen und Werbungen Frankreichs um 
eine geheime Allianz mit Preußen, die Sahre lang in ſchnöder und 
berblendeter Weife geftelit worden waren, die erjehnte Gebietserwei⸗ 
kerung nicht gebracht hatten, follte fie mit den Waffen in der Hand 
zwingen werden. In der That, man begreift e8, daß eine Dis 
plomatie und ein Staatsoberhaupt, welche die frivolen Ziele ihrer 
Pofitit im Drange ihrer Habgier bereits enthüllt hatten, darauf wies 
erholt fühl und ftolz abgewiefen worden waren, fich alfo durchfchaut 
und biosgeftellt wußten, nach dem Fluch jedes böfen Beginneng zu 
emer gewaltfanen, fchamlofen Durchführung dieſer Pläne ſich nun 
gezwungen fühlten. 

Ber aber trug in letter Inſtanz die Schuld an diefem Kriege, 
der das Fauſtrecht längſt vergefiener Beiten wieder zur vollen Blüthe 
brachte, für Frankreich felbft aber über alle Maßen unglücjelig und 
berberbfich ausfchlug? 

Der Kaifer Napoleon bat in dem Moment feiner Gefangen- 
nehmung beftimmt erklärt, er habe den Krieg nicht gewollt, habe aber 
ber aufgereizten öffentlichen Meinung nachgeben müſſen. Dies zuge 
geben, muß er dennoch als der intelleftuelle Urheber des Krieges 
angefeben werden, denn gerade die chauviniftiichen Gefinnungen und 
Leftrebungen, die ihm zur Macht empor geholfen, die er, weil fie 
ine Etüge feiner Herrfchaft waren, ftetS gefördert, angeregt und be- 
günftigt hatte, waren die Haupttriebfedern zum Kriege. Nicht un- 
wahrſcheinlich iſt es ferner, daß der Kaiſer gerade jegt einen Krieg 
a8 ein zu öffnendes Sicherheitöventil für die inneren Zuftände in 
drankreich und die Aufrechterhaltung feiner Dynaftie um fo nothwen⸗ 
iger erachtete, als ſich in letzterer Beit die Oppofition biß zu ge- 
heimen Verſchwörungen und Komplotten gegen fein Leben in be 
denflicher Weiſe gefteigert hatten, die 40,000 verneinenden Stim- 
um in der Armee beim Pflebiscit ein beunruhigende®s Symptom 
gevelen waren, eine bevorftehende Mißerndte in Frankreich die Miß- 
fimmung auf dem Lande zu vermehren drohte und endlich, — weil 
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man wieder ernfter denn je auf den oppofitionellen Seiten der Kam⸗ 
mer daran dachte, die Verbannung der Orleans aus Frankreich auf 
zubeben. 

Aber nicht er allein trägt die Schuld dieſes gewaltſam und leicht⸗ 
fertig beraufbefchworenen Krieges; auch nicht feine verbiendeten heiß⸗ 
blütigen Rathgeber find als die alleinigen Schuldigen zu betrachten; 
wie dv. Treitfchfe in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ es fo überzen- 
gend und fchlagend, fo trefflich und wahr ausgeführt hat: „es ift 
die ganze -franzöjiiche Nation mit all ihrer Eitelfeit, Selbjtüberhebung 
und Verachtung gegen das Ausland, mit ihrer unter der Politur 
äußerer Kultur fich verbergenden inneren Rohheit und Verdorbenheit, 
mit ihrer nie zur Ruhe gelangenden überreizten Leidenfchaft, ihrer 
Keuerungsfucht, mit dem alle Moral, Wahrheitsliebe, Anftand und 
Sitte verlegenden, nichts heilig haltenden Parteigetreibe ihrer ton- 
angebenden Zeitungen, — welche als Mitſchuldige der muthmwilligen 
Friedensftörung anzufehen und mit begründeten Recht dafür zur 
vollen Verantwortung zu ziehen find.‘ 

Wenn dem fo ift, dann ermißt man erjt den tiefen heiligen 
Ernft des allgemeinen Selbftbewußtfeins, mit welchem ganz Deutſch⸗ 
fand fich einmütbhig und kraftvoll erhob. Solche Beleidigung empfand 
der Höchfte wie der Niedrigfte im ganzen Volk als einen Eingriff in 
Eitte und Net, der um der edelften Grundſätze des menfchlichen 
Lebens willen, zu Gunften alles deffen, was das Weſen eines Volfes 
und den Verkehr der Nationen fichert, ordnet und regiert, geftraft 
werden mußte. Das deutfche Volk ftand auf wie Ein Mann zur 
Dertheidigung vdiefer Grundfeften menfchlicher Gefellihaft — und 
fein anderer Staat wagte es, an die Seite fo maßlofer Frevler 
helfend zu treten. 


Frankreich zwingt Preußen gewaltfam zum Arirge. 

Betrachten wir num die weitere Entwidelung der Begebenheiten, 
bie in fo überrafchender Schnelligkeit aufeinander folgten, daß felbit 
die gefpanntefte Aufmerkſamkeit faum im Stande war, fie in allen 
Einzelnheiten zu verfolgen, gejchweige denn ſchon jett ein motivirtes 
Urtheil über alles das fällen kann, was fich zum Theil noch in den 
Schleier des Geheimnifjes birgt. 

Am 4. Juli erfchien der franzöſiſche Gefchäftsträger Le Sourd 
in Berlin, in Abmejenheit des franzöjiichen Botſchafters Grafen 
Benedetti im ausmärtigen Amt, um der peinlihen Empfindung 
Ausdrud zu geben, welche die Annahme der Thron-Kandidatur Sei 
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tens des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern in Paris hervorge⸗ 
bracht habe und anzufragen, ob Preußen bei der Eache betbeitigt fet. 

Sn Abweſenheit des Bundeskanzlers Grafen Bismard erklärte 
der Staats⸗Sekretair v. Thile, daß dieſe Angelegenheit für die 
preußifche Regierung gar nicht eriftire, diefe daher auch nicht in der 
Zage fei, Auffchluß über die Verhandlungen zu ertbeilen. 

In der That Hatte der Erbprinz von Hohenzollern von 
der ihm vor mehreren Monaten aus Spanien direft angetragenen 
ſpaniſchen Thron-Kandidatur, fomwie, daß er diefe nach längerem 
Widerftreben endlich angenommen, um, mie er glaube, Epanien da- 
durch wieder Ruhe und Frieden zu geben, ausſchließlich nur Seiner 
Mojeftät dem Könige perfönlich Anzeige gemacht. Es war dies, 
da der Erbprinz großjährig, der eigentliche Chef der Eeitenlinie des 
Hohenzollernſchen Haufes aber fein Vater, der Yürft von Hohenzol- 
lern war, nur ein Aft der Artigfeit, da dem Könige weder das 
Hecht der Genehmigung, noch das eines Verbots in dieſer Beziehung 
zur Seite ftand. Als ein ihm anvertrautes fremdes Geheimniß bes 
wahrte es der König und glaubte dies auch der Rückſicht auf Spa- 
nien, welches die Verhandlung noch nicht zu publiziren wünfchte, 
doppelt jchuldig zu fein. Nichtsdeftoweniger wurde die ganze Ange 
fegenheit in Epanien felbft offen beſprochen und war ſchon feit län» 
gerer Zeit in dipfomatifchen Kreifen als eine notoriſche Thatſache, 
wenngleich noch nicht offiziell, befannt. 

Zu Regierungsverhandlungen in Preußen hatte dieſe Kandidatur 
in feiner Weife geführt, fo daß der Staats-Cefretair daher zu feiner 
aegirenden Erklärung an den franzöfiichen Gejhäftsträger vollfommen 
beredhtigt war. 

An demfelben Tage fand auch zu Paris eine Unterredung über 
denſelben Gegenftand ftatt zmwifchen dem Botfchafter des Norddeut- 
fhen Bundes, Freiherrn v. Werther und dem franzöfiichen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herzog v. Gramont, an welcher 
fi etwas fpäter auch der Minifter Ollivier betheiligte. Da der 
Freiherr v. Werther, wie ſchon vorher bekannt, einen ihm ertbeilten 
Urlaub mit dazu benugen wollte, den König, feinen Gebieter, in 
Ems zu begrüßen, fo wurde derfelbe erfucht, bei feiner Anmefenheit 
in Ems dem Könige die in Paris berrfchenden peinlichen Eindrüde 
mitzutheifen, welche die Kandidatur eine Hohenzollernfchen Prinzen 
fir den fpanifchen Thron machgerufen. Der Herzog v. Gramont 
fügte Hinzu, man wille nicht, ob Preußen in die Verhandlung einge 
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weiht fet, die öffentlihe Meinung werde e8 glauben und in dem 
Geheimniß, welches die Verhandlung umgeben babe, ein unfreund- 
liches Verfahren, nicht blos Spaniens, fondern befonderd Preußens 
erbliden. Das Ereigniß, wenn es fich wirklich vollziehe, werde ge- 
eignet fein, die Fortdauer des Friedens zu fompromittiren. Freiherr 
v. Werther erwiderte, daß ihm von der Angelegenheit nicht3 be- 
fannt fei, verfprach aber die ihm gemachte Mittheilung zur Kenntuiß 
St. Majeftät des Königs zu bringen und trat am Bb. Juli feine 
Reiſe nah) Ems an. 

Noch fchien Alles dazu angethan, die ganze Sache auf gütlichem 
Wege auszugleichen und Frankreich darzuthun, daß der König dieſe 
Zhron-Standidatur weder angeregt, noch befördert habe, e8 mithin nicht 
feine Abjicht hätte fein können, Frankreichs Intereſſen fchädigen oder 
deffen Ehrgefühl irgendwie verlegen zu wollen. Preußen legte von 
feinem deutſchen Standpunkte aus durchaus feinen Werth auf die 
von den Spaniern ſelbſt gemünfchte Erhebung des Erbprinzen von 
Hohenzollern auf den fpanifchen Thron. Es unterliegt daher 
wohl keinem Zweifel, daß, wenn Franfreich in geeigneter diplo- 
matisher Weife feine Bedenken gegen dieſe Kandidatur ausgefprochen 
und die freundliche Vermittlung der preußischen Regierung Tonfi- 
dentiell beansprucht hätte, König Wilhelm gewiß bereit gewejen 
wäre, feinen perfünfichen Einfluß auf den Erbprinzen dahin geltend 
zu machen, die zu politiihen Verwidelungen führende Throntandida= 
tur aufzugeben. ‘Dagegen enthielt die erfte Andeutung diejer Arge» 
legenheit Seitens Frankreichs ſowohl einen Verdacht gegen Preußen, 
al8 eine Drohung und mußte daher von einer freundichaftlichen Ver⸗ 
mittelung und Erledigung der Sache abjchreden, was aud) vielleicht 
gerade in den fein zugefpigten franzöfifchen Plänen lag. 

Mährend am 6. Zuli der Botjchafter Freiherr v. Werther in 
Ems feine Miffion an König Wilhelm faum begonnen, über den 
Erfolg, wie es die franzöfifchen Minifter gervünfcht, telegraphiſch noch 
nicht nad) Paris hatte berichten können, erweiterte der Herzog 
v. Gramont im gejeßgebenden Körper den Riß gemaltfan in 
einer Rede, die ſchon deutlich die Abficht verrieth, daß es auf einen 
Krieg mit Preußen abgejehen fei. Er beeilte ſich eine Tags vorher 
eingebrachte Snterpellation über die jpanifche Frage in einem, alle 
Nüdjichten der Diplomatie fo fehr aus den Augen ſetzenden Zone zu 
beantworten, daß feine Aeußerungen in der Kammer felbft jofort als 
eine Striegsdrohung aufgefaßt wurden. Seine Antwort ging zwar 
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von der Bemerkung aus, daß die Einzelheiten der Verhandlungen 
der ſpaniſchen Thron⸗Kandidatur noch nicht befannt wären, gipfelte 
aber demungeachtet in dem Sate, daß die franzöfifche Regierung 
ziht glaube, durch die Achtung vor den Nechten eines Nachbarvolts 
verpflichtet zu fein, zu dulden, daß „eine fremde Macht”, indem fie 
einen ihrer Prinzen auf den Thron Karl's V. fee, zum Nachtheile 


deunteichs das gegenwärtige Gleichgewicht der Kräfte in Curopa 


Hören und das Sntereffe und die Ehre Frankreichs gefährden dürfe. 

Nah diefer mit unnöthiger Haft und offenbarer Taktloſigkeit in 
die rubige politifche Entwickelung der ſchwebenden Frage fchroff ein 
greifenden Rede des Herzogs v. Gramont fah fih der Botſchaf⸗ 
ter Schr. v. Werther nicht weiter veranlaft, Aufflärungen von 
Ems nach Paris gelangen zu laſſen. Nur am 9. Zuli wurde fein 
Vertreter in Paris davon aufs Neue in Kenntniß gefekt, daß die 
anche Thron-Frage weder Preußen noch Deutfchland etwas ans 
gehe, fondern einzig und allein Spanien und deſſen Thron Kandi- 
daten. 

Inzwifchen hatte die franzöfiiche Negierung ihren in Wildbad 
auf Urlaub weilenden Botfchafter am preußifcdhen Hofe, Grafen Be- 
nedetti beauftragt, fich nach Ems zu begeben, um mit dem Könige 
die Verhandlungen direkt fortzufegen. Graf Benedetti murde hier 
am 9. Juli vom Könige wohlwollend empfangen, zur Tafel gezogen 
md ihm vielfach die Gelegenheit geboten, auf der Promenade, an 
der Seite des Königs gehend, mit demfelben zu fonverfiren. Der 
Anfenthalt des Königs im Bade während einer Kur, fo mie die Ab- 
weienbeit aller Miniſter hätte allerdings wohl gefchäftliche Anforde- 
tungen an denſelben ausfchließen müffen. Der Herzog v. Gra- 
mont nahm aber darauf feine Rückſicht, und es ift nicht unmwahr- 
Meinlih, daß er darauf fpefulirte, den König in feiner Sfolirtheit in 
Ems durch diplomatifche Verhandlungen leichter verftriden zu können, 
da bie perfönliche Friedensliebe deſſelben, und feine auf eigener 
Ehrendaftigkeit beruhende leutſelige Arglofigfeit allgemein befannt 
waren. 

Graf Benedetti appellirte in feinen Eröffnungen über die ſpa— 
niſche Kron⸗Kandidatur, tibereinftimmend mit den Aeußerungen Gra⸗ 
monts gegen ben Frhrn. v. Werther, an die Weisheit des K- 
nigs, um durch ein an den Exrbprinzen von Hohenzollern zu rich- 
indes Verbot das Wort zu fprechen, welches Europa die Ruhe 
wiedergeben könne. 

vorbſtaedt. Der bentfch-franz. Krieg. 2 
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Der König erwiederte, daß die Unruhe, von der Europa erfüllt 
fei, nicht von einer Handlung Preußens, fondern von den Erflärum- 
gen der Taiferlichen Regierung im gefeggebenden Körper herrühre. 
Die Stellung, welche er, als Familienhaupt, zu der Frage einge: 
nommen, wurde als eine außerhalb der Staatsgefchäfte liegende be- 
zeichnet und eine jede Einwirkung auf den Fürſten und den Erbprin- 
zen von Hohenzollern als ein Eingriff in deren berechtigte freie 
Selbftbeftimmung abgelehnt. | 

So war e3 denn auch ein Akt freier Selbftbeftimmung, daß der 
Erbprinz am 12. Sult, im Gefühl der Verantwortlichkeit, welche er, 
der eingetretenen Sachlage gegenüber, durch die Aufrechthaltung jei- 
ner Kandidatur übernommen haben würde, diefer Kandidatur entjagte 
und der fpanifchen Nation die Freiheit ihrer Snitiative zurüdgab. 
Der König erhielt die erfte Nachricht davon durch ein Ertrablatt der 
Kölnifchen Zeitung, ein Beweis, in wie lofer Verbindung er in die— 
fer ganzen Frage mit dem damals auf einer Schweizerreife begriffe 
nen Erbprinzen von Hohenzollern ftand. 

Alle Welt glaubte damit die ganze Sache erledigt, da das fpa- 
nifhe Minifterium die Entfagung des Erbprinzen auf den Thron von 
Spanien offiziell nad) Paris meldete. Ander8 dachte man aber in 
Paris und Herzog Gramont beeilte fi einen von ihm erfonne- 
nen neuen Schachzug zu thun, um fein Ziel: Demüthigung Preußens 
oder Krieg! rückſichtslos zu verfolgen. 

Schr. v. Werther hatte am 11. Zuli Ems verlaffen und war 
nah Paris zurüdgefehrt. ‚Hier wurde er von dem Herzog v. Gra- 
mont am 12. Suli empfangen und gleichzeitig mit ihm evfchien auch 
der fpanifche Gefandte bei den Minifter, um das Telegramm von 
der Thron-Entfagung des Erbprinzen, welches der Fürft von Ho— 
benzollern im Namen feines Sohnes nah) Madrid gefandt, amtlich 
zu überreichen. Zum gerechten Erftaunen des Frhru. dv. Wertber. 
erflärte Herzog dv. Gramont nunmehr aber unverholen, daß die- 
eingegangene Entfagung eine Nebenfadhe wäre, da Frankreich die 
Thronbefteigung des Prinzen doch niemals zugelaffen haben würde. 
In den Vordergrund ftellte er die Verlegung, welche Frankreich da- 
durch zugefügt fei, daß der König von Preußen dem Prinzen die 
Annahme der Kandidatur erlaubt habe, ohne fi) vorher mit Franf- 
rei zu benehmen. Er bezeichnete als ein befriedigendes Mittel zur 
Ausgleihung diefer Verlegung ein Schreiben des König an den 
Raifer, in welchem ausgefprochen würde, daß der König bei Ertbei- 
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bmg jener Erlaubniß nicht habe glauben können, dadurch den In⸗ 
ierefien und der Würde Frankreichs zu nahe zu treten, und daß er 
ſih der Entfagung des Prinzen anfchliege. Es wurde alfo dem 
Rönige von Preußen in hochfahrendfter Weife zugemuthet, ſich wegen 
willürlich falſcher Vorausfegungen in Paris, dem Kaiſer gegenüber 
za enfihuldigen und das noch dazu in einer beftimmt bezeichneten 
gem, zu der auch der Math des Herzogs Gramont gehörte, in 
em Schreiben von den vermandtfchaftlihen Beziehungen des Exb- 
prinzen von Hohenzollern zum Saifer nichts zu erwähnen, ba „dieſes 
Argument in Paris eigenthümlicher Weife verlege." Frhr. v. Wer: 
Ber begnügte fich mit der Bemerkung, daß ein folder Schritt durch 
de von dem Herzog dv. Gramont am 6. Juli in der Deputirten- 
Immer abgegebene Erklärung, deren Andeutungen den König fei- 
nerſeits tief hätten beleidigen müffen, erjchwert würde. Bu biefer 
Unterredung kam auch der Zuftiz.Minifter Olivier Hinzu. Beide 
Kinifter verhehlten nicht, daß das Verfahren Preußens in der Ho— 
henzollernſchen Angelegenheit viel mehr die franzöfifche Nation 
aufgeregt, al3 den Kaifer bejchäftigt habe, fo wie, daß fie 
einen folhen Ausgleich zur Beruhigung der aufgeregten Gemüther 
für ihre minifterielle Stellung bedürften. Da der Srhr. 
v. Werther fich nicht veranlaßt fah, feinem Könige und Herrn diefe 
free Zumuthung eines derartigen Entfehuldigungs-Schreibens, wie 
& die franzöfifchen Miniſter verlangten, telegraphifh fofort zur 
Lenntuiß zu bringen, fondern nur einen fehriftlichen Bericht über die 
ganze Unterredung an den König am 12. Zuli nah Ems abgeben 
lich, ertheifte der Herzog v. Gramont, wie er e8 dem Frhrn. 
d. Werther ſchon angebroht, in feiner ungeduldigen Haft nunmehr 
dem noch immer in Ems weilenden Grafen Benedetti den telegra= 
phiſchen Befehl, die Unterhandlung energifch fortzufegen und in ben 
Krig zu dringen, ein Schreiben an den Raifer in der geforderten 
Beife abgehen zu laſſen. 

So folite fi denn der legte und enticheidende Theil dieſer 
la eingefädelten, aber plump durchgeführten dipfomatifchen Ver- 
Kidung des Königs Wilhelm, am 13. Juli in Ems ſelbſt abfpielen. 
Der franzöfifche Botichafter Graf Benedetti war vom Könige von 
R in Ems zweimal am 9. und 11. Suli zur Audienz em- 
Wangen worden. Beide Mal drang er in den König, dem Erb 
Ringen von Hohenzollern den Befehl zu ertheilen, feine Annahme 
der ſpaniſchen Königskrone zurüczunehmen, was jedes Mal mit dem 
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Bemerken abgelehnt wurde, daß der Erbprinz vollfommen frei in 
feinen Entfchlüffen fei, daß der König feinen Befehl zur Anmmahme 
der Thron⸗Kandidatur ertbeilt habe, daher eben jo wenig einen Bes 
fehl zur Zurücknahme erlafjen könne, daß er übrigens felbft nicht ein- 
mal wiffe, wo fich der Prinz auf feiner Alpenreife in diefem Augen 
blick befände. 

Auf der Brunnen-⸗-Promenade am 13. Juli Morgens gab der 
König dem Grafen Benebetti ein ihm felbft fo eben zugeftelftes 
Ertrablatt der „Kölniſchen Zeitung” mit einem Privat-Telegramm 
aus Sigmaringen über den Verzicht des Prinzen auf die Thron- 
Kandidatur mit dem Bemerken, daß er felbft noch fein Schreiben 
aus Sigmaringen erhalten habe, ein folche8 aber wohl heute erwar- 
ten könne. Der Botfchafter erwähnte, daß er fehon geftern die Nach- 
richt vom Verzicht aus Paris erhalten habe, und als der König 
hiermit die Sache al3 erledigt anfah, verlangte Graf Benedetti nım« 
mehr ganz unerwartet vom Könige, er folle die beftimmte Berfiche- 
rung außfprechen, daß er niemals wieder feine Einwilligung ge— 
ben werde, wenn diefe Thron-Kandidatur etwa wieder aufleben 
jollte. 

Der König lehnte eine ſolche Zumuthung beftimmt ab und blieb 
bei diefem Ausſpruch, als Graf Benedetti wiederholt und immer 
dringender auf feinen Antrag zurüdfem. Dem ungeachtet verlangte 
der Botjchafter nach einigen Stunden eine dritte Audienz. Auf We: 
fragen des damit vom Könige Wilhelm beauftragten Ylügel-Adjutan- 
ten, Oberft-Lientenant Prinz Radziwill, welcher Gegenftand noch 
zu befpredhen fei, erwiderte Graf Benedetti, daß er in Folge einer 
ihm zugegangenen neuen ‘Depefche des Herzogs v. Gramont Den 
am Morgen befprocdhenen zu wiederholen verlange und wäre es 
auch nur, um diefelben Worte Sr. Majeftät wieder zu vernehmen. 
Der König wies aus dieſem Grunde eine neue Audienz um 5Y/s Uhr 
Nachmittags durch denfelben Flügel-Adjutanten vom Dienft zurück, 
da er es entfchieden ablehnen müſſe, fich binfichts bindender Wer- 
fiherungen für die Zukunft in meitere Diskuffionen einzulaffen. Was 
er am Morgen gejagt, daß er die Verzichtleiftung des Erbprinzen 
von Hohenzollern, die ihm inzwifchen fehriftlich von deſſen Vater zu- 
gegangen, approbire, wäre fein letztes Wort in diefer Sabe und 
Graf Benebetti könne fich lediglich darauf berufen. Der Botfchafter 
erflärte dem Prinzen Radziwill, fich ſeinerſeits bei dieſer Erklärung 
Sr. Majeftät des Königs beruhigen zu mollen, verblieb noch bis zum 
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folgenden Tage in Ems und wurde auch fein Wunſch, fi beim 
Könige bei feiner Abreife nah Paris verabfchieden zu dürfen, 
inſofern gewährt, als der König bei einer Fahrt nad) Coblenz ihn 
auf dem Bahnhofe am 14. Juli im Vorübergehen begrüßte. 

Würdiger, ernfter und gemefjener konnten die dreift und über⸗ 
mäthig fich immer weiter verfteigenden Zumuthungen der franzöfifchen 
Diplomatie nicht zurücgewiefen werden, als dies in Ems dur Kö⸗ 
nig Wilhelm mit aller Beachtung der Courtoifie, dem Botfchafter 
Grafen Benedetti gegenüber, gefchah. Aber durch ganz Preußen, ja 
durch ganz Deutichland drang ein Schrei patriotifcher Entrüftung, 
als man Kunde erhielt von dem franzöfifhen Hochmuth und der 
Rückfichtsloſigkeit, womit die franzöfifche Diplomatie es gewagt, ge: 
gen den König Wilhelm aufzutreten. In ihm fah fi daS ganze 
dentſche Volk tief verlegt, und wie man dem Könige für feine edle 
und männliche Haltung von allen Seiten jubelnd und begeiftert ben 
Dank des Baterlandes darzubringen fich beeilte, fo wallte das 
deutiche Eefbftgefühl und der deutfche Nationalftolz Hoch auf gegen 
den fränkiſchen Uebermuth und die Nichtachtung deutfcher Ehre. Bon 
den Tage von Ems ging wie mit einem eleftriihen Schlage die 
mächtige, geiftige Bewegung und ber patriotifche Aufſchwung in ganz 
Deutfchland aus, welche Nord und Süd durch das Gefühl der Ge- 
meinfamfeit der heiligften und höchften Güter eines Volles überra- 
hend ſchnell und feft auf das Innigſte aneinander ſchloß, und — fo 
Gott will — für immter einigt. 

Auch in Paris hatte man’ die fpanifche Frage nach dem Burlid- 
tritt des Erbprinzen von Hohenzollern in vielen, felbft maßgebenden 
Kreifen, für erledigt gehalten. DOffiziöfe Zeitungen, wie der „Eon- 
Ritutionel” und die „Patrie” erklärten dies am 13. Juli unverhofen 
md beftimmt. ‘Der „Conftitutionel” fügte Hinzu: „Der Prinz von 
Hohenzollern wird nicht in Spanien regieren. Wir haben nicht mehr 
verlangt und mit Stolz nehmen wir von diefer friedlichen Löfung 
Keuntniß. Ein großer Sieg, der nicht eine Thräne, nicht einen 
Tropfen Blut koſtet.“ Die „Batrie” verficderte ferner, daß in einem 
Miniſterrath befchloffen worden fet, fi mit dem erreichten Nefultat 
zufrieden zu geben, da man ja von Haufe aus nur die DVerzichtlei- 
Rung des Prinzen von Hohenzollern verlangt: habe. Der Juſtiz⸗ 
Minifter Ollivier felbft hatte ſchon am 12. Zuli im Privatgefpräch 
befreundeten Abgeordneten die Nachricht von der eingetroffenen Ber: 
zichtleiſtung des Erbprinzen im Vertrauen mitgetheilt und bie Be- 
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merkung Hinzugefügt, „der Zwifchenſall ſei nun erledigt“, eine 
Aeußerung, welche auf der Börſe die Papiere raſch ſteigen ließ und 
zu vielen überaus glücklichen Börfen-Spefulationen Einzelner Veran⸗ 
laffung gab. 

Aber die Sriegspartei und der Herzog dv. Gramont ſahen 
die Angelegenheit nicht als erledigt an. Sie follte noch weiter aus⸗ 
gefponnen und ala Vorwand zum Kriege ımter allen Umftänden be- 
nußt werben. 

In der Situng des gefeßgebenden Körpers am 13. Juli zeigte 
es fich bereits, wie ſehr es fchon gelungen war, die Gemüther durch 
die Vorfpiegelungen verlegter Nationalehre aufzuftacheln. Die Mit- 
theilung de Herzogs dv. Gramont über die Niedermekelung von 
Franzoſen in China, welche zu andern Zeiten einen Sturm von Ents 
rüſtung hervorgerufen haben würde, wurde als nebenſächlich behan⸗ 
beit, ſogar als unzeitgemäß verhöhnt umd verjpottet.. Nur von dem 
„ſpaniſch⸗preußiſchen Zwiſchenfall“ wollte die verblendete Maffe hören, 
und als der Herzog dv. Gramont ſich zunächſt damit begnügte, bie 
Depefche des Fürften von Hohenzollern an den fpanischen Botfchafter 
in Paris, melche die Entfagung des Erbprinzen auf die fpanifche 
Thron:Kandidatur enthielt, vorzulefen, äußerte fi namentlich auf der 
rechten Seite des Haufes unverkennbares Mißfallen darüber, daß 
diefe Vielen jo erwünſchte Gelegenheit Preußen zu demüthigen im 
Sande zu verrinnen drohe. Eine Snterpellation über die von Preu- 
Ben zu fordernden Garantien wurde angekündigt und von anderer 
Seite der Beweis zu führen verbeißen, daß die Negierung die na- 
tionale Würde verlegt babe. Der Herzog v. Gramont ließ fih an 
diefem Tage jedody auf Feine Erörterungen ein und verſprach nur 
die Beantwortung der an ihn zu richtenden Snterpellationen für den 
nächften Tag. 

Aber auch der 14. Juli verftrih, ohne daß die Ungebuld der 
aufs Höchfte aufgeregten Kammern befriedigt wurde. Weder im 
Senat, nod) im gefetgebenden Körper zeigte fich einer der Minifter; 
ed wurde von dem Meinifterium erſt eine lange chiffrirte Depeſche 
Benedetti's aus Ems abgewartet, um mit einem definitiven Ent 
ſchluß bervorzutreten, da die freiwillige Thron-Entfagung des Erb- 
prinzen von Hohenzollern die Minister, mie fie felbit fpäter fich ge- 
äußert, bei Verfolgung ihrer Ziele in nicht geringe Verlegenheit 
gefeßt. Dieſer entjcheidende Entſchluß wurde dem Minifterium und 
dem Kaiſer aber noch am 14., hauptfächlich durch den Kriegsminifter 
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Marshall Ye Boeuf und die Kriegspartei des Hofes, abgerungen, 
indem der Befehl erlaffen wurde, die Neferven in ganz Frankreich 
einzuziehen, der erfte, nicht mehr rückgängig zu machende Schritt zur 
Mobilmachung der gefammten franzöfiichen Armee und damit einer 
Kriegäbedrohung Preußens. 

Der 15. Juli brachte in Paris die von vielen Seiten ſehnlichſt 
berbeigewünfchte Entſcheidung. Da die bisher gefuchten Vorwände 
zum Kriege durch die Entfagungsafte des Prinzen von Hohenzollern 
und die Approbation des Königs von Preußen zu diejer Entſagung 
nicht mebr verwendbar erjchienen, Hatte nach einem anderen Vor⸗ 
wande gefucht werden müffen und diefer wurde in der Abweiſung des 
franzöfifchen Botſchafters in Ems gefunden, indem dieſe als eine 
nicht zu duldende Beleidigung von ganz Frankreich charakterifirt und 
durch Entftellungen des Thatfächlichen zu einem casus belli aus⸗ 
ftaffirt wurde. 

_ Sm gefeßgebenden Körper verlas am 15. Mittags Minifter 

Ollivier ein im Miniſterium beſchloſſenes Expofe, welches nach 
einem furzen, allerdings fehr gefäljchten Ueberblid des ganzen Ganges 
der Berbandlungen, zu dem Hauptpunkte gelangt, daß der König von 
Preußen fich geweigert, „das gemäßigte, in eben fo gemäßigte Aus- 
drüde gefaßte Verlangen" zu erfüllen, nämlich „fich zu verpflichten, 
fall3 die Krone nochmals dem Prinzen von Hohenzollern angeboten 
werden follte, feine Genehmigung dazu zu verfagen." Es heißt fer- 
ner: „Der König hat die Unterredung mit Benedetti gefchloffen, 
indem er fagte, er wolle in diefer wie in allen Angelegenheiten fich 
die Fähigkeit vorbehalten, die Umftände zu Mathe zu ziehen. Trotz⸗ 
dem brachen wir, bewegt von einem Wunfche nach Frieden, nicht die 
Unterhandlungen ab. Auch war unfere Ueberrafchung groß, ala wir 
erfuhren, der König babe fich geweigert, Graf Benedetti zu em- 
Mangen und habe die Thatfache feinem Kabinette offizieller Weile 
mitgetheilt. Wir hatten erfahren, daß Herr v. Werther Befehl er- 
balten habe, abzuveifen, fowie, daß Preußen waffne. Unter biefen 
Umfländen wäre es ein Vergeſſen unferer Würde und eine Unvor⸗ 
fichtigkeit geweſen, feine Vorbereitungen zu treffen, um ben Strieg, 
den man uns bietet, aushalten zu können, indem wir Sedem den 
Theil der Verantwortung laffen, der ihm zukommt. Seit geftern 
haben wir die Neferven einberufen. Wir werden die nd- 
thigen Maßregeln treffen, um unfere Intereſſen und bie 
Sicherheit und Ehre Frankreichs zu wahren." 
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Langandauernder, enthuſiaſtiſcher Beifall folgte dieſem Vortrage. 
Nur Wenige, welche die kriegeriſchen Gelüſte des Miniſteriums 
und der Majorität nicht theilten, wagten Bedenken zu erheben. 
Unter dieſen war es vornehmlich Thiers, der davor warnte, den 
Patriotismus zu übertreiben und darauf hinwies, daß in der Haupt⸗ 
forderung Genugthuung gegeben worden fei. Er verlangte, daß man 
der Kammer die Depefchen vorlege, in Folge deren dieje Kriegser- 
Härung gemacht worden fei und feheute fich nicht, den Krieg für fehr 
unflug zu erffären, indem bie Gelegenheit der Rache für 1866 nicht 
fhlechter gewählt fein könnte. Aber mit Hohn, Ziſchen und wüſtem 
Lärm wurden die Worte deffelben Mannes aufgenommen und immer 
aufs Neue unterbrochen, dem man fonft in der Kammer mit ver 
gefpannteften Aufmerkſamkeit gelaufcht hatte. Auch Jules Favre, 
welcher gegen den Krieg fprechen wollte, fam nicht zu Wort; als er 
die Tribüne beftieg, verließen die Deputirten den Saal. 

Sm Senat verlas gleichzeitig der Herzog dv. Gramont die 
minifterielle Erklärung, und diefe erregte unter den Senatoren den 
ungetbeilteften Beifall, dem der Präfident Rouher dur) die Erffä- 
rung Worte verlieh, daß „unter diefen Umfländen das Land nur noch 
don Gott und dem Muthe Frankreihd den Triumph des franzöft- 
fhen Schwertes erwarten könne.“ 

In einer Abendfigung des gefeßgebenden Körpers wurden noch 
wichtige Sachen wie im Fluge erledigt. Die Kreditforderung der 
Regierung von 500 Millionen Franc für die Armee und von 16 
Millionen Francs fir die Marine, das Gefeg wegen Einberufung 
einer Altersflaffesgu den Fahnen, fowie der gefammten Mobilgarde, 
wurden mit der an Einftimmigfeit grenzenden Majorität von 245 
Stimmen gegen nur 10 ablehnende Stimmen bewilligt. 

So hatten denn die gefelihen Vertreter des franzöfifchen Vol⸗ 
fe8 ohne weiteres Bedenken und im blinden Vertrauen auf die fal« 
fhen Darlegungen des Minifteriums, ſowie in wahrhaft überftürzen- 
der Eilfertigfeit die Kriegserklärung gebilligt und einem Kriege be= 
reitwilligft zugejtimmt, der als ein in alle europätfchen Verhäftniffe 
tief einfchneidender frivoler Friedensbruch fo unbeilvoll für Frankreich 
enden und den Auin des Landes für lange Zeit herbeiführen folfte, 
Mit vollem Necht ift daher ganz Frankreich, als deſſen Mandatare 
bie Voffßvertreter an jenem verhängnißvollen Abend faft einftimmig 
für den Krieg eintraten, folidarifh für die unbeilvollen Folgen deſ⸗ 
felben verantwortlich zu machen und in Anfpruch zu nehmen, nicht 
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mr der Kaiſer, der „Erwählte der Nation” und feine Regierung, die 
beide überdies noch kurz zuvor in Frankreich ein Vertrauenspotum 
mt großer Majorität erhalten hatten. 

An demjelben Tage, dem 15. Zuli, an welddem in Paris ber 
Eutſchluß zum Kriege von dem Minifterium ausgefprochen, und von 
den Kammern fanktionirt wurde, verließ König Wilhelm früh Mor: 
gens Ems, um nach Berlin zurüdzufehren. Nocd waren ihm die 
hariſer Ereigniffe diefes Tages nicht bekannt, der Ernft der Situation 
erheiſchte aber feine Rückkehr nach der Hauptftadt. Seine Reife gli) 
einem Triumphzuge. Weberall, felbft in den neu erworbenen Landes» 
teilen, wurde er mit ftürmifchem Subel und wahrhaft ergreifendem 
Entdufiasmus begrüßt, das deutfche vaterländifche Bemußtfein war 
wie mit einem Schlage mächtig hervorgebrochen und alfe Herzen 
Khlugen vertrauend und verehrend dem Könige entgegen, der beutfche 
Ehre, fränkiſchem Webermuth und fränfifcher Hinterlift gegenüber, fo 


windig zu wahren gewußt. 





In Berlin hatte man ſich noch Immer der Hoffnung hingegeben, 
Frankreich werde es nicht zum Aeußerften fommen laffen und einen 
Krieg wirklich beginnen, zu dem Teine einzige ftichhaltige Veranlaffung 
thatfächlich vorlag. 

Am 11. Juli wurde zwar in einem unter dem Vorſitz des 
Kriegsminifters dv. Roon zufammengetretenen Minifterrath, die Frage 
erwogen, ob Seitens Norbdeutfchlands in Folge der aus Paris ein- 
gehenden allarmirenden Nachrichten militairifche Worbereitungen zu 
treffen feien. Im Vertrauen auf die erprobte Leiſtungsfähigkeit des 
wrddeutſchen Milttair-Organismus wurde diefe Frage aber um fo 
mehr verneint, als man Frankreich durch irgend welche, noch fo un. 
bedeutende Rüftung feinen Vorwand einer Kriegsbedrohung bieten, 
den von dem franzöfifchen Minifterium unmotivirt heraufbeichworenen 
Konflikt in keiner Weiſe verfchärfen wollte. Nur die Einberufung 
des Neichstages hatte man, Angefichts der Dringlichkeit der politt- 
ſchen Verhältnifie, in den leitenden Kreiſen ins Auge gefaßt und war 
daher von Ems aus an den Bundesfanzler Graf Bismard die 
Aufforderung nach Varzin ergangen, fich nach Ems zu begeben, um 
dem Könige darüber Vortrag zu halten. 

Graf Bismard folgte, indem er die begonnene Karlsbader 
Kur unterbrach), unverweilt dem Rufe des Königs, und traf am 
12. Inli Abends in Berlin ein, wohin gleichzeitig auch General 
d. Moltke von feinem Landfige in Echlefien zurücgefehrt war. 
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Graf Bismarck wollte am 13. früh ſeine Reiſe nach Ems weiter 
fortſetzen. 

Am Abend des 12. traf aber in Berlin ein Telegramm der 
Botſchaft des norddeutſchen Bundes aus Paris ein, welches die dem 
franzöſiſchen Miniſterium amtlich mitgetheilte Thronentſagung des 
Erbprinzen von Hohenzollern meldete. 

Da ſomit der einzige Vorwand einer Verſtimmung Frankreichs 
gegen Preußen geſchwunden ſchien, ſah man die ganze Angelegenheit 
ſo ſehr als nunmehr vollſtändig erledigt an, daß Graf Bismarck 
nicht nur ſeine Reiſe nach Ems aufgab, ſondern auch Anſtalten traf, 
am 14. wieder nach Varzin zurückzukehren. Auch General v. Moltke 
wollte Berlin wieder verlaſſen, um ſich noch einige Zeit zurückgezo⸗ 
gen ländlicher Ruhe zu erfreuen. So friedensſicher ſah man an 
dieſem Tage und noch am Vormittage des 13. Juli die ganze 
Situation an, daß General v. Moltke keinen Anſtand nahm, noch 
jetzt ausgedehnten Urlaub an höhere Generalſtabs⸗-Offiziere bereit⸗ 
willig zu ertheilen und daß dem Prinzen⸗Admiral auf eine telegra⸗ 
phiſche Anfrage aus England, ob er mit der Panzerflotte die Uebungs⸗ 
reife nach den ſüdlichen Meeren antreten oder aber zurückkehren ſolle, 
der telegraphiſche Befehl zuging, die Uebungsreiſe anzutreten und mit 
der Flotte ſofort auszulaufen. 

Die Nachrichten von den am 13. Juli in Ems durch den 
Grafen Benedetti herbeigeführten neuen politiſchen Verwickeluugen 
ließen in Berlin zwar noch immer nicht befürchten, daß daraus der 
Krieg ſich entſpinnen würde, veranlaßten jedoch ſowohl den Grafen 
Bismarck, als den General v. Moltke, ihre Abreiſe noch aufzu⸗ 
ſchieben. Kriegsvorbereitungen irgend einer Art wurden auch an 
dieſem Tage nicht getroffen. Alles ging ſeinen ruhigen Friedens⸗ 
gang fort. 

Erſt die aus Paris am 14. und 15. Juli in Berlin eintreffen⸗ 
den Nachrichten ließen klar erkennen, daß Frankreich den Krieg unter 
allen Umſtänden wolle; es mußte aber zu allen entſcheidenden Schrit⸗ 
ten hinſichts der Kriegsvorbereitung norddeutſcherſeits die für den 15. 
angekündigte Rückkehr des Königs abgewartet werden. Zur mög- 
lichſten Beſchleunigung der zu treffenden dringendſten Maßregeln ent⸗ 
ſchloſſen ſich der Kronprinz, Graf Bismarck, die Generale 
v. Roon und v. Moltke dem Könige Nachmittags 3 Uhr mit einem 
Extrazuge bis Brandenburg entgegen zu fahren. 
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Auf dem Bahnhofe von Brandenburg war es, wo ber König 
durch den Bundeskanzler die erften Meldungen von den Creigniffen 
in Paris am 15. Juli erhielt und fofort die Mobilmachung der ge- 
fannmten nordbeutjchen Armee befahl, nachdem Tags zuvor in Frank⸗ 
reich bereit die Einziehung ſämmtlicher Reſerven angeordnet wor» 
den war. 

Des Abends traf der König in Berlin ein. Diele Stunden 
vorher hatten ſich alle Straßen und Pläke, die der König paffiren 
mußte, gefüllt, um den verehrten Monarchen in diejer Stunde ernfter 
Entfcheidung zu begrüßen durch Zubelruf ihm zu bezeugen, wie 
fein ganzes Bolt damit einverftanden fei, den franzöfiichen Weber 
muth nicht Sänger zu dulden. Ueberall zeigte fich in wahrhaft er- 
greifender Weiſe der patriotifde Sinn, welcher alle Schichten des 
Bolles durchglühte, die treue Hingebung für den König und das volle 
und fefte Bertrauen, welches man ihm aus ganzer Seele entgegenbrachte. 

Ernſt und tief bewegt, fuhr der König, zu feiner Seite der Kron⸗ 
yrinz, durch die in den Straßen dicht gedrängten, ihm zujubelnden 
Volksmaſſen nach dem Königlichen Palais und mußte fich bier wie—⸗ 
berboft feinen ihn enthufiaftiich begrüßenden und immer wieder aufs 
Neue nach feinem Anblid verlangenden Berlinern zeigen. Er wollte 
bon der Rampe herab fprechen, aber der laute Zuruf des Volles über: 
tönte feine Worte. Im Palais erwarteten aber den König ernfte 
md wichtige Gejchäfte, die ber fofortigen Erledigung harrten. Die 
Bollömengen, welche das Palais mit patriotifchen Gefängen und 
Hochrufen umtoften, wichen rüdfichtsvoll auf den erften ihren ſpät 
Abends ertheilten Wink, daß der König Stille und Ruhe bebürfe, 
um zu arbeiten, unb rührend war es anzufehen, wie fchnell die bes 
geifterte Volksmaſſe den ganzen Plak vor dem Palais zu räumen 
füh beeilte. 

Nach einem Höchft anftrengenden Tage, einer weiten Eiſenbahn⸗ 
reife, arbeitete der König unermüdlich mit feinen Näthen die ganze 
Nacht hindurch bis zum andern Morgen 2 Uhr, aufs Neue das 
ſchöne Wort des großen Friedrich bewahrheitend, daß der König der 
erſte forgfame Diener feines Volles fei. 

Zwar war die fürmliche Kriegserklärung Seitens Frankreich 
noch nicht ansgefprochen, der Krieg aber durch die Vorgänge in Paris 
am 15. Zuli fo gut wie erflärt. Man erfannte volllommen, welch’ 
eraften, ſchweren Kämpfen man entgegenging, welche Opfer aller Art 
man werde bringen müffen. ber nirgends in Preußen, in ganz 
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Deutſchland zeigte ſich eine niedergedrückte Stimmung, von ber man 
in Paris fo viel zu fabeln wußte, vielmehr erhob fich das preußifche, 
das deutfche Selbftbewußtfein biß zu einer Höhe und Gluth, die man 
ſelbſt in Deutfchland für einen fo bochwichtigen Moment faum zu - 
ahnen, kaum zu hoffen gewagt. Dies mächtige und ſtolze Selbſt⸗ 
vertrauen ftütte fich auf deutfche Kraft und beutfche Opferwilligkeit, 
auf volles, bingebenves Vertrauen zum Könige und den ihm zur 
Seite ftehenden Näthen, auf die Gerechtigkeit der Sache, für welche 
man zu Tämpfen bereit war, und auf das Vertrauen, baß ber 
Segen Gottes in diefem Kampfe für die heifigften Güter Deutſch⸗ 
lands nicht fehlen werde. 

Am 16. Juli trat der norddeutfche Bundesrath zufammen und 
der Bundeskanzler legte demſelben Har und eingehend die Verhält⸗ 
niffe und den Gang der Ereigniffe vor, indem er gegen ben Schluß 
hervorhob, daß der von Frankreich ‘Deutichland aufgezwungene Krieg 
eine fchwere Verfündigung an den Sntereffen der Menfchheit fei und 
die Öffentliche Meinung Deutfchlands dies tief empfunden, wovon die 
Erregung des deutjchen Nationalgefühls Zeugniß gebe. Er ſchloß 
mit den Worten: „Es bleibt feine Wahl mehr, als der Krieg oder 
die der franzöfifchen Negierung obliegende Bürgfchaft gegen Wieder- 
kehr ähnlicher Bedrohungen bes Friedens und der Wohlfahrt Eu- 
ropa’s." Im Namen der Töniglich ſächſiſchen Regierung erklärte der 
Freiherr v. Frieſen hierauf das Einverftändnig mit allen bisherigen 
Schritten des YBundespräfidiums und mit der von Preußen kundge- 
gebenen Auffaffung der Sachlage. „trankreih will den Krieg. 
Möge derfelbe denn möglichft ſchnell und kräftig geführt werden." 
Einftimmig traten die Bevollmächtigten der anderen Bundesregiernn- 
gen ber Erflärung Sachſens bei. 

Sn derfelben Sigung wurde das Ausfuhrverbot von Waffen, 
Kriegsmunition, Pferden, Heu befchloffen und hinſichts der franzdfi- 
chen Handelsfchiffe während des Krieges feftgeftellt, daß dieſe der 
Aufbringung und Wegnahme durch deutfche Kriegsfahrzeuge nicht un- 
terworfen fein follten. 

Am 18. Juli nahm der König eine ihm feierlich von ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverorbneten Berlins 
überreichte Bertraueng-Adreffe entgegen. Tief bewegt fprach ber 
König feinen Dank aus und verfiherte den Verfammelten, daß ihn 
die Adreffe durch ihre Wahrheit tief gerührt habe. „Ste haben 
Necht. Sch habe diefen Krieg nicht zu verantworten. Gott meiß es, 
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ih trage feine Schuld. Eime Herausforderung mar an mich ge- 
richtet. Sch mußte fie zurückweiſen. Die Antwort zündete.“ — 
„Es werden ſchwere Opfer von meinem Volke gefordert werben. 
Wir wollen es uns nicht verhehlen, wir find durch den ımter Gottes 
Beiſtand erlangten raſchen Sieg in zwei glüdtichen Kriegen verwöhnt. 
So leichten Kaufs werden wir diesmal nicht davon fommen. — Aber 
ih weif, was ich von meiner Armee, was ih von denen, 
die zu den Fahnen eilen, erwarten darf. Das Snftru- 
ment tft fcharf und ſchneidig. Der Erfolg, mit dem es 
geführt werden wird, fteht bei Gott." 

Der Reichstag, deſſen Einberufung zuerft auf den 21. Juli an- 
gefegt war, trat in Rüdjicht auf das Drängen der Ereigniffe bereits 
am 19. Juli zufammen. Alter Parteihader war Angeſichts der 
Schmach, melde Frankreich dem PVaterlande angetban, verſchwunden, 
alfe die verfchiedenen Fraktionen, die big dahin fich fo heftig, mit- 
unter jo bitter und hart befämpft, waren einftimmig in ber Bereit⸗ 
willigkeit, jedes patriotifche Opfer zu gewähren, um das beutfche 
Baterland vor dem franzöfifchen Raubanfall ficher zu ftellen. Alle 
nationalen Parteien wetteiferten, das gefammte deutfche Volk aufzu- 
fordern, fich feft und enggefchloffen der franzöfifchen Vergewaltigung 
kräftig und einmüthig entgegen zu ftelfen. 

Am 19. Juli wurde die außerordentliche Seffion des Reichs⸗ 
tage durch den König mit folgender Thronrede im weißen Saal 
des Königlichen Schloſſes eröffnet: 

„Geehrte Herren vom Reichstage des Norbdeutichen 
Bundes! 

As Ich Sie bei Ihrem lebten Zufammentreffen an dieſer 
Stelle im Namen der verbündeten Regierungen willfommen hieß, 
dinfte Sch es mit freudigem Danke bezeugen, daß Meinem auf- 
tihtigen Streben, den Wünfchen der Völker und den Bedürfniffen 
der Eivilifation durch Verhütung jeder Störung des Friedens zu 
entfprechen, der Erfolg unter Gottes Beiftand nicht gefehlt habe. 

Wenn nicht? defto weniger Kriegsdrohung und Kriegsgefahr 
den verbündeten Regierungen die Pflicht auferlegt haben, Sie zu 
einer außerordentlichen Seffion zu berufen, fo wird in Ihnen wie 
in Uns die Weberzeugung lebendig fein, daß der Norbdeutfche 
Bund die deutſche Volkskraft nicht zur Gefährdung, fondern zu 
einer ftarfen Stüße des allgemeinen Friedens auszubilden bemüht 
war und daß, wenn Wir gegenwärtig diefe Volkskraft zum Schuge 
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unſerer Unabhängigkeit aufrufen, Wir nur dem Gebote der Ehre 
und der Pflicht gehorchen. 

Die Spaniſche Thronkandidatur eines Deutſchen Prinzen, de⸗ 
ren Aufſtellung und Beſeitigung die verbündeten Regierungen gleich 
fern ſtanden und die für den Norddeutſchen Bund nur in ſo fern 
von Intereſſe war, als die Regierung jener uns befreundeten 
Nation daran die Hoffnung zu knüpfen ſchien, einem viel geprüf« 
ten Lande die Bürgfchaften einer geordneten und friebliebenden 
Negierung zu gewinnen, bat dem Gouvernement de Kaiſers der 
Tranzofen den Vorwand geboten, in einer dem diplomatischen Ver- 
kehre feit langer Zeit unbefannten Weife den Kriegsfall zu ftellen 
und denfelben, auch nach DBefeitigung jenes Vorwandes, mit jener 
Geringſchätzung des Anrechtes der Völker auf die Segnungen des 
Friedens feitzuhalten, von welcher die Gefchichte früherer Be— 
herrſcher Frankreichs analoge Beifpiele bietet. 

Hat Deutfchland derartige Vergewaltigungen feine® Rechts 
und feiner Ehre in früheren Sabrhunderten ſchweigend ertragen, 
fo ertrug e8 fie nur, weil es im feiner Zerriſſenheit nicht mußte, 
wie ftarf e8$ war. Heut, wo das Band geiftiger und rechtlicher 
Einigung, welches die Befreiungsfriege zu knüpfen begannen, die 
deutfchen Stämme je länger, befto inniger verbindet; heut, wo 
Deutſchlands Rüſtung dem Feinde feine Oeffnung mehr bietet, 
trägt Deutfchland in ſich felbft den Willen und die Kraft der 
Abwehr erneuter franzöfifcher Gemaltthat. | 


Es ift feine Ueberhebung, welche Mir diefe Worte in den 


Mund legt. Die verbündeten Negierungen, wie Sch felbft, Wir 
handeln in dem vollen Bewußtfein, daß Sieg und Niederlage in 
der Hand . des Lenkers der Schlachten ruhen. Wir baben mit 
klarem Blicke die Verantwortlichkeit ermeffen, welche vor den Ge- 
richten Gottes und der Menfchen den trifft, der zwei große und 
friedliebende BVölfer im Kerzen Europas zu verheerenden Krie⸗ 
gen treibt. 

Das Deutfche, wie das Franzöſiſche Volt, Beide die Seg- 
nungen chriftlicher Gefittung und fteigenden Wohlſtandes gleich- 
. mäßig genießend und begehrend, find zu einem beilfameren Wett 
kampfe berufen, al8 zu dem blutigen der Waffen. 

Dod die Machthaber Frankreichs haben e8 verftanden, das 
wohlberechtigte, aber reizbare Selbftgefühl: unferes großen Nach⸗ 
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barvolfes durch berechnete Mißleitung für perfönliche Intereſſen 
und Leidenfchaften auszubenten. 

Te mehr die verbündeten Regierungen fi) bemußt find, 
Alles, was Ehre und Würde geftatten, gethan zu haben, um Eu- 
ropa die Segnungen des Friedens zu bewahren, und je unzwei⸗ 
beutiger e3 vor Aller Augen liegt, daß man ung das Schwert in 
die Hand gezwungen hat, mit um fo größerer Zuverficht wenden 
Bir uns, geftügt auf den einmüthigen Willen der deutſchen Re⸗ 
gierungen des Südens wie bes Nordens, an die Baterlandsliebe 
und Opferfreudigteit des deutjchen Volkes mit dem Aufrufe zur 
Vertheidigung feiner Ehre und feiner Unabhängigkeit. 

Wir werden nad) dem Beifpiele unferer Väter für unfere 
Freiheit und für unfer Recht gegen die Gewaltthat fremder Er- 
oberer kämpfen und in diefem Kampf, in dem wir fein anderes 
Ziel verfolgen, als den Frieden Europas dauernd zu fichern, wird 
Bott mit uns fein, wie er mit unfern Vätern war.” 

Die klaſſiſche Ruhe und Würde der Thronrebe, die entfchiedene 
Feſtigleit in fo ernfter Lage und das Vertrauen, welches der tief - 
bewegte Eönigliche Herr auf Gott, fein Volt und die Gerechtigkeit 
der Sache ausfprach, riß alle Anweſenden zur Begeifterung hin und 
noch nie wohl erſcholl fo einftimmig, fo aus voller Seele der fi 
ümer wieder erneuernde entbufiaftiiche Subelruf auf Se. Majeſtät 
König von Preußen, „den Schirmherrn des Norddeutſchen 

undes“. 

Unmittelbar nach der Beendigung der Eröffnungsfeierlichkeit des 
Reichstages, um 11/5 Uhr Mittags, wurde dem Bundeskanzler Graf 
Bismarck die offizielle Kriegserflärung Frankreichs durch den fran» 
zoͤſſchen Gefchäftsträger Le Sourd zugeftelit, die erfte und ein- 
zige fchriftliche Deittheilung, welche die norddeutſche Megierung in 
dieſer ganzen Augelegenheit von der franzöfiichen erhalten,. gewiß ein 
Unilum in der fonft an Depefchen fo überreichen diplomatifchen Vor⸗ 
gedichte eines gewaltigen Srieges. 

Die Kriegserflärung lautete: 

„Der unterzeichnete Gefchäftsträger Frankreichs bat in Aus⸗ 
führung der Befehle, die er von feiner Regierung erhalten, „Die 
Ehre, folgende Mittheilung zur Kenntniß Sr. Excellenz des 
Minifters der auswärtigen Angelegenheiten Sr. Majeftät * 
Königs von Preußen zu bringen: 
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Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen, in⸗ 
dem ſie den Plan, einen preußiſchen Prinzen auf den Thron von 
Spanien zu erheben, nur als ein gegen die territoriale Sicherheit 
Frankreichs gerichtetes Unternehmen betrachten kann, hat ſich in die 
Nothwendigfeit -verjekt gefunden, von Sr. Majeſtät dem Könige 
von Preußen die Verficherung zu verlangen, daß eine folhe Kom- - 
binatton fich nicht mit feiner Zuſtimmung verwirklichen könnte. 

Da Se. Majeftät der König von Preußen fich gemeigert, 
diefe Zuficherung zu ertbeilen, und im Gegentheil dem Botjchafter 
Str. Majeſtät des Kaifers der Franzoſen bezeugt bat, daß er ſich 
für diefe Eventualität, wie für jede andere, die Möglichkeit vorzu- 
behalten gedenfe, die Umftände zu Mathe zu ziehen, fo bat die 
Kaiſerliche Regierung in diefer Erklärung des Königs einen Franf- 
reih eben fo mie das allgemeine europäifche Gleichgewicht be⸗ 
drohenden Hintergedanfen erbliden müſſen. Diefe Erklärung ift 
noch verfchlimmert worden durch die den Kabinetten zugeyangene 
Anzeige von der Weigerung, den Botjchafter. des Kaiferd zu em⸗ 
pfangen und auf irgend eine neue Auseinanderjegung mit ihm ein- 
zugeben. 

In Folge deifen bat die franzöfifche Negierung die DVer- 
pflihtung zu haben geglaubt, unverzüglich) für die Vertheidigung 
ihrer Ehre und ihrer verlegten Intereffen zu forgen, und, ent 
Ichloffen, zu dieſem Endzweck alle durch die ihr gefchaffene Lage 
gebotenen Maßregeln zu ergreifen, betrachtet fie fich von jet an 
als im Kriegszuftande mit Preußen. 

Der Unterzeichnete bat die Ehre, Sr. Excellenz u. f. mw. die 
Verſicherung feiner hochachtungsvollen Ergebenheit auszudrüden. 

Berlin, 19. Suli 1870. (unterzeichnet) Le Sourd.“ 


Um 2 Uhr fand die erfte Sigung des Reichstages ftatt. Die 
gleih nach Eröffnung derjelben vom Grafen Bisnard gemachte 
Mittbeilung, daß er foeben Frankreichs Kriegserklärung erhalten habe, 
rief einen allgemeinen Beifalisfturm hervor, in den ſämmtliche An- 
weſende im Saal und auf den dichtgefüllten Tribünen jubelnd ein- 
flimmten. Nachdem der Präſident die Vorlagen der Wegierung, 
darunter vor Allen einen Geſetzentwurf binfichtS des außerordentlichen 
Geldbedarfs der Mitlitair- und Marine-Verwaltung, dem Neichötage 
mitgetbeilt, das Bureau des Haufes auch für die gegenwärtige außer 
ordentliche Seffion ohne Weiteres beftätigt worden war, trennte fih 
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die Verſammlung, deren nächſte Sitzung auf den nächſten Morgen 
anberaumt wurde. 

In diefer zweiten Sigung am 20. Zuli wurde zunächſt eine 
von dem Abgeordneten Miquel und über 150 Abgeordneten aller 
Fraktionen eingebrachte, durch und durch patriotifch-zuftimmende Adreffe 
an den König als Antwort auf die Thronrede verlefen und ohne 
alle Diskuffion mit Einhelligfeit aller Stimmen angenommen. Wir 
beben aus dieſem bedeutungsvollen Aktenſtück, dem Ausdruck der alfe 
Schichten des deutjchen Volkes durchglühenden Begeifterung, die nadh- 
folgenden Stellen hervor: 

„Das deutiche Volk weiß, daß ihm ein fchwerer und gewal⸗ 
tiger Kampf bevorfteht. 

Wir vertrauen auf die Tapferkeit und die Vaterlandsliebe 
unferer bewaffneten Brüder, auf den unerfchütterlichen Entſchluß 
eined einigen Volkes, alle Güter dieſer Erde daran zu fegen, und 
nicht zu dulden, daß der fremde Eroberer dem deutjchen Diann 
den Naden beugt. 

Wir vertrauen der erfahrenen Führung des greifen Helden- 
königs, des deutſchen Feldherrn, dem die Vorfehung befchieden hat, 
den großen Kampf, den: der Jüngling vor. mehr als einem halben 
Jahrhundert kämpfte, am Abend feines Lebens zum entfcheidenden 
Ende zu führen. | 

Wir vertrauen auf Gott, deffen Gericht den biutigen Frevel 
ſtraft. 

Von den Ufern des Meeres bis zum Fuße der Alpen hat 
das Volk ſich auf den Ruf ſeiner einmüthig zuſammenſtehenden 
Fürſten erhoben. | 

Kein Opfer ift ihm zu fchwer. 

Die öffentliche Stimme der civilifirten Welt‘ erfennt die Ge⸗ 
rechtigkeit umferer Sache. 

Befreundste Nationen fehen in unferem Siege die Befreiung 
von dem auch auf ihnen Iaftenden Drucde Bonapartiftiicher Herrſch⸗ 
fucht und die Sühne des auch von ihnen verübten Unrechts. 

Das deutſche Volt aber wird endlich auf der behaupteten 
Wahlſtatt den von allen Völkern geachteten Boden frieblicher und 
freier Einigung finden. 

Ener Majeſtät und die verbündeten deutſchen Regierungen 
ſehen uns, wie unſere Brüder im Süden, bereit. 

Borb ſtaedt. Der dentſch⸗franz. Krieg. 3 
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Es gilt unfere Ehre und unfere Freiheit. 
Es gilt die Ruhe Europas und die Wohlfahrt der Völker.“ 

Die Adrefle wurde dem Könige faft unmittelbar nach ihrer An- 
nahme, am 20. Zuli Mittags durch die Präfidenten des Reichstages 
überreicht. Der König ſprach feinem tiefgefühlten Dank aus für bie 
„jo fchönen und erhebenden Aeußerungen voller Hingebung für das 
deutſche Vaterland” und. erfannte auch in dieſer einftimmig befchloffe- 
nen Erklärung ein Pfand für das endlihe und volltommene Ge- 
lingen der großen Aufgabe, die vor ihm und dem ganzen beutichen 
Bolt läge, fowie er daraus die Beftätigung feiner vollen Zuverficht 
gewinne, daß die Nation diefe Aufgabe mit unermüdlicher Ausdauer 
zu verfolgen, nimmer ablafjen werde. 

Die Gefevorlagen der Wegierung: eine Kreditforderung von 
120 Millionen Thaler zur Beftreitung der dur) die Mobilmachung 
und durch die Kriegführung entftehenden außerordentlichen Ausgaben 
der Militair- und Mlarine-Verwaltung, die Errichtung öffentlicher 
Darlehnskaffen und Ausgabe von Darlehnskafjenfcheinen bis zum 
Sefammtbetrage von 30 Millionen, die Einftellung des gerichtlichen 
Verfahrens gegen Mitlitairperfonen, fanden einmüthige Annahme, fo 
daß die Seffton des Reichſstags, nachdem in derfelben in faum drei 
Zagen alle wichtigen vorliegenden Angelegenheiten raſch und. ohne 
Baudern erledigt worden waren, am 21. unter Verficherung des kö— 
niglichen Dankes für die Schnelligkeit und Einmüthigfeit der gefaßten 
Beichlüffe gefchloffen werden konnte. Mit bemegter Stimme richtete 
der Präfident Simfon noch ein Abſchiedswort an die Verfammlung 
und forderte fie mit den Schlußworten: „Möge der Segen des all- 
mächtigen Gottes auf unferem Volke ruhen auch in diefem heiligen 
Kriege” auf, mit ihm einzuftimmen in den Auf: Der oberfte Feld— 
herr der deutfchen Heere, König Wilhelm von Preußen lebe hoch! 

Auch die gefanmte Preffe Norddeutfchlandg war von dem Augen- 
blid an, als die erften Nachrichten von den Vorgängen in Ems fi 
verbreiteten, in voller Webereinftimmung für die Wahrung deutfcher 
Ehre und Selbitftändigfeit mit Begeifterung aufgetreten. Alle Zei- 
tungsorgane, ohne jeglihe Ausnahme, zeigten fich befeelt von ädhter 
Baterlandsliebe; aller Zwiefpalt, alle bisherigen Parteiftellungen wa⸗ 
ren wie mit einem Zauberſchlage verjchwunden, nur ein Gefühl, nur 
ein Verlangen befeelte ſämmtliche zahlreiche Leitartikel, die in dieſen 
Tagen geliefert wurden: das Gefühl der deutſchen Zufanımengehörig- 
feit und die Forderung, franzöfifchen Uebermuth und franzöfifche 
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Rheingelüſte mit aller Kraft und Entſchiedenheit zurückzuweiſen. Keine 
einzige Stimme, ſelbſt nicht in den vorzugsweiſe merkantilen Inter⸗ 
eſſen gewidmeten Zeitungsorganen, erhob ſich für den Frieden, für 
ein Zurückweichen Deutſchlands auf Koſten ſeiner Ehre und ſeines 
Anſehens. 

Bon allen großen Städten und aus allen Gauen Norddeutſch⸗ 
lands liefen in Berlin Adreſſen der Korporationen und der verfchie- 
denften Vereine ein, welche denfelben patriotifchen Sinn, daſſelbe 
merfchütterliche Vertrauen zum Könige und feiner Regierung, diejelbe 
gleihe Opfermilligfeit und Treue in ergreifender Weife befundeten. 

Preußen war in feinem Könige direft von ben franzöfiichen 
Machthabern mit Nichtachtung und Hochmuth behandelt und tief ver- 
legt worden, das geſammte preußiſche Volf nahm einmüthig den, 
Preußen zunächit hingeworfenen Fehdehandſchuh auf und fämmtliche 
norddentfchen Bundesgenoſſen fchaarten ſich in voller Ueberzeugungs⸗ 
Irene um Preußen, um mit diefem innig vereint dem deutſchen Erb- 
feinde mit der vollen Wucht und Kraft des norddeutfchen Bundes 
enigegen zu treten. 

Die deutfche Begeifterung überfprang aber auch mit magifcher 
Gewalt fehnell die bis dahin noch trennende Mainlinie und in ganz 
Süddeutſchland erhoben ſich die Völker und Regierungen gleichfalls 
in ſchönſter Uebereinftimmung, um in dem überall hervorbrechenden 
deutihen Nationalgefühl feierlih und thatkräftig zu erklären, daß 
Preußens und Norddeutſchlands Sache auch die ihrige, die von ganz 
Deutfhland fei. ES zeigte jich fein langes Feilfchen, fein zaudern- 
des Erwägen, ob die Allianzverträge des Sahres 1866 in dem vor: 
liegenden Kalle Anwendung finden follten; ohne Schmanfen und aus 
voller Seele reichte der Süden dem Norden die deutfche Bruderhand 
zum gemeinfamen, eng verbundenen Kampfe auf Tod und Leben für 
die Ehre und Unabhängigkeit Gefammt-Deutfchlands. 

AS erjte Anerfennung, daß der casus foederis eingetreten, er⸗ 
folgte ſchon am 16. Zuli in Bayern der Befehl zur Mobilmachung 
der Armee. 

In ächt deutfcher Geſinnung Hatte in Bayern der König die 
Juitiative ergriffen. Als er am 17. Zuli vom Schloſſe Berg nad 
Dünen zurüdfehrte, dankten ihm die Bewohner Münchens durch 
eine and des Volkes Herzen hervorbrechende Ovation und bewiefen 
durch ihre Begeifterung und ihre ftürmifchen Subelrufe, daß er in 
einer Entſchließung zu diefem erften gewichtigen Schritt auf national: 

3* 


deutscher Bahn auch in dem beutfch-patriotifchen Sinne feines Volkes 
gehandelt habe. 

In Bayern hatten längere Zeit heftige Parteikämpfe ftattgefun- 
den, in denen zulett die ſogenannten Patrioten die Oberhand zu ges 
winnen fehienen. Sie wollten in ihrem bejchränften partifulariftifchen 
Geifte von einer Annäherung an Preußen und den norddeutfchen 
Bund nichts wiffen, fannten engherzig nur Bayern, fein großes ge- 
meinfames deutſches Vaterland und ftrebten mit allen Kräften der 
Agitation danah, den von Preußen mit Bayern abgefchloffenen 
Allianzvertrag in jeder Weile illuforifch zu machen. Hand in Hand 
damit ging ihr Kampf gegen die bayerifchen Heereseinrichtungen, 
welche fich nach den Erfahrungen des Sahres 1866 mehr und mehr 
den preußifchen angefchmiegt hatten. Nach dem Willen der Majori- 
tät in der Kammer follte dag Militair-Budget und die aktive Dienft- 
zeit in der Armee auf ein Minimum berabgedrüdt und ein Milizheer 
angeftrebt werden. 

Der Raifer Napoleon hatte im Hinblid auf dieſes partikula- 
riftifche bayeriſche Oppofitionsgebahren, welches fo thätig gegen 
Preußen, mithin für Frankreichs Intereſſen zu wirken befirebt mar, 
Bayern als einen ihm fichern Alliirten bei einem SKampfe gegen 
Preußen und Nordbeutichland zu betrachten fich gewohnt und rechnete 
mit fich ſteigernder Zuverficht darauf, daß mit Bayern auch die 
übrigen füddeutfchen Staaten fi von einer gemeinfamen Aftion mit 
Norddeutichland losſagen würden. An vielfachen Verfuchen, in Bayern 
und Württemberg das Mißtrauen gegen Preußen zu fchüren, ließ es 
die franzöfifhe Diplomatie nicht fehlen. ‘Die an den beiden ſüddeut⸗ 
hen Höfen beglaubigten Gefandten Frankreich wurden kurz vor dem 
Kriege von Paris aus beauftragt, eine Reihe von einigen vierzig 
ragen über Stimmung, Geift und muthmaßfiche Haltung Süddeutfch- 
lands im Falle eines franzöfifch-preußifchen Konflikts zu beantworten. 
Man mußte in Paris mit den auf diefe Weife aus München erhal: 
tenen diplomatischen Nachrichten fo irregeleitet worden fein, daß man 
es ſchon am 10. Zuli, mithin in dem Moment, wo die eigentliche 
Kriegsverwidelung faum begonnen hatte, wagte, offener hervorzutre⸗ 
ten. Durch eine MittelSperfon wurde bei der bayerifchen Regierung 
angefragt, ob diejelbe in dem außsgebrochenen, Preußen allein berüh— 
renden Konflikt, den in dem preußifch-bayeriichen Militair-Vertrage 
bezeichneten casus foederis als maßgebend für ihr Verhalten be- 
trachten werde oder nit. Die franzöfifche Verſuchung pralite jedoch 





— 37 — 


on der Erflärung der bayertfchen Regierung ab, daß dieſe zwar fürs 
Erfte noch in ihrer zurüdhaltenden Stellung verbleiben werbe, ihre 
definitive Entfehließung von dem ferneren Verlaufe diefer von Frank⸗ 
reich erhobenen Streitfrage ſich noch vorbehalten müffe, jedoch fchon 
jetzt die Verſicherung auszusprechen fich verpflichtet fühle, daß das 
bayerifche Volk und fein König fih von dem übrigen Deutfchland 
nicht trennen würden. 

Der hochberzige Schritt des Königs von Bayern, bevor irgend 
eine Aufforderung oder Mahmıng von preußifcher Seite an ihn er- 
gangen, am 16. Zuli den Befehl zur Mobilmachung feiner Armee 
zu erlaflen, brachte Klarheit in die Situation und gab den erften An- 
ftoß zur Erhebung des bayerifchen Volkes für die nicht ausſchließlich 
preußifche, fondern ganz Deutfchland berührende Macht: und Lebens⸗ 
frage. Der Jubel feines Volles that dar, daß er die Majorität 
deſſelben für fich habe und daß es der, die Vollsmeinung bisher un⸗ 
terwühlenden Oppofition nur gelungen war, mit falfchen Vorfpiege- 
Imgen das bayerifche Volk eine Zeit lang zu bethören umd irre zu 
führen. 

Am 18. Zuli wurde dem bayerifchen Abgeorbnetenhaufe bie 
Forderung der Regierung eines außerordentlichen Militair⸗Kredits von 
26,700,000 Gulden vorgelegt, um zumächft Bayern’ Selbftänbig- 
feit in dem drohenden Kriegsgemwitter wahren zu können. Die Regie 
rung3vorlage wurde einem Ausfchuß übergeben, um am folgenden 
Tage darüber in der Kammer zu berathen. 

Die Situng am 19. Juli war überaus ſtürmiſch, denn noch 
einmal bot die bisherige Majorität, die ultramontane und die fich 
„patriotiſch“ nennende preußenfeindliche Partei, alle ihre Kräfte auf, 
Bayern von dem innigen Anfchluß an Preußen und den norddeutfchen 
Bund in dem bevorftehenden Kriege abzuhalten. Der Ausfchuß be- 
antragte zwar die Bewilligung der Kreditforderung, aber nur „zur 
Aufrechthaltung bewaffneter Neutralität gegenüber den riegsereignif- 
fen zwifchen Preußen und Frankreich,” es follte nach feiner Anficht 
Bayern dadurch vor einer Allianz mit Preußen bewahrt werden, in- 
dem der beginnende Krieg, ganz fo wie e8 ja auh Napoleon und 
die franzöfifche Kriegspartei erftrebt und diplomatifch einzufädeln ver- 
fucht Hatte, ausſchließlich als ein franzöfifch-preußifcher Konflikt be- 
zeichnet wurde. 

Die deutfche Gefinnung und das Gefühl der Zufannnengehörig- 
feit Bayerns mit dem großen deutichen Vaterlande mar aber bereits 


— 38 — 


in den Gemüthern, ſelbſt bei einem Theile der patriotiſchen Partei 
ſo mächtig geworden, daß der Antrag des Ausſchuſſes mit 89 Stim⸗ 
men gegen 58 fiel. Dagegen wurde ein Antrag des Dr. Schleich, 
ben Krebit „für den Fall der Unvermeidlichfeit des Krieges zur Auf- 
ftellung des Königlichen Heeres" in etwas herabgemindertem Betrage*) 
zu gewähren, mit Majorität angenommen, nachdem aud) die Regie— 
rung dem zugeftimmt hatte. Das ganze Kreditgefeg, welches fomit 
der Regierung in der Kriegöfrage volle freie Hand ließ, wurde hier- 
auf mit der bedeutenden Majorität von 101 Stimmen gegen 47 ge- 
nehmigt. 

In der Kammer der Reichsräthe wurde das Geſetz am 20. Zuli 
ohne alle Disfuffion einftimmig angenommen und fomit war die 
aktive Theilnahme Bayerns an dem Kampfe Deutfchlands gegen 
Frankreich troß aller widerftrebenden Elemente endgültig entfchieden. 
Ungefäumt erhielt der bayerifche Gefandte in Berlin den Auftrag, 
dem norddeutſchen Bundeskanzler amtlich mitzutheilen, daß in Folge 
der Kriegserflärung Frankreichs an Preußen, Bayern auf Grund des 
Allianzvertrages in den Krieg gegen Frankreich gleich fämmtlichen 
deutfchen Regierungen als Verbündeter eintrete. König Wilhelm 
iprach fofort dem Könige von Bayern feinen Dank aus, fo wie, daß 
er das Kommando über die bayerifche Armee übernommen und die- 
felbe der unter das Kommando des Kronprinzen von Preußen ge- 
fteliten dritten Armee überwiefen habe. 

Sn dem Xelegramm heißt es: „Wir find durch unerhörten 
Uebermuth aus dem tiefften Frieden in den Krieg geworfen. Ihre 
echt deutiche Haltung hat aud) Shr Volk elektrifirt, und ganz Deutfch- 
land fteht einig zujammen, wie nie zuvor. Gott wolle unfere Waffen 
fegnen in den Wechfelfällen des Krieges! Ihnen perſönlich muß ich 
aber meinen innigen Dank ausfprechen für die treue Feſthaltung der 
zwifchen ung beftehenden Verträge, auf denen das Heil Deutſchlands 
beruht." König Ludwig von Bayern ließ noch an demfelben Tage 
(den 20. Juli) an König Wilhelm zurüdtelegraphiren: „Ihr foeben 
erhaltenes Telegramm bat in meiner Bruft den freubigften Widerhall 
erwedt. Mit Begeifterung merden meine Truppen an der Seite 
Ihrer ruhmgekrönten Waffengenofjen für deutfches Recht und deutfche 


*) Die Regierung hatte bis zum Schluß des Etatsjahres 21,100,000 Gyl: 
den verlangt. Der Antrag von Dr. Schleich ging dahin, 12,660,000 Gulden 
bis zum Schluß des Monats Oftober zu beiwilligen. 
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Ehre den Kampf aufnehmen. Möge es zum Wohle Deutſchlands 
md zum Seile Bayerns werben." 

Allgemeiner Zubel im Lande, namentlich in der Hauptſtadt, wo 
eine unabjehbare Menge vor der Nefidenz fich gefammelt und dem 
Könige ihre Huldigung gebracht hatte, ebenfo eine große Anzahl Dank⸗ 
adreſſen lieferten den Harften Beweis, daß der König im Geift und 
im Sinne feiner Bayern gehandelt hatte; ſelbſt in der Rheinpfalz 
Klug die Begeifterung in bellen Flammen auf, obfhon man fidh 
dort nicht verhehlen tonnte, daß gerade für Nheinbayern die Ge⸗ 
fahr, zunächft Kriegsichauplag zu werden, nabe lag. 

Auch in Württemberg zeigten Fürſt und Vol ächt deutiche Ge⸗ 
fimung und treues Feſthalten an den Allianzverträgen mit Preußen 
im Kampfe gegen frankreich, im engen Einverftändnig mit Bayern. 
Kaum war der König am 17. Zuli aus der Schweiz nad Stuttgart 
zurüdgelehrt, jo erfolgte die Ausführung des bereits Vorbereiteten 
Schlag auf Schlag. Noch an demfelben Tage wurde die Mobil» 
machung des mürttembergifchen Armeekorps befohlen und der Wieder: 
zulammentritt der vertagten Ständeverſammlung zum 21. Juli ans 
geordnet. In diefer wurde die königliche Botfchaft, welche einen 
Kredit von 5,900,000 Gulden zur Kriegführung mit dem übrigen 
Deutihland gegen Frankreich verlangte, mit jubelndem Zuruf be- 
grüßt und die Aufforderung des Minifters dv. Varnbüler „Würt- 
temberg folle als felbftändiger deutſcher Stamm aus freier Ent- 
ſchließung mit männlicher Kraft und freubigem Muthe eintreten in 
den Kampf um deutſches Land, um bdeutfche Ehre“ mit umgetheiltem 
Beifall, jelbft von den bisherigen leidenfchaftlichen Gegnern jeglichen 
Vreußenthums, aufgenommen. Ohne alle Debatte wurde das Gefek 
in der zweiten Sigung mit 85 Stimmen gegen eine einzige ver- 
neinende angenommen und am folgenden Tage gab auch bie erfte 
Kammer dieſem Befchluffe ihre Zuſtimmung. Wie in Bayern, fo 
ach in Württemberg antwortete allgemeiner Volksjubel diefen ent- 
ſcheidenden Befchläffen und es beeilten fich die Bewohner Stuttgarts 
ihrem Könige den Dank des Volks jubelnd darzubringen, fowie bie 
Bereine in allen andern Landestheilen ihre volle und ganze Buftim- 
mung mit Begeifterung auszudrüden. 

Baden hatte fchon bisher feine Hinneigung zum Anſchluß an 
Preußen und den norbdeutfchen Bund fo offenkundig gezeigt und be- 
währt, daß feine Haltung in ber eingetretenen Krifis nicht zmeifel- 
baft fein Konnte. Alle Parteien einigten fich ſchnell in dem gemein- 
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ſamen Verlangen: Krieg gegen Frankreich! Der Überall rege patrio⸗ 
tiſche Sinn verſchmähte jegliche Erwägung, daß Baden in einem Kriege 
gegen Frankreich vor Allen exponirt ſei und daher ſchweren Kriegs⸗ 
drangſalen entgegengehe. Der Großherzog, von ſeinem Sommer⸗ 
aufenthalt in Baden-Baden am 12. Juli nach Karlsruhe zurückge⸗ 
fehrt, ordnete die Mobilmachung der badifchen Divifion am 16. Juli 
an und erflärte, fobald die franzöfifche Kriegserklärung an Preußen 
erfolgt, auch Baden im Kriegszuftande gegen Frankreich. Der fran- 
zöfifche Gefandte erhielt fofort feine Päſſe, wie dies auch in München 
und Stuttgart geſchehen war. 

So ſtand ganz Süddeutſchland, auf deſſen Schwanken, deſſen 
Allianz, mindeſtens deſſen Neutralität der Kaiſer Napoleon in 
Folge der beſtimmteſten Berichte feiner Diplomaten von der Abnei- 
gung des Südens gegen den Norden mit voller Sicherheit gerechnet 
hatte, innig vereint und verbrüdert, bereit, an der Seite Preußens 
und Norbdeutfchlands den Kampf gegen Frankreich für Gefammt- 
deutichland zu beginnen, nicht etwa blos gezwungen durch die binden=- 
den Allianzverträge, fondern aus innerem ftarfen Drange und deut⸗ 
cher Vaterlandsliebe. 

Was Aogitationen aller Art, was patriotifehe Wünſche, was die 
Beftrebungen fo vieler beutfchgefinnter begeifterter Männer im Norden 
wie im Süden nicht zu erreichen vermocht —, den innigen volfherzis 
. gen Anſchluß Süddentfchlandg an Norddentfchland, — Frankreichs 
Uebermuth und Bedrohung deutfcher Ehre und deutſcher Antereffen 
rief diefen Anfchluß bei den erften Zeichen drohender Gefahr für das 
ganze große Vaterland, mit einem Schlage, ohne langes Bedenken, 
ohne meitfchweifige dipfomatifche Erwägungen und Berhandlungen, 
ins Leben. Und mit diefer That, die unendlich fegensreich für Deutfch- 
fand felber war, war zugleich, noch ehe der Krieg begonnen, ein Sieg 
iiber Franfreich erfochten, deffen große Tragweite bald fich enthiflfen 
ſollte. 

Aber nicht nur in Nord- und Süddeutſchland erwachte das deutſche 
Selbftgefühl, die deutfche Vaterlandsliebe, das ſtolze Bewußtſein ge- 
einter Kraft und großer, herrlicher Pflicht in einem bis dahin kaum ge- 
ahnten mächtigen Aufſchwunge allgemeiner Begeifterung, fondern auch 
in den Herzen aller Deutfchen in fremden, fernen Landen. Mit Subel 
wurde die einmüthige Erhebung des gefammten deutfchen Volks gegen 
den übermüthigen fräntifchen Nachbar auf allen Theilen der Erde, 
wo Deutfche weilten oder fich dauernd angefiedelt hatten, begrüßt. 
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Se Ale fühlten ihr Herz wieder ftolger und höher fchlagen und 
thaten dar, daß fie ſich das Gefühl der Zufammengehörtgkeit mit 
ihrem Baterlande, wenngleich in weiter Ferne, fcheinbar losgelöſt 
von demfelben, treu und feft zu bewahren gewußt hatten. 

Auf den König Wilhelm, den bewährten Schirmherrn Nord—⸗ 
deutſchlands, biicten als nunmehrigen Führer und Schirmheren des 
gefammten Deutfchlands alle deutfhen Stämme, alle die zahlreichen 
deutſchen Ausgewanderten dieſſeits und jenfeit3 des Oceans, mit ent 
hufiaſtiſcher DBegeifterung und vollem, unbegrenzten Vertrauen. An 
ihn ergingen daher in biefen Tagen der Wiedergeburt Deutfchlands 
nicht mur aus allen Theilen Deutfchlands, ſondern auch von den 
Deutfchen in Rußland, England, Auftralien, vor Allem aus Nord- 
amerika, begeifterte Zurufe in überwältigender Anzahl. Ihnen allen 
hat der König am 25. Zuli in Worten gedankt, deren großer Sinn 
in der deutſchen Gefchichte unvergeßlich bleiben wird. 

„Aus allen Stämmen de3 deutfchen Vaterlandes, aus allen 
Kreiſen des deutſchen Volkes, ſelbſt von jenſeits des Meeres, find 
Mir aus Anlaß des bevorftehenden Kampfes für bie Ehre und 
Unabhängigkeit Deutfchlands von Gemeinden und Korporationen, 
von Bereinen und Privatperjonen fo zahlreiche Kundgebungen der 
Hingebmg und Opferfreudigfeit für das gemeinfame Vaterland 
zugegangen, daR es Mir ein unabweisliches Bedürfniß ift, dieſen 
Einklang des beutichen Geiftes öffentlich zu bezeugen und dem 
Ausdruck Dieines Königlichen Dankes die Verficherung binzuzufü- 
gen, daR Ih dem deutſchen Volfe Treue um Treue entgegen 
bringe und unwandelbar halten werde. Die Liebe zu dem gemein: 
famen Baterlande, die einmüthige Erhebung der deutfchen Stämme 
md ihrer Fürften bat alle Unterfchiede und Gegenfäte in fich be⸗ 
ſchloſſen und verjöhnt, und einig, wie kaum jemals zuvor, darf 
Deutfchland in feiner Einmüthigkeit, wie in feinem Recht die Bürg- 
haft finden, daß der Krieg ihm den dauernden Frieden bringen 
md daß aus der bfutigen Saat eine von Gott geſegnete Exnte 
deutjcher Freiheit und Einigkeit fprießen werde.‘ 

Die einmüthige Erhebung gegen den Erbfeind rief fogleich auch 
die alten glorreihen Erinnerungen an die Zeit der Befreiungsfriege 
mächtig in allen Eeelen wieder hervor. — Der 19. Juli, an welchem 
König Wilhelm den Reichstag eröffnete, und an welchem auch die 
franzöfifche Kriegserklärung an Preußen übergeben wurde, hatte jür 


— 2 — 


den König, wie für alle Preußen noch eine andere hohe Bedeutung 
bes wehmüthigſten Andenkens. Es mar der Todestag der under- 
geklichen Königin Louiſe, deren Herz vor 60 Jahren über das 
Unglüd und die Erniedrigung ihres beißgeliebten Vaterlandes ge- 
brochen war. An chriftlicder Ergebung war aber die treue Landes» 
mutter nicht hoffnungslos geftorben; Turz vor ihrem Tode widmete 
fie noch ihren beiden älteften Söhnen die mahnenden und propheti- 
chen Worte: 

„Wenn Eure Mutter und Königin nicht mehr ift, dann weinet 
meinem Andenken Thränen, wie ich fie jegt dem Umſturze meines 
Baterlandes widme! Aber begnügt Euch nicht damit allein, — 
handelt, entwidelt Eure Kräfte — vielleicht läßt Preu- 
ßens Schußgeift fih auf Euch nieder!“ 

Tief hatten fich diefe rührenden Worte der geliebten Mutter in 
das Herz ihrer Söhne eingegraben und es follte inSbefondere ihrem 
zweiten Sohne Wilhelm die Gnade Gottes zu Theil werben, durch 
jeine raftlofe Thätigfeit und fein mannhaftes Handeln die Hoffnungen 
und die Prophezeiungen feiner Mutter in vollem Maße zu erfüllen. . 

Kein Gedenktag des Todes feiner Mutter verging, ohne daß der 
König es verabfäumt bätte, die Ruheſtätte der Entfchlafenen in find- 
licher Pietät aufzufuchen. Auch der 19. Juli 1870 ſah ihn finnend 
und betend in dem Maufoläum von Charlottenburg an der Gruft 
feiner Eltern, wohin er unmittelbar nah Schluß der Eröffnung des 
Neichstages geeilt war — und feltene Fügung der Vorfehung — 
während er dort in tiefer Bewegung betete, wurde in Berlin die 
franzöſiſche Kriegserklärung übergeben. 

Es war derfelbe übermüthige und herrichfüchtige Feind, ber ı uns 
ermeßliches Unglüd durch den erften Napoleon über fein Vaterland, 
über feine königlichen Eltern gebracht, den zu befämpfen er im Be- 
griff ftand. 

Der Gedenktag an den Märtyrertod der Königin Louiſe, „des 
guten Engels Preußens" wurde fo ein würdiger und erhebender 
Weihetag für den nunmehr beginnenden neuen Krieg gegen den alten 
Erbfeind und den dritten Napoleon. 

Aber aud das Angedenfen an feinen Töniglichen Vater wußte 
König Wilhelm noch an demfelben erften Kriegstage zu ehren, in⸗ 
dem er da8 Wiederaufleben des Ordens des eifernen Kreuzes für 
den beginnenden Krieg anorbnete. Es war dies ein finnvolles Zei⸗ 
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chen patriotiſcher Erimerung an eine große, eherne und heilige Zeit, 
eine Mahnung an die Armee, es an Tapferkeit, Hingebung und 
Opfermuth den Kämpfern in den Befreiungskriegen gleich zu thun 
Die Armee verftand ihren Kriegsherrn und hat dies durch neue 
Großthaten fo glänzend bewiefen, daß der König überreiche Beran- 
laffung fand, das eiferne Kreuz, als böchfte Auszeichnung für Krieger⸗ 
muth ımd Srieggerfolge, in allen Rangklaſſen in freudigfter Anerfen- 
nung zu vertbeilen. 

Bon den alten 16,131 Rittern des eifernen Kreuzes befanden 
fh nur noch 1161 am Leben. Mit Wehmuth fah man die Zahl 
diefer Tapferen von Fahr zu Fahr in fteigender Schnelligkeit ſchwin⸗ 
den und oft hörte man die Frage aufwerfen, mer wohl der letzte 
überfebende Träger diefes, nur für die Befreiungsfriege geftifteten 
Ordens fein würde. Nicht allzufern von feinem voraugfichtlichen 
Erlöſchen ift er durch das Wort des Königs Wilhelm, der von 
affen feinen zahlreichen Orden umd Ehrenzeichen dem eifernen Kreuz 
ftet3 den Vorrang einräumte, aufs Neue in würdiger Weife und in 
gleih ernfter Zeit in das Leben zurüdgerufen worden. Die ſchönen 
Eigenthümlichfeiten des Ordens, Einfachheit und Gediegenbeit, ſowie, 
daß jeder Soldat wie jeder Offizier ſich die gleiche Auszeichnung im 
Ariege erwerben kann, geben ihm das Gepräge eines durch und durch 
volksthümlichen Ehrenzeihend. Seine Erneuerung wurde daher auch 
in allen Rangflafjen der Armee wit gleichem Subel begrüßt. 

Aechte Weligiofität, fern von jeglicher pietiftifcher Richtung war 
von jeher ein Grundzug in dem Charakter König Wilhelms. Wie 
bei Beginn des Krieges im Jahre 1866, fo ordnete er daher aud) 
jegt einen Bettag für das ganze Land an, an welchem er mit feinem 
ganzen Volk in gemeinfamem andächtigem Gebete Gottes Segen für 
den bevorftehenden gewaltigen Kampf erflehen wollte. Trogdem, daf 
der, auf den 27. Juli angeſetzte Landesbettag mitten in die drängendfte 
Zeit der raftlojen Kriegsvorbereitung fiel, rubten alle Gejchäfte an 
dieſem Zage, alle Kirchen waren überfüllt und ernfte Andacht erfüllte 
Me Gemüther. 

Mit Ernft, aber auch mit Vertrauen blidte man in Deutfchland 
in die verhängnißvolle nächfte Zukunft. Keine Prahlfucht machte fich 
geltend, aber wohl trat allüberali eine gehobene, für das Vaterland 
begeifterte Stimmung hervor. 

Weil diefe, dem deutſchen Nationalcharakter entfprechend, fich 
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nicht durch theatralifhe Demonftrationen, Volksgeſchrei und über⸗ 
ihwänglichen Pathos äußerte, Hielt man in Frankreich die Stim- 
mung für eine gedrückte und ängftliche, und hoffte um fo zuverficht- 
fiher auf unfehlbaren leichten Sieg. 

Welch ganz anderes Bild bot dagegen Frankreich, namentlich 
Paris, dar! Dort ſchien Alles von wüſtem QTaumel ergriffen; Tag 
für Tag bis fpät in die Nacht durchzogen fanatifirte Banden mit 
Fahnen und Kriegsemblemen die Straßen von Paris und fo oft fie 
auch lärmend und tobend in das Wuthgefchrei: „Tod den Preußen! 
Nieder mit Bismard!" ausbrachen, konnten fie ficher fein, von ber 
Bevölkerung lebhaft applaudirt zu werden. Den durch die Zeitungs» 
organe aufgeftachelten glühenden Haß gegen Preußen übertrugen bie 
zuchtfofen Volksbanden auf alle Deutfhe und bald durfte fich fein 
Deutfcher mehr auf den Straßen zeigen, ohne gröblichft beleidigt, ja 
mißbanbelt zu werden. Die bis dahin von der Napoleonifhen Re⸗ 
gierung fo ftreng verpönte Marfeillaife ertönte wieder auf allen 
Straßen und war das Symbol, um welches fich alle eraltirten, für Die 
Republik ſchwärmenden Franzoſen fammelten. Selbft der Kaiſer Na- 
poleon mußte diefer Volksſtrömung nachgeben, die ihm verhaßte und 
von ihm vielfach verfolgte Marfeillaife als willkommene Bundes- 
genoffin für den Krieg annehmen, um denfelben zu einem nattonalen 
zu ftempeln. 

Wie aber in Frankreich nichts ohne theatralifchen Effekt gefche- 
ben kann, fo wurde auch die revolutionatre Marſeillaiſe, nicht etwa 
einfach erlaubt oder geduldet, fondern mit einer Art Pomp als Tegi« 
tim und fourfähig anerkannt. Am 18. Zult bei einem Feſte, welches 
der Kaiſer in St. Cloud den Offizieren gab, ertönte bei der Tafel- 
muſik plößlih und Allen unerwartet die Marſeillaiſe. Der Kaifer 
erhob fi, „ftrahlend vor innerem Vergnügen”, um der Negiments- 
mufit für die Wahl des franzöfifhen Nationalgefangs perfönlich zu 
danken und nun brach Alles in Efftafe aus, da viele alte Erinnerum: 
gen in fo manchem Herzen wieder wach wurden. 

Während in Frankreich die aus einer zügellofen revolutionairen 
Zeit ſtammende, zum wüthenden Angriff des Feindes anfpornende 
Marfeilfaife überall wieder zündete, begeifterte die Deutfchen ein 
bon Acht deuticher Vaterlandsliebe durchglühter anderer Gefang: 
„Die Wacht am Rhein,“ der’ mit feinen einfachen, aber doch 
ſchwungvollen und finnigen Gedanfen und feiner anfprechenden Me⸗ 
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lodie ſchnell zu einem Bollsliede im ſchönſten Sinne des Wortes 
wurde*). 

Welche Stontrafte, die vorwärts ſtürmende, Alles niederwerfende 
„Marfeillatfe” und die nur den Schuß des DVaterlandes bejingende 
„Baht am Rhein”! Während aber das franzöfifde Sturmited nicht 
einmal bi an den Rhein vorzudringen vermochte, begleitete das 
deutihe Schutzlied unfere fiegreichen Truppen bis unter die Mauern 
von Paris und die Franzoſen mußten es überdies mit anhören, daß 
die Muſikchöre ihrer Feinde bei feierlichen Siegeseinzügen in große 
Städte mit fchneidender Ironie die Marfeillaife anftimmten. So 
zogen die Preußen in Reims, in DVerfailles unter den Klängen des 
franzöfiihen Sturmliedes ein. 

In Frankreich hatte die am 15. Juli ausgeſprochene Kriegsbe- 
drohung Preußens alle Gemüther in Eraltation gejegt, namentlich in 
Paris, dem Sammelpunfte aller Gährungsftoffe des ganzen Landes. 
Die Negierung, die Kammern, die Zeitungsorgane, alle unrubigen 
und ehrgeizigen Köpfe boten das ihrige auf, das Teuer des Haſſes 
und der Erbitterung gegen Preußen zu ſchüren, fo daß die leiden- 
fhaftliche Aufregung des Volles zuletzt alle Grenzen überftieg und 
ih in den übermütbigften, wegiwerfendften Rundgebungen ausfpradh. 
Mit finnverbiendetem Hochmuth und thörichter Sefbftfchmeichelet 
war Frankreich feines Sieges über einen Yeind gewiß, den alle Or⸗ 
gane der öffentlichen Meinung maßlos fchmähten und befchimpf- 
tm. Man träumte nur von der Invaſion in Deutfchland, den uns 
fehlbaren großen Siegen dafelbft, dem feierlichen Siegeseinzuge in 
Berlin und einem Frieden, womöglich in Königsberg, in dem das 
miedergefchlagene, gedemüthigte Preußen Alles bewilligen müßte, was 
franzöftfcher Uebermuth nur zu fordern die Luſt verfpürte. Aus die- 
fer Zeit ſtammt der cdhauviniftifhe Zuruf Girardin's: „Man müffe 
die Preußen mit Kolbenftößen in den Rücken über den Rhein zurück⸗ 
jagen,” ein bramarbafirendes Frevelwort, das durch die Thatfachen 
in feiner ganzen Lächerlichfeit fehr bald flir immer an den Pranger 
geſtellt werden follte. 


*) Das Lied, von dem in Wehlar lebenden Muſiklehrer Wilhelm trefflich 
fsmponirt, ift, wie ſich erſt fpäter heransgeftellt hat, von einem vor Jahren in 
der Schweiz verfiorbenen Kaufmann Mar Schnedenburger aus Schwaben, 
einem ächten deutfchen Patrioten, gebichtet. 
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Auch die Kammern Frankreichs verabjäumten feine Gelegenheit, 
ihre enthufiaftifche Zuftimmung zu dem Kriege gegen Preußen, ſowie 
ihre tiefe Ergebenheit an den Kaiſer zu bezeugen. Am 16. Zuli 
begab fi der gefammte Senat unmittelbar nach der Sigung nad) 
St. Cloud, mofelbft er vom Kaifer und der Saiferin in feierlicher 
Audienz empfangen wurde, um dem Kaifer zu danken für die Dem 
Senat Tags zuvor gewordenen Mitteilungen; Präfivent Rouber 
betonte in feiner Anfprache an den Kaifer, dag die Würde Frankreichs 
mißachtet worden, Frankreichs Ehre bedroht fei, daß aber das Vater- 
fand, „bebend vor Unwillen und Stolz‘ mit dem Raifer jei, der Das 
Schwert gezogen babe, um Deutfchland von der Herrſchaft zu be— 
freien, die es unterdrüdte. Rouher hatte in feiner Rede leihtfertig 
angedeutet, daß der Sieg bald erfämpft fein würde, der Kaiſer ver- 
abjäumte e3 aber nicht, in feinen Danfesworten zu bemerken, daß 
der begonnene Kampf ein ernfthafter fein werde, in dem Frankreich 
der Mitwirkung aller feiner Söhne bedürfe. 

Am 22. Suli wurden die Abgeordneten vom Kaifer in den Zutle- 
rien empfangen. Bräfident Schneider bob in feiner Anrede als 
einen glänzenden Beweis des Patriotismus beſonders hervor, daß 
der gejeßgebende Körper einftimmig alle Subfidien bewilligt und alle 
Geſetze genehmigt babe, melche die Vertheidigung des Vaterlandes 
forderten. „Es wird, fo feßte er Hinzu, nur eine Stimme unter ben 
Völkern beider Welttheile fein, welche die volle VBerantwortlichleit des 
Krieges auf Preußen fallen Laffe, das, durch unerhoffte Erfolge be- 
rauscht, und kühn gemacht durch unfere Geduld und unſern Wunsch, 
Europa die Wohlthaten des Friedens zu erhalten, gegen unfere Sicher⸗ 
beit confpiriren und unferer Ehre einen Stoß verfegen zu können, 
geglaubt hat." Der Präfident fchloß mit den wenig Sebergabe be- 
fundenden Worten: „Sire! Das Herz der Nation ift mit Ihnen und 
unſerer tapfern Armee." In feiner Danfrede fprach der Kaiſer die 
bedenkliche, jeden grundloſen Friedensbruch rechtfertigende Marime 
aus: „Ein Krieg ift legitim, wenn er mit der Zuftimmung des Yan- 
des und der Billigung feiner Vertreter geführt wird," und fügte ſo— 
dann hinzu: „Wir haben Alles, mas von uns abhing, gethan, um 
den Krieg zu vermeiden, und ich kann fagen, daß es das ganze 
Bolt ift, welches unter feinem unwiderſtehlichen Drange 
unfere Beſchlüſſe diktirt hat." Den Schlußmworten: „Sch habe 
den Slauben an den Erfolg unferer Waffen, denn id) weiß, daß 
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raufreich Hinter mir ſteht und daß Gott Frankreich beſchützt,“ folgte 
ein wahrer Sturm der Begeifterung unter den Abgeordneten. 

Am 23. Juli übertrug der Kaifer, der mit feinem Sohne zur 
Armee abgehen wollte, die Regentſchaft der in Paris verbleibenden 
Raiferin Eugenie für die Dauer des Feldzuges, jedoch mit eigen- 
thämlichen Berklaufulirungen und Befchräntungen der Selbftändig- 
feit ihrer Stellung. 

Tags vorher war folgende 

Broflamation des Kaifers an das franzöfifhe Bolt 
erihienen: 

Es giebt im Leben der Völker feierlihe Augenblide, wo die 
Ehre der Nation, gemaltfam erregt, fich als eine unwiderſtehliche 
Macht erhebt, wo fie alle anderen Interefjen beherricht und allein 
und unmittelbar die Geſchicke des Vaterlandes in die Hand nimmt. 
Eine dieſer entfcheidenden Stunden hat für Frankreich gefchlagen. 
Preußen, dem wir während des Krieges 1866 und feit demſelben 
die verföhnlichften Gefinnungen bezeugt batten, hat von unferem 
guten Willen, von unferer Langmuth feine Notiz genommen. Fort⸗ 
flürmend auf dem Wege der Eroberungen bat e8 zu jedem Miß— 
trauen Anlaß gegeben, überall übertriebene Rüftungen nothwendig 
gemacht ımd Europa in ein Heerlager verwandelt, wo Ungewißheit 
und Befürchtungen berrichen. 

Die glorreihe Fahne, welche mir wieder einmal denen ge- 
genüber entfalten, die und herausfordern, ift diefelbe, weiche durch 
ganz Europa die civilifatorifchen Ideen unferer großen Revolution 
trug; fie repräfentirt diefelben Ideen, fie wird dieſelben Gefühle 
der Hingebung einflößen. — Franzofen, ich bin im Begriff, mich 
an die Spite dieſer tapferen Armee zu ftellen, welche durch Pflicht: 
gefühl und Vaterlandsliebe befeelt ift; fie weiß, was fie werth ift, 
dem fie hat gefehen, wie in vier Welttheilen fih der Sieg an 
ihre Schritte beftete. Sch führe meinen Sohn mit mir; ungeachtet 
feines jugendlichen Alters Tennt er die Pflichten, welche fein Name 
ihm auferlegt; er ift ftolz, auch feinerfeit3 Theil nehmen zu dür⸗ 
fen an den Gefahren derjenigen, welche für das Baterland 
fimpfen. 

Ein legter Zwischenfall ift noch Hinzugelommen, um die Ber- 
änderlichkeit nationaler Beziehungen zu enthüllen, den ganzen Exrnft 
der Situation zu zeigen. Gegenüber den neuen Prätenfionen 
Preußens Haben fich unfere Reklamationen vernehmen laſſen. Man 
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hat ihrer geſpottet und ein Verachtung bezeugendes Vorgehen dar⸗ 
auf folgen laſſen. Unſer Land iſt darüber von einer tiefen Erre⸗ 
gung ergriffen worden, und alsbald hat ſich der Ruf nach Krieg 
von einem Ende Frankreichs bis zum andern vernehmen laſſen. 
Es bleibt uns nur übrig, unſere Geſchicke der Entſcheidung der 
Waffen anheim zu geben. Wir führen nicht Krieg gegen Deutſch⸗ 
land, deſſen Unabhängigkeit wir achten. Wir hegen den Wunſch, 
daß die Völker, aus denen ſich die große einheitliche germaniſche 
Nation zuſammenſetzt, in freier Weiſe über ihre Geſchicke verfügen. 
Was uns betrifft, fo verlangen wir einen Stand der ‘Dinge, wel⸗ 
cher unjere Sicherheit gewährleiftet und die Zukunft ſichert. Wir 
wollen einen Frieden auf dauernder Grundlage erringen. Gott 
fegne unjere Bemühungen. Ein großes Volk, welches eine gerechte 
Sache vertbeidigt, ift unbefieglich. Napoleon. 

Alfo das friedliebende und friedfertige Frankreich follte e8 gewe⸗ 
jen fein, welchem die Prätenfionen Preußens das Schwert in Die 
Hand zwingen! Deutjchland wird gefchont und von Preußen ſcharf 
gefondert, damit, des Kaiſers Wünfchen entfprechend, die Völker 
Deutfchlands in freier Weife über ihre Gefchide verfügen fünnen, 
was jo viel beißt, daß ihnen von Frankreich geholfen werden folle, 
das vermeintlich durch Vergewaltigung ihnen von Preußen aufge» 
zwungene Zoch abzufchütteln. Alfo Einfchränfung der Macht Preußens, 
Auflöfung des norddeutichen Bundes, Serbeiführung der früheren, 
zerfahrenen und ohnmächtigen Verhältniſſe Deutſchlands — Alles zu 
Sunften des mohlmeinenden Frankreichs! Von einem deutichen Volks⸗ 
geift, von gemeinfamen beutfchen Volksbewußtſein hatte Kaifer Ma⸗ 
poleon III. eben fo wenig eine Ahnung, als fein Obeim, der bie 
deutfch-nationalen Beftrebungen mißachtete und lange Fahre niederzu- 
halten wußte, bis mit Deutfchlandg Erhebung fih an ihm das Ber- 
hängniß erfüllte. 

Sm Mebrigen macht die Proftamation in ihrer matten und un« 
entjchiedenen Faſſung den Eindrud, daß ein böſes Gewiſſen fie diftirt 
und bereitS Zweifel in der Seele des Kaiſers hinſichts des Gelingens 
feiner Pläne fich geltend gemacht hätten. 

Zum erften Mal in den vielen Kriegen, melde der Kaifer 
Napoleon III. geführt, ftand er ohne Bundesgenoffen, nur auf 
Frankreich allein angemwiefen, da. Seine VBerfuchungen, Süd⸗Deutſch⸗ 
land von Preußen und Nord» Deutfchland zu trennen, waren wider 
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alles Verhoffen gänzlich geſcheitert und in innigen Anſchluß der 
füddeutfchen Staaten an Nord⸗Deutſchland umgeſchlagen. Verge⸗ 
bens waren alle franzöſiſchen diplomatiſchen Bemühungen an ſämmt—⸗ 
lichen europäiſchen Höfen, welche es zum Zweck hatten, dieſe auf die 
Gefahren aufmerkſam zu machen, womit Preußen durch Störung des 
enropäiſchen Gleichgewichts alle Staaten bedrohte. Frankreich ver⸗ 
ſchmähte es nicht, wiederholt in England, Italien, Schweden, Däne⸗ 
mark, Oefterreich anzuffopfen und zu intriguiren, um als angeblicher 
Berfehhter der durch Preußen bedrohten europäifchen Freiheit, fich 
ihrer Allianzen, ihrer Sympatbien zu verfihern. Ueberall fand 
Frankreich kühl ablehnende Antworten, fo oft und fo dringend es 
auch feine Anträge wiederholte. 

Das gefammte Europa erklärte dem Kaiſer, neutral bleiben, den 
Krieg Tofalifiren- zu wollen. Es war dies bei den in vielen Staaten 
fihtlich vorwaltenden Sympathien für Frantreih und der entfchiedenen 
Abneigung gegen Preußen, der ficherfte Beweis, daß man in dem 
gewaltfam von Frankreich berbeigeführten Kriege weder die Gered- 
tigfeit der Sache, noch die beftimmte und unfehlbare Ausficht eines 
glücklichen Erfolges auf franzöfifcher Seite erblidte, 

Die Großmächte Europa’s, anftatt im wohlverftandenen europät- 
ſchen Sntereffe, ein gemeinfames Veto gegen den franzöjifchen unmos 
tivirten Friedensbruc, mit der Hand am Schwert auszufprechen, bes 
gnägten fich mit dem Verſuch von diplomatifchen Vermittelungen zur 
Erhaltung des Friedens, die Frankreich jedoch ſchnöde abwies, da e8 
ja den Krieg ımter allen Umftänden wollte und — für feine inneren 
Verhältniſſe durchaus zu bedürfen glaubte. 

So begann der Krieg und die europälfchen Mächte beeilten fich, 
ihre Neutralität feierlich zu erklären. Preußen hatte einzig und allein 
nur dies” enge Bündnig mit dem gejammten Deutfchland gewünſcht 
und erſtrebt. Es mar daher der erſte fittlihe und moraliſche Sieg 
des geeinigten deutfchen Volks, daß Frankreich, welches auf jo viele 
Staaten in Europa großen und unbedingten Einfluß auszuüben mähnte, 
trog aller feiner vielfachen diplomatischen Bemühungen ohne jeglichen 
Bmdesgenofjen in den Kampf eintreten mußte. 

Deutfchland in geeinigter Kraft ftand dem ifolirten Frankreich 
gegenüber, um einen Kampf durchzufämpfen, deſſen Gefahren und 
ſchwer wiegenden Ernſt Niemand im deutfchen Vaterlande verfannte, 
während Frankreich, bes unfehlbaren Sieges gewiß, mit frivolem 
Reichtfinn in denfelben eintrat. 

VBorbſtaedt. Der beutiä-franz. Krieg. 4 
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Die Abfchiedsproffamation des Königs Wilhelm, welche berfelbe 
bei feinem fpäteren Abgange zur Armee am 31. Zuli erließ, gab 
diefer ernften Stimmung, welche, fern von allen überſchwänglichen 
Erwartungen, bei dem beginnenden Kriege in ganz Deutfchland vor- 
waltete, einen würbigen Ausdrud, daher wir fie, den Ereigniffen vor⸗ 
greifend, ſchon bier folgen laſſen: 

„An Mein Bolt! 

Sndem Sch heute zur Armee gehe, um mit. ihr 
für Deutfchlands Ehre und für Erhaltung unjerer 
höchſten Güter zu fämpfen, will Sch, im Hinblide 
auf die einmüthige Erhebung Meines Volkes, eine 
Amneftie für politifhe Verbrechen und Vergeben 
ertheilen. Sch habe das Staatsminifterium beauf- 
tragt, Mir einen Erlaß in diefem Sinne zu unter: 
breiten. 

Mein Volt weiß mit Mir, daß Friedensbrud 
und Feindſchaft wahrhaftig nicht auf unjerer Seite 
war. 

Aber herausgefordert, find wir entfchloffen, 
gleih unferen Vätern und in fefter Zuverficht auf 
Gott den Kampf zu befteben zur Errettung des 
VBaterlandes. 

Berlin, den 31. Suli 1870. 

gez. Wilhelm.’ 


Die franzöfifchen und deutſchen Streitkräfte. 


Die franzöfiihe Armee galt lange Zeit allen anderen europät- 
ſchen Heeren als ein Vorbild; ihre Snftitutionen wurden im gefamm- 
ten Auslande fleikig ftubirt und von vielen Seiten als Mufter eines 
für den Krieg ausfchließlich berechneten Heeresorganismus empfohlen. 
In der That hatte e8 den Anfchein, daß in der franzöfifchen Armee, 
auf reiche Kriegserfahrung begründet, nur der Kriegöberuf und die 
Kriegstüchtigfeit in das Auge gefaßt, alles Nebenfächlihe grundfäglich 
verijhmäht werde und wurde dagegen Preußen im Gegenfag hinſichts 
feiner vermeintlichen Friedenspedanterien vielfach verfpottet. Frank⸗ 
reich blicdte mit Stolz und Selbftvertrauen, das übrige Europa nicht 
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ohne Beforgniß, auf die glänzenden, mitunter ftaunenswerthen Erfolge 
bin, welche die franzöfiichen Waffen in allen Erdtheilen gegen die 
verichiedenartigften Gegner zu erringen verftanden. Niemand, weder 
in Frankreich, noch in dem übrigen Europa hatte davon auch nur 
eine annähernde Ahnung, daß die blendende und glänzende Außenfeite 
bed franzöfiichen Heeresorganismus einen hohlen Kern in fich barg, 
und daß die fo hoch gepriejene, unzweifelhaft tapfere Armee, einem 
energifchen, gut organifirten und trefflich außgebifdetem Gegner gegett- 
über, fchnell und unmiederbringlich in morſche Trümmer zufammen- 
brechen würde. 

Perſönliche Bravour, vielſeitige Kriegserfahrung, Begeiſterung 
und praktiſches kriegeriſches Geſchick, ſowie eine gute Bewaffnung und 
Ausrüſtung ſtanden der franzöſiſchen Armee auch in dem gegenwärti« 
gen Kriege und vielleicht in noch bei Weiten böheren Maaße zur 
Seite, al8 dies in ihren früheren Kriegs- und Siegeszügen der Fall 
war. Und dennoch erfolgte eine Niederlage ohne Gleichen, nicht wie 
einft in Rußland nach langen Kämpfen durch die Macht der Elemente 
md die weite Entfernung von allen Hilfsquellen herbeigeführt, fon- 
den Schlag auf Schlag, vom erften Beginn des Krieges an — und 
auf franzöſiſchem Boden, deſſen Vertheidigung alle Kräfte der Vater: 
landsliebe und patriotifchen Hingebung nur um fo höher ſpannen mußte. 

In der nachfolgenden Vergleihung der franzöfifchen und deut⸗ 
ſchen Heeresverhäftniffe nach allen Richtungen Hin, foll verſucht wer- 
den, die Grundurfachen zu ermitteln, welche mit dazu beigetragen 
haben, den deutfchen Armeen in dem gegenwärtigen Kriege unausge- 
ſezt den Sieg zu fichern, der frangöfifchen Armee dagegen Niederlage 
af Niederlage zu bereiten. - 


Heeresergänzung. 


In Srankreih wie in Deutfchland ift in ben Heeresgeſetzen 
das Prinzip der alfgemeinen Wehrpflicht ausgefprochen, aber nur 
in Deutfchland, nach dem Vorbilde Preußens, zur wirklichen Durd)- 
führung gelangt. In Frankreich ift dem wohlhabenden Wehrpflichti- 
gen das Necht der Stellvertretung im Heere belafien worden, wo⸗ 
gegen in Deutfchland, mit Außerft wenigen Ausnahmen, jeder Waffen- 
fähige perfönlich feiner Wehrpflicht genügen muß. Dadurch werden 
dem franzöfifchen Heere faft fämmtliche wohlhabenden und gebildeten 
Boltskfafjen entzogen, welche in Verfolgung ihrer eigenen merfantilen, 
gewerblichen oder wiſſenſchaftlichen Zwecke den ihnen gebotenen Aus⸗ 
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weg, durch eine Geldſumme fih von der Wehrpflicht loszukaufen, 
nur zu gern benutzen. Nur aus den ärmeren Volfsfchichten refrutirt, 
tt auf dieſe Weife die franzöfifche Arınee, welche ein franzöfifcher 
Offizier als ein Heer von Stellvertretern und Proletartern bezeichnet, 
ein theilweife von der Nation losgelöſtes Confcriptionsheer alter Art 
“ geblieben, das alle die intelligenten Elemente entbehrt, welche die 
deutfchen Heere in fich aufnehmen. Durch diefe Verihmelzung der . 
Nepräfentanten aller ärmeren und reicheren Volksſchichten werden aber 
die deutfchen Armeen zu wahren Volksheeren und find es in dieſen 
naturgemäß vorzugsweife die gebildeten Clemente, welche ihnen eine 
befondere Schwungfraft, fowie eine bis in die kleinſten Abtbeilungen 
verbreitete höhere Sutelligenz verleihen. Wahre Bildung erleichtert 
aber, gut und zweckmäßig geleitet, jegliches militatrifche Verſtändniß, 
fowie insbefondere auch die ‘Disziplin ohne ftrenge Zwangsmittel, in— 
dem die roheren und zu Exzeffen geneigten Soldaten durch ihre Ka- 
meraden felbjt niedergehalten werden. 

Sn allen diefen Beziehungen ftehen die deutfchen Armeen der 
faft ausſchließlich aus roheren und ungebildeteren Elementen zufam- 
mengeſetzten franzöfifchen Armee weit voraus und wurde ihnen da= 
durch von Haufe aus ein geiftige8 und moralifches Uebergewicht ver- 
Schafft, was ſich namentlich in allen Einzelgefechten und in der Er- 
tragung von Mühjfeligkeiten aller Art geltend machte. 

Selbſt in Feindesland hat fi der deutſche Soldat den Auf 
guter Disziplin, humaner, anſpruchsloſer Gefinnung zu bewahren ge- 
wußt und es giebt Fein eflatantere8 Zeugniß für den in den deut- 
fchen Armeen herrſchenden trefflichen fittlichen Geift, ald die von den 
franzöfifchen Bewohnern vielfach ausgesprochene Verficherung, daß fie 
von ihren Feinden weniger zu leiden gehabt, als von ihren eigenen 
Landsleuten. Wie fo ganz anders und fchredlicher wäre es gemefen, 
wenn bei umgemwandeltem Kriegsglück die franzöfifchen Heere mit 
ihren rohen und entzügelten Soldaten fi über den deutfchen Boden 
ergofjen hätten, aller der Schandthaten gar nicht zu gedenken, welche 
von den barbarifchen Halbmenfchen, den Turcos, von den aus dem 
Abſchaum der Parifer Bevölkerung und aus „verlornen Söhnen” zus 
fanmengefegten Zuaven-Regimentern zu befürchten gemwefen wären. 

Die in Frankreich überhand genommene Leichtfertigkeit und Ge- 
nußfucht, innere Nohheit und ungezügelte Leidenfchaftlichkeit unter dem 
täufchenden Firniß äußerer Politur, hatte auch. auf die Armee zer- 
fegend und verderbend eingewirkt. Obenein hatten ertreme politifche 
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Parteien auch in der Armee Verbreitung gefunden und theils bie 
betehende Regierung in den Augen der Soldaten ihres Anjehens 
beraubt, theil3 fie überhaupt für fchranfenlofe focialiftiiche Ideen ge- 
wonnen. Es iſt daher Leicht erflärlich, daß die franzöfiichen Generale 
ud Offiziere fat ſämmtlich über geloderte Disziplin und über 
Zuctlofigfeit in den Neihen der franzöfifchen Armee bittere Klage 
führen. Während in den deutſchen Armeen die gemeinfam überftans 
denen Gefahren, die gemeinfam erduldeten ſchweren Strapagen und 
Entbehrungen das Band gegenfeitigen Vertrauens zwifchen den Sol- 
daten und ihren Führern nur immer enger knüpften, Löften fich im 
franzöfifchen Deere bei den fchnell aufeinander folgenden Unglücksſchlä⸗ 
gen bald alle Bande der Disziplin auf, und die heftigften gegenfeiti- 
gen Beichuldigungen von Offizieren und Soldaten lieferten den traus 
rigen Beweis, daß die Armee in einzelne Atome ohne inneren Bus 


ſammenhang zerfallen war. Es möge hier die Berficherung eines 


Franzoſen angeführt werden, daß fich nad) der Kataftrophe von Sedan 
wohl die Zahl der Todten, Verwundeten und Gefangenen, „nie aber 
die Zahl der von ihren eigenen Soldaten getöteten franzöfifchen 
Offiziere” werde fonftatiren laſſen. 

Was den deutſchen Soldaten gleichfall8 vor dem franzöfifchen 


vortheilhaft auszeichnet, ift der tiefbegründete, in Deutfchland noch 


nicht durch Frivolität untergrabene Sinn für wahre Neligiofität. 
Ueberall im Felde, namentlich) vor jedem bedeutenden Gefecht jehen 
wir die deutſchen Soldaten ihre Kerzen vor Gott, dem großen 
Schlachtenlenker, beugen und auch hierin dem erhabenen Vorbilde 
ihres föniglichen Oberfeldherrn aus innerfter, freiefter Bewegung 
folgen. Dagegen haben wir e8 noch vor ganz Kurzem in der Nähe 
von Berlin erlebt, daß franzöfifche Soldaten felbft noch in der Ges 
fangenfchaft bei zufälligem Eintritt in eine Dorfkirche in ihrem Fre 
belübermuth der Religion zu fpotten fich erfrecht haben. 

Mir Stolz und ohne alle Ueberhebung können wir daher jagen: 
ber deutſche Soldat überragt den franzöfifchen bei Weiten an moras 
liſchem fittlihen Werth wie an Sntelligenz und daß die der all, 
it der in Deutichland allgemeiner verbreiteten Volksbildung und der 
tonfeguent durchgeführten allgültigen Wehrpflicht zu verdanfen. 

Die verjchiedenartige Zufammenfegung der franzöjiichen Armee 
und der deutfchen Heere ift aber auch noch in anderer Beziehung von 
bedeutendem Einfluß. In Frankreich mar man grundſätzlich bemüht, 
die Armee möglichft fern vom Wolfe zu halten, die Soldaten in Ka⸗ 
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ſernen und Lagern zu iſoliren, ſelbſt auf Märſchen, ſoweit es irgend 
anging, nicht bei den Bürgern oder Bauern einzuquartieren. So 
bildete ſich die Armee mehr und mehr zu einer Art Kriegerkaſte aus, 
welche das Land nur in den Grenzen ihres ſpeziellen Berufs achtete 
und auf welches die wohlhabenderen Klaſſen ohne beſondere Theil⸗ 
nahme vornehm herabblickten. Die deutſchen Volksheere enthalten aber 
die Blüte des geſammten Vollkes und find auf das Allerinnigſte mit 
allen den verjchiedenen Schichten ihres Vaterlandes verbunden, denen 
fie entnommen find. Mehr als bei den franzöfifhen Soldaten ift 
bet den deutfchen daher auch das Gefühl fir die Heimat, mit der fie 
in fteter Verbindung bleiben, entmwidelt und jeder Einzelne kämpft 
nicht nur für die Waffenehre und Friegeriichen Ruhm, fondern zus 
gleich auch für feine Heimat, als deren Schüger, Wächter und Ver⸗ 
theidiger er fich betrachtet. Dies mächtige Gefühl ift gegenfeitig und 
wird noch dadurch gefteigert, daß in Deutfchland mit Ausnahme des 
aus allen Provinzen kombinirten Gardekorps die meiften Truppen⸗ 
tbeile in der Nähe ihrer Aushebungsbezirte, mithin ihrer Heimat, 
garnifoniven, während e8 in Frankreich Grundſatz ift, die Landsmann 
haften in den Negimentern nicht aufkommen zu laffen, fondern den 
einzelnen Truppentheilen Rekruten aus den verfchiedenften Aushebungs⸗ 
bezirfen zuzutheilen. 

Zur Zeit des Kriege wird der Soldat zwar auch in Frank: 
reich geehrt, und fo lange er fiegreich ift, jubelnd begrüßt, aber eine 
volle und marme Sympathie im ganzen Volke, wie dies in Deutfch- 
land in fo hohem Maße allgemein der Fall ift, findet er nicht. 

Wir behalten und vor, fpäterhin auf diefe werkthätigen, huma⸗ 
nen und liebevollen Aeußerungen der Sympathie des deutfchen Vol⸗ 
fe8 für die deutſchen Srieger im ‘Felde, noch befonders zurückzu⸗ 
fommen. 

Die in eigener Perfon zu Teiftende Wehrpflicht trägt ferner 
mächtig dazu bei, die Diannbaftigfeit eines ganzen Volkes zu erhal« 
ten und die Friedensarmee zu einer wirkſamen Bildungsfchule für alfe 
Boltsflaffen zu machen. Die unmittelbar aneinander gereihten ge- 
bifdeten und minder gebildeten Elemente üben wechfelfeitig einen be- 
lebenden, bildenden und ftählenden Einfluß auf einander aus. Miti« 
tatrifcher Geift, Sinn für Ordnung, Pünktlichkeit, Unterordnung un- 
ter das Geſetz, Selbftvertrauen und das Gefühl kameradichaftlicher 
Zugehörigkeit wird vom Heere aus über das ganze Land ver— 
breitet umd wenn dies ſchon in Friedensverhältniſſen für den Natio- 
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nalwohlſtand von hohem Werth ift, fo wird es, fobald dag Vater: 
land alle feine Söhne zur Vertheidigung feiner Ehre und feiner Selb» 
ſtändigkeit aufruft, von der allerhöchſten Bedeutung. 

General Trochn, defien Name als Gouvernem von Paris ges 
genwärtig fo viel genannt wird, klagte ſchon 1867 in einem trefflich 
und geiſtvoll gefchriebenen Buche: „L’armee frangaise en 1867”, 
weiches in dem erften Sabre 18 Auflagen erlebte, darüber, daß in 
Frankreich, obſchon die Nation eine triegerifche und nad) wie vor 
für den Kriegsruhm ſehr empfängliche geblieben fei, der eigentlich 
militairifche Geift immer mehr, ſowohl im Lande, als auch in der 
Armee verſchwinde. Er Hagte ferner über die fichtlich immer mehr 
fih lockernde Disziplin und zeigte die Nothiwendigkeit der Abfchaf- 
fung der Etellvertretung. Frankreich war bis dahin ftolz auf feine 
aften Berufsfoldaten, welche nach abgeleifteter Dienftpflicht als Stell 
vertreter im Dienft verblieben und dafür aus der Stellvertretungss 
Dotations⸗Kaſſe fomohl Prämien als eine Heine laufende Bulage er⸗ 
hielten. ©. Trohu wies mit Freimuth und ohne allen Rückhalt 
nach, daß der Vortheil, welchen die Armee aus diefen „veralteten“, 
meift „alfoholifirten” Älteren Soldaten ziehen follte, faft illuſoriſch 
wäre. Er drang daher darauf, daß diefe „Söldlinge”, durch deren 
Unbrauchbarkeit und fchlechte moralifhe Führung der Armee nur 
Nachtheil erwüchſe und welche es mit verfchuldeten, daß die fran- 
zöftiche Armee der Nation entfremdet werde, gänzlich ausgemerzt 
werben follten. Er ſprach ſchon damals rüdficht3los das herbe Wort 
ans, daß die, durch den Mißbrauch binfichts der Stellvertretung aus⸗ 
geartete franzöfifche Arınee, anftatt eine Bildungsfchule für das ganze 
Bolt zu fein, vielmehr Lafter und Verderbniß in alle Volksſchichten 
verbreite. 

Sehr Bieles, was Trochu im Einzelnen für die franzöfifche 
Armee verlangte, waren längft beftehende preußifche Einrichtungen, auf 
welche er wiederholt in der anerfennendften Weife hinwieg. Er fand 
taube Ohren, ja, erbitterte Mißbilligung bei der Megierung; und doch 
bat offenbar feine damalige, Auffehen erregende Schrift, in welcher 
er auch fchon die Idee eines allgemeinen Aufgebot? im alle der 
Roth ausſprach, wefentlich berirkt, daß, nachdem in diefem Sommer 
die Gebrechen der franzöfifchen Armee jo erichredend zu Tage getre- 
ten, die neue vepublifanifhe Aera ihn als Leiter des Vollskrieges 


gewählt Hat. 
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Heeresorganiſation. 


In Frankreich hatte man nach den mit mißgünſtigen Augen be— 
trachteten glücklichen Erfolgen der preußiſchen Waffen im Jahr 1866 
die Nothwendigkeit erkannt, an die franzöſiſche Heeresorganiſation die 
beſſernde Hand zu legen. Stillſchweigend gab man die Vortvefflich- 
feit der preußifchen Heeresinftitutionen zu, hütete fi) aber aus Na= 
tionafeitelfeit und falſchem Stolz dies durch deren Einführung in 
Frankreich offen zu befennen. Die eingeführten Aenderungen und 
Berbefferungen blieben demzufolge nur Palliativmaßregeln ohne durch- 
greifende Wirkung. 

Schon die Erfahrungen des Kriege von 1859 hatten gezeigt, 
daß Frankreich, obfhon es in Stalien nur etwa den vierten Theil 
feiner Armee verwandt Hatte, außer Stande war, eine zweite Hin- 
länglich ftarfe Armee am Rhein aufzuftellen, als Preußen zu Gunften 
Defterreihd mobil machte und Frankreich bedrohte, ein Umftand, 
der wefentlich dazu beitrug, den Kaiſer Napoleon, bevor er fein 
Kriegsprogramm vollftändig durchgeführt, zum fchleunigen Abſchluß 
bes Friedens von Villafranca zu bewegen. Auch 1866 verhinderte 
das Ungureichende der diSponibel zu ftellenden franzöfifchen Streit- 
träfte ein entjchiedenes Frontmachen gegen Preußen. 

Da nun die finanziellen Nüdfichten eine bedeutende Erhöhung 
des Friedensſtandes nicht geftatteten, fo wurde c8 für das nothwen- 
digfte erachtet, fich für den Kriegsfall, in ähnlicher Weife wie in 
Preußen, ftarfer ausgebildeter Neferven zu verfichern und außerdem 
eine Art Landeswehr zu fchaffen. 

Schon im Jahre 1861 war man in Frankreih, in Folge der 
im Kriege 1859 gemachten Erfahrungen beftrebt geweſen, die ftehende 
Armee (400,000 M.) dadurch bei eintretendem Kriege auf 600,000 
M. zu erhöhen, daß man 200,000 Referven für diefelben nothdürftig 
ausbilden wollte. Das Tahres- Kontingent der Wehrpflichtigen 
(100,000 M.), von welchem bisher nur etwas über die Hälfte in 
bie Armee und in die Marine eingeftellt wurde, folite fünftighin im 
feiner vollen Stärke für die Armee nußbar gemacht werden. Es 
jollte zu dem Ende in zwei Theile getheilt werden, von denen ber 
erſte wie bisher feiner effektiven ‘Dienftpflicht in der Armee und Flotte 
zu genügen hätte, der überfchießende andere Theil dagegen zwar bes 
urlaubt bleiben, aber zur Waffeneinübung, im erften Jahr 3 Monat, 
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im zweiten 2 und im dritten 1 Monat in beſondere Inſtruktions⸗ 
Depots eingezogen werden follte. Diefer zweite Theil war für den 
Fall des Krieges zur Komplettirung der Armee auf die * dolle Kriegs: 
ftärfe beftimmt. 

Die Ereigniffe des Jahres 1866 Tießen aber eine hierdurch zu 
gewinmende Armee von 600,000 IR. noch bei Weiten nicht als aus⸗ 
reihend erfcheinen, um der preußifchen und nordbeutfchen Kriegsmacht, 
einſchließlich der Landwehren, die Waage Halten zu können. Man 
beſchloß daher die Armee für einen SKriegsfall auf 800,000 M. zu 
erhöhen und außerdem noch durch die Errichtung einer mobilen Na⸗ 
tionalgarde die franzöfifchen Kräfte um ein bedeutendes zu ver» 
flärfen. 

Der Kriegsminifter, Marfchall Niet, welcher dag neue Heeres» 
gefeg vom 1. Februar 1868 entworfen und vor dem gefeßgebenden 
Körper zu vertreten hatte, mußte aber, wieder ber SKoften wegen, 
vermeiden, die Stärke der Friedensarmee irgendwie zu erhöhen. 
Es biieb daher nichts übrig, als die effektive Dienftzeit des Solda⸗ 
ten von 7 Jahr auf 5 Jahr herabzufegen und die aus dem Heer 
nach volfendeter Dienftzeit Ausfcheidenden, welche bisher von jeder 
Wiedereinberufung befreit waren, noch zu einer jährigen ‘Dienjtzeit 
al3 beurlaubte Reſerven zu verpflichten. Auf diefe Weile konnte eine 
größere Anzahl von Mannſchaften jährlih in die Armee eingeftellt 
und in ihr ausgebildet werben und wurbe zugleich auch der Vortheil 
erreicht, daß diefe Mannschaften (jährlich etwa 63,000 M.) nody 4 
Jahr für die Armee als Reſerven disponibel blieben, was für volle 
4 Jahrgänge 252,000 M. und nach Abzug des durchichnittlichen Ab- 
ganges 210,000 M. vollftändig ausgebildeter Neferven ergiebt. Der 
zweite Theil des jährlichen Heeresfontingents, welcher nach Abzug 
alfer gejetlih zu Reklamirenden 2c. noch circa 12,000 M. betragen 
dũrfte, blieb nunmehr 9 Fahre als Reſerve für die Armee verpflichtet 
und verftärfte diefe mit 9 vollen SZahrgängen, den gewöhnlichen 
Abgang abgezogen, um etwa 100,000 M. fünf Monate ausgebilde⸗ 
ter Soldaten. 

Es ift dieß allerdings als ein numerifcher Gewinn zu ber 
tradhten, nicht aber als eine qualitative Verſtärkung der Streitkräfte. 
Bei einer im Ganzen nur bmonatlichen Dienftzeit, noch dazu auf 3 
Jahre vertheilt, Tonnte nur die allernothmendigfte militairiſche Aus⸗ 
bifpung, feine foldatifche Durchbildung erzielt werben. Preußen bat 
in diefer Beziehung früher mit feinen „Landwehr⸗Rekruten“ trübe Er⸗ 
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fahrungen gemadt. Nach und nad) erkannte man auch In Frankreich 
das Unzureichende einer folhen Ausbildung und fuchte diefe dadurch 
zu verbeffern, daß man die Ausbildungsperioden mehrerer Jahre in 
eine zufammenzog, wie dies namentlich furz vor dem Kriege von 
1870 gefchah. 

Eine ganz neue Schöpfung im Jahre 1868 war die Bildung 
einer mobilen Nationalgarde, die ald Hilfstruppe der aktiven Armee im 
Fall eines Krieges, vornehmlich zur Vertheidigung der Feſtungen, der 
Küften und Grenzen des Neichs, fo wie zur Erhaltung der Ordnung 
im Innern des Landes dienen follte. Ihr wurden alle, aus ver⸗ 
fhiedenen Gründen nicht zur Einftellung in die Armee oder in die 
Neferve gelangten Wehrpflichtigen, unter diefen auch alle diejenigen, 
welche durch Stellvertretung fih vom Dienft befreit, zugewieſen, 
grundfäglic mithin ſämmtlich unausgebildete Mannfchaften. Sie 
wurden zu einer 5jährigen Dienftzeit verpflichtet, die fich im ?yrie= 
den jedoch nur auf unbedeutende Kontrolle und jährlich höchfteng 
15 Tage Webungen bejchränfen follte, um die Mannfchaften, jo wenig 
als möglich in ihren bürgerlihen Verhältniſſen zu ftören. Man 
rechnete darauf, daß jährlich 85,000 M. zur mobilen Nationalgarde 
defignirt werden dürften, die Gefammtftärfe derjelben nach Verlauf 
von 5 Sahren mithin 425,000 M. betragen würde. Sm Ganzen 
follten 250 Bataillone Sufanterie zu 1600 M. und 125 Batterien 
& 200 M. organifirt und ganz eine Kadres für die Bataillone auf- 
geftellt werden. Kavallerie follte die mobile Nationalgarde nicht for- 
miren. 

In der erften Zeit geſchah Seitens der Regierung Alles, um 
biefe neue Volfsbewaffnung in Schwung zu fegen und zeigte fich 
au anfangs bei den leicht zu enthufiagmirenden, auf Uniformen, 
Soldatengepränge und Titel eitlen Yranzofen der regfte Wille. Diefer 
erfaltete aber bald, al8 die Pflichterfüllung, wenn auch noch fo 
geringe Opfer von ihnen erheifchte. Die mit Oftentation vornehm« 
lich in Paris angeftellten, nur wenige Stunden währenden Uebungert, 
mußten bald aufgegeben werden, da fie marigelhaft geleitet wurden 
und bei mangelnder Disziplin fich in der That als ganz nutzlos er- 
wiefen. So große Dinge man fi) von diefer neuen Inſtitution ver⸗ 
ſprochen Hatte, kam fie fehr bald gänzlich ins Stoden, befonders als 
nad dem Tode des Marfchall Niel der General Le Boeuf das 
Kriegsminifterium übernahm und ſich weniger dafür zu intereffiren 
ſchien. Zuerſt mit Begeifterung begrüßt, dann als eine ſchwere Be- 
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laͤſtigung der Gegenſtand heftiger Angriffe, gab fie zuletzt, von ber 
Regierung vernachläffigt, nur noch die Bielfcheibe für die ſchonungs⸗ 
ofen Witte der Parifer ab. Wir werden fpäter fehen, in welch’ um 
volſtommenem Zuftande ſich die mobile Nationalgarde befand, als 
ber Krieg ausbrad. Es fehlte, wie ſchon Trochu gefagt, in Frank⸗ 
reich an militairiichem Geift, der nur durch allgemein gültige Wehr- 
pflicht in allen Schichten des Volls verbreitet werden kann. 

Noch in diefem Augenblick geben fich die Franzofen der hoch— 
mäthigen Täuſchung Hin, daß Friegerifher Enthufiasmus und Muth 
im Augenblid zwingender Gefahr bei ihnen den Mangel jeglicher 
folbatifcher Ausbildung vollftändig zu erfeßen im Stande feien. Und 
doch Haben fie die traurigften Erfahrungen gemacht, welche große 
Ueberlegenheit foldatifches Geſchick, militairiihe Orbnung und zur 
andern Natur gewordene Disziplin, gewährt, namentli” Gegnern 
gegenüber, denen dies Alles fehlt. Der befte Wille, der glühendfte 
Batriotismus läßt im Kriege nicht nachholen und erfeßen, was in 
Zeiten de3 Friedens verfäumt und vernachläffigt worden ft. 

Sn Preußen Hatte fich die Armee-Reorganifation von 1861 fo- 
wohl im Kriege gegen Dänemark als in dem gegen Defterreich treff- 
fich bewährt. Sie war gleich anfangs von allen denfenden und er- 
fahrenen Soldaten als ein wejentlicher Fortſchritt in den preußifchen 
Heereseinrichtungen begrüßt worden, welcher den veränderten Zeit⸗ 
und Kulturverhältniſſen Rechnung trug und den gewiß volllommen 
richtigen Grundjag zur Geltung brachte, daß mit dem Heere auch 
das gejammte Volk für den gewaltigen Ernft des Krieges herange- 
bildet werden müffe, damit man mit Zuverſicht und Ausficht auf Er- 
folg den bei affer Friedensliebe doch möglichen und plötlich eintreten- 
den Kriegseventualitäten ftetS gewachſen wäre. 

Die preußifchen Heeregeinrichtungen, welche nach dem Jahre 
1866 zunächft auf Norddeutſchland übertragen wurden. und ſo— 
Bann auch nad und nach in den füddeutichen Staaten Eingang fan- 
den, Hatten in dem gegenmärtigen Kriege eine das Wohl von ganz 
Deutichland entjcheidende Gejammtprobe zu beftehen. Der preußifch- 
dentjche Heeresorganismus follte bei den Koloffalen Dimenfionen dies 
ſes Krieges in feiner vollen Stärke zur Geltung kommen und ber 
Erfolg hat dargethan, welche gewaltige Kraft, welche Schnelligkeit 
in der Ausführung, welche Efaftizität und Nachhaltigkeit ihm innes 
wohnt. Er zeigte fi in allen feinen Theilen veiflich durchdacht und 
woohlgeordnet, in feinem ganzen kunſtvollen Getriebe ſchnell und ficher 
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in einander greifend, und konnte, da er fich auf ein großes und eini« 
ges Volt in Waffen ftügte, ſtets neue Kräfte und Hilfsmittel zur 
Fortſetzung des Kampfes unmittelbar aus dem Volke fchöpfen: 

Eine folhe Heeresorganifation, welche im Kriege den höcdh- 
ften und ſchwerſten Anforderungen vollftändig zu entfprechen im 
Stande ift, läßt fich nicht durch rein theoretiihe Erwägungen kon⸗ 
ſtruiren; nur eine genaue Kenntniß des inneren Lebens einer Armee 
und der Leiftungen, welche man im Kriege vorzugsweiſe von ihr ver- 
langen muß, vermag dies überaus fchwierige und Tomplizirte Problem 
glücklich zu Löfen. | 

Die Negenten des Hobenzolfernfchen Haufes haben es von je= 
ber als eine, bei der Lage und den Verhältniſſen ihres Landes dop- 
pelt gebotene Pflicht erachtet, der Entwidelung des Heerweſens un⸗ 
ausgefettt ihre Sorge zu widmen. Alle bedeutenden Umgeftaltungen 
des brandenburgifch-preußifchen Heeres, fowie die einfchneidenden Ver— 
befferungen im Militairwefen knüpfen fi unmittelbar an die Namen 
baterländifcher Negenten, deren Geifte fie entfprungen oder durch 
deren Entjcheidung fie eingeführt waren. 

Die lebte preußifche Armee-Reorganifation, die von 1861, iſt 
wie befannt „das eigenfte Werk" des Königs und hat den Beweis 
geliefert, daß fie auch für die großartigften Kriegsverhältniffe mufter- 
gültig ift, während fo viele andere theoretifch erfonnene und uns 
praftifch durchgeführte Syſteme der Heeresorganifation bei der erften 
Ernftprobe, der fie unterworfen wurden, morſch zufammenbrachen. 
Die Durchführung diefer von König Wilhelm längft als durchans 
nothwendig erkannten Reorganijation des preußifchen Heeres hat lange 
und fchivere parlamentarifche Kämpfe gefoftet. Die Standhaftigfeit, 
mit der der König und der Kriegsminifter v. Roon an ihren auf 
tiefe innere Ueberzeugung und auf genaue Sachkenntniß fi) gründen 
den militairifhen Grundfägen unverbrüchlich fefthielten, hat in ben 
Erfolgen des Krieged von 1870 den fhönften und höchften Lohn ge= 
funden. Dankbar muß es das deutſche Vaterland anerkennen, daß 
des Königs Vorſorge und militairiſche Einficht, trog aller Hemmniſſe 
und leidenfchaftlichen Kämpfe, eine Heeredorganifation in dag Leben 
gerufen und über ganz Deutfchland verbreitet hat, welche die franzö- 
fifde in alfen Beziehungen weit übertraf und die Keime des Sieges 
über einen mächtigen Gegner in höherem Maße in fi) trug, al$ man 
e8 von vielen, nicht einmal bögtwilligen oder befangenen Seiten, 
geahnt und verftanden hatte. 
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Das Grumdprinzip der preußifch-deutfchen Heeresorganifation ift 
darauf gerichtet, daß im Frieden die Kriegstüchtigfeit fämmtlicher 
Wehrpflichtigen unabläfjig und in jeder Weife gefördert werde, damit 
bei einem ausbrehenden Kriege nur vollftändig aus- und durchgebil- 
dete Soldaten dem Feinde entgegengeführt werden fünnen. Durch 
eine 12jährige Dienftverpflihtung (3 Jahr im ftehenden Heere, 4 
Sabr in der Reſerve und 5 Sahr in der Landwehr) wird Tektere 
Bedingung vollkommen zu erfüllen möglich; freifich mit einer Anfpan- 
nung und raftlofen Thätigfeit Seitens der Offiziere und Unteroffiziere, 
wie jie in anderen Armeen vergeblich gefucht werden dürfte. 

Um die nad) vollendeter Dienftzeit bei der Fahne in ihre Hei- 
math als beurlaubt zurüdfehrenden Mannſchaften ſtets an ihre fer 
nere Dienftverpflictung zu mahnen, find vielfache militairifche Kon⸗ 
troff3maßregeln angeordnet, um zugleih auch die Standegtiften 


mit größtmöglicher Genauigkeit feftzuftellen und zu führen. Die 


beurlaubten Mannfchaften find ferner gejetlich zu beftimmten Uebun⸗ 
gen bei ihren Truppentheilen verpflichtet, die Neferviften während ihrer 
4 jährigen Refervedienftzeit zu 2 Uebungen, eine jede nicht länger als 
8 Wochen, die Landwehrlente während ihrer 5jährigen Landwehr: 
pflichtigfeit zu 2 Webungen von je 8 bis 14 Tagen; fo werden fie 
immer wieder in den Waffen geübt und auch foldatifcher Sinn und 
militairiiche Disziplin fortwährend in ihnen erhalten. Da die Aus: 
bebungsbezirte im Allgemeinen in der Nähe der Garnifonen Tiegen, 
(nur die Garde wird grundfäglich aus allen Provinzen rekrutirt), fo 
wird der landsmannsichaftliche Verband der Ausgehobenen möglichit 
wenig zerrijfen, der Soldat bleibt mit feiner Heimath in fteter Ver» 
bindung und der Reſerviſt kehrt in den meisten Fällen bei allen Ein- 
ziehungen zu demjenigen Truppentheil zurüd, in welchem er feine Aus— 
biſdung genofjen. Dies Alles bildet fefte und innige Bande, ſo⸗ 
wohl innerhalb der Truppentheile felbft, als auch Innerhalb der hei- 
mathlichen Gegend, in welcher dieje garnifoniven, unter den Soldaten 
ud Einwohnern. 

Ein fernerer Grundfag der preußifch-deutfchen Heeresorganifation 
m, für alle im Kriegsfall zu formirenden Heerestheile fchon im Frie⸗ 
den die erforderlichen Kadres, wenn auch aus Rückſichten der Defo- 
nomie mm auf das Nothwendigfte beſchränkt, bereit zu Halten. So 
lann Alles, was bei der Mobilmachung einberufen wird, in be= 
fiimmte Rahmen eingereiht und nicht nur eine ſchnellere Aufftellung 


— 8 — 


diefer einzelnen Truppentheile erreicht, fondern auch ihrem ganzen 
inneren Gefüge ein größerer Halt gegeben werden. 

Sn allen deutſchen Staaten ift allgemeine Wehrpflicht, ohne 
Stellvertretung, eingeführt. Nur Törperliche Unfähigkeit, moralifche 
Unwürdigfeit und einzelne geſetzlich feftgeftellte Ausnahmen wegen 
häuslicher und gewerblicher Verhältniſſe, befreien vom Dienfteintritt, 
fo daß die Heere Deutſchlands aus allen Volksklaſſen gemifcht erſchei⸗ 
nen. Den gebildeten Klaffen ift nur der Vorzug eingeräumt, ihre 
Dienftzeit bei der Fahne, in einem Jahre als Freiwillige, mit ber 
Verpflichtung eigener Erhaltung und Bekleidung während diefer Zeit, 
ableiften zu können. Diefe einjährig Freiwilligen find in den deut— 
ihen Armeen eine fehr beachtenswerthe Eigenthümlichkeit, die außer 
dem Vortheil für die meift ftudirenden jungen Männer felbft, daß 
ihre Studien nur möglichft kurze Zeit unterbrochen werden, zugleich 
auch der Armee den großen Vortheil gewährt, fi aus dieſen Efe- 
menten Reſerve⸗ und Yandwehr-Offiziere heranbilden zu Kunen, Wir 
fommen fpäter noch beſonders auf fie zurüd. 

Die deutfche Heeresverfaffung, welche die perfünliche Dientlei- 
ftung im Heer als eine dem Vaterlande fehuldige Ehrenpflicht be— 
trachtet und ſeit der zuerft in Preußen eingeführten Neorganifation 
den Grundſatz durchzuführen beftrebt ift, daß jeder Waffenfähige auch 
die Waffen tragen lerne, bietet daher im Vergleich zu der franz 
zöfiichen große Vorzüge dar, ſowohl Hinficht# der gleichmäßiges 
ren und gerechteren Anordnung der Wehrpflichtigfeit, als auch hin- 
fihts der Nachhaltigkeit, mit der ein Krieg geführt werden Tann, 
abgefeben davon, daß in Deutfchland nur vollftändig ausgebildete, 
in Frankreich dagegen eine große Zahl nur halb oder gar nicht aus⸗ 
gebildeter Soldaten bei Beginn des Krieges als Streitmacht aufzu- 
treten berufen find. 

Gleich bei Beginn des Krieges mußte Frankreich zu vielen Neu⸗ 
formationen greifen, zu denen theilweife, wie bei den Mobilgarden, 
alle Kadres an Offizieren und Unteroffizieren fehlten; dieſe erſt bei 
der Mobilmachung im Drange der Beitverhältniffe angeordneten neuen 
Tormationen konnten daher nur höchft mangelhaft ausfallen und erſt 
nach längerer Zeit einigermaßen fich als verwendbar ermeifen. 

In Deutfchland, wo alle Waffenfähigen in den Reihen der Ars 
mee oder in dem Erfaß gejetlich ihre Stelle finden, wurde von der 
Bildung befonderer Freimilligen-Korps grundfäglih ganz abgeſehen; 
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in Frankreich dagegen bildeten ſich dergleichen Korps in den mannig⸗ 
fachften Schattirungen, ſämmtlich aber von nur geringem militairis 
fchen Werth, da fie ohne Ausbildung, meift auch ohne Disziplin was 
ren. Die Kräfte der auch in Deutfchland zahlreich zu den Fahnen 
ſtrömenden Yreiwilligen find bier trefflich in der Armee verwerthet 
worden, während fie in Frankreich zerfplittert und ohne Nußen für 
die eigentlihe Wehrfraft vergeudet wurden. 

Schon früher wurde darauf Bingedeutet, daß die Heeregeinrich- 
tungen in Frankreich die Armee gewiſſermaßen loslöſen von der Na⸗ 
tion, während in Deutichland Heer und Volk fo innig verfchmolzen 
if, daß es oft faum zu fagen ift, wo der Soldat als foldher aufhört 
und der Bürger begimm. Wie oder aber dag Band der franzöfis 
fchen Nation mit ihrem Heere geknüpft, geht daraus auf das Schla- 
gendfte hervor, daß, nachdem die Armee mit Unglüd gefämpft, be= 
fiegt und gefangen worden, die Nation feinen Anftand nahm, fie mit 
Hohn zu überhäufen und fie des Vollksverraths zu befchuldigen. 

Gegenwärtig, nachdem der Krieg 3 Monat gedauert, ift in 
Frankreich das ganze Militairſyſtem derart unmiederbringlich zufams 
mengebrocdhen, daß die Franzofen zu dem letzten und äußerſten Mit- 
tel, dem Volkskriege, haben greifen müffen, der von unausgebildeten 
Franftireurd aller Art gegen durchgebildete, fiegesgewohnte Gegner 
geführt, im großen Ganzen ſchwerlich zum Ziele führen kann, unter 
offen Umſtänden aber Menſchenleben in koloſſalem Maßftabe ver- 
gendet und das eigene Land unabwendbar und gänzlich ruinirt. 

| Deutſchland dagegen hat nicht ein Fota an feiner urfprünglichen 
SHeereseinmrichtung zu ändern gebraucht, da dieſe fich ſowohl hinfichts 
der fchnellen Aufftellung der großartigften Heeresmaffen, als auch 
Hinfiht3 der Regelung des Erjages, felbft bei fehr bedeutenden 
Kriegsverluften, als vortrefflich. funktionirend erwiefen hat. Da wo 
Deutſchland zur Verftärfung der Armee oder zu befonderen Zweden 
einzelne neue Truppentheile formirt bat, gefchah dies ſtets im engen 
Anſchluß an die Drganifation der Armee und ohne Ausnahme allein 
durch voliftändig ausgebildete Soldaten. 

Durch die vorforgliche Bildung einer Erſatz⸗Reſerve erfter Klaſſe 
iR der Armee ein aufßergewöhnlicher und fchneller Erſatz bei aus⸗ 
brechendem Kriege geſichert. Diefe wehrpflichtigen Mannfchaften, 
welche bei der regelmäßigen Aushebuug noch nicht in jeder Beziehung 
als volltändig militairbrauchbar anerkannt werden konnten, fich aber 


| 
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für den Kriegsfall vorausſichtlich hierzu eignen, werden alljährlich 
aus der allgemeinen Erjag-Referve, die für außergewöhnliche Fälle 
disponibel bleibt, deſignirt, um in erjter Linie ummittelbar nach er- 
folgter Mobilmachung in die Erfatz-Abtheilungen einberufen zu wer⸗ 
den, ohne daß es einer befonderen, zeitraubenden Aushebung durch 
die Erſatz⸗Kommiſſionen bedarf. 

Vermöge diefer Einrichtung hat auch in dem gegenwärtigen 
Kriege der erfte Erfab ohne alfe Uebereifung bei den Erfat-Bataillo- 
nen und Erſatz⸗Eskadrons ausgebildet werden Fünnen, ja, bat die 
Einftelfung des diesjährigen eigentlichen Wekruten-Kontingents erft 
Anfangs Oktober, alfo zu demfelben Termin, wie er mitten im rie- 
den üblich ift, ftattzufinden brauchen! 


Stärke und Formation der franzöfifcden Armee und der 
dentfchen Beere. 


Die franzdfifhe Armee tft im Frieden circa 400,000 M. 
ftart und follte im Kriege auf die Stärke von 770,000 bis 800,000 
M. gebracht werden, eine Abficht, die jedoch bei Weiten nicht er- 
reicht ift. 

I. Snfanterie. 1) Garde: 3 Grenadier-, 4 Voltigeur-, 1 
Zuaven⸗Regiment, 1 Säger-Bataillon. — 2) Linie: 100 Infanterie⸗ 
Negimenter, 3 Negimenter Buaven, 20 Säger-Bataillone, 5 Bataif 
lone afrifanifher Snfanterie, 1 Fremden-Regiment, 3 Negimenter 
eingeborene Algier’fche Schützen (Turcos), im Ganzen mithin 120 
Snfanterie-Regimenter und 21 Täger-Bataillone. 

Die Snfanterie-Regimenter haben ein jedes 3 Bataillone (nur 
das Garde-Zuaven-Negiment hat deren 2) & 8 Konipagnien. Für 
den Kriegsfall werden jedoch die Bataillone nur auf 6 Kompagnien 
formirt und die beiden überfchießenden Kompagnien der Depot-Abtheis 
lung des Regiments zugewiejen. Die früheren Efite-Kompagnien der. 
Infanterie (1 Grenadier- und 1 Voltigeur-Kompagnie) find feit dem 
Fahre 1868 abgefchafft, da fie den Kompagnien du centre zu fehr | 
bie beiten Efemente entzogen; die Elitemannfchaften find als Soldas 
ten 1. Klaſſe (entfprechend unſeren Gefreiten) in alle Kompagnien 
gleichmäßig vertheilt. Die Garde wird nur durch Linienfoldaten, 
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welche ſich vortheilhaft auszeichnen und mindeſtens ein Jahr als ſolche 
gedient haben, ergänzt, außerdem nur durch Freiwillige, nicht auf 
dem allgemeinen Erſatzwege, rekrutirt. — Die Jäger-Bataillone zäh⸗ 
len 8, das Garde⸗Jäger⸗-Bataillon 10 Kompagnien. 

Im Frieden haben die Bataillone eine Durchſchnittsſtärke von 
böchttens 600 M., im Kriege ſollen fie normalmäßig auf 800 M. 
gebracht werden. 

Hiernad) ergiebt ſich für 380 Bataillone eine Geſaumtſtärke der 
Infanterie im Frieden: von 290,000 und im Kriege von 304,000 
Mom. - | 
DI. Kavallerie. 1) Garde: 1 Küraffier-, 1 Sarabiniers-, 1 
Dragoner-, 1 Lancierd-, 1 Chaffeurs- und 1 Guiden- (Hufaren-) 
Regiment. 2) Linie: 10 Küraffier-, 12 Dragoner-, 8 Lanciers⸗, 12 
Chafſeirs⸗, 8 Hufaren-Regimenter, ferner 4 Negimenter Ehaffeurs 
d’Afrique und 5 Negimenter Spahis (eingeborene afrikaniſche Ka- 
vallerie). | 

Die aavallerie Negimenter find fämmtlih zu 4 Feld⸗ und 2 
Depot-Estadrons formirt und find im Frieden durchfchnittlich 450 
Peerde, im Kriege 650 Pferde ſtark. 

Die Küraffier- und Karabiniers-⸗Regimenter (zufammen 12) Bit 
ben die fchwere oder Meferve-Ravallerie, die Lanciers- und Dragoner- 
Regimenter (zufammen 22), die Linien-Ravallerie und die Chaſſeurs⸗, 
Huſaren⸗ und Guiden⸗Regimenter (zuſammen 29) die leichte Ka- 
vallerie. | 

Die gefammte Kavallerie (63 Regimenter) ift mithin im Frie⸗ 
den circa 28,000, im Kriege etwa 40,000 Pferde ftarf. 

UI. Artillerie. 1) Garde: 1 Regiment fahrende (monte), 
1 Regiment reitende Artillerie. 2) Linie: 15 Negimenter fahrende, 
4 Regimenter. veitende, 5 Negimenter Feſtungs-⸗Artillerie. 

Im Ganzen zählt die Artillerie 186 fahrende, 38 reitende und 
60 Feftungs-Batterien, jede Batterie zu 6 Gefchügen, mithin die ge- 
ſammte Artillerie 1704, die Fyeld-Artillerie allein 1344 Geſchütze. 

Der Artillerie zugetheilt ift ein PBontonier-Regiment zu 14 Kom- 
pagnien, 1 Esktadron Garde-Artilferie-Train zu 2 Kompagnien und 
2 Regimenter Linien-Artillerie-Train zu 12 Rompagnien, 10 Rome 
pagnien Artillerie-Handwerter, 6 Kompagnien euerwerfer, 1 Rom: 
pagnie Waffenſchmiede. Auch die Mitrailleufen-Batterien, auf die 
wir fpeziell zurückkommen, wurden Turz vor Beginn des Krieges ber 
Artillerie definitiv überwieſen. 

Derbhacbt. Der beutfefran, Krieg. 5 
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Die Gefammtftärke der Artillerte beträgt im Frieden 36,000 M., 
auf dem Kriegsfuß 46,000 M., der Feld⸗Artillerie allein im Frieden 
26,000 M., im Kriege 36,000 M. 

IV. Genietruppen. 3 Genie-Regimenter à 2 Bataillone & 
7 Rompagnien Sappeure und 1 Kompagnie Mineure. Außerdem 3 
Kompagnien Genietrain. Der Feld-Eifenbahn- und Telegrapbendienft 
wird durch Abtheilungen der Genie-Negimenter verfehen. 

Im Frieden haben die Gentetruppen eine Stärke von 6000 M., 
im Kriege von 11,000 M. 

V. Zrain (Fuhrweſenkorps). 3 Train-Regimenter zu 16 Kom⸗ 
pagnien, im Frieden 6000 M., im Siege etwa 10,000 M. be- 
tragend. 

Hierzu kommen noch die Stäbe, die Mititair-Beamten, die Ver⸗ 
waltungstruppen (13 Abtheilungen Handwerfer), die Abtheilungen der 
Lazaretbgehilfen und Krankenwärter, endlich die Gendarmerie, welche 
Altes in Allem auf 20 bis 30,000 Nichtkombattanten zu veranfchla- 
gen fein dürfte, außerdem die ſämmtlichen höheren Militatrftäbe. 

Die mobile Rationalgarde laffen wir bei diefer Berechnung fort, 
da fie bei Ausbruch des Krieges meift nur auf dem Papier fland. 
Wir werden fpäter auf fie bei Aufftellung der gegenfeitigen Streit- 
fräfte zurückkommen und bemerken nur, daß franzöfifcherjeit auf 
150,000 Mobilgarden gerechnet wurde. 

Faſſen wir nur die Kombattanten, mit Weglafjung der erft 
zu bildenden Erfattruppen, der Milttair-Beamten, Aerzte zc., zuſam⸗ 
men, jo erhalten wir folgende 


Ueberfit der Stärfe der franzöfifhen Armee im Frieden 
und im Kriege. 


Friedensſtärke. Kriegsſtärke. 
Infanterie und Jäger. 290,000 M. 304,000 M. 
Kavallerie - . 2. 28000 =. 40,000 ⸗ 
Artillerie. - . » „36,000 = 46,000 ⸗ 
Serie. . 2 2.2. 6,000 ⸗ 11,000 ⸗ 
Train. . . 6,000 ⸗ 10,000 = 


v 


Offiziere aller Waffen 13,000 ⸗ 16,000 
In Summa 379,000 M. 427,000 M. 


Da die volle Friedensſtärke der Armee ſich auf 400,000 M., 
die volle Rriegsftärfe der aktiven Armee ſich auf 460,000 M. be- 
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lãuft, fo fallen auf die Milttair-Beamten, Aerzte und Nichtlombat- 
tanten im Frieden 21,000 M., im Kriege 33,000 M. Darunter 
befinden ſich 1200 Mititair- und 300 Thierärzte. 


Die dentſchen Armeen. 


Die Armee des Norbdeutfhen Bundes. Im Fahre 1867 
hatte Preußen mit den Staaten bes norbdeutichen Bundes die Ar- 
mee-Berhältniffe durch verfchiedene Militair⸗Konventionen dahin ge- 
orbuet, daß die Truppen des Königreichs Sachſen ein befonderes 
Armeelorps (da8 XII.) bilden, ſämmtliche Großberzoglich Heſſiſchen 
Truppen in einer gefchloffenen Divifion dem Verbande des XI. Ar- 
meelorp8 angefchloffen, alle librigen norbdeutichen Truppen Dagegen 
in die preußiſche Armee eingereiht werben follten. 

Da ſchon im Sahre 1866 die Truppen der ehemaligen kurheſſi⸗ 
fehen, hannoverſchen und naffauifhen Armee, fowie das Bataillon 
Frankfurt a. M. in die preußiiche Armee inforporirt worden waren, 
bildet in Folge der Bundesverfaffung die gefammte Landmacht Nord» 
deutfchlands ein einheitliches, gleichmäßig organifirtes Heer, welches 
mı Sriege wie im Frieden unter dem Befehl des Königs von Preis 
Sen als Bundesfeldherrn ftebt. 

Wir foren daher in nachfolgender Bufammenftellung binfichts 
der Stärleverhältniffe die preußifche Armee, das ſächſiſche Armee- 
Korps und die heſſiſche Divifion in eins zufammen, um die Ueber⸗ 
Acht, woranf e8 bier beſonders ankommt, nicht unnöthig zu erjchweren. 
Erforderliche bejondere Bemerkungen follen als Noten hinzugefügt 
werden. 


A. Stehendes Heer. 

IL. Snfanterite. 1. Garde: 9 Negimenter (darunter 1 Füf.- 
Regt.). 2. Linie: 109 Negimenter (darunter 15 Gren. und 13 Füſ. 
Regtr.), im Ganzen mithin 118 Inf.⸗Regtr. & 3, die heffifchen 4 Regtr. 
zur zu 2 Bataiflonen. — Jäger: 1 Garbe-Säger-, 1 Garde-Schügen- 
Bataillon md 16 Jäger⸗ und Schützen⸗Bat., mithin 18 Jäger: und 
Schütgen- Bat. Die Gefammt- Infanterie incl. Jäger beträgt mithin 
368 Bat. zu 1043 M. (die Bat. zu 4 Komp.), was einer Kriegs⸗ 
Rärte von 384,000 M. entipricht. 

Die Friedensſtaͤrke der Infanterie (bei einzelnen Truppen ver- 
ſchieden, zwiſchen 526 bis 678 M. per Bat.) beträgt 192,000 M. 

U. Kavallerie. 1. Garde: 10 Regtr. (2 Küraffier-, 2 Dra⸗ 


geuer⸗, 3 Wanen-, 1 Hufaren-, 1 Sächfiſches und 1 Heſſiſches Che- 
5% 


nn | 
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vauzlegerd-Regt.). 2. Linie: 66 Regtr. (8 Küraffier-, 19 Dragoner-, 
17 Hufaren-, 18 Wlanen- und 4 Neiter-Megtr.). 

Die 76 Kavallerie - Megtr. haben 5 Eskadrons, von denen Die 
eine bei der Mobilmachung als Depot-Eskadron zurüdbleibt, jo daß 
mithin alle Regimenter mit 4 Esfadrons in das Feld rüden. Die 
Regtr. find (a 5 Eskors.) 672, im Kriege (4 Estors.) 600 Pferde 
ftart, fo daß mithin die geſammte Kavallerie im Frieden wie im 
Kriege 51,000 Pferde ſtark ift. 

Die Kavallerie theilt ſich in ſchwere (10 Küraſſier- und 21 Ula- 
nen-Negtr.) und in leichte (21 Dragoner-, 18 Hufaren- und 6 Reiter 
Regimenter). 

III. Artillerie. 13 Feld⸗Artillerie⸗ Regtr. (darunter 1 Garde: , 
1 heſſiſche Feld⸗Art.-Abtheilung, 9 Feſtungs⸗Art.⸗Regtr. (darunter 
1 Garde) und 4 Feftungs-Art.-Abth., 1 Feuerwerks⸗Abtheilung. 

Jedes Feld-Art.-Negt. hat 3 Yuß- und 1 reitende Abth., jede 
Fuß-Art.-Abth. 2 6pfdge. und 2 Apfdge., jebe reitende Abth. 3 4pfdge. 
Batterien. *) 

Dies ergiebt im Ganzen für die Yeld-Art. 164 Fuß⸗ und 39 
reitende Batterien, jede zu 6 Gefchügen, mithin im Ganzen 1218 
Geſchütze (482 Gpfdge. und 736 4pfdge). 

Jedes Yeftungs-Art.-Regt. befteht aus 2 Abtheilungen & 4 Komp. F 
die gefammte Feftungs- Art. daher aus 88 Komp., die Feuerwerks⸗ 
Abth. aus 2 Komp. 

Die gefammte Yeld-Art. tft ſtark im Trieben 22,000 M. mit 
9000 Pferden, die Feftungs-Art. 8700 M. Im Kriege kommt die 
gefammte Art. mit den Munitionskolonnen auf 50,000 Mann, mit 
50,000 Pferden und 1212 Gefchügen. 

IV. Pioniere. 13 Pionier-Bat. (inkl. eins der Garde) und 
1 heſſiſche Pionier - Komp. Die Bat., zu 4 Komp. (dad Sächſiſche 
bat deren nur 3), haben eine Friedensſtärke von 495 M. und eine 
Kriegsftärfe von 600 M. (indem eine Kompagnie als Erſatz zurück⸗ 
bleibt); jo daß daher im Ganzen die Pionier-Bat. im Frieden 6000 
M., die der Yeld-Armee im Kriege 13,500 M. betragen. 


*) Das Sächfiſche Feld- Art.» Regt. hat 2 Fuß⸗Abth. & 4 Batt. (2 Gpfdge. 
und 2 Apfdge.), 2 Fuß⸗Abth. & 3 Batt. (2 Gpfdge. und 1 Apfdge.), die reitende 
Abth. zwei Batt. Apfder. 

Die Hefftiche Feld-Art.-Abtheilung hat 6 Batt. @ 6pfdge., 3 Apfdge. und 

reitende. 
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Hierzu kommen noch befondere Feld⸗Eiſenbahn⸗ und Feld⸗Tele⸗ 
graphen⸗Abtheilungen, welche im Frieden vorgebildet und geübt, bei 
einer Mobilmachung aber in der Art zuſammengeſtellt werden, daß 
jeder Armee von beiden Branchen eine Abtheilung zugewieſen wer⸗ 
den fan. | 

V. Train. 13 Bat. (inf. 1 Garde) und 1 beffiiche Train⸗ 
Abth. Die Bat. beftehen aus 2 Komp. und einem Depot und haben 
im Frieden einen Kadreftand von 225 M., 121 Pferden und 24 
Fahrzengen, fo daß der geſammte Train im Frieden 2800 Mann 
ſtark if. 

Im Kriege merben die Bat. auf 1455 M. erhöht, was eine 
Gefammtftärfe von beinahe 19,000 M. ergiebt. Der gefammte Train 
beträgt auf Kriegsftärle 30,500 M. mit 24,000 Pferden. 

B. 2andwehr. 218 Landmwehr-Bat. (mil. 12 Bat. Garde⸗Land⸗ 
wehr und 12 Neferve-Landw.-Bat.). 

Im Frieden find nur ſchwache Kadres davon aufgeftellt, welche 
zufammen 3500 WM. betragen; im Sriege können, werm die Bat. zu 
800 M. formirt werden, 174,000 M. Landw.⸗Inf. geftellt werben. 

Hiernach ergiebt fich folgende Zufammenftellung der Stärfe 
der Friedens: Armee und der Armee auf Kriegsfuß für den 


Norddeutfhen Bund. 
Kriedensftärke. Kriegsſtärke. 
. Snfanterie und Jäger... 191,500 M. — 384,000 M. 


Ravallerie ......... 51,000 = — 51,000 - 
Artillerie... .. 2... 30,700 = — 50,000 ⸗ 
Pioniere... 2.22... 6,000 = — 13,000 : 
Zum... 22er. 2,800 = — 30,500 ⸗ 
Landwehr -... 2.2.2.2... 3,500 = — 198,000 ⸗ 
Dffiziere aller Waffen .. 12,000 = — 22,000 = 


In Summa 297,500 M. — 748,500 M. 

Bemerkung 1. Borftehende Zahlen beziehen ſich nur auf die 
Kombattanten. Bei ber Yriedens-Armee treten noch Hinzu: 1300 
Militair-, 560 Roßärzte, 1810 Lazarethgehülfen, 4700 M. befonbere 
vormationen und 8200 Nichttombattanten. Alles in Allem beträgt 
die Friedensftärfe 315,526 Köpfe, ferner 73,307 Pferde und 808 
beipannte Feldgeſchütze. 

Bemerkung 2. Zu der Kriegsſtärke, welche nur die Feld—⸗ 
Armee und die Befagungstruppen enthält, treten noch die Erſatztrup⸗ 
pen Hinzu. Jedes Infanterie Negiment bildet ein Erjag - Bataillon, 
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jedes Jäger⸗ und jedes Pionier⸗Bataillon eine Erſatz⸗Kompagnie, jedes 
Kavallerie⸗Regiment eine Erſatz⸗Eskadron und die Artillerie 39 Er⸗ 
ſatz⸗ Batterien, jedes Zrain - Bataillon eine Erſatz⸗ Abtheilung. ‘Die 
Erfagtenppen, deren Stamm von den Truppentheilen bei der Mobil« 
machung abgegeben wird und welche demnächft durch einzuziehende 
Rekruten fompletirt werden, zählen 122/, Erfat-Bataillone, 18 Er- 
ſatz⸗Kompagnien der Zäger, 76 Erſatz⸗Eskadrons, 39 Erfag-Batterien, 
13 Bionier-Erfag-Kompagnien, 13% Train-Erfag-Abtheilungen und 
haben eine Gefammtftärfe von 3100 Offizieren, 187,000 M., mit 
234 Geſchützen und 22,000 Pferden. Dazu treten noch die bei jedem 
Erfagtruppentheil zu formirenden Handwerks - Abtheilungen mit 144 
Offizieren und 19,000 M., was mithin Alles in Allem für die Er- 
fagtruppen 3200 Off. und 206,000 M. ergiebt. Diefe Summe zu 
der Kriegsftärfe der Feld - Armee und der Befatumgstruppen binzu- 
gezählt giebt als Geſammtſtärke der bei einem Kriege aufzuftellenden 
Truppen des Norddeutfchen Bundes: 
954,500 M. incl. 22,000 Offiziere, ferner 9000 
Militair-Beamte, 194,000 Pferde und 1680 Ge— 


ſchütze. 


Die ſüddeutſchen Feere. 
Bahern *). 
A. Stehendes Heer. 

I. Infanterie. 16 Regt. à 3 Bat. und 10 Jäger-Bat. Die 
Bataillone haben 4 Komp. und find im Frieden 380 M., auf dem 
Kriegsfuß 1012 M. ftarl. Die gefammte Infanterie hat daher eine 
Friedensſtärke von 22,000 M., eine Kriegsftärfe von 58,700 M. 

Il. Kavallerie. 10 Regt. (2 Küraffier-, 2 Chevaurlegerg- 
und 2 Ulanen-Regt.) à 5 Esk., von denen bei der Mobilmachung 
eine Eskadron die Erfaß-Esfadron bildet, fo daß das Kav.⸗Regt. mit 
4 Est. ins Feld rüdt. Im Frieden iſt das Negt. 690 M., im 
Kriege (4 Est.) 583 M. ſtark. \ 


*) Das jährlihe Rekruten-Kontingent beträgt 16,000 Mann, außerdem Tön- 
nen noch 2500 Mann des Erfatzes 1. Klaffe zur Komplettirung in das Heer ein» 
geftellt werden. Der Erſatz 2. Klafje (8000 Mann) wird ber Landwehr zugewie- 
fen. Dienftpfliht 11 I., davon 3 3. bei der Fahne, 3 3. als Referve, 5 I. in 
der Landwehr. Im Ganzen find die Referven zu einer 2Zmonatliden Eintibung, 
die Lanbwehrmänner zu einer foldjen von 1 Monat verpflichtet. 
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Die geſammte Kavallerie zählt im Frieden 7000 M., die Ka⸗ 


. ballerie der Feld⸗Armee im Kriege 6800 M. 


HL Artillerie. 4 Regt. & 8 Feld Batt., 1 Belagerungs-, 
4 Feſtungs⸗Batt. und 1 Fuhrweſen⸗Eskadron. Unter den 32 Yeld- 
Batterien befinden fich 4 reitende. Jede Batterie hat 6 Gefchüge. 
Die gefammte Artillerie im Frieden ift A600 M. ſtark, bie Selb 
Artifierie im Kriege 7000 M. 

IV. Biontere 1 Genie» Negt. mit 6 Teld - Genie- und 
4 Feftungs-Genie-Romp., nebft 1 Fuhrwejen-Abtheilung. Im Frieden 
800 DM., die Feld-Genie-Komp. im Kriege 1400 M. 

V. Train. 4 Romp., im Sefeben 300 M., im Kriege 
3000 M. 

B. Landwehr. 32 Bat. à 4 Romp., im Frieden nur mit einem 

Stamm von im Ganzen 64 M. 

Das Bayerifche Heer ift im Frieden 35,000 M. ſtark und ftelft 
im Kriege eine Feldarmee auf (50 Bat., 40 Esk., 32 Batt.) von 
69,000 M. (incl. 1800 Offiziere), 15,000 Pferden, 192 Gefchüten. 

Die Erſatz⸗Truppen (16 Bat. und 10 Komp., 10 Esk., 8 Batt., 
2 Pionter-Komp.) betragen 26,000 M., incl. 500 Off. — Die Be- 
fagungstruppen (8 Feld⸗ mb 16 Sanbtoehr-Bat., 16 Feftungs-Batt., 
4 Art.⸗Feſtungs⸗Komp.) find 23,000 M. ftarf, incl. 560 Off. 


Württemberg *). 


A. Stehendes Heer. 

I. Snfanterte. 8 Regt. zu 2 Bat. und 3 Zäger-Bat. Die 
Bataillone find im Frieden 480 W., im Kriege 1070 M. ftarl. Im 
Frieden beträgt die Infanterie 9000 M., tim Kriege die der Feld— 
Armee (nır 15 Bat.) 16,000 M. 

DI. SKavallerie. 4 Regt. zu 4 Esf., 1 Feldjäger⸗Esk. Das 
Kegiment im Frieden 496 M., im Kriege (nur 13 Est. bei ber 
Teld-Armee) 676 M. ftarf. 

IN. Artillerie. 1 Feld⸗Artill.⸗Regt. mit 9 Batt., eine 
Feſtungs⸗ Artillerie - Abtheilung zu 4 Batt., 2 Train-Abtheilungen. 
Sriedensftärte 1600 M., Kriegsftärte (9 Batt.) 1900 M. 

IV. Bioniere. 2 Komp. Im Frieden 247 M., im Kriege 
37 M. ftarl. 


) Dos jährliche Rekruten⸗Kontingent beträgt 5800 M., 12jährige Dienfl- 
verpflichtung, 3 I. im ftehenden Heer (aber nur 2 3. bei der Fahne), 4 3. Re 
ſewe, 5 3. Landwehr. 
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V. Train. Im Rriege 1300 M. 
B. Landwehr Vorläufig nur 4 Bat. 

Die Württembergifche Dinifion, im Frieden 14,000 M. ſtark, 
ftelit im Kriege eine Feld⸗Diviſion auf (15 Bat., 13 Esk., 9 Batt.) 
von 22,000 M. (incl. 450 Offiziere), 6200 Pferde und 54 Geichükge. 

Die Erfagtruppen find Start: 6500 M. incl. 140 Off., die Be⸗ 
faungstruppen (4 Bat., 1 Est, 4 Feft.-Batt.) 6000 M. 


Baden ®), 


A. Stehendes Heer. 
I. Snfanterie. 6 Regt. zu 3 Bat. Das Bataillon ift im 
Frieden 540 M. und im Kriege 1064 M. ftarl. Die gefanunte 
Snfanterie im Frieden beträgt 9700 M., die 10 Dat, der Feld⸗ 
Divifton 10,600 M. 

II Ravallerie. 3 Dragoner-Regt. & 5 Eat. Stärke eines 
Negiments im Frieden 576, im Kriege (4 Esk.) 936 M. 

II. Artillerie. 1 eld-Art.-Negt. mit 9 Batt.-und 1 Train» 
Abth., 1 Yeftungs-Art.-Bat. mit 5 Komp. Stärke der Artillerie im 
Frieden 1800 M., der Tyeld-Artilferte im Kriege (9 Batt.) 1890 M. 

IV. Biontere. 2 Komp., im Frieden 250 M., im Kriege 
340 M. | . | 

V. Train. Im Frieden 148 M., im Kriege 800 M. 

IL. Landwehr. 10 Bat., deren Stämme im Frieden 136 M. 
betragen. 

Die Badiſche Diviſion iſt im Frieden 14000 M., die Feld⸗ 
Diviſion im Kriege (10 Bat., 12 Est., 9 Batt.) 16,000 M. ftart 
(incl. 400 Off.), 5800 Pferde und 54 Gefüge. 

Die Erfagtruppen (3 Bat., 3 Est, 1 Batt.) find ſtark: 4000 M. 
incl. SO Offiziere, die Vefagungstruppen (8 Bat., 1 Esk., 5 Feſt.⸗ 
Batt.) 9600 M. incl, 200 Offiziere. 


Hiernach ftellen ſich die gegenfeitigen Geſammtſtreitkräfte, welche 
bei Beginn des Srieges zur Verfügung fanden, wie folgt heraus: . 


*) Zührfices Rekruten- Kontingent 4700 M. Die Militaic - Bechältniffe in 
Baden flimmen vollftändig mit denen des norddeutſchen Bundes überein, daher 
and eine Konvention wegen militairifcher Freizügigkeit abgeihloffen il. 
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Die franzöſiſche Armee. 
A. Sriedenskand. 
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B. Kriegsſtand. 


I. Bie Fell-Armer. 
| 228 164 984 dei — 
el.38 reit. und 156 
Außerdem | Mitratllenfen. 

Mitrail- 


lenfen-Bat- 
terien. 
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HE 4000| 880008 
III. Befokuugs-Z en. 
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255 1330 ö 
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3 diefer Zahl kommen noch 21,000 M. Nonvalenrs (Nichtkombattanten), 1900 Militairärzte, 800 Thierärzte 
amen noch 38,000 DR. Richttombattanten, fo baß bie gefamnte Kopfzahl der Feldarmee incl. Off. 460,000 R 
3) a tommen noch 14,000 Richtlombattanten, jo baß bie gefammte gopljabt ber Erfestruppen incl 

Keme 101,000 beträgt. -— 4) Zu ben Def götruppen d bier nur bie bei Beginn des Krieges einiger- 
Mobilgarden (143 Bat., 2 Pion.-Komp. und 91 Batt.), fowie bie Feflungs-Mrtillerie gezählt worden. 
Ormerlung. Zählt man zu ben 671,000 Kombattanten (incl. 27,000 Off.) noch circa 47,000 
meltauten, ferner 23,000 M. Polizeitruppen, Gendarmen, Garde de Paris, Sappeurs- 
Man hinzu, fo erhält man fltx das gefammte franzöftiche Heer eine Totalftärke von 798,000 Köpfen. 
N der Berechnung der Feldarmee find die in Algier und in Eivitavechia befindlichen Truppen 
Khan, gebracht worden, weil fie thatfächlich na und nad zur Armee in Frankreich heran⸗ 

en. 


Die dentfchen Heere. 
A. Friedensſand. 
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B. Rriegsftand. 
I Feld-Armer. 








Armee 


Infanterie- und 
Fäger-Bataillone. 











Pionier-Bataillone. 


Estadrons. 
Train · Bata 





I. ErſatzTruppen. 


Morddeutſch. Bundſ 130%, | 7 s0 Ba 134. | 3100| 187,000 
Bam... | 18% | 8 | oo 25,500 
Württemberg . . BA ee 1 6,400 
mp. Röth. 
Baden. . . 3 ı d-I - 80l__3,900 
InSumma@iag] 158% ] 9 50 16117] 3, ‚800 
Trapp Kmp.| Abih 
II. Befakungs-Zruppen (für Feftungen und größere Städte). 
Norddeutjch. Bumb|218 u. 18 amp. 3 2 Fi — | 6000| 198,000 
Bayem. . . [8 geld⸗ - 1 94] - 500) 22,000 
16 %ow.-Bat. emp} 
Württemberg . | 4 Seide, 1 4 alı)| - 100) 5,900 
div.» Bat. Kmwp. 
Bahn. . . | 8 Selbe, 1 1] - 20] 9,100 
110 Sow.-Bat. &mp. 





In Summa Ber 


beutfchen Kriege» 
Armee: 


Tin Summi i 
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Zur Teichteren Wergleichung der von Nord⸗ und Sübbeutfehland 
geftelften Streitkräfte laſſen wir Hier noch folgende überſichtliche, in 
den Zahlen abgerunbete Zuſammenſtellung folgen: 















Die Armee des Die 
Rorbbeutigen Süuddeutſchen In Summa: 
Bunde Heere. 





Friedensſtärke 297,000 M. 66,000 M. 363,000 M. 
(an Kombattanten). (incl. 12,000 Off.) (incl. 3,000 Off.) Kincl. 15,000 Off.) 
Kriegsftärte 
(an Kombattanten). 
1) Feld-Arme . . . 66 
600 Off.) Kincl. 15,600 Off.) 
2, Erfag-Zruppen . . 226 


I Beſatzungs⸗Truppen 


Mithin Geſammitkriegs⸗ 
ſtãrle: 








181,900 M. | 1,186,300 M. 
(inet, 4,100 Off.) |(incl. 26,000 Off.) 


954,400 M. 
(incl. 22,000 Off.) 


Wenn wir die von Frankreich und Deutichland gehaltenen Frie⸗ 
densheere und bie für einen Krieg aufzuftellenden Gejammt-Streit- 
fräfte nad) obigen (nur die Kombattantenzahl umfaffenden) Zuſam⸗ 
menftellungen mit einander vergleichen, jo ergiebt fich Folgendes: 

1) Die Friedensſtärke der franzöftihen Armee (379,000 Mann 
ind. Off.) überfteigt die der nord» und ſüddeutſchen Heere (364,000 
DM. incl. Off.) noch um 15,000 M. 

2) Die für den Krieg aufzuftellende franzöfifche Feld-Armee 
(427,000 M. ind. Off.) tft um 241,000 M. ſchwächer, als die 
nord- und füddeutichen Feld-Armeen (668,000 M. incl. Off.). 

3) Die Erfagtruppen in Frankreich (87,000 M. incl. Off.) be 
tragen bei Ausbruch eines Krieges 139,000 M. weniger, als bie 
in Deutfchland (226,000 M. incl. Off.). 

4) Die außerhalb der Feld⸗Armee disponibel zu machenden Be- 
fagungstruppen find in Frankreich (157,000 M. ind. Off.) um 
84,000 M. weniger, als in Deutfchland (241,000 M. incl. Off.), 
trogdem, daß bei Frankreich feine Befagungstruppen für Algier, 
Baris, Lyon von der yeld-Armee abgerechnet find. 

5) Nord» und Siüddeutfchland kann mithin, unerachtet feine 
Friedens» Armeen um 15,000 Sombattanten ſchwächer find, als 
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bie franzöſiſche, für einen Krieg im Ganzen mehr aufbieten, als 
Frankreich: 

bei der FeldArmee .. 241,000 M. 

bet den Erſatztruppen.. 139,000 ⸗ 

bei den Befagungstruppen 84,000 - 


In Summa - 464,000 M. 
Dies ift ein neuer fhlagender Beweis dafür, daß die deutfche 
Heeresorganifation die franzöfifche bei Weitem übertrifft! 


Taktiſche Formation nnd Gliederung. der beiderfeitigen 
Armeen. 


Die franzöfiihe Armee war im Frieden nicht in gleicher Weife 
taktiſch feft gegliedert und für einen Krieg im voraus formirt, als 
dieß bei den deutfchen Armeen der Fall if. Während bei den lek- 
teren ſchon im Frieden Brigaden, Divifionen, Korps ganz fo, wie fie 
im Kriege auftreten follen, beftehen und mit den erforderlichen Stä- 
ben verjehen find, müffen in Frankreich zum größten Theil die höhe— 
ren taftifchen Einheiten bei der Mobilmachung erſt neu gebildet wer- 
den. Dies verzögert nicht mur die fchnelle Kriegsbereitfchaft der ein- 
zelnen Zruppenförper, fondern hat auch den Nachtheil, daß nicht, mie 
in Deutfchland, fchon im Frieden zufammengehörende größere Truppen 
verbände ohne Weiteres zur Kriegsformation übergehen können, fon- 
dern daß erft bei Beginn des Krieges einander oft gänzlich unbe» - 
kannte Truppentheile unter neu ernannten, fich und den untergebenen 
Truppen völlig fremden Befehlshabern, in Korps, Divifionen und 
Brigaden zufammengeftellt werden müffen, was alle die großen Uebel: 
ftände mit fich führt, welde von einer Neuformation unzertrennlid) 
find. Wiederholt haben fich daher in Frankreich aus den Reihen der 
Armee gewichtige Stimmen, unter anderen auch die des General 
Zrohu vernehmen lafjen, welche die Formation in Brigaden, Divi- 
fionen und Armee-Korps bereits im Frieden dringend forderten und 
e3 hatte ſich in den franzöfifchen Militair- Zeitungen ein langer Kampf 
entfponnen, um diefer Anfiht Geltung zu verfchaffen. Die Regierung 
gab nur theilweiſe nad), indem außer der ſchon immer in feſte taf- 
tiihe Körper formirten Taiferlichen Garde, auch die Truppen in und 
um Bari, ſowie die bei Lyon, wohl mehr aus politifchen, als rein 
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milttairifchen Gründen, in Brigaden und Divifionen zufammengeftellt 
und einem befonderen Korps⸗Kommandeur zugewiefen wurden. Selbft- 
verftändfich mußten überbies die alljährlich im Lager von Chalons 
zufammengezogenen Truppen während der Webungszeit eine taktiſche 
Gliederung erhalten, die ſich aber mit dem Verlaſſen des Lagers 
wieder Löfte. Im Frieden ift Frankreich in 7 große Armee - Kom- 
mandos eingetheil. Die 6 erften derfelben zerfallen wieder in 22 
Militair-Divtfionen und lebtere in 89 Sub-Divifionen. Die Armee 
in Algerien bildet das 7. Armee-Kommando und ift in 3 Divifionen 
(Algier, Oran und GConftantine) gegliebert. Mit Ausnahme der 
Truppen des 1. (Paris) und 4. (Lyon) Armee-Konımandos, bei mel- 
hen, wie ſchon erwähnt, aktive Divifionen und Brigaden permanent 
zufammengeftellt find, ftehen fämmtliche Truppen, nur in Regiments⸗ 
verbänden gefchloffen, unter dem Befehl der Territorial-Kommandog, 
in deren Bezirk fie garnifoniren, jedoch weniger in taftifcher Bezie⸗ 
hung als in abminiftrativer Hinfiht. Die Inſpizirung der Truppen 
erfolgt nicht durch ihre militairifchen Territorial-Behörden, fondern 
durch eigens bierzu vom Kaiſer jedesmal ernannte Inſpekteure, fo 
daß daher den an der Spige der Militair- und Sub-Divifionen ftehen- 
den aftiven Divifions- und Brigade-Generalen jegliche taftiiche Ein⸗ 
wirkung auf die Truppen ihres Bezirks entzogen iſt. Dies bat auch 
den großen Nachtheil, daß diefe Generale eben nur in den Lagern von 
Chalons, Lamemezan und Sathory Gelegenheit fanden, fih in der 
Zruppenführung zu üben und zu befeftigen. . 

In den deutfchen Heeren vereinigen dagegen die kommandirenden 
Generale fowohl die adminiftrative, als taftifche Gewalt über ſämmt-⸗ 
lihe in ihrem Bezirk dislocirten Truppen; fie, wie die ihnen unter 
ftehenden Divifions- und Brigade-Generale beauffichtigen und infpizi- 
ven mithin diefelben Truppentheile, mit denen fie in das Feld zu 
rücken beftimmt find, und ftehen mit den Truppen in fteter, ununter- 
brochener dienftliher Berührung, ein gemaltiger Hebel bei einer fpü- 
teren Verwendung zu Kriegszweden. Auch die Landwehr, im Frie⸗ 
den als Kadreftämme formirt und im innigen Anſchluß an die Linien- 
truppen, fteht unter dem unmittelbaren Befehle der Brigade-, Divi⸗ 
ons - und Korps⸗Kommandeure, während in Frankreich die Mobil 
garde für fi, als ein von der Armee losgetrenntes Glied der Landes⸗ 
vertheibigung, formirt, ausgebildet und verwendet wird. 

So fehen wir dem die Militairkräfte Frankreichs im Frieden 
zerſplittert, ohne durchgreifende höhere organiſche Gliederung, in ein⸗ 
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zelne mehr ober minder von einander unabhängige Theile zeriekt, 
während wir in Deutfchland einen, den preußiſchen Einrichtungen ent« 
ſprechenden Heeresorganismus finden, der alle Streitfräfte nach einem 
einheitlichen, tief durchdachten Syſtem zu einem Ganzen zufanmenfaßt 
und in jeder Beztehung den Uebergang vom Friedenszuſtand auf ben 
Kriegsſtand außerordentlich erleichtert. 

Die Infanterie ift in der beutfchen und in der franzöfifchen 
Armee übereinftimmend, im Frieden wie Im Kriege, in Megimenter 
zu drei Bataillonen formirt. Zwei Negimenter bilden eine Brigade. 
Die Batailfone haben in Deutfchland 4 Kompagnien, die fie auch im 
Kriege beibehalten, während in Frankreich die für gewöhnlich 8 Kome 
pagnien zählenden Infanterie » Bataillone bei der Mobilmachung auf 
6 Kompagnien reduzirt und die überjchießenden 6 Kompagnien eines 
jeden Regiments der Depotabtbeilung deſſelben zugewiefen werben. 
Bei den deutfchen Armeen werben dieſe Depots (Erjat - Bataillone) 
bei der Mobilmahung in der Weiſe formirt, daß jedes Regiment 
durch Abgabe von Offizieren und Mannfchaften, ohne die Bataillone 
oder Kompagnien zu zerreißen, ein eigenes Erfat - Bataillon bildet. 
Die Triedensdepots find in Frankreich eine Nothwenbigleit, weil bie 
Ausbildung der Rekruten bei ihnen ftattfindet und fie, auch wenn bie 
Negimenter ihre Garnifonen verändern, an ihrem Standort mit den 
fämmtlichen Bekleidungs⸗ und Waffenvorräthen für die Kriegsaugmen⸗ 
tation zurüdbleiben. Auch haben fie die Standesliften zu führen, bei 
der Mobilmahung die einberufenen Mannfchaften zu fammeln, ein _ 
zuffeiden und zu bewaffnen, fowie demnächſt zu ihren mitunter welt _ 
entfernt ftehenden Regimentern abzufenden. In den deutfchen Armeen 
können diefe Friedensdepots entbehrt werden. Die Ausbildung der 
Nefruten erfolgt in jedenfalls zwedentfprechenderer Weife bei den 


Truppentheilen felbft, die Stanbesliften werben bei den Regimentern 


und den Landwehr-Bezirken geführt, die Einfleidvung und Bewaffnnng 
der eingezogenen Neferviften erfolgt unmittelbar beim Regiment jelbft. 
Erft wenn das mobile Regiment aus feiner Garnifon abzurüden im 
Begriff fteht, wird deſſen Erfah - Bataillon formirt umb übernimmt 
dieſes ſämmtliche Bekleidungsvorräthe des Regiments, für deſſen Ver⸗ 
vollſtändigung fofort durch beſondere, den Erſatz⸗Bataillonen attachirte 
Handwerker⸗Abtheilungen Sorge getragen wird. 

Die Jäger- und Schüten-Bataillone zählen in Frankreich 
tie in Deutjchland 4 Kompagnien und find weber dort noch hier in 
Regimentern formirt. In Frankreich werben fie einzelnen Brigaben 
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als 7. Bataillon zugetheilt; in Deutſchland ſind jedem Armee⸗Korps 
ein bis zwei Jäger⸗ oder Schützen⸗-Bataillone ohne taktiſche Einrangi⸗ 
rung in den Brigade⸗Verband zugewieſen, um frei darüber disponiren 
zu können.*) 

Die Kavallerie-Regimenter find in Frankreich, im Frieden 
wie im Kriege, zu 4 Eskadrons, in Deutfchland im Frieden zu 5, 
im Kriege zu 4 Eskadrons formirt, indem bei der Mobilmachung 
eine Esladron die Erſatz⸗Eskadron bildet. Diefe Einrichtung hat den 
großen Bortheil, daß bei ausbrechendem Kriege die 4 Feld⸗Esladrons 
duch Umtaufch nur mit durchaus brauchbaren Mannfchaften und 
Pferden auszurüden vermögen, ſowie, daß für eine zurückbleibende 
gute Bildungsfchule für den heranzubildenden Kavallerie⸗Erſatz geforgt 
wird. Zwei und zwei Kavallerie - Regimenter bilden in Frankreich 
wie in Deutſchland eine Brigade, zwei, mitunter auch drei Brigaden 
eine Kavallerie-Divifion, während in beiden Armeen jeder Infanterie 
Divifion ein Kavallerie-Negiment als Divifiong- Kavallerie zugetheilt 
wird. In der preußifchen Armee waren 1866 größere Kavallerie⸗ 
korps formirt, da fich jeboch bei dieſer Formation mehrfache Nebel 
fände herausfteliten, fo wurden in dem gegenmärtigen Kriege nur 
Ravallerie-Divifionen gebildet. 

Die Artillerie der franzöſiſchen und der deutfchen Armeen ift 
in Feld⸗ und Feſtungs⸗Artillerie getrennt, die wieder in die taftifchen 


Unterordnungen Batterien und Kompagnien (in Deutſchland noch mit 


der Zwifchenftufe: Abtheilung, weiche mehrere Batterien unter einem 
Kommandeur umfaßt) zerfallen. In beiden Armeen beftehen fahrende 
und reitende Batterien, eine jede zu 6 Geſchützen. 

In Frankreich zählt das Garde-Artillerie-Negiment 6 Batterien 
and jedes Linien-Artilferie-Megiment 12 Batterien, von denen jedoch 
nur 8 beipannt, für die Syeld - Artillerie beftimmt, und 4 Feſtungs⸗ 
Batterien find. Die Negimenter der reitenden Artillerie haben 8, 
die der Garde 6 Batterien, ſämmtlich im Frieden vollftändig beſpannt 
und beritten. Zur Artillerie gehören auch das Pontonnier-Megiment 
zu 14 Kompagnien, jowie 2 Regimenter Artillerie-Train. Bei Bes 
ginn des Krieges wurden ferner der Artillerie jeder Diviſion noch 
eine Mitrailleufen » Batterie zugetheilt, in Summa 26 Batterien & 
6 Mitrailleufen. 

Sn den meiften deutfchen Armeen bat man e8 für zweckdienlicher 


*) In Bayern find die Jäger-Bataillone jedoch den Brigaben zugeteilt. 
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gehalten, die Feld⸗ und Feſtungs⸗Artillerie regimenterweiſe vollftändig. 
zu trennen*), da die verſchiedenen Feld⸗ und Feſtungs⸗Geſchütze eine 
andere Bedienung und Ausbildung, fowie auch beide Theile eine von 
einander abweichende Organifation erheifchen. Jedes Yeld-Artillerie- 
Regiment hat 3 Fuß- und 1 reitende Abtheilung**), die erfteren eine 
jede 2 6pfbge. und 2 Apfbge., die letzteren 3 4pfdge. Batterien. 
Das Teftungs-Artillerie-Regiment zählt 3 Kompagnien in 2 Abthei⸗ 
lungen. 
| Im Frieden find von den 6 Gefchligen einer Batterie nur 4 bes 
ipannt, was im Verhältniß zu der vollftändig befpannten franzöfifchen 
Artillerie als ein Nachtbeil zu betrachten, aber der Koftenerfparnig 
wegen geboten ift. 

Im Kriege werben in Deutfchland jeder Infanterie-Divifion drei 
Fuß- und jeder Kavallerie- Divifion eine reitende Batterie zugetbeilt, 
in Frankreich in der Regel jeder Infanterie Divifion 2 Batterien, der 
Ravallerie-Divifion 1—2 Batterien. 

Die Genie» Regimenter in Frankreich haben jebes 2 Ba⸗ 
tailione und 1 Kompagnie Gente-Train. Jedes Gente-Bataillon hat 
7 Rompagnien Sappeure ımd 1 Kompagnie Mineure. 

In Deutihland find Sappeure, Mineure und Bontomniere in 
den Pionier » Bataillonen vereinigt, fo daß jedes Bataillon 1 Pon- 
tonnier-, 2 Sappeur- und 1 Mineur-Sompagnie enthält”**). 

Formation der höheren taktiſchen Einheiten. In der 
franzöfifhen Armee merden 2 Infanterie-Brigaden, 2 YFuß-Batterien 
und 1 Kavallerie⸗Regiment zu einer Infanterie-Divifion zuſam⸗ 
mengeftellt. In der Regel wird der 1. Brigade zu den beiden Li⸗ 
nien-Regimentern noch ein Säger-Bataillon zugetheilt, fo daß die 
Divifion 14 Bataillone, 4 Eskadrons, 12 Gefüge zählt. In der 
deutjchen Armee werden die fehon im Frieden vorhandenen Divifio- 
nen (2 Infanterie und 1 Kavallerie-Brigade) dadurch zu einer mo⸗ 
bilen Infanterie Divifion umgeftaltet, daß ihr 1 Batterle und 1 Ka⸗ 
vallerie-Negiment überwiefen, der Reſt ber Kavallerie-Brigade von 








®) In Bayern bat dagegen jedes Art.-Regt. 8 Feld» ımd 4 Feſtungs⸗Batt. 

*2) Das ſäãchſiſche (12.) Art. » Regt. hat 4 Fuß⸗Abth. (zwei zu 4, zwei zu 3 
Batt.) und 1 reitende Abth. zu 2 Batt. - 

Heffen hat eine Abtheilung von 6 Batt., darunter 1 reitende. 

“er, Das fähftfhe (I2.) Pionier - Bat. hat nur 3 Komp. Das baheriſche 
Genie-Regt. beſteht aus 2 Feld-Gerie-Div. à 3 Komp. und aus 4 Feſtungs⸗ 
Genie⸗Komp. 
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ihr abgezweigt wird. Die Sufanterie-Divifton zählt mithin 12 Bas 
taillone, 4 Estadrons, 12 Geſchütze. 

Die Kavallerie-Diviſionen werden in Frankreich aus 2 
bis 3, in Deutjchland meift aus 2 Kavallerie-Brigaden zuſammen⸗ 
geſtellt und erhalten je eine reitende Batterie. 

Die Armee-Korps werden in Frankreich in fehr verichledener 
Stärke formirt, die Garde zu 2, die anderen Korps zu 3 oder 4 
Infanterie Divifionen, Jedem Korps wird eine Kavallerie-Divifion 
zugeiviefen, die, wie erwähnt, zwifchen 2 und 3 Brigaben varlirt. 
In den deutfchen Armeen behält jedes mobile Armee-Rorps feine bei- 
den Infanterie-Divifionen, das ZFäger-Bataillon wird, jedoch mehr in 
adminiftrativer Hinficht der 1. Divifion zugetheilt, kann jedoch taktifch 
anderweitig verwendet werden. Die Artillerie verbleibt dem Armee- 
Korps, dagegen ſcheiden die in befondere Divifionen formirte Kaval⸗ 
lerie, fowie 2 rveitende Batterien, aus dem Korpsverbande aus und 
verbleiben zur Dispofition des Oberbefehlshabers der Armee. Ein 
preußiſches Armee⸗Korps befteht mithin aus 24 Bat. Inf, 1 Jäger⸗, 
1 Pionier, 1 Train-Bat., 8 Eskadr. und 90 Gefchligen. 


Bergleih der Stärfeverhältniffe der einzelnen taktiſchen 
Körper im franzöfifchen Heere und in den deutfchen Armeen 
auf dem Kriegsfuß. 

Kombattanten. 
Frankreich. Deutſchland. 
Eine Kompagnie Infanterie. . . 133 M. 250 M. 
Ein Infanterie» oder Säger-Bataillon 800 - 1000 =» 


Ein Snfanterie-Regiment. . . . 2,400 =» 3,000 
Ein Kavallerie-Regiment. . . . 500 ⸗ 600 = 
Eine SInfanterieBrigadte . . . . 5,600*)- 6,000 ⸗ 
Eine Kavallerie-Brigade . . . . 1000 = 1,200 » 
Eine Snfanterie-Divifion . . . 12,000 = 13,000 ⸗ 
Eine Kavallerie-Divifion. . 2,000—8,00 » 2,500 ⸗ 
Garde-Korpg . 23,000 ⸗ 
Ein Armee-Rorps | Korps zu 3 Div. 38,000 » \ 32,000 = 
Korps zu 4 Div. 50,000 ⸗ | 


Zu bemerken bleibt jedoch, daß im gegenmärtigen Kriege in ber 
franzöfiihen Armee die normalmäßige Kriegsftärfe meift ſchon von 


2) 6 Linien, und 1 Yäger-Bataillon. | 
Vors ſtaedt. Der deutſqh⸗franz. Krieg. 6 
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Haufe aus nicht erreicht wurde. Viele Infanterie⸗Batalllone waren 
beim Kriegsbeginn ſtatt 800 M. nur 700 M. ſtark und darunter, 
ſo daß ſich alle vorangeführten Stärkezahlen herabmindern; eine ge⸗ 
naue Angabe darüber iſt jedoch bei dem Mangel an allen authentiſchen 
franzöſiſchen Quellen nicht möglich. Die deutſchen Truppen traten 
dagegen überall in der normalmäßigen vollen Stärke auf. 

Die Landwehr in Deutſchland. Das ganze Land iſt tn 
Landwehr-Bataillong-Bezirfe eingetheilt, die als Grundlage für bie 
Rekrutirung des ftehenden Heeres, für die Kontrofe des Beurlaubten⸗ 
ftandes (Meferven und Landwehrmänner), fowie bei einer Mobil 
machung zur Vermittelung der Kompletirung der mobil gemachten 
XTruppentheile dienen. 

Mit jedem Infanterie-Regiment Torrefpondirt ein in zwei Ba- 
tailfone eingetheiltes Landwehr-Megiment, aus deſſen Bezirk das 
erftere feine Nefruten und feine Reſerven, fowohl bei Uebungen al? 
bei der Mobilmachung, zugewiefen erhält. Nur hinſichts der 12 Li, 
nien-Jüfilter-Pegimenter findet in Norbbeutfchland eine Abweichung 
von biefem fonft allgemein durchgeführten Grundfage flatt, indem 
einem jeden biefer Regimenter nur ein einziges Landwehr-Bataillon, 
Referve-Randwehr-Batalllon genannt, Torreipondirt. Diefe Reſerve⸗ 
Zandwehr-Bataillond-Bezirke, 12 an der Zahl, find in die größeren 
volfgreicheren Städte verlegt, deren Bevölkerung in Folge der rei- 
zügigfeit einen bei Weiten fchnelleren Wechjel zeigt, als dieß in an⸗ 
dern Heineren Städten oder auf dem platten Lande der Fall ift. 
Diefe Reſerve-Bezirke verlangen daher eine andere Drganifirung ihrer 
Kadres und haben außerdem ben Zwed, nicht nur das betreffende 
Füfilter-Regiment mit Rekruten und NReferviften zu verſehen, fon- 
dern darin auch für den ganzen Korpsbezirk aushelfend da einzutre- 
ten, wo es anderen Landwehr-Bezirken momentan nicht möglich ift, 
bie erforderliche Zahl von Rekruten oder Neferviften aufzubringen. 

Außer den 97 Landwehr-Regimentern zu 2 Bataillonen und den 
ebenerwähnten 12 Rejerve-Qandwehr-Batailfonen beftehen in Preußen 
jelbft noch 4 Garde-Landwehr⸗Regimenter & 3 Bataillone, welche je- 
doch mit der Bezirksaushebung nichts zu thun haben und nur die 
Stämme für die im Kriege aus ben Garde-Landmehrmännern zu for- 
mirenden 4 Regimenter bilden. 

Die fämmtlichen Landwehr-Negimenter find nur zum Einreihung 
der Landwehr⸗Infanteriſten beftimmt. ‘Die Landwehrmänner, welche 
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bei den anderen Waffen gedient, bleiben dieſen disponibel, ſowohl bei 
Mebungen als bei der Mobilmahung. Der frühere Verband ber 
Landwehr-Ravallerie-Regimenter ift aufgehoben, ein Stamm von be- 
urlaubten Yandmehr-Ravallerie- Offizieren jedoch erhalten. Bei einer 
Mobilmachung der Armee follen die Mamnichaften der Landwehr⸗ 
Kavallerie, da man ihrer zur Augmentation der Linien⸗Kavallerie⸗Re⸗ 
gimenter nicht bedarf, disponibel gehalten werben zu neuen For⸗ 
mationen oder aber zu den Feſtungs⸗Eskadrons in den Feſtungen. 

Die Landwehr-Regimenter find im Frieden im Allgemeinen mit 
ihren korreſpondirenden SInfanterie-Regimentern einer und derſelben 
Sufanterie-Brigade zugetheilt, fo daß daher beide in fteter Verbin⸗ 
dung bleiben. Außer Keineren Rompagnie- und Bataillons-Uebungen 
nehmen die Landwehr⸗Regimenter von Zeit zu Zeit, meift bei den 
fogenannten Königsrevuen, an größeren Korpsübungen Theil. Bei 
ver Mobilmachung der Armee fcheiden die Landwehr-Negimenter aus 
den mobil gewordenen Snfanterte-Brigaden aus und treten unter bie 
Befehle der für alle immobilen Truppen neu einzufeßenden Militair- 
Behörben (ftellvertretende Brigade-Kommandeure, ftellvertretende kom⸗ 
mandirende Generale). 

Nach der früheren preußifchen Heeresorganiſation mußten häufig, 
ſobald einzelne Korps mobil gemacht wurden, gleichzeitig mit den be- 
treffenden Lintentruppen auch die der Landwehr mobil gemacht wer- 
den und ins Feld rücken, mährend von anderen nicht zur Verwen⸗ 
dung gelangenden Korps Linte und Landwehr unthätig zurückblieben. 
Diefen Uebelftänden ift durch die Armee-Meorganifation von 1861, 
welhe Preußen feinem Könige zu danken hat, dadurch abgeholfen 
worden, daß die Landwehr, als eine Meferve und Stübe des ftehen- 
den Heeres noch zurückbehalten werden foll, wenn das eigentlich dazu 
berufene ftehende Heer in erſter Linie in das Feld rüdt. Dadurch 
ft die Landeswehr auch ihrer wrfprünglichen Beftimmung wieder 
mehr genähert und der humane Grundſatz durchgeflihrt worden, daß den 
älteren, meiſt verheiratheten und anfäffigen Wehrmänmern ihre flinge- 
ven Webrgenoffen des ftehenden Heeres in den Kampf vorausgehen. 

Der einberufenen Landwehr wird zunächſt der Schuß des eige- 
nen Baterlandes anvertraut; fie übernimmt hauptjächlich die Befatung 
der Feſtungen und größeren Städte im Innern des Landes und 
dient der Feld-Armee in jeder Beziehung als achtunggebietender 
Rückhalt. Dies fchlteßt jedoch ihre aktive und mobile Verwendung 
af dem Kriegsſchauplatz keineswegs aus; wir werben eben, daß 

6* 


— 4 — 


ſchon bei der erften Mobilmachung dieſes Sahres 16 Landwehr⸗Ka⸗ 
valferie-Megimenter (3 Neferve-Dragoner-, 7 Referve-Ulanen-, 6 Re⸗ 
ferve-Hufaren-Regimenter) neu formirt und 36 Landwehr-Bataillone 
mobil gemacht wurden, um gleich den inientruppen gegen den Feind 
unmittelbar vermendet zu werben, während die übrige geſammte 
Landwehr treffliche Verwendung in Yeftungen und zum Süften- 
ſchutz fand. 


Vergleichende Charakteriſtik der franzöffchen Armee und 
der dentſchen Feere. 


Bewaffnung und Ausrüſtung. Im Frankreich iſt die ge= 
ſammte franzöfiiche Infanterie einfchlieglich der Jäger mit Chaſſepot⸗ 
Gemwehren bewaffnet, die Mobilgarden nur zum Theil mit denfelben, 
zum Theil mit älteren, in SHinterlader mit Perkuſſionszündung 
umgewandelten Gewehren (& la tabatiere). Das Chaffepotgewehr, 
ein gewiſſermaßen verbefferte® Zündnadelgewehr, bat wie dieſes 
einen Gußſtahllauf und Hinterladung, ift etwas leichter als das 
BZündnabelgewehr und bat ein um 4, Millimeter kleineres Kaliber 
als diefes, wodurch der doppelte Vortheil einer rafanteren Flugbahn 
der Gefchoffe und größerer Schußweite erreicht wird. Auch find dem⸗ 
entfprechend bie Chaffepotpatronen leichter als die Patronen des 
Zündnadelgemehrs, fo daß 5 Chaffepotpatronen nur fo viel wiegen 
als drei Bünbnadelpatronen. In der Handhabung gewährt ber 
Schloßmechanismus der Ehaffepots einige Erleichterungen, dagegen ift 
derjelbe Tomplizirter und wurden daher noch furz vor dem Kriege, felbft 
von franzöfifcher Seite vielfache Bedenken gegen denfelben ausgeſprochen; 
namentlich ſah man fich veranlaßt, wegen der zu ftarfen Gasausftrö- 
mung beim Abfeuern noch einen bejonderen Verſchluß durch einen 
Kautſchukring anzubringen, wodurch freilich andererfeitS wieder der 
ganze Mechanismus nur noch Tomplizirter wurde und die Befürch⸗ 
tung entftand, daß der fich zerjeßende Kautjchufring häufige Veran⸗ 
laffung zu Verfagern fein könnte. Auch über die Chaffepotpatrone 
jelbft wurde in Frankreich bis auf die letzte Zeit vor dem Kriege 
vielfach geklagt. Es jcheint jedoch, als wenn in dem freilich verhält- 
nigmäßig nur kurzem Zeitraum, in welchem das Chaflepotgewehr in 
größeren Mafjen Anwendung fand (Auguft, September, Oftober), 
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ſich alle diefe Uebelſtände nicht fo fühlbar gemacht haben, als man 
es in Frankreich befürchtete und im Auslande glaubte. Die franzd- 
ſiſche Infanterie trägt das Bajonet als Seitengewehr, wie es auch 
bei den deutſchen Füſilier⸗-Regimentern der Fall ift, und pflanzt es 
me im Gefecht auf. 

Nur die franzöſiſche Garde und die Zuaven haben als befondere 
Settengewehre Fafchinenmeffer, fo wie auch die deutſchen Infanteriften, 
mit Ausnahme der Füftliere und Jäger, Säbel oder Faſchinenmeſſer 
tragen. Zur Aufbewahrung der Mmition ift in Frankreich eine bin- 
ten angebrachte größere Patronentafche, fo wie eine Hleinere, welche 
vorn getragen wird, beftinmt, der deutſche Infanterift trägt dagegen 
feine Munition für den erften Handgebrauch in zwei Heinen, ver 
ſchiebbaren Vorber-Patrontafchen, den Reſt im Tornifter. Der fran- 
zöſiſche Infanteriſt ift mit 90 Patronen verfehen; außerdem befinden 
ſich noch durchſchnittlich für jeden Mann 24 Patronen auf Fleinen, 
für je 2 Kompagnien beftimmten zweiräbrigen Karren, welche bis in 
die GefechtSlinie vorgejchiekt werben, um erforderlichenfalls die Pa- 
tronen zu ergänzen. ‘Die deutiche Infanterie führt 60 Patronen. 

In der gefammten norddeutſchen Armee, fo wie in Baden und 
Württeniberg ift das preußiſche Bündnadelgewehr für die Infanterie 
Regimenter, ein befonderes Füſiliergewehr mit Haubajonet für Die 
Füfllier-Negimenter und eine Zündnadelbüchſe für die Jäger einge 
führt. Auch die Landwehr ift mit Zündnadelgewehren ausgerüftet. 
Diefe gleichmäßige Bewaffnung und das gleichmäßige Kaliber der 
Gewehre gewährt den Vortheil, daß alle Truppen dieſelbe Munition 
benußen, fich alfo im Gefecht gegenfeitig leicht aushelfen, fo wie ihre 
Mmition aus jeder einzelnen Munitionskoloune im Nothfall ergänzen 
Ünnen. Nur die bayerifche Armee macht hiervon eine Ausnahme. 
Sie hat das Zündnadelgewehr nicht angenommen, fondern an Stelle 
ihrer früheren zum Theil noch im Gebrauch befindlichen Podewils⸗ 
gewehre ein eigenes Gemehrmobell, das Werber’fche, eingeführt, wel⸗ 
ches allerdings hinſichts des Heineren Kalibers und des ganzen Mecha- 
nismus Vortheile darbietet, wodurch aber die bayerifchen Infanterie 
Korps ausſchließlich auf ihre eigene Munition befchräntt werben. 

Das Bündnadelgewehr, durch eine Reihe von Jahren und mehr- 
fache Kriegserfahrungen als eine vortreffliche und dauerhafte Schuß. 
waffe erprobt, hat auch in dem gegenwärtigen Striege feine große 
Treffficherheit und folide Konftruftion bewährt; es ift jedoch nicht zu 
laͤngnen, daß das Ghafjepotgewehr in mehreren Beziehungen das 
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Zündnadelgewehr in feinen Leiſtungen übertroffen und in Nachthetl 
geftellt hat. Namentlich war es die bei Weitem größere Diftanz 
(bis gegen 1500 Schritt), auf welche die Franzoſen fchon ihr euer 
eröffneten, wodurch den deutjchen Truppen vielfache und ſchwere Ver⸗ 
{ufte beigebracht wurden, bevor fie mit ihrem euer aus dem Bünd- 
nabelgewehr, defjen wirffame Schußmweite nur auf 4—500 Schritt reicht, 
überhaupt zu anttworten vermochten. Allerdings konnte bet fo großer 
Diftanz von eigentlichen Zielen nicht die Rede fein, die Maffe der 
die Luft durchſchwirrenden Projektile vergrößerte aber die Zone der 
Unficherheit und irritirte die deutfchen Truppen durch einzefn tref⸗ 
fende Rugeln in einer Entfernung, in der man den gebedten Feind 
faum wahrnehmen Tonnte. Dazu Tam, daß in den meiften Fällen den 
deutfchen Truppen die Rolle des Angreifers zuftel und die Sranzofen 
fih in gut gewählten Stellungen eingeniftet, wo es erforderlich war, 
noch durch Schügengräben gedeckt hatten. Insbeſondere bei Wörth 
und vor Mes am 16. Auguft mußten die deutichen Truppen demzu- 
folge weite und ganz offene Streden im beftigften feindlichen euer 
durchfchreiten, ohne daß ihr Teuer den überdieß meift gut gebedten 
Feind ſchon zu erreichen ‘vermochte; der Kampf mußte mithin meiften- 
theils unter den allerungünftigften Verbältniffen eröffnet werben. Ob 
diefe ſchon auf großer Entfernung beginnende Munitionsverſchwendung 
Seitens der Franzofen in einzelnen Fällen zum Verjchteßen im Mo— 
ment der eigentlichen Entſcheidung auf naher Diſtanz geführt bat, 
vermögen wir nicht nachzuweiſen, doc) fteht dies zu vermutben; nach⸗ 
dem ſich die deutichen Truppen, freilich mit großen Verluften, näher 
beranmandvrirt und im Bereich ihrer Schufpdiftanz ſodann weiter - 
berangefchoffen, gaben in den meiften Fällen die Franzofen, ſobald 
der legte Angriff mit dem Bajonet drohte, ihre Stellungen auf umb 
wurden nun ihrerſeits von dem fie verfolgenden Schnellfeuer nieder- 
gefchmettert. Während e8 dem deutſchen Snfanteriften gelehrt wird, 
nur fo weit und fo oft zu fchießen, als Xreffwahrfcheinlichleit vor- 
handen ift, ſcheinen die frangöftfchen Offiziere von der entgegengefe- 
ten Anficht ausgegangen zu fein, das Feuer ſtets ſchon auf Diftanzen 
maſſenweiſe eröffnen zu Laffen, wo nur von Zufall, nicht von Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Treffens die Rede fein kann. Welches Prinzip, das 
forgfältige Haushalten mit der Munition, oder der verſchwenderiſche 
Verbrauch derjelben für alle Fälle des Krieges das richtige ift, kanm 
bier nicht Gegenftand einer eingehenden Unterfuhung fein. Nur fo 
viel leuchtet hervor, daß die deutiche Infanterie bei allen ihren Angrif- 
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fen, dem weiitragenden Gbaffepotgewehr gegenüber, einen fchweren 
Stand und große Berlufte zu leiden gehabt hat und daß daher ihre 
Standhaftigleit und der ausdauernde Muth, mit dem fie bemmunge- 
achtet alle Schwierigkeiten zu befiegen wußte, doppelte Anerfennung 
derdienen. 

Die preußifchen Siege 1866 wurden von vielen Seiten haupt- 
füchlich, ja felbft einzig und allein der Weberlegenbeit des Zündnadel⸗ 
gewehrs zugefchrieben. Der Krieg von 1870 hat aber bewiefen, daß 
auch Truppen mit gleich guten, wo nicht mit noch befjeren Feuer⸗ 
waffen ausgerüftet, von einem durch nichts zu erjchütternden Gegner 
befiegt und niedergeworfen werben können. Nicht die mehr oder 
minder gute Waffe, die Qualität des fie führenden Soldaten ift und 


‚ bleibt daS Entfcheidende. Und das ift eine ftolze Lehre, welche die 


deutfchen Truppen der Welt gegeben haben! 

Die franzöfiiche leichte Kavallerie (Chaſſeurs und Hufaren) und 
die Dragoner der Linien-Ravallerie find zum größten Theil mit 
bis 800 Schritt weittragenden Chaſſepot⸗Karabinern, die Ulanen außer 
der Lanze mit Piftolen, die Küraffiere nur mit Piftolen ausgerüftet. 
Bei der deutſchen Kavallerie führen nur die Dragoner und Huſaren 
Karabiner, in der norbdeutfchen Armee (mit Ausfchluß des 12. Korps) 
Bündnadel-Rarabiner, die übrige Kavallerie Piftolen. Die Pferde der 
franzöfifchen Teichten Kavallerie find aus Algerien und aus Tarbes, 
klein, aber gelehrig, ausdauernd und gewandt, die der übrigen Ka⸗ 
vallerie einheimifche, größtentheilg fchmerfällige und wenig ausdauernde 
Landpferde. Die deutſche Kavallerie ift ausfchließlich mit inländifchen 
Pferden beritten und da auf das Remonteweſen und auf die Aufer- 
ziehung tüchtiger und brauchbarer Kavalleriepferde feit langen Jahren 
große Sorgfalt verwendet worben ift, mit einem trefflichen Pferde 
material ausgeftattet. 

Die franzöfifche Artillerie war die erfte, welche die gezogenen 
Geſchütze einführte und zwar feit dem Sahre 1855, in welchem das 
Geſchützſyſtem La Hitte angenommen wurde. Bei dieſem Syſtem 
(Borderlader mit fehr geringem Spielraum) ift fie ftehen geblieben 
und daber von der beutfchen Artillerie, in welcher nach dem Vorgange 
Preußens gezogene Hinterladungsgefchüge allgemein eingeführt wur⸗ 
den, überholt worden, baber denn auch alle, felbft franzöfiiche Stim- 
men der deutichen Artillerie ein bedeutendes Uebergewicht im gegen- 
wärtigen Kriege zufprechen. Die Franzoſen bedienen fi) bei Gra⸗ 
naten fowohl als Shrapnels ausfchlieglih der Beitzlinder, während 
die deutſche Artillerie durchweg Perkuffionszünder hat. Erfolgt bei 
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ben erſteren das. Tempiren ober das Diſtanzſchätzen nicht genau, fo 
explodiren die Geſchoſſe zu früh oder zu ſpät, während bei den Per⸗ 
kuſſionszündern dieſelben beim Aufſchlagen ſofort explodiren und da⸗ 
her auch ein ſicheres Mittel der Beobachtung geben, ob die geſchätzte 
Diſtanz die richtige ſei. Die franzöſiſche Artillerie ſowohl, als die 
deutſche hat fahrende und reitende Batterien, die franzöftfche 8- (zum 
Theil noch 12-)pfünder und 4pfünder, die deutfche 6- und Apfünder. 
Die reitende Artillerie ift in beiden Armeen mit ven leichteren Ge⸗ 
Ihüßarten ausgerüſtet. Kartätfchen bat nur die franzöfifche Artillerie 
reglementSmäßig beibehalten. 

Einen eigenthümlichen Zuwachs bat bie franzöflfche Artillerie 
durch die Mitrailleufenbatterien erhalten. Urfprünglid waren. bie 
Mitratlleufen zu Bataillonsgejchügen beſtimmt; fie wurden zu einer _ 
Zeit eingeführt und in großer Anzahl bergeftellt, als die Infanterie 
noch mit dem Miniégewehr bewaffnet war und man es in Frankreich 
fie nothwendig hielt, diefer Waffe, dem überlegenen Zündnadelgewehr 
gegenüber, eine Verftärfung durch Zutheilung von Mitrailleuſen zu 
geben. Belanntlich find die Mitrailleufen Revolver⸗-Geſchütze und 
famen in ihrer, neuen Konftruftion zuerſt in dem Kriege in Nord⸗ 
amerika zur Anwendung, ohne jedoch dort befondere Anerkennung zu 
finden. Der Kaifer Napoleon, ein alter Schweizer Artillerie-Offizier, 
nahm die Idee, eine große Anzahl TFlintenfchüffe mit großer Schnel- 
ligkeit aufeinander folgen zu Laffen, mit befonderer Vorliebe auf und 
widmete ihrer Ausführung, fowie der Auswahl unter den vorbande- 
nen Spftemen die größte Fürſorge. Zugleich wollte man damit aber 
auch den Feind, morunter man fi) fihon damals Preußen dachte, 
überraschen, in ähnlicher Weiſe, wie 1859 die Defterreicher in Stalien 
durch die plöglih auftauchenden gezogenen franzöfifchen Geſchütze 
überrafcht worden waren. — Die Fabrikation der Mitrailleufen wurde 
daher mit großer Abfichtlichfeit äußerſt geheimnißvoll betrieben, bie 
Schießübungen wurden unter zeltartigen Umhüllungen vorgenommen. 
Selbſt von franzöfifchen Offizieren befamen nur wenige fie zu fehen 
und man erreichte fo, daß man fie allgemein fiir die fürchterliche und 
entfcheidende Waffe des bevorftehenden Krieges hielt. 

Wäre es im Sabre 1866 oder 1867 zum Kriege mit Preußen 
gefommen, fo würde die Ueberraſchung eine volffommenere geweſen 
fein; jo aber konnte Preußen in den Friedensjahren die Idee und 
mehrere norbamerifanifche und belgiſche Mitrailleuſenſyſteme felbft ein- 
gehend prüfen. Das Wefultat war, daß man von der Einführung 
ber Mitrailfeufen Abftand nahm, einestheils, weil man eine Verftär- 
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tang bes Feuers der Zundnadelgewehre nicht für jo nothwendig hielt 
und andererſeits, weil man in ein gezogenes preußifches Feldgeſchütz 
hinſichts feiner Leiftungen größeres Bertrauen ſetzte, als in ein Mi- 
trailfeufengefchüß, welches diefelbe Befpannung und faft den gleichen 
Apparat verlangte, als jenes. So traten die beutfchen Heere ohne 
Mitrailleufen in den Kampf. Die Franzoſen änderten aber noch 
bez vor dem Kriege die Beſtimmung ihrer Mitraiffeufen dahin ab, 
daß fie nicht einzeln der Infanterie zugeteilt, fondern in Batterien 
vereint und der Artillerie zugewieſen wurden. 

Die franzöfiihen Mitrailleufen, 25 feftftehende Flintenläufe in 
einem Tanomenartigen Rohr enthaltend und mit einem bemeglichen, 
abzunehmenden Apparat zum Nevolverfchuß verfehen, haben durch ihr 
eigenthümliches Knattern und die Maffe der mit großer Schnelligkeit 
Beransgefchleuderten Brojektile deshalb aber wohl befonderen Effekt 
gemacht, weil die Franzoſen meiftens defenfiv in ftarfen und gut aus⸗ 
gewählten Poſitionen fochten, wobei die Mitrailleufen zur vollen Gel- 
tung gelangen konnten; bei Angriffsbewegungen wäre das nicht in dem⸗ 
felben Maße der Tall geweien. Wie die Ehaffepotgewehre vermochten 
fie auf große Diftanzen zu feuern umd wirkten auf einzelnen Punkten 
verbeerend, bis das Artilleriefeuer, dem fie natürlich nicht gewachſen 
find, fie zum Schweigen und Abfahren brachte. Ein Mangel der 
franzöfifchen Mitrailleuſen ift, daß bei dem Zuſammenhalten aller 
Schüffe in einer Richtung, fi fein größerer Streuungskreis zeigt, 
daher fich denn auch vielfach ergeben hat, daß die vom Mitrailleuſen⸗ 
feuer Getöbdteten von vielen Rugeln getroffen worden waren, während 
ſchon eine einzige daſſelbe erreicht haben würde. 

Es ift nicht zu Teugnen, daß die franzöfifchen Mitrailleufen, na- 
mentlich in Pofltionen, in denen fie bis zum enticheivenden Augenblick 
verdedt gehalten werben Tonnten, den deutſchen angreifenden Truppen 
ſchwere Verluſte zugefügt haben; dennoch fragt e8 fih, da eine Mi⸗ 
trailleuſe faft denjelben Raum erfordert, wie ein Geſchütz, gleichviel 
Beipannung verlangt, feine Wirkungsiphäre aber eine eingefchränftere 
it, ob in der Schladhtlinie eine mirfliche Batterie nicht von viel 
höheren Wertbe ift, als eine Mitrailleufen-Batterie. 

Rad) dem Frieden dürfte in Deutſchland die eingehende aber- 
malige Prüfung der Gewehr: und der Mitrailleufenfrage zu gewärti⸗ 
gen fein und ift e8 daher in Beziehung auf die legtere jedenfalls er⸗ 
wänfcht, daß die Bayern mit der Mitrailleufe von Feldl, melde 
fon früher in München erprobt worden ift und vor den anderen 
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Mitrailleuſenſyſtemen große Vorzüge voraus haben ſoll, praktiſche 
Kriegsverſuche bei der Feld⸗Armee anzuſtellen beabſichtigen. 

Ausbildung und Taktik. Sn Frankreich werden ſämmtliche 
Rekruten in den ‘Depots, in Deutichland gleich bei den Truppenthei⸗ 
len, denen fie zugewieſen find, ausgebildet. Der lektere Modus bat 
den Vortbeil,: daß die Rekruten in den bleibenden taktifchen Verband 
fiherer und fefter allmählich hinein wachfen, als dieß gefchieht, wenn 
diejelben erft nach vollendeter erfter Ausbildung in denfelben eintreten. 
Das Band zwiſchen Vorgefetten und Untergebenen wird dadurch we⸗ 
fentlich befeftigt, daß die erfteren die Erzieher und Lehrer der letzteren 
vom Augenblid ihres Dienfteintritts an, find. Freilich erleichtert die 
gefonderte Ausbildung der Rekruten in ben Depots den Dienft 
in den Zruppentbeilen erheblich; aber dennoch find die diszipli⸗ 
narifchen Vortheile der deutſchen Methode überwiegend und fie bat 
außerdem das Gute, daß fie die Vorgefegten in Hebung ihres Berufs 
hält, wenn gleich, wie nicht zu leugnen ift, mit einer an Abforption 
ihrer Kräfte und Zeit grenzenden Anfpruchnahme. 

Die fefte Gliederung der deutſchen Armeen im Frieden in Bri⸗ 
gaden, Divifionen und Korps bat auch für die Gefammtausbildung, 
namentlich der Führer wejentliche Vorzüge wor den franzöfiichen Hee⸗ 
reseinrichtungen voraus; es kann daher in Deutfchland die Zuſam⸗ 
menziehung in Webungslager eher entbehrt werden, als in Frank⸗ 
reih, wo fie wegen der im Frieden ftattfindenden Vereinzelung 
der taftifchen Körper als eine Nothwendigkeit erjcheint. Die in Stelle 
der Lagerübungen in Deutfchland eingeführten größeren Truppen⸗ 
übungen gewähren überbieß den Vortheil, daß fie bei dem Wechfel 
der Mandvrirfelder und, durch die bei den fortfchreitenden Manövern 
vorkommenden Marſch⸗ und Vorpoftenübungen das Gebiet der Be- 
lehrung und praftifhen Uebung in jeder Beziehung bedeutend er- 
weitern. 

Die Franzoſen haben ihre Manöver lange Zeit auf einfache 
Schulmanöver beichränft und erft in den legten Jahren anges 
fangen, die in Preußen von jeher beſonders kultivirte Manövrir: 
methode, nicht blos marfirte, fondern vollftändige größere Abthei- 
(ungen gegen einander agiren zu laffen, anzunehmen. Meiftens 
ftellten aber die Hierfür erlaffenen franzöftfchen Dispofitionen alte 
Bewegungen im Voraus bergeftalt feft, daß den Uuterführern für die 
Ausführung eigener Ideen und die Geltendmachung eigener Verant⸗ 
lichkeit uur ein fehr geringer Spielraum übrig blieb. Der in Deutſch⸗ 
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land eingeführten freieren Art der Manöver, welche den Verhältniffen 
des wirklichen Krieges möglichft nahe gebracht werben, verdanten bie 
dentſchen Armeen eine größere Manövrirfähigkeit in allen ihren Thei⸗ 
Im md eine gründliche Heranbildung der Führer zur zwedmäßigen 
Leitung ihrer Truppentheile unter den mannigfachften Verhältniſſen. 

Was die Taktik der beiderfeitigen Armeen betrifft, jo werden 
wir bei ‘Darftellung der Kriegsereigniffe noch näher darauf eingehen 
md uns daher bier nur auf ganz allgemeine Bemerkungen befchrän- 
fen Tönnen. 

Der franzöfifchen Infanterie wurde früher der Vorzug gemandte- 
ren Tiraillements und befferer Benutzung des Terrains vielfach bei- 
gemeflen; die diesjährigen Kriegserfahrungen haben fchlagend nachge⸗ 
wiefen. daß der deutfche Snfanterift, nicht in Folge nationaler Ans 
Inge, vielmehr in Folge gründlicher Ausbildung und Entwidelung 
feiner intelligenten Kräfte dem franzöfifchen Soldaten in keiner einzi⸗ 
gen dieſer Beziehungen nachfteht, letzteren vielmehr übertrifft. 

Es muß als ein befonderes Verdienſt des Prinzen Friedrich 
Karl von Preußen hervorgehoben werben, daß derſelbe einer der Erſten 
war, welcher den Nimbus der Unübertrefflichfeit und der Unbefieg- 
barfeit, den lange Zeit die franzöfifche Armee umgab, zu zerftreuen 
verftand und in der preußifchen Taktit das geeignetfte Mittel er- 
fannte, die Franzoſen zu befämpfen und zu befiegen. 

Im Sabre 1860 hielt der Prinz den Offizieren in Stettin Vor⸗ 
fefungen über diefe hochwichtigen Gegenftände, die als Manuffript in 
vertrauten Kreifen vertheilt wurden, demnächſt aber auch indiskreter 
und unerlaubter Weile in Frankfurt a. M. unter dem Titel: „Eine 
militatrifche Denkichrift von P. %. C.“ als Broſchüre Im Buchhandel 
erichienen. 

Die in diefer Denkſchrift von rein militairiſchem Standpunkt aus 
ausgefprochenen Anfichten wurden in Frankreich in Hochmütbigfter 
Weiſe verböhnt. Das Jahr 1870 Hat aber klar bewieſen, daß der 
Prinz ſchon zehn Jahr früher die übertünchten Schwächen der fran- 
zöftfchen Armee ımd Taktik, ſowie die den preußifchen Truppen inne- 
wohnende Ueberlegenbeit vollftändig richtig erfannt Hatte. 

Die deutſche Infanterie hat im gegenwärtigen Kriege eine lange 
Reihe von Zirailleurgefehten im großartigften Maßſtabe erfolg: und 
fiegreih dircchgeführt, wobei derfelben das ihr eigenthümliche Kom⸗ 
pagmielolonnen-Syften, fo wie der Gebrauch von Halbbataillonen 
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ſtets ſehr zu ftatten fam. Die Franzoſen kämpften mehr in großen 
aufgelöften Tirailleurſchwärmen und deployirten Bataillonen; der fo 
viele Vorzlige darbietende Gebrauh von Kompagnie-Kolonnen war 
ihnen jchon dadurch verfagt, daß ihre Kompagnien zu ſchwach find, 
um einer Kompagnie⸗Kolonne den erforderlichen Halt zu gewähren. 

Eine Eigenthümlichkeit der dießjährigen franzöſiſchen Kriegfüh⸗ 
rung war es ferner, daß die Infanterie meiſt in gut gewählten Po⸗ 
fitionen defenfiv focht, auf ihr Teuer, nicht auf das Bajonet den 
Hauptwerth legte und nur in feltenen einzelnen Offenfivftößen ihren 
früher weltberühmten Elan zeigte. 

Bon der Anlage von Schügengräben, forgfältiger Vorbereitung 
zuv Dorfvertheidigung, fowie von Terrainverftärtungen aller Art wurde 
ausgiebiger Gebrauch gemadt. An Marſchgeübtheit hat die deutſche 
Infanterie, Dank den vielfach im Frieden angeftellten reglements⸗ 
mäßigen Uebungsmärfchen, Großes geleiftet und eine Ausdauer im 
Marſchiren gezeigt, die bei der franzöfiichen Infanterie oft vermißt 
wurde. Einerſeits bat die robuftere Sörperkonftitution und ber 
energifchere Wille des deutfchen Soldaten dies ermöglicht, andererfeits 
behaupten aber auch die Franzoſen, daß ihre Infanteriften, die außer 
dem gewöhnlichen Gepäd auch die Theile ihrer tentes d’abri tragen 
müflen, für große anftrengende Märfche zu ſchwer belaftet geweſen 
ſeien. 

Der Vorpoftendienft war von jeher eine ſchwache Seite der 
Franzoſen und hat ſich in diefem Kriege gleichfalls fo mangelhaft er- 
wiejen, daß franzöfifche Truppen wiederholt an hellem Tage in ihren 
Zeltlagern überfallen werden konnten. ‘Die deutſche Kavallerie da⸗ 
gegen hat durch weit vorwärts ftreifende Nelognoßzirungen, unermüd⸗ 
fihe Wachfamkeit und Häufige Meldungen an den Tag gelegt, daß 
fie den Felddienſt im Frieden fleißig geübt und deſſen Regeln im 
Kriege ftetS beachtet habe. 

Bon der Artillerie haben wir bereits erwähnt, daß die deutfche 
Artillerie ſich der franzöfifchen in jeder Beziehung überlegen gezeigt 
bat. Auch die deutſche Belagerungs-Artillerie bat vielfache Gelegen- 
heit gehabt, fich auszuzeichnen und den Beweis geliefert, wie überaus 
näglich und inftruftiv die ausgedehnten Artillerie und Belagerungs- 
Uebungen, namentlich in Preußen, auch für diefen Theil der Kriegs⸗ 
kunſt gewefen find. 

Sn gleicher Welfe war es ben deutſchen Pionieren in diefem 
Kriege vergönnt, mannigfaltig darzuthun, welch forgfältige und um⸗ 


— 93 — 


faſſende Ausbildung dieſer Waffe im Frieden zu Theil geworben 
ft. Im Verlauf des Krieges werden wir oft Gelegenheit haben, 
ber muſtergültigen Leiftungen ber beutfchen Pioniere Erwähnung zu 
tun, da der Krieg von 1870 mehr als ein anderer bie werkthätige 
Hilfe des Pioniers vielfach in Anfpruch nahm. 

Die Offiziere. Die überfehwängliche Phrafe, daß in Frank⸗ 
reich jeder Soldat den Marjchallsftab in feiner Patrontafche mit fich 
trage, hat im Auslande oft zu der Annahme geführt, daß jedem zum 
Offizier avancirten franzöſiſchen Soldaten die Befürderimg zu ben 
höchſten Stellen in Ausficht ftände. Dieß tft jeboch keineswegs der 
Fall; vielmehr gift es als Regel, diefe Kategorie von Offizieren nur 
bis zum Kapitain avancıren und dann durch jlingere intelligentere 
Offiziere beim Avancement zum Stabsoffizier überfpringen zu laſſen. 
Den Hauptftamm des franzöftfchen Offizierforpg bilden die in den 
Militairanſtalten ausgebildeten Offiziere, etwa ?/s, während nur etwa 
"/s aus ehemaligen Unteroffizieren hervorgeht. Die höheren Stellen 
werden ausschließlich aus der Zahl der erfteren beſetzt. So ange- 
meſſen es aber auch einerjeitS für die franzöfifchen Militairverhält⸗ 
niffe erfcheint, ven befähigteren und befonders tüchtigen Unteroffizieren 
8 Avancement zum Offizier zu gewähren, um fich fo einer Anzahl 
praktifch gebifdeter Berufsoffiziere zu verfichern und dem Ehrgeiz der 
Unteroffiziere Nahrung zu geben, fo hat andererſeits doch diefe Ein- 
tihtung auch manche Bedenken und wefentliche Nachtheile, die bet 
dem in den deutfchen Armeen eingeführten Modus der Beförderung 
zum Offizier nicht obmalten. Auch in Deutfchland Tann jeder Soldat 
zum Offizier avanciren, vorausgefegt, daß er bie für den Offizier 
fland als erforderlich erachtete allgemeine wifenfchaftliche Bildung bes 
fügt und das als Maßſtab derſelben beftimmte Examen abzulegen im 
Stande iſt oder aber ſich vor dem Feinde perfönlich hervorthut. 
Dadurch wird der große Vortheil einer Homogenität des Offizier- 
forp8 erreicht, während in Frankreich mehr oder minder zwei in ihrem 
Biſdungsgrad weit von einander verfchiedenen Kategorien von Offi⸗ 
gieren befteben. | 

Während in den deutichen Armeen der annähernd gleiche Bil- 
dungsgrad der jüngeren Offiziere diefe zum ſtets regen Wetteifer an⸗ 
ſpornt, fich, ohne die praftifche Seite ihres Berufs aus ben Augen 
zu fegen, in geiftiger Beziehung fortzubilden, ift in Frankreich 
ſchon bei der Ernemmung zum Offizier die Trennung in wiſſenſchaft⸗ 
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lich gebildete Offiziere und in ſolche, die dies nicht ſind, ein für alle⸗ 
mal ausgeſprochen. Die unvermeldfiche Folge davon tft aber die, 
daß die aus den Militairfchulen hervorgegangenen Offiziere, die über- 
dies das höhere Avancement in Ausficht haben, bet ihrem mehr für 
wiffenfchaftliche Ausbildung gewedten Sinn, die Mübfeligleiten bes 
praftifchen Dienftes ihren aus dem Unteroffizierftande bervorgegange- 
nen Kameraden um fo mehr überlafien, als fie in diefer Beziehung 
in feiner Weife mit ihnen konkurriren können. Der Riß des Offizier 
korps und die Trennung in zwei gefonderte Kategorien bleibt daher 
ein dauernder, ſowohl zum Nachtheil alffeitiger praftifcher Ausbildung, 
al8 auch der für alle Offiziere erforderlichen höheren Sutelligenz und 
der Befeftigung mahrer Kameradſchaft in den Offizierkorps. Der ver- 
ſchie denartige Bildungsgrad der franzöſiſchen Offiziere wirft auch nach⸗ 
theilig auf ihre geſellſchaftliche Stellung. Während in Deutſchland 
die Offizier-Uniform als Ehrenkleid eines gebildeten Mannes, Zutritt 
zu allen gebildeten, felbft den höchften Kreifen eröffnet, und daher auch 
außer Dienft getragen wird, beeilen fich die franzöfifchen Offiziere nach 
beendigtem Dienft die Untform abzulegen und in Gefellichaften im 
bürgerlicher Kleidung zu erjcheinen. 

In den deutſchen Heeren macht es aber ſchon allein die einge- 
führte allgemeine Wehrpflicht durchaus erforderlich, daß die Offiziere 
als Lehrer und Leiter zum Theil höchſt gebilveter Untergebenen, 
ohne alle Ausnahme eine wiflenfchaftlicde Ausbildung befigen, welche 
ihnen außer der dienftlichen Autorität auch ein geiſtiges Uebergewicht 
ſichert. | 

Den deutſchen Heereseinrichtungen eigenthümfich iſt das Inſtitut 
der einjährig Freiwilligen, durch welches der Armee eine bedeutende 
Zahl von Referve- und Landwehr-Offizieren berangebildet wird, da⸗ 
ber auch deren praftifcher Vorbereitung hierzu durch bejondere In⸗ 
ftruftion bei den Ziruppentbeilen, ſowie fpäter durch mehrfache Her⸗ 
anziehung zu praftifchen Uebungen, ganz befondere Sorgfalt gewidmet 
wird. Bet den ftarfen Verluften, welche die norddeutfchen Truppen 
im Kriege 1870 erlitten, boten die einjährig Freiwilligen ein reiches 
und gutes Material dar, um die Offizterftellen fchnell und möglichſt 
innerhalb der Zruppentheile felbft wieder zu befegen. 

Generalftab. In beiden Armeen werben felbftverftändfich be⸗ 
ſonders befähigte Offiziere für diefen überaus wichtigen Dienftzweig 
augermählt, jeboch geht man in Frankreich und Deutſchland von ganz 
verichiedenen Grundfägen aus. Im franzöfiichen Generalftabe wird 
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aur einer, zu den Anforderungen bei ausbrechendem Kriege verhält⸗ 
nißmäßig fehr geringen Zahl von Offizieren diefe Karriere eröffnet, 
da der Generalftab ein mehr abgefchloffenes Korps bildet. Er er- 
gänzt fi hauptſächlich aus den beften Eleven der polytechnifchen 
Schule, fowie der Kriegsſchule in St. Eyr, die zunächſt einen Kurſus 
in der Generalftab - Schule durchmachen und nad) gut beftandener 
Prüfung in den Generalftab einrangirt werben. Auch jüngeren Of- 
figieren der Armee ift der Zutritt zu diefer Schule eröffnet, jedoch 
mm in geringer Zahl und nah dem Ausfall von SKonfurrenz- 
präfungen. Ein fpäterer Wechſel der Generalitabs- Offiziere fin- 
det nicht ftatt und erhalten diefelben, nur ihren theoretifchen Ar⸗ 
beiten bingegeben, äußerft wenig Gelegenheit, ſich tim praftifchen 
Dienft in der Linie zu routiniren. Sm Suli 1869 beftimmte ein 
kaiſerliches Dekret mehrere, jedoch in feiner Weife durchgreifende Ver- 
änderımgen binfichtS der bisher beftandenen Verhältniffe des General- 
ſtabs. Um im alle eines Krieges über eine größere Zahl von 
Generalftabs » Offizieren dispontren zu Können, wurde die Bahl der 
alfjährlich in die Generalftabs - Schule aufzunehmenden Offiziere um 
ein geringes erhöht, und zugleich beftimmt, da ber Friedensetat des 
Generalſtabs derſelbe bfieb, daß die nicht fofort in denfelben einzu- 
rangirenden Offiziere zwar zu ihren Truppentheilen zurücklehren, als 
MjointS des Generalftab8 aber dauernd zur Dispofition deſſelben 
verbleiben und aud an den theoretiſchen Arbeiten der Generalftabg- 
Dffiziere Theil nehmen follten. 

Da diefe neue Einrichtung jedoch erft ein Jahr befteht, Tann 
fie feinen Einfluß auf die Verhältnifie des biesjährigen Krieges aus- 
geübt haben. 

In der preußifchen Armee ift dagegen feit längerer Beit der 
Grundſatz feftgehalten worden, daß die Berufsthätigkeit der General- 
ſtabsoffiziere nicht blos theoretifche Kenntniffe erheifcht, ſondern vor 
Allem auch praftifches Geſchick und genaue Dienftfenntniß, was ſich 
beides nur durch Ausübung des Dienftes bei den Truppen felbft mit 
Sicherheit erwerben läßt. Nicht wie in Frankreich werden daher ganz 
junge Offiziere bleibend für den Generalftabsdienft beftimmt, fondern 
nur Ältere Offiziere, und auch unter diefen findet grumdjäglich ein 
Hänfiger Wechfel und Zurüdtritt in die Linie ftatt. 

Erft nach dreijähriger Dienftzeit als Offizier erfolgt die Mel⸗ 
dung zur Kriegs⸗Akademie und entfcheiden ausgefchriebene Konkurrenz. 
prüfungen über. die Aufnahme in dieſelbe. Nach einen dreijährigen 
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Kurſus in allen Unterrichtszweigen rein militairiſcher Kenntniffe, wie 
allgemeiner wiſſenſchaftlicher Bildung, treten dieſe Offiziere ſaͤmmtlich 
zu ihren Regimentern zurück, um ſich wieder dem praktiſchen Dienft 
zu widmen, wie dies auch alljährlich während der breimonatlichen 
Serien der Kriegs⸗Akademie gefchteht, und wird einzelnen Offizieren 
die Gelegenheit geboten, durch ein Kommando zur Dienftleiftung bei 
andern Waffen, auch deren Dienftverhältniffe genau kennen zu lernen. 
Später werden die als am meiften befähigt erkannten Offiziere zu 
topographifchen Arbeiten fommandirt und in den Wintermonaten beim 
großen Generalftabe mit Generalftabsarbeiten beſchäftigt. Erft nach 
allen diefen abfolvirten Vorftudien, mithin nach einer Dienftzeit als 
Offizier von mindeftens 9 Jahren, erfolgt die Einrangirung in den 
Generalftab; in der Regel werden aber auch fpäter die Generalftabgofft- 
ziere mehrfach in die Linie wieder zurückverſetzt, um fich in dem Dienft 
der verfhhiedenen Rangſtufen zu routiniren und kehrt ein heil der- 
felben wieder in den Generalftab zurüd. Durch diefen häufigen Wechſel 
bleibt der Generalftab in unausgeſetztem und innigftem Kontalt wit 
der Armee, und werden die Offiziere deſſelben in Dienftroutine erhal 
ten; es wird aber dadurch auch der große Vortheil erreicht, daß bei 
ausbrechendem Kriege der Generalftab über eine bei Weiten größere 
Zahl von Offizieren disponiren Tann, die, mit den Generalftabsgefchäf- 
ten vertraut, zur Kompletirumg des Generalftab® aus der Armee wie- 
der berangezogen werben Tönnen. 

Noch einen andern Vorzug bat der preußifche Generalftab vor 
dem franzöfifchen voraus, den, einen eigenen Chef zu befigen, jo daß, 
uneradhtet des häufigen Wechſels unter den Offizieren, das gejammte 
Generalftabswefen doch ein einheitliches Ganzes bildet und die 
Leitung deffelben, fowie die Fortführung der fo wichtigen Friedens⸗ 
arbeiten des Generalftabes für alle Kriegseventualitäten in ſachkundi⸗ 
ger und fefter Hand verbleibt. Wiederholentlich hatte man in Frank⸗ 
reich felbft, den Mängeln des franzöfifchen Generalftabs gegenüber, 
die preußifchen Generalftabseinrichtungen als nachahmungswerth em⸗ 
pfohlen, namentlich auf die Ernennung eines befondern Chefs ge⸗ 
drungen, ohne daß die Negierung diefen Wünjchen und Forderungen 
Rechnung trug. 

Jedenfalls wird es der franzöfifchen Armee bei Beginn des Krie⸗ 
ges fchwer geworden fein, den auf dem Kriegsfuß bedeutend zu er- 
höhenden Generalftab in voller Stärke aufzuftellen und mit geeigne- 
ten Kräften auszuftatten. Im der norbdeutfchen Armee war dies bei 


. — 1 — 


Weiten. leichter und hat auch der im Laufe des Krieges nen hinzu⸗ 
tretende Bedarf an Generafftabsoffizieren aus den noch bei den Trup⸗ 
yen in großer Zahl verbliebenen und als folche geeigneten Offizieren 
ſchuell gedeckt werden können. 

: Berwaltung. Auch hinſichts der Militairverwaltung geht man 
in Frankreich und Deutichland von fehr verfchiedenen Prinzipien auß. 
Während in Frankreich an der Centralifation feftgehalten wird, bat 
man in Deutfchland die Verwaltung möglichft zu decentralifiren ges 
fat. Dort wird Alles, auch das Kfeinfte vom Kriegs: Minifterium 
oder der Militair - Intendantur beftimmt, womit eine Gefchäftsüber- 
bürdung nothwendigerweife verbunden ift; bier exiftiren eine große 
Zahl der Militairorganifation fi) eng anfchmiegende Unterbehörden, 
weiche die Verwaltung nach allgemein güftigen Beſtimmungen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig fortführen. 

Kurz vor Ausbruch des Krieges erſchien in Frankreich eine 
anonyme Schrift: „L’administration de Parmée frangaise“, 
weiche mit augenfcheinlich großer Sachkenntniß ſchonunglos die Män⸗ 
gel und Gebrechen der franzöfiichen Heeres: Abminiftration aufdedte, 
und nachwies, daß die Hauptſchuld der großen Uebelſtände, welche 
ih im Ariege in der Krim umd in Stalien binfichts der Ausrü- 
fung und Berpflegung der Truppen, fo wie hinſichts der Sanitäts- 
Einrichtungen überaus fühlbar herausgejtellt hätten, der fehlerhaf⸗ 
ten Organifation der Militair-Intendantur beizumefjen wäre. Es 
wurde in der Schrift, welche man allgemein dem General Trochu 
zuſchrieb, (was von dieſem aber beftinmt abgeleuguet wurde,) auf das 
Dringendfte gemahnt, eine gänzliche Umgeftaltung der franzöſiſchen 
Militeir-VBerwaltungsgrumdjäge eintreten zu laſſen, weil jonft bei 
denn mächften Kriege Fraufreich die trübften Erfahrungen machen 
werde. 

Als Hanptfehler wurden bezeichnet, daß die Militatr-Intendan- 
tur zu allmächtig fei, ſich nur felbft kontrollire und mit Gejchäften 
(Rechnungstegung, Kontrolle, detaillirte Verwaltung, das geſammte 
Sanitätswefen und die Beauffichtigung des Armeetrains) dergeftalt 
überhäuft fei, daß es ihr nanıentlich im Kriege rein unmöglich märe, 
allen ihren Pflichten zu genügen. Grundjäglic) werden die höheren 
Sntendantur-Beamtenftellen in Frankreich nur dur Offiziere aus 
der Armee beſetzt; da nun für eine Vorbildung der Intenbantur- 
Beamten nicht im mindeftens vorgeforgt fei, jo träte, wie die Schrift 
behauptet, für ben Kriegsfall der große Uebelſtand heran, daß die 
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neu zu Treirenden Stellen in der Intendantur durch hierzu komman⸗ 
dirte Offiziere beſetzt werden müßten, denen jegliche Kenniniß ber 
Militair-Verwaltung mangele. Die Kommando-Behörden der Armee 
haben bei der Militatr-Verwaltung weder eine Stimme noch irgend 
eine Berantwortlichkeit, und ift ihnen gegenüber die Militair-Inden- 
dantur fo allmächtig, daR fie oft mit ihren plöglich fundgegebenen 
Mufterungen der Truppen alle rein militairifchen Anordnungen und 
Befehle durchkreuzt. Der anonyme Verfaffer verlangte daher, daß 
die Militair⸗Verwaltung, wie dieß in Preußen der Fall fei, mit dem 
Truppen-Kommando verbunden werden folle, um dadurch der Ver⸗ 
antmwortlichkeit eine breitere und beſſere Baſis zu geben und bie 
KRommando-Behörden aus der fehiefen Stellung zu befreien, in Der 
fie fi) der Militair-Intendantur gegenüber befänden und in ber es 
ihnen oft unmöglich wäre, für ihre Truppentheile in volllommen 
ausreichender Weiſe zu forgen. 
In der preußiſchen Mitlitair-Berwaltung find die Kommando- 
Behörden bis auf den Kompagnie⸗Chef herab, mit der Verwaltung 
der Oekonomie ihrer Truppentheile felbft betraut und dafiir verantwort- 
Yich. Den Bataillonen und Regimentern find als ausführende, mitver⸗ 
antwortliche Verwaltungsbeamte Zahlmeifter mit Offiziersrang, Den 
Divifionen und Armee⸗Korps befondere Militair - Sntendanturen 
gleichfalls mit militatrifchem Wange, beigegeben, welche letztere die 
gefammte Defonomie und Nechnungslegung diefer größeren Truppen⸗ 
förper zu führen jo wie die der Zahlmeifter zu Tontrollicen haben. 
Sie verfahren dabei nach den gefetlichen Beftimmungen und nadh 
den Anordnungen der höheren Kommando-Behörden unter beiberjei- 
tiger Verantwortlichfeit. Das Kriegs-Miniftertum hat fi nur ge- 
wiffe Haupttheile der Verwaltung, fo wie die allgemeine Kontrolfe 
vorbehalten. Das Militair-Dekonomie-Departement deſſelben iſt 
fpeziell mit der Führung und Beaufftchtigung des gefanmten Mili⸗ 
tatr-Haushalts betraut und zerfällt zu dieſem Behuf in vier befondere 
Abtbeilungen, für das Etats- und Kaſſenweſen, für die Natural- 
verpflegung, Reiſe- und Vorfpann-Angelegenheiten, für die Beklei⸗ 
dungs-Angelegenheiten und für das Serviswefen. ine befondere, 
direlt unter dem SKriegsminifter ftehende Abtheilung ift für die In⸗ 
validen-Angelegenheiten, eine andere für dag Remonteweſen beftimmt. 
Diefe Decentralifirung der Militair-Verwaltung hat fih in 
Preußen ebenjo wohl im Frieden, als im Kriege trefflich bewährt 
und ift in leßterem beſonders nothwendig, um die Truppen in allen 
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adminiſtrativen Beziehungen ſelbſtſtändiger zu machen. Die Divifio⸗ 
nen und Armee⸗Korps beſitzen in ihren Militair⸗Intendanturen einen 
vollſtändigen Verwaltungs⸗Apparat, was im Kriege, wo Schnellig⸗ 
keit im Handeln geboten iſt, von höchſter Wichtigkeit iſt. Das 
Prinzip, möglichſt zu decentraliſiren, iſt namentlich bei dem Be⸗ 
Meidungs » Wefen in Anwendung gebradit, indem den Bataillo- 
nen und Regimentern mit Zubhülfenahme von eigenen Abtheilungen 
Militairhandwerter die Selbftbefchaffung der Befleidungs- und Ar- 


maturftüde in den Grenzen der Etat übertragen ift. In Frank—⸗ 


reich gehören alle diefe Angelegenheiten ausſchließlich der Militair- 
Intendantur an, welche ſämmtliche Bekleidungsgegenftände der Armee 
in einer großartigen Fabrik von Godullot in Paris anfertigen läßt. 

Sanitätswefen. Auch über die Unzulänglichfeit und die 
Diängel des franzöfiichen Sanitätswefens ift in Frankreich felbft 
noch kurz vor Ausbruch des Krieges bitter geklagt worden, naments 
fich von dem berühmten franzöſiſchen Militairarzt Dr. Chenu, der 
nach feinen eigenen traurigen Erfahrungen aus der Krim und aus 
Stalten das franzöfiihe Sanitätswefen auf das Heftigfte geißelt und 
gleichfalls die trübften Erfahrungen für Frankreich vorausfagt, wenn 
das Sanitätswefen nicht gründlich geändert und namentlich) der ent- 
fheidenden Oberleitung durch die Militair-Intendanz entzogen werde. 
Auch weiſt er nah, daß die Zahl der Sanitäts-Offiziere ſchon im 


Frieden zu gering, im Kriege aber ganz unzureichend fei und fein 


Mittel vorhanden wäre, den erforderlichen größeren Bedarf an Mi- 
litair⸗ Aerzten bei ausbrechendem Kriege zu deden. 

In Preußen und Norddeutichland hat man nach den Erfahrun- 
gen der lebten Kriege mannigfache Verbeijerungen im Sanitätsmwefen 
durchgeführt, fo die Errichtung einer bejondern Militair⸗Medizinal⸗ 
Abtheilung im Kriegsminifterium, die mehr militairifche Stellung der 
früheren Militaträrzte als Sanitätsoffiziere, die andermeitige Orga- 
nijation und beffere Ausftattung der Feld-Lazarethe; weder Geld noch 
vorausfichtlihe Sorgfalt ift gefpart werden, um fowohl im Frieden 
al namentlih im Kriege für die Kranken und Verwundeten 
beftimöglih zu forgen. Im Frieden zeigt fich die Zahl der Sant: 
täts- Offiziere als vollkommen ausreichend, im Kriege werden, um den 
bei Weiten größeren Bedarf zu deden, die im Nejerve- oder Land- 
wehr-Berhältniffe ftehenden beurlaubten Aerzte und, wo dieß nicht aug- 
reicht, auch freiwillig fich erbietende Civifärzte herangezogen. Um in 
wichtigen Fällen und bei Epidemien über die beften ärztlichen Kräfte 
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zum Wohl des Soldaten gebieten zu Können, find für ben biesjägelte 
gen Krieg überdieß mehrere Koryphäen der Civilärzte zu Tonfultice 

den Generalärzten ernannt worden, eine Maafregel, die ſich at 
ZTrefflichfte bemährt hat. | ‚Ta. 

Frankreich wie Deutfchland find der Genfer Konvention 3 
Schuß der Kranken und Verwundeten im Sriege beigetreten, fein etel 
aber hat nur letzteres dieſem humanen Zweck in vollem Maaße 
fprochen, während die Franzoſen bie für die Kranken und Verwu 
deten fo wohlthätigen Feſtſetzungen HinfichtS der Neutralität der Ay 
bulancen nur lau ausgeführt, fogar Häufig direkt verfegt Habemg | 
fetsteres freilich meiftens aus Schuld der mangelhaften Inſtruktion | 
und der Indisciplin der Soldaten. 

Zrain und Etappenwefen. Seit der Neorganifation den 
preußifchen Armee war für die Vermehrung und Konſolidirung der für 
den Train beftimmten Truppentheile, durch. Aufftellung fefter Kadres 
und Ausbildung einer größeren Anzahl von Trainmannfchaften in den! | 
deutfchen Armeen fehr viel gefchehen, fo daß der Train im Stande: 
gemwefen ift, die ihm in diefem Kriege zufallenden doppelt fohrierigen, : || 
umfangreichen und überaus wichtigen Aufgaben Hinficht8 der Zufuhren " | 
an Lebensmitteln und Material aller Art in befriebigender Weiſe zu 
erfüllen. | 
Das Etappenmwefen hatte im Kriege 1866 mehrfache Mängel 
gezeigt. Es wurde daher gleich nach Beendigung des Krieges einer 
gründlichen Reform Seitens des Kriegsminiſteriums unterworfen und 
ein neues Etappen-Reglement erlaffen, welches in diefem Sahre zum 
erften Male zur praftifchen Anmendung gelangt ift und ſich bewährt 
bat. Die Sichermg der Verbindungen der in Frankreich vorrüden- 
den deutſchen Armeen behufs des Nachſchubs von Subfiftenz- und 
Streitmitteln aller Art war eine Sache von der größten Bedeutung. 
Es war für jede der aufgeftellten drei Feld-Armeen eine befondere 
General:Etappen-Infpektion ernannt, an deren Spige Generale ge: 
ftellt wurden; fiir jede dieſer Etappen-Linien murde ein beftimmter 
fefter Anfangepımft im Anlande beftimmt, und das erforderliche Ber: 
fonal an penfionirten oder zur Dispofition geftellten Offizieren der 
verſchiedenen Waffen den General-Inipektionen zur Verfügung geftelft. 
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DE Man beahte die innere Seite. u 


Zur Marhricht. 


Während des Krieges nahm die Redaktion des Militair-Wochenblatts fo jehr 
alle meine Zeit ımd Kraft in Anſpruch, daß ich zu meinem Bedauern aufer 
Stande war, das bereits im Drud begonnene zweite Heft zu vollenden und 
daffelbe, wie ich gewünſcht und auch verheißen, dem erften fchnell folgen zu 
Yaffen. 

Diefe durch die Zeitverhältniffe berbeigeführte Verzögerung ift andererfeits 
meiner Arbeit feldft jehr zu ftatten gefommen, da ſich feit Anfang diefes Sahres 
nach und nad eine große Anzahl, zum Theil bedeutender franzöfiicher kriegsge⸗ 
ſchichtlicher Quellen erſchloſſen hat, an denen es bis dahin faft gänzlich fehlte. 
Indem ich diefe, werthvolle Details und wichtige Aufichlüffe Tiefernden franzöſiſchen 
Berichte und Schriften bei der Darftellung des Krieges mit benutzen Tonnte, 
wurde id in Stand gefet, die einzelnen Kriegsereigniffe eingehender zu behandeln 
und ihren innern Zufammenhang klarer berbortreten zu laſſen, als dies bisher 
bei dem Mangel franzöftiger Quellen möglich war. 

Um die Ausgabe diefes zweiten Heftes nicht noch mehr zu verzögern, babe 
ich die Ereigniffe vor Metz dem dritten Heft vorbehalten nnd werde diefes, fowie 
die folgenden Hefte ſchnell auf einander folgen laſſen. 

Meine an die Lefer gerichtete Bitte, mir Berichtigungen zu den im erften 
Heft meiner Schrift enthaltenen Angaben zugehen laſſen zu wollen, ift von 
mehreren Seiten freundlichft erfiillt worden. Indem ich dafiir meinen Danf 
ausſpreche, wiederhole ich dieſelbe Bitte auch in Bezug auf das vorliegende zweite 
Heft und werde ich nicht erinangeln, die mir zugehenden Beridhtigungen in das 
jedesmalige nächfte Heft mit aufzunehmen, wie es durch die weiter unten folgen- 
den Bemerkungen Hinfichts des erften Hefte ſchon diesmal gejchieht. 

Hinfihtlih der dem erſten Heft beigefhloffenen Ordres de bataille find 
mir mehrfache Berigtigungen zugegangen und erlaube ich mir in diefer Beziehung 
Folgendes zu bemerken: Um einen fiheren Anfangspımlt für die Ordres de ba- 
taille der norbdeutfhen Armee zu gewinnen, babe ich diefelben genau fo wieber- 
gegeben, als fie durch die erfte, am 18. Juli 1870 erlaffene Ordre Sr. Majeftät 
des Königs feftgeftellt wurden, es mir vorbehaltend, die fpäter erfolgten Ab- 
änderungen diefer erſten Ordres de bataille an der betreffenden Stelle in ben 
Tert mit aufzunehmen, wie dies auch in dem zweiten Heft bereits mehrfach ge- 
ſchehen if. 

Das erfte Heft meines Buches ift von der Kritif in fat allen deutfchen 
Zeitimgen jo überaus freundlich aufgenommen worden, daß ich nur den Wunſch 
hegen Tann, das vorliegende zweite Heft möge fich einer gleich freundlichen Auf- 
nahme zu erfreuen haben. 


Borbfiaedt. 


Die Mobilmarung. 


Se jchneller bei Ausbruch eines unerwartet eintretenden Krieges 
der Uebergang der Armee aus dem Friedensſtande auf den Kriegs⸗ 
u, die Mobilmachung, bewerkftelligt werden kann, defto mehr ift 
Ansfiht vorhanden, die Snitiative der Kriegführung, einen überaus 
wichtigen Faktor zur erfolgreichen Durchführung des Krieges, für fich 
in Anfpruch nehmen und dem Gegner das Geſetz für fein Handeln 
gleich beim Kriegsbegimn vorjchreiben zu können. 

Sn Preußen batte man ſich daher feit langer Zeit den 
Mobilifirungs - Angelegenheiten ganz befonders eifrig und forgfäl- 
fig gewidmet. Der erfte vollftändige Mobilmachungsplan, mitten 
in tiefften Frieden entworfen, konnte nur das Nefultat theoreti- 
her Erwägungen und Berechnungen fein. Es wurde aber jebe 
ſich darbietende Gelegenheit benukt, den Plan an der Hand der Er- 
fahrung einer neuen Prüfung zu unterwerfen, ihn zu veftifiziven, zu 
vervoliftändigen und möglichft zu vereinfachen. Nach jeder im Laufe 
der Zeit eintretenden Mobilmahung oder Sriegsbereitichaft, fo wie 
insbeſondere nach jedem wirklich geführten Kriege wurden die Truppen- 
befehlöhaber veranlaßt, über die bei der Mobilmachung bemerften 
liebelftände ausführlich zu berichten und auf Grund dieſer Berichte 
wurde fodann reiflich erwogen, in welcher Weife die Mobilmachungs- 
verhältnifje immer zwedentfprechender zu regeln wären. Jeder der 
viefen, nach und nad) aufgeftellten und der Armee als Norm zuge 
wieſenen Mobilmachungspläne befundete fomit einen fichtlichen Fort⸗ 
MMritt zum Beſſern und fo bat fi) denn auch der im Jahre 1870 
zar Ausführung gelangte, auf organiſchem und praftifchem Wege mit 
derückſichtigung der gefteigerten Verkehrsverhältniſſe nad) und nach der 
vervollkommnung entgegengeführte Mobilmachungsplan in jeder Hinficht 
bewährt. Die überrafchende Schnelligkeit und Sicherheit, mit der 
nad) diefen Borfchriften die Mobilmachung der gefammten Streitkräfte 
des norddeutſchen Bundes erfolgen Tonnte, hat den deutſchen Armeen 
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die Initiative in die Hand gegeben und die Pläne des Feindes bei 
Beginn des Krieges völlig durchkreugt. 


Die Mobilmachung einer großen Armee mit all ihrem für den 
Krieg erforderlichen Zubehör erheifcht einen überaus fünftlichen groß- 
artigen Apparat, bei welchem Alles auf dag Sorgfältigfte vorher 
überlegt und bis auf die Fleinften Details angeordnet fein muß, wenn 
die gewaltige und fomplizirte Maſchine, ohne jede Tyriktionshenmung 
und Stodung in allen Theilen genau in einander greifend, mit 
größtmöglicher Schnelligkeit, gleichzeitig aber auch mit vollflommener 
Accurateffe zu arbeiten im Stande fein foll. 

Der preußifche Mobilmachungsplan, nach und nad) zum Gemein- 
gut der ganzen norddeutfchen Armee und auch der ſüddeutſchen Heere 
geworden, erfüllt alle biefe Anforderungen vdergeftalt, daß e3 nur des 
einfachen telegraphifchen Befehls der Mobilmahımg und der Beſtim⸗ 
mung, welcher Tag als erfter Mobilmadhungstag zu betrachten fei, 
bedarf, um das über das ganze Rand verbreitete koloſſale Räderwerk 
in vollen, genau übereinftimmenden Betrieb zu fegen, ohne daß noch 
irgendwelche zeitraubende Anfragen oder Regulirungen erforderlich find. 
Der Plan felbft fchreibt den Modus und die Zeitfolge der Mobil- 
madung genau und beftimmt für einen jeden Tag vor, Die beige- 
fügten Anlagen enthalten alle Zahlendetail3, fo daß jede Militair- 
behörde in Stand gefeßt ift, ihre fpezielle Aufgabe ſchnell und ficher 
felbftthätig zu löfen. Außerdem ift dafür geforgt, daß die Behörden 
ſowohl, als auch einzelne Offiziere und Militairbeamte, welche für 
befondere Dienftverrihtungen bei der Mobilmachung im Voraus de⸗ 
fignirt find, fich mit dem Geift und den ‘Detailbeftinnmungen des 
Plans ſchon in der Zeit des Friedens genau vertraut machen, jo daß 
fie daher, fobald der Befehl zur Mobilmachung eintrifft, ohne Säu⸗ 
men an das Werk gehen können. 

Die Nepartitionen der bei einer Mobilmahung für die ver- 
ichiedenen Waffengattungen des ftehenden Heeres und der Landwehr, 
ferner für die mannigfach neu zu formirenden oder zu ermeiternden 
Armee » Anftalten einzuziehenden beurlaubten Mannſchaften, Offiziere 
und Beamten, jo wie HinfichtS der für die Truppen und den Train 
zu ftellenden Pferde, werden alljährlih einer gründlichen Reviſion 
unterzogen und nad) Maßgabe der momentanen effeltiven Zahlen⸗Ver⸗ 
hältniſſe für den Zeitraum eines Jahres feftgeftelit; Darauf wird den Bes 
hörden das fie Betreffende mitgetheilt, fo daß beim Eintreffen ver Mobil- 
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machungsordre eine jede derjelben genau weiß, wie viel .und wohin 
fie an Mannfchaften und Pferden zu geftellen oder aber von wo fie 
diefe zu empfangen bat. Ingleichen werden die Perfonalverhältnifie 
der altiven und der beurlaubten Offiziere und Militairbeamten all 
jährlich in Bezug auf eine etwaige Mobilmachung eingehend georonet. 
Es werden nicht nur die zu befonderen Kommandos zu beftinnnenden 
Offiziere ımdb Beamten im Voraus defignirt, fondern es wird auch 
genau fetgeftellt, in welcher Weiſe die Offizierforpß des ftehenden 
Heere3 durch Ueberweifung von Reſerve⸗ oder Zandwehroffizieren auf 
den erhöhten Kriegsfuß zu bringen, wie viel und welche wehrpflich⸗ 
tige Beurlaubte als Militairbeamte oder zur Verſtärkung des Sani- 
tätöforp8 einzuziehen find; bei diefer Gelegenheit wird gleichzeitig 
auch deren Abkömmlichkeit in ihren Civilverhältniffen nach den gefeß- 
lichen Beftimmungen geprüft und darüber entfchieven. Kurz, für eine jede 
bei der Mobilmachurg neu zu befegende Stelle wird möglichft fchon im 
Boraus eine beftimmte, geeignete Perjönlichkeit in Ausficht genommen. 

Eine einzige Centralbehörde würde aber nicht im Stande fein, 
die Niefenaufgabe aller diefer Nepartitionen und Defignirungen allein 
zu löfen. Das in der deutjchen Heeresverwaltung allgemein geltende 
Decentralifationg- Prinzip, durch welches in Folge der größeren Selbſt⸗ 
fändigfeit der Bmifchen- und Unterbehörden die Arbeit und die Ver: 
antwortlichfeit getheilt wird, ermeift fi) aud) bei der Regulirung 
der Mobilmahungs-Angelegenheiten als höchft zwedentfprechend. Das 
Kriegs⸗Miniſterium erläßt alljährlich die Deobilmachungsrepartitionen 
nur im großen Ganzen, wogegen die Feftftellung der detaillirten Sub- 
repartitionen den General - Kommandos, Divifionen, Brigaden und 
Negimentern für ihre Dienftkreife anheimfällt. 

AS allgemeines Prinzip bei der Mobilmachung gilt es, die ein- 
juziehenden beurlaubten Mannſchaften möglichft denfelben Truppen⸗ 
tbeilen wieder zuzumweifen, bei denen fie früher gebient haben. Da 
die große Mehrzahl der Regimenter in ihren Ergänzuungsbezirken, 
oder doch nicht weit davon entfernt, garnifonirt, ift die Durchführung 
dieſes Prinzips, welches den einzelnen Truppen einen größeren inneren 


‚Iameradfchaftlihen Halt gewährt, meiftentheil3 möglich und nur da 


nicht ausführbar, wo Beurlaubte ihre früheren Heimathsbezirke ver- 

laſſen haben und in andere verzogen find. In diefen Fällen ent- 

ſcheidet der Landwehrbezirk, in dem ſich die Beurlaubten zur Zeit der 

Mobilmachung befinden und werden fie ſodann aud) andern mit diefem 

Bezirk korrespondivenden Truppentbeilen zugewiefen, um in fürzefter 
8* 
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Zeit bei benfelben eintreffen zu Tönnen und unnötbige, oft weite 
Heifen zu ihren früheren Truppentheilen zu vermeiden. Auf die be- 
ſonders vollsreichen Bezirke der Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillone, denen 
demzufolge auch ſtets eine größere Anzahl von Reſerven und Land» 
wehrmannfchaften zur Dispofition ftehen, werden die für einzelne 
Truppentheile des betreffenden Armeeeforpsbezirts fi) etwa ergeben- 
den, von den zugehörigen Landwehrbezirken nicht zu dedenden Aus- 
fälle, übertragen, fo daß dieſe Neferve - Bezirke fich als Nefervoirs 
zur Ausgleihung bei allen Einftellungen fowohl im Frieden, als 
namentlich auch bei einer Mobilmachung, höchſt zweckmäßig erweifen. 
Da die Referve - Landwehr - Bezirks - Kommandos überdies meift in 
größeren Orten und an Knotenpunkten von Eifenbahnen ftationirt 
find, fo erleidet die fchnelle Beförderung diefer Ergänzungsmann- 
haften nach allen Seiten des Korpsbezirks Hin auch viel geringere 
Berzögerungen, als wenn diefe Mannfchaften, jelbft auf fürzere Entfer- 
numgen, ausfchließlich auf den Fußmarſch verwiefen werden müffen. Nur 
die Reſerven der Gardetruppen, welche aus allen Theilen der Mo—⸗ 
narchie refrutiren, fowie die einzelner Negimenter der Armee, welde 
in andere Armeekorps⸗Bezirke vorübergehend oder dauernd abfomman- 
dirt find, baben bei der Mobilmahung von ihrer Heimath bis zu 
ihrem Beftimmungsort größere Entfernungen zurüdzulegen. Auch) 
bier dient aber die faft überall zu benutende Eifenbahn als Aus⸗ 
gleichsmittel möglichft fchneller und zugleich geordneter Beförderung, 
da die Einberufenen gefammelt in militairifch formirten Abtheilungen 
ihren Truppentheilen zugeführt werben. 

Die Bezirls - Kommandeure der Yandiwehr-Bataillone, denen im 
Frieden das Aushebungsgefchäft, jo wie die Führung der Stamm- 
liften ſämmtlicher in ihrem Bezirke vorhandenen beurlaubten Reſerven 
und Landwehrmannfchaften obliegt, haben bei der Mobilmachung, 
auf Grund diefer ftetS evident zu haltenden Liften und der ihnen 
fchon vorher zugegangenen Nepartitionen, ſämmtliche Einbeorderungen 
in türzefter Zeit zu.bewerfftelligen. Bei der großen Maffe der Ein- 
zubeorderden, der für die einzelnen Truppentheile genau inne zu hal 
tenden Zahlen, der gewiſſenhaften Beachtung der hinſichts der Unab⸗ 
tömmlichen, fo wie der älteren Altersklaſſen erlafienen geſetzlichen 
Beftimmungen, der erforderlichen Mehreinziehfung von Mannfchaften 
ber verfchiedenen Kategorien, um etiwanige Ausfälle bei der Geftellung 
fofort deden zu können, wird diefes Einberufungsgefchäft, bei welchem 
neben Schnelligkeit große Genauigkeit geboten ift, überaus fchmierig 
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und erfordert die angeftrengtefte Tag- und Nachtarbeit*), Das in 
dem Mobilmahungsplan Tag für Tag vorgefchriebene Penfum muß 
aber erfüllt werden und wird auch erfüllt, wenn zu biefen Arbeiten 
vorforglih altes Erforderliche und Erleichternde vorbereitet worden 
ft und alle irgend disponibel zu machenden Schreibefräfte be 
nugt werden. Vorſchriftsmäßig werden gebrudte Blanquets zu Ein» 
berufungs- Drdres, Schemas zu den verfhiedenen Liften jederzeit in 
der erforderlichen Anzahl vorrätbig gehalten, um fie fofort ausfüllen 
md die Ordres, nachdem fie unterftempelt, fobann auf die fchnelfft- 
mögliche Weiſe mittelft Eijenbahn- oder Voftbeförderung, oder aber, 
wo diefe auf dem Lande nicht zu benugen, durch reitende Boten an 
die Landräthe des Bezirks zur amtlichen Aushändigung an die Eins 
berufenen abfenden zu können. Als Grundfäg gilt hierbei, daß ben 
Einbeorderien zur Beforgung ihrer häuslichen Angelegenheiten 24 Stun- 
den Zeit. gelaſſen werden joll, bevor fie ihre Reiſe oder ihren Marſch 
nah den Stabsquartier des Landwehr » Bataillons antreten. In 
dieſem werden jämmtliche eingezogene Mannſchaften geſammelt, die 
Kranken unterſucht und erforberlichenfall® zurüdgeftellt, die erforber- 
fihen Marjchrouten ausgefertigt und fodann die einzelnen Abtheilungen 
der Reſerviſten den von den Zruppentheilen zu ihrer Abholung ab» 
gefandten Zransport-Kommandos ‚übergeben. Die Einkleidung, Aus 
rüfhmg und Bewaffnung der einberufenen Mannfchaften erfolgt bei 
ben Truppentheilen felbft und zwar aus den fir die volle Kriegs⸗ 
Härte bei denfelben ſtets vorräthig gehaltenen Bekleidungs⸗, Augrüftungs- 
md Waffen⸗Vorräthen. 

Die Infanterie bedarf zur Gelangung auf die Kriegsſtärke der 
Einziehung faft eben fo vieler Neferviften, als der vorhandene Friedens⸗ 
fand beträgt. Außerdem ftelit jedes Regiment ein Erjat - Bataillon 
auf, deifen Stamm durch ſchwächliche oder noch nicht vollftändig aus⸗ 
gebildete Mannfchaften, fo wie durch eingezogene Reſerven gebildet 
wird. Diefen Erfag-Bataillonen werden auch die momentan im La- 
zareth befindlichen Kranken überwiefen, fo daß die Infanterie - Ba- 
taillone in voller Kriegsftärke ausrücken können; fie werden mit neuen 
Belleidungsftücden und allem für einen Feldzug Nothwendigen aus⸗ 
gerüftet und erhalten einen eigenen Train von 8 bis 11 Fahrzeugen 
zum Transport der Munition, der Medikamente, des Offiziergepäds 


*) Das Referve-Landwehr-Bataillon Berlin hat gegen 30,000 Einberufungs- 
Otdres zu erlaflen. 
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und einzelner Reſerve-Bekleidungsſtücke. Sobald die Feldtruppen 
aus ihren Garnifonen gerüdt und die Erſatz-Bataillone inzwischen 
volfftändig formirt find, erfolgt die Einbeorderung der in der Erfag- 
Reſerve 1. Klaſſe disponibel gehaltenen Rekruten, fo daß wenige Tage 
nad) dem Ausmarſch der Truppen die Heranbilduug des neuen uud 
zunächft einzuftellenden ‚Erfates beginnen kann. Die Handwerfer- 
abtheilungen der Negimenter bleiben bei den Erfat-Bataillonen zurüd, 
werben erforderlichenfall3 noch verftärkt durch Mannſchaften aus der 
Reſerve oder Erjag-Neferve und arbeiten ungeftört für ihre Regimenter 
fort, damit denjelben jeder nothwendige Erſatz an Bekleidungs⸗ und 
Augrüftungsgegenftänden fofort nachgefandt werden kann. Außerdem 
verbleiben aber den ins Feld rüdenden Truppen noch in Reih und 
Glied Kompagniehandwerfer, Schneider und Schuhmacher, um auf 
dem Marſch oder im Felde für Reparaturen forgen zu können. 

Bei den Zäger » Bataillonen finden ähnliche Verhältniffe ftatt. 
Jedes Bataillon bildet eine Erſatz⸗ Kompagnie und nimmt 14 Fahr⸗ 
zeuge mit in's Feld. 

Die Mobilmahung der Kavallerie ift feit 1867 dadurch bedeu⸗ 
tend erleichtert und vereinfacht worden, daß von den 5 Eskadrons 
eines jeden Regiments eine Eskadron als Erſatz⸗Eskadron beftimmt 
wird und das Negiment nur mit 4 Eskadrons in's Feld rück. 
Durch Austaufch von Pferden und Mannfchaften der Erfak-Esfadron, 
fo wie durch Einziehung von einzelnen Reſerven wird es ermöglicht, 
daß die Feld-Eskadrons mit ausermwählten, vollftändig ausgebildeten 
Mannfchaften, fowie mit lauter rittigen, an Strapazen gewöhnten 
Pferden ausrücden können. Die noch nicht vollfommen ausgebildeten 
Mannfchaften und die noch nicht zugerittenen legten Remonten werben 
der Erſatz⸗Esſskadron überwiefen, die nächſtdem auch Rekruten (frei- 
willig Eintretende oder aus der Erſatz-Reſerve 1. Klafje) zur Aus- 
bildung erhält. Die früher bei der Mobilmachung erforderliche Ein: 
ftelung von aufgefauften Landpferden in die Kavallerie ift nunmehr 
glüdfich vermieden; die Erfahrungen des Krieges 1866 hatten nur 
zu ſehr gezeigt, wie ſchwer diefe Landpferde, ſelbſt bei der forgfältigften 
Auswahl, in die militairifche Leiftungsfähigteit der Kavallerie » Regi- 
menter und an da3 veränderte Futter einzugemöhnen find und daß 
im Laufe der Kampagne bei diefen nen eingeftellten Pferden ſich ver- 
hältnigmäßig viel mehr Erkrankungen und ein bei weiten ftärkerer 
Abgang heransftellten, als bei den fyftematifch für Kriegsleiftun- 
gen auferzogenen und berangebildeten Solvatenpferden. Jedes Ka—⸗ 
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ballerie » Hegiment führt im Felde einen aus 14 Wagen beftehenben 
ſelbſtſtän digen Train mit fich. 

Die größten Schwierigkeiten hat bei der Mobilmachung die Ar⸗ 
tillerie zu überwinden. Ein Feld-Artillerie-Regiment ift im Frieden 
1655 M. ſtark, bat gegen 700 Pferde und nur 60 beſpannte Ge⸗ 
fhüße; im Kriege dagegen hat es eine Stärke von 2133 M., 2191 
Pferden und 90 beipannten Gefchügen. Es bedarf daher ein jedes 
Feld⸗ Artillerie- Regiment, um ſich auf Kriegsfuß zu fegen, der Ein» 
ziebung von 478 Reſerven und der Einftellung von 1491 Bferben, 
welche Iettere bei der Mobilmachung ſämmtlich vom Lande aufgekauft 
werden. Die zmwedentfprechende Vertheilung der Mannfchaften und 
nen binzutretenden Reſerven in die zu formirenden 5 neuen Batterien, 
die Bertbeilung, Beichirrung ımd das Einfahren der neu eingeftellten 
Pferde, die Formation befonderer Infanterie und Artilferie - Muni- 
tions⸗Kolonnen, die Austheilung und Verpadung der Kriegschargirung 
erfordern die angeftrengtefte Thätigfeit, wenn die Artillerie bei der 
Mobilmachung gleihen Schritt mit den andern Waffen halten foll. 
— Jedes Feld⸗Artillerie⸗Regiment formirt bei Ausbruch des Krieges 
eine Erjag-Abtheilung. 

Die Bionier-Bataillone werden von 495 M. der Friedensſtärke 
bei der Mobilmachung auf 800 M. gebracht umd bilden ein jedes 
eine Erfag- Kompagnie. Außerdem werden noch befondere Feſtungs⸗ 
Pionier-Rompagnien, Schanzzeug- und Bonton-Rolonnen, fo wie leichte 
Feldbrücen » Traing formirt und durch Pioniere befekt. 

Die Train-Bataillone, im Frieden nur 225 M. ftarf, werben 
im Kriege durch Einziehung ihrer theils 3 Jahr, theils 6 Monat 
aögebildeten Reſerven auf 1455 M. gebracht. Sie haben außer 
den Proviant » Kolonnen (eine jede von 32 Wagen), Pferde» Depots 
(von 170 Verden), Feld-Büderei-Kolonnen, Train-Begleitungs-Es- 
ladrons (zu 6 Dff., 104 M.) zu formiren. Jedes Train-Bataillon 
füdet ferner bei der Mobilmahung eine Erfag - Abtheilung. Die 
Zrainfahrzeuge befinden fi zur Friedenszeit bei den betreffenden 
Zruppentheilen, vefpeftive den Train-Bataillons, was deren Mobil: 
Relfung wefentlich erleichtert. . 

Die Thätigkeit des Sanitätskorps wird bei einer Mobilmachung 
gleichfalls durch die große Anzahl und DVielartigkeit der new zu for- 
mirenden Sanität3-Anftalten in hohem Grade in Anfprud) genommen. 
Außer dem den Truppen zugewieſenen Sanitätsperfonal (Militair- 
Aerzte, Kranfenträger, Lazarethgehülfen) und ben beizubehaltenven, 
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zum Theil zu ermeiternden Feftungs- und Garniſon⸗Lazarethen find 
noch befondere Sanität3-Detachements (von 3 Offizieren, 155 M. 
und 10 Wagen) Feld-Lazarethe, Lazareth-Neferve-Depots zu bilden 
und alle diefe verſchiedenen Anftalten nicht nur mit dem erforderlichen 
geeigneten Perfonal, fondern auch mit allen nothwendigen Requiſiten 
vollftändig zu verfehen. Alles dies wäre nicht möglich in der ges 
botenen Schnelligkeit durchzuführen, wenn nicht Alles ſchon im Frie⸗ 
den auf das Sorgfältigfte vorbereitet, defignixt und in Vorrath ges 
halten wird. 

Außerdem find bei der Mobilmachung noch Yeld-Eifenbahn- und 
Held-Telegraphen-Abtheilungen zu formiren; für die Ausbildung ber 
hierzu erforderlichen Offiziere und Mannfchaften, fowie für deren Be⸗ 
reithaltung in ausreichender Anzahl wird daher ſchon im Frieden 
Sorge getragen. 

Der bei einer Mobilmahung für die Armee erforderliche große 
Bedarf an brauchbaren Pferden, die grumdfäglih nur im Inlande 
anzufaufen find, kann nur in einem Lande ſchnell und ficher gedeckt 
werden, welches fich eines großen und guten Pferbebeftandes zu er- 
freuen Hat. Auch fir die Pferde befteht in Norddeutfchland eine 
Art allgemeiner Wehrpflicht, da das Geſetz befagt, daß bei einer 
Mobilmahung ſämmtliche im Privatbefig befindlichen Pferde des 
ganzen Landes zum Ankauf für die Armee zur Dispofition geftelit 
werden müſſen. Bejondere Kommiffionen, aus Militair- und Civil⸗ 
mitgliedern beftehend, wählen aus den, am beftinnnten Orten und 
Terminen geftellten Pferden die für die Armee geeigneten aus, wobei 
den mitanmwefenden Kavallerie-Dffizieren unter Zuziehung eines Thier- 
arztes, die alleinige Entſcheidung hinſichts der Brauchbarkeit zufteht; 
die ausgewählten Pferde werden demnähft von den Kommiffionen 
noch vorgejchriebenen Normen tarirt, den Beſitzern Zahlungsanwei⸗ 
fungen ausgeftellt und die Pferde ſodann ungefäumt durch pferde- 
fundige Koppelfnechte, welche die Kreife zu ftellen haben, zu ihrer 
neuen Beftimmung abgeführt. Auf diefe Weiſe erfolgt die Deckung 
des Pferdebedarfs für die mobil zu machende Armee fchnell und in 
der erforderlichen Höhe unter gemifjenhafter Schadloshaltung der 
Pferdebefiger. Auch über den Pferbebeftand in den einzelnen Landes⸗ 
teilen werben im Frieden fortlaufend Liften geführt und auf Grund 
berfelben für jedes Jahr beftimmt, in welcher Weile der Pferdes 
bedarf bei einer Mobilmachung gedeckt werden ſoll. 
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Wenn man erwägt, daß die geſammte Norddeutſche Bundes⸗ 
Armee von einem Friedensſtande von circa 12000 Offizieren, 285,000 
M. und 73,000 Pferden in der kurzen Beit von 8 bis 10 Mobil 
madhungstagen auf einen Striegsftand von 22,000 Offizieren, 932,000 
Kombattanten nnd 193,000 Pferden zu bringen und mit allen Kriegs⸗ 
erfordernifien auszurüften ift, fo wird man erfermen, welche Rieſen⸗ 
aufgabe bei der Mobilmahung zur Löfung vorliegt und daß dieſe 
mm dadurch ermöglicht wird, daß alle einzelnen Theile des Mobil⸗ 
machungsapparats mit ber angeftrengteften Thätigkeit und genaueften 
Pünktlichkeit in das allgemeine Getriebe ficher und rechtzeitig ein- 
greifen. Das ift ficherlich nur in einem Staate zu erreichen möglich, 
in welhem Civil- und Militairbehörden fich der Förderung ber 
Mobilmahhungs - Angelegenheiten mit gleichem Eifer, gleicher Sad 
lenntniß und mit Aufbietung aller bisponibeln Arbeitskräfte bin- 
geben, fo wie in einem Lande, in welchem die allgemeine Wehrpflicht 
bereits fo ſehr in Fleiſch umd Blut des Volkes übergegangen ift, daß 
der Einzelne feine Verpflihtungen bei einer Mobilmachung felbft 
genau kennt und daher nicht erft unbegründete, egoiſtiſche Schwierig- 
feiten zu erheben verfucht. 

Decentralifation der Militairverwaltung, Theilung und beftinmnte 
Zuweiſung der zu leiftenden Arbeit, unabläffige, gemiffenhafte Für⸗ 
forge im Frieden für einen Kriegsfall, ein praftifch erprobtes Aus- 
führungsfyftem und endlich Aufbietung aller Arbeitskräfte bis zur 
hoͤchſt möglichen Leiftungsfähigfeit find nothwendige Erforderniffe, um 
in Harz geftellter Frift mit der erforderlichen Accurateſſe eine Aufgabe 
a löſen, welche binfichts ihrer Toloffalen Ausdehnung, dem tiefen 
Eingreifen in alle bürgerlichen Verhättniffe und der zu überwindenden 
Schwierigkeiten aller Art, ihres Gleichen fucht. 


In Frankreih hatte man der Anorbnung der Mobilmachungs⸗ 
verhältniffe nicht diefelbe Sorgfalt gewidmet, wie in Norbbeutfchland. 
Auch erfehwerte die franzöfifche Heeresorganiſation eine fchnelle und 
geregelte Mobilmachung in vielen wefentlichen Beziehungen. Die 
Garnifonen werden häufig gewechfelt, theils aus Prinzip, damit die 
Soldaten fich nicht zu fehr einbürgern, theils wegen der von Zeit zu 
Zeit nothwendigen Ablöfung der in Algerien, Paris, Lyon ftehenben 
Truppen. In das Lager von Chalons merben alljährlich andere 
Truppen aus ben verſchiedenen Thellen des Landes herangezogen und 
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fehren meist nicht wieder in ihre alten Garnifonen zuräd. Ein 
Negiment aus dem füblichen Frankreich, welches nach Chalons in 
das Lager beordert wird, erhält nad) Ablauf der Uebungsperiode 
feine neue Garnifon vielleiht im nördlichen Frankreich. Dadurch 
werden die Zruppentheile von den in ihrer früheren Garnijon ver- 
bleibenden Depots oft fehr weit getrennt. Bei Ausbruch des Krie⸗ 
ge8 befanden fich 3. B. von den 100 Linien » Megimentern der Ins 
fanterie nur 35 mit ihren Depots in berjelben Garniſon; viele 
Depots dabingegen waren jehr weit entfernt von ihren Regimentern; 
fo ftand 3. B. das 98. Linien- Regiment in Dünkirchen, fein Depot 
in Lyon, das 86. Regiment in Lyon, fein Depot in St. Malo, das 
32. Regiment in Chalong, fein Depot in Ajaccio; ſämmtliche Depots 
der in Algerien ſtehenden Truppen verbleiben in Frankreich. 
Grundfäglich haben die einzelnen franzöfiichen Truppentheile keine 
permanente Aushebungsbezirke, diefe wechjeln vielmehr mit den Gar» 
nifonen, welche die Regimenter zur Beit der Unshebungen inne haben. 
Auf einen Tandsmännifchen engeren Verband in den Zruppentbeilen 
legt man in Frankreich Leinen Werth und fo geſchieht es, daß bei 
dem häufigen Garniſonwechſel fih in allen Regimentern ein bun⸗ 
te8 Gemiſch aus den verjchiedenen Provinzen vorfindet. Die zur 
Nejerve beurlaubten Mannſchaften verbleiben aber den NRegimentern, 
in denen fie gedient, fo daß bei einer Mobilmachung die einbeorderten 
Reſerviſten oft jehr weite Streden zurüdgulegen haben, um zu ihren 
Truppentheilen zu ftoßen. Dieje Kreuz: und Querreifen der Ergän- 
zungsmannfchaften auf den Eifenbahnen und zwar einzeln, nicht in 
gejchloffenen Abtbeilungen, erzeugen nothwendiger Weife vielfacde Ver⸗ 
wirrungen und Verzögerungen. Die Einbeorderung der Reſerven 
und die Ausfertigung der Marfchrouten erfolgt durch die Aushebungs⸗ 
behörde des Bezirks, deren Aufgabe eine um jo fomplizirtere ift, als 
fie die einzelnen Mannjchaften zu den verjchiedenften Truppentheilen 
zu beorbern und nach verjchiedenen, in den meiften Fällen weit außer- 
halb des Bezirks gelegenen Sammelpunften zu dirigiren haben. Die 
Ordres werden den Betreffenden durch die Gendarmerie eingehändigt 
und müſſen in der erforderlichen Anzahl ſtets vorräthig gehalten 
werden. Bis zum Zahre 1868 erfolgte die Einbeorderung durch 
Bermittelung der Präfekten, wodurch aber noch größere Verzögerungen 
herbeigeführt murden und ift daher der gegenwärtige Modus, die 
Einberufung allein in die Hände der Militairbehörden zu legen, als 
Vereinfachung des ganzen Verfahrens zu betrachten; andererfeits war 
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e8 aber bei der Mobilmachung im Jahre 1870 das erfte Mal, daß 
dieſer neue Modus zur praftiichen Anwendung binfichts der Referven 
fam und erklären fich vielleicht auch daraus die Verwirrungen 
md Verzögerungen der Einberufung zu den Fahnen. Eine andere 
Verzögerung in der Mobilifirung der einzelnen Truppentheile wird 
dadurch herbeigeführt, daß die Reſerven zunächſt nach den Stand- 
orten der Regiments - Depot3 dirigirt, hier gefammelt, eingeflei- 
det, auögerüftet und bemaffnet werden, und ſodann erft zu ihren 
Regimentern abgehen. Bei der oft weiten Entfernung der ‘Depots 
von den Aushebungsbezirken der Nejerviften, ſowie wieder der Des 
pot3 von dem Standorte der Regimenter, haben die Neferven daher 
mitunter halb Frankreich auf den Eifenbahnen zu durchreifen, bevor 
fie zu ihren Regimentern ftoßen und nicht felten müffen fie nad) 
großen Umwegen in die Gegenden wieder zurücfehren, von denen fie 
ansgegangen waren. Diefe Verzögerung des Eintreffens der Kom⸗ 
plettrungsmannfchaften bei ihren Regimentern ftelite fich bei der 
Mobilmahung im Sahre 1870 als fo fühlbar und fo nachtheifig 
beraus, dag noch während derfelben das Kriegs-Minifterium verfügte, 
die in den Depots audgerüfteten Referviften follten den nächftftehenden 
Truppentheilen zugewiefen werden. Diefe Maßregel erzeugte aber 
mr um fo größere Verwirrung in dem ganzen KRomplettirungsiyftem 
und bewirkte, daß einzelne Truppentheile bei Beginn der Feind⸗ 
feligleiten wegen nicht vechtzeitigen Eintreffens ihrer Reſerven weit 
unter der Normalftärte ins Feld rüden mußten, während an ver» 
Ihiedenen andern Depotplägen fi große Maffen von Reſerven an- 
häuften, für deren Verwendung augenblidlich jede Beftimmung fehlte. 
Biele andere Webelftände der franzöfiichen Mobilmachung, in Betreff 
der Verwaltung und Armee - Anftalten werden wir jpäter berühren, 
ebenfo die große Einbuße an jchneller Schlagfertigfeit, welche bie 
Armee dadurch erlitt, daß die meiften Brigaden, ‘Divifionen und 
Korps erft neu formirt werben mußten. 

Zur Komplettirung auf die Kriegsftärfe bedarf jedes franzöfifche 
Infanterie-Bataillon, nachdem es von feinen 8 Kompagnien zwei zur 
Bildung eines ‘Depotbataillons des Regiments abgegeben, der Ein- 
ziehung von 250 Rejerven, jedes Kavallerie-MRegiment von 156 Re⸗ 
jerven. Jedes Artillerie-Regiment hat 4 Batterien neu zu bejpannen, 
da e8 im Frieden von feinen 12 Batterien nur 8 befpannt hat; da⸗ 
gegen find fämmtliche reitenden Batterien bereits im Frieden befpannt, 
was für dieſe Waffengattung beim Uebergang auf den Kriegsfuß von 
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hohem Werth ift und ihr einen großen Vortheil im Verhältniß zu 
der deutfchen reitenden Artillerie gewährt, welche für jede Batterie 
2 Geſchütze neu zu befpannen bat. Dagegen mußten in Frankreich 
jämmtliche im Frieden forgfältig verborgen gehaltenen 26 Mitrail- 
leufen - Batterien erft bei der Mobilmachung neu bejpannt und mit 
dem erforderlichen Auffichts- und Bedienungs - Perfonal Seitens der 
Artillerie verfehen werden, was deren Aufgabe erheblich erſchwerte. 

Ein großer Webelftand für die Entfaltung der franzöfifchen 
Streitkräfte war es, daß die neugejchaffene Mobilgarde in noch ganz 
unfertigem Zuftande war, als der Krieg ausbrach, und man dennoch 
auf fie bei Befegung der Tyeftungen und großen Garnifonen rechnen 
mußte, um die Yeld - Armee fo ftarf als irgend möglich aufftel- 
len zu können. Nur in den öftlichen Departement® war die Or 
ganifation von ca. 143 Bataillonen Mobilgarde wenigftend auf 
dem Papier georbnet, es bedurfte aber noch vieler Ernennunger zu 
Offizieren und Befehlshabern und mußte auch die wirkliche Forma⸗ 
tion diefer Bataillone, ihre Ausrüftung, Einkleidung und Bewaffnung, 
jowie ihre erfte militairifche Ausbildung vorgenommen werden, als 
der Krieg bereitS im Gange war. Dies vermehrte die Ueberbür- 
dung der Militairbehörden, insbefondere des Kriegsminifteriums in 
einer Weife, daß die Gefchäfte denjelben über den Kopf wuchſen 
und, indem vieles Wichtige Über Unwefentlichem vergeffen oder über- 
fehen wurde, die Verwirrung in allen Theilen des Landes vollends 
überhand nahın. 


Am 15. Suli Abends erfolgte der Befehl zur Mobilmachung 
der Armee des Norddentfchen Bundes und zmar, in richtiger Erkennt⸗ 
niß der Großartigfeit des bevorftehenden Kampfes, gleichzeitig der 
geſammten Linien- und Randmehrtruppen. In Deutichland hatte man 
fih bis zu dem legten Moment fo ficheren Friedenshoffnungen bins 
gegeben, daß vor diefem Tage feine außergewöhnliche Maßregel 
getroffen worden war, um die Mobilmachung und SKriegSbereitfchaft 
ber Armee irgendwie vorzubereiten. Erſt mit dem Königlichen Be- 
fehl zur Mobilifirung begann am 16. Juli, dem erften Mobil 
machungstage, gleichzeitig in allen Lanbestheilen und bei ſämmt⸗ 
lichen Theilen der Armee, die Mobilifirungs - Arbeit und murde 
in Folge der angeftrengteften Thätigkeit dergeftalt gefördert, Daß 
ſchon am 8. Mobilmachungstage mit der Goncentrirung der voll 
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Rändig ausgerüfteten und auf den vollen Kriegsfuß gebrachten Feld⸗ 
Armee begonnen werden konnte, eine Leiftung, welche alle früher er- 


nähen an Schnefligfeit md Präcifion um mehrere Tage übertraf. 


Wie jehr der Mobilmachungsbefehl ſelbſt die höheren Militair⸗ 
behörden überraſchte und als bezeichnender Beweis, daß man ſich in 


Berlin am 15. Juli noch im geſicherten tiefſten Frieden glaubte, iſt 
hervorzuheben, daß, als der Befehl zur Mobiliſtrung der Armee er- 





ging, fogar der Große Generalftab nicht vollftändig in Berlin verfam- 
melt war, und daber feine wichtigen und umfangreichen Arbeiten zur 
Concentration und dem ftrategifchen Aufmarfch der Armee nicht fofort 
mit allen Sräften beginnen Tonnte. Mehrere Abtheilungs Chefs des 
Großen Generalſtabs befanden ſich als Xehrer der Kriegs - Afademie 
mit den Offizieren derfelben auf einer Uebungsreiſe, welche alljährlich 
am Schluß des Curſus ftettfindet, und fich diesmal über Fehrbellin 
und Templin erftredt hatte. Bei der Ungemißheit ihres augenblid- 
lichen Aufenthalt8 in einer von der Eifenbahn entlegenen Gegend, 
hielt e8 fchmer, fchleunige Ordres zur ungefäumten Rückkehr an dieſe 
Offiziere gelangen zu laffen und fo kam e8, daß die Abtbeilungs- 
Chefs erft nach einigen Tagen, die übrigen Offiziere noch fpäter, in 
Berlin eintreffen konnten. 

Sn Baden und Bayern erfolgte der Mobilmachungsbefehl am 
16., in Württemberg am 17. Zuli und wurde in diefen Süddeutſchen 
Staaten die Mobilmachung fo eifrig betrieben, daß die Badifche Di- 
difion in Zeit von 7 Tagen in der Gegend von Naftatt friegsbereit 
ſtand, und in Bayern und Württemberg der Eifenbahn » Transport 


| jur Koncentrirung der mobilen Truppen am 27. Suli, mithin am 
II. refpective 10. Mobilmachungstage, beginnen konnte. Diefe Lei- 


ſtungen find um fo höher zu fchäten, als die neue Art der Mobil- 
mahung in Süddeutfchland zum erftenmal in Anwendung fam und 
die veränderte Heeresorganifation fowohl in Bayern, als namentlich) 
auch in Württemberg in Bezug auf die Landwehr noch nicht vollftän- 
dig durchgeführt worden war. Einen greifen Kontraft bildete biefe 
Knell bergeftellte Kriegsbereitſchaft in Süddeutſchland zu den be- 
imten Verhältniffen bei Ausbruch des Krieges im Sahre 1866. 
In Frankreih hatte man fehon früher Vorkehrungen für die 
Mobilmachung der Armee getroffen, da man den Krieg, welchen man 
inter allen Umftänden herbeizuführen beabfichtigte, beftimmt voraus» 
ſah. Mit der Einziehung der Neferven, welche offiziell und allge 
mein am 14. Juli befohlen wurde, war bereit am 8. Juli begonnen. 
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Nach Algerien waren ſchon am 12. Juli Transportichiffe abgegangen, 
um Truppen von dort nach Frankreich überzuführen, fo daß dieſe 
ſchon am 19. Juli, mithin am Tage der eigentlichen Kriegserflärung 
in Zoulon eintreffen konnten. Seit dem 14. Zuli war die fhon am 
10. Juli benachrichtigte franzöſiſche Oftbahn in voller Thätigkeit, 
Proviantvorräthe aller Art nach Mek und Straßburg, als den Stüg- 
punkten der zu unternehmenden Offenfive zu transportiren. Sm 
Dourges, Met und in Paris wurde um dieſe Zeit bereit Artillerie 
Material zu den vorausfichtlichen Belagerungen von Saarlouis, 
Naftatt, Mainz, Coblenz, Cöln zufammengeftellt; von Vincennes aus 
wurden die bisher ftreng geheim gehaltenen Mitrailleufen den Infan⸗ 
terie-Divijionen überwieſen und ſchleunigſt einberufene Artillerie-Dffi- 
ziere in deren Handhabung geübt. Noch eine andere Kriegserfin- 
dung follte in diefem Kriege zuerjt erprobt werden: die zerlegbaren 
Ranonenboote, welche für die Beherrfchung des Rheinftromes beftimmt 
waren und daher Mitte Juli auf der Oftbahn nah dem Rhein ge- 
Ihafft wurden, um dort zufammengejegt und beim Aheinübergang ge- 
braudt zu werden. Diefe flachgehenden gepanzerten Kanonenſchaluppen, 
von denen man fich in Frankreich große ‘Dinge verſprach, find jedoch 
bei dem fchnellen Umfchwung der Dinge gar nicht zur Anwendung 
gefommen. Erft am 4. Auguft begann man bei Straßburg mit der 
Zufammenftellung derfelben. Auch für die Ausrüftung der Flotte er- 
gingen ſchon am 13. Suli Befehle aus Paris, fih mit Kohlen und 
Rootfen zu verjehen und am 15. erfolgte die Einberufung ſämmtlicher 
disponibler Matrofen zur Sriegsflotte, jo wie der Befehl zur Armi- 
rung der Kiüftenbatterien und der Augmentivung der 4 Marine-Regi- 
menter auf 15,000 Dann. 

Aber der Vorfprung, den Frankreich hinficht® der Kriegsrüftun- 
gen gehabt, ging durch die Dlangelbaftigkeit der im Allgemeinen für 
eine Mobilmahung getroffenen Vorkehrungen wieder verloren. Man 
fannte in Berlin diefe Deängel und bejchloß daher die Mobilmachung 
in Deutfchland ganz regelrecht und vollftändig durchzuführen, bevor 
man mit den Truppenconcentrationen und der Vorfchiebung der Ar⸗ 
meekorps an die Grenze begann, eine Mafßregel, welche ſich für den 
ganzen Berlauf des Krieges als höchſt zweckmäßig bemährte. Man 
gedachte der trüben Erfahrungen, bei der Mobilmahung im Win 
ter 1850. Damals hatten in Folge der politifhen Verwicke⸗ 
lungen in Deutſchland die meijten preußifchen Qruppen in im⸗ 
mobilem Zuftande ihre Garnifonen verlaffen und waren nad) und 
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mb an verfchiedenen Punkten, je nach dem augenblicklichen Be⸗ 
dürfniß aufammen gezogen worden, als plöglih der Befehl zur 
Mobilmachung erfolgen mußte, nachdem es fich gezeigt, daß die 
militairiſchen Tyriedensdemonftrationen nicht zum Ziele führten, im 
Gegentheil zu einer Friegerifhen Entſcheidung zu drängen fchienen. 
Ale Mobilmachungs - Vorjchriften find aber darauf berechnet, daß 
jeder Truppentheil in feiner Garnifon mobil gemacht wird, und, da 
dieje Vorausfegung nur bei wenigen Zruppentheilen im Winter 
1850 zutraf, war ed unvermeidlich, daß die Mobilmahung auf 
die größten Schwierigkeiten ftieß und nur fehr verzögert und man- 
gelbaft ausgeführt werden fonnte, ein Umftand, der weſentlich dazu 
beitrug, und zu den BZugeftändniffen von Olmütz zu zwingen. 

Die Franzoſen fonnten allerdings ihre im Lager von Chalons ver- 
. jammelten Truppen, fo wie ihre vollftändig formirten 3 Armee-Korpg 
von Bari und Lyon Schnell über die deutjche Grenze werfen, und 
durch die Snvafion zugleich ftörend in unfere Mobilmachung eingreifen, 
aber dies Alles hätte nım mit noch nicht mobilen, weder auf bie 
volle Kriegsftärke gebrachten, noch mit Feldmaterial ausgerüfteten 
Truppen gefchehen können; vdiefe konnten zwar momentane (Erfolge 
erreichen, nicht aber einen Krieg in großem Styl fortführen und hätte 
daher eine folche voreilige Maßregel im weiteren Verlauf des Krieges 
ch unzweifelhaft bitter gerächt. Kurz, man hielt in Deutichland an 
dem Brinzip fest, fämmtliche Truppen in ihren Garnifonen die Mo- 
bilmachung vollenden zu Lajjen, bevor fie vorrüdten; felbft in den 
am meiften bedrohten weſtlichen Grenzprovinzen verblieb Alles behufs 
geficherter und vollftändiger Mobilftellung in den Triedensftand- 
orten. Wie wir fpäter fehen werden, geſchah dies ohne Gefahr 
emer wirklich ftattfindenden größeren Invaſion deutfchen Landes, ge- 
währte aber den deutichen Armeen den für die weiteren Kriegserfolge 
mberechenbar großen Vortheil, daß fie Anfangs Auguft in voller 
Kriegsftärfe und mit allem zum Kriege Erforderlichen ausgerüftet, 
üte Dperationen beginnen und bdiefelben ohne jegliche Hemmung 
durch die Organifationsverbältniffe der Truppen und Armee-Anftalten, 
ewergifch weiter führen konnten. 

In Frankreich traten dagegen ſogleich bei Beginn des Krieges 
große Organiſations⸗ und Verwaltungsmängel hervor und hemmten 
iedes kräftige Auftreten. Als der Kriegsminifter Le Boeuf im 
Minifterratd die entjcheidende Erklärung abgab, die franzöfifche 
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Armee fei zum Kriege bereit geftellt, fügte er auf die Frage, 
was das Heiße, die ftolze, zuverfichtlihde Phrafe Hinzu: Das 
heißt, die Armee ift mit Allem dergeftalt ausgerüftet, daß fie binnen 
Jahresfriſt auch nicht einen einzigen Kamaſchenknopf anzufchaffen 
braucht, „elle est archipröt“. Wohl oft ſchon wird der Mar- 
ſchall dieſen eitlen, in Wirklichkeit grundfalichen Ausſpruch tief be- 
reut haben, denn wie die unerbittlihen Thatſachen unmwiderleglich 
dargethan, war die franzöfiiche Armee keineswegs zum Kriege bereit 
und fchon die Mobilmahung zeigte, wie höchſt mangelhaft Bas 
Kriegs » Minifterium für den Krieg Vorkehrungen getroffen batte. 
Die Hauptfeftungen an der Oftgrenze waren nur durchaus man- 
gelbaft verproviantirt und armirt, erft fehr fpät fchritt man, nur 
von Invaſionen in Feindesland träumend, dazu, fie in Vertheidigungg« 
ftand zu fegen. Mit der Armirung des äußerſt wichtigen, an 
der Grenze gelegenen Straßburg wurde erft am 4. Auguft be 
gonnen. Für die Verproviantirung der gegen die Oftgrenze vorge- 
Ihieten: Armee - Korps war Seitens der Verwaltungs- Behörden fo 
Schlecht geforgt, daß erft Anfang Auguft die Truppen ihre Nationen 
aus Magazmen erhalten konnten und big dahin gegen einen verab- 
reichten Verpflegungszufhuß von täglich einem Frank für ihre Bes 
köſtigung felbft forgen mußten, was in einem Lande, weldes, wie 
Lothringen, eine Mißernte gehabt, doppelt ſchwierig war. Am 20. Zufi 
wird aus Thionville und Met nach Paris berichtet, daß es in diefen 
Feſtungen gänzlich an Lebensmitteln fehle und um Weberweifung von 
wenigfteng 1 Million Rationen für die Truppen gebeten. Auch aus 
Sedan und Mezieres wird am 25. Juli gemeldet, daß dafelbft we⸗ 
der Zwieback, noch gefalzenes Fleiſch vorhanden fei. 

Die Einziehung der Referven erfolgte nur langfam, im füblichen 
Frankreich nicht ohne fichtliches und aufhaltendes Widerftreben, fo 
daß die Truppentheile ihre Kriegs-Augmentation nur nach und nach, 
aber nicht vollftändig erhielten. Viele Korps mußten daher nach 
dem Oſten vorgefchidt werden, bevor ihre entfernteren Reſerven 
bei ihnen eingetroffen waren; der bierauf ergebende Befehl, von 
dieſen entfernteren Reſerven ganz abzufehben und fih aus ben 
nächftgelegenen Aushebungsbezirten zu komplettiren, Half im Ein- 
zelnen nicht viel, fchadete aber um jo mehr im Allgemeinen, 
da er die Verwirrung der Einziehung und Verwendung der Ne⸗ 
jerven erheblich vermehrte. Viele Neferven trafen bei den Trup⸗ 
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pentheilen erft auf dem Marie”) und zwar mitunter von den 
Depots nicht vollftändig außgerüftet ein, mas die Verlegenheit der 
Zruppen um fo mehr fteigerte, ba die Bekleidungs⸗ und Ausrüftungs- 
gegenftände fich nur bei den Depots befanden. Kurz vor Beginn 
der Feindſeligkeiten wurde von allen Seiten über diefe Mißſtände ge- 
llagt, aber ihnen abzubelfen war unmöglich. Cine andere vielfach 
von den Truppen erhobene Klage betrifft den Train, auf deſſen Zu- 
weilung fie Seitens der Militair-Intendanz vergebens warteten, fo 
daß noch im legten Augenblick, faft Angefichts des Feindes, einzelne 
Truppentbeile ohne Train, ohne Ambulancen, ohne Krankenwärter, 
ohne Berwaltungsbeamte maren.**) Alle diefe Verhältniffe mußten 
von der ohnehin fchon mit Gefchäften überbürdeten Militair - Snten- 
dantur im Moment der Mobilmahung erft geordnet werben; dag 
Trainmaterial befand ſich nicht, wie in Preußen, bei den Truppen⸗ 
theilen unter deren Friedensobhut, fondern war auf einzelnen Bunften 
aufgejpeichert, mußte daher erft beſonders vertheilt und an die Trup- 
pen verfandt werden. Das Lentralifirungsprincip machte fih in 
Frankreich auch hinſichts aller anderen Kriegsvorräthe geltend; dieſe 
waren in einzelnen Docks fonzentrirt, deren grandiofe Mafjenhaftig- 
leit allen Befchauern imponirte, zu deren Transportirung nad) ent- 
fernten Punkten des Landes, wo Heine Magazine ganz fehlten, es 
aber nach einer von Verwaltungsbeamten ſelbſt angeftellten Berech- 


mung mehrere Monate unausgefegten Bahntransports beburft hätte. 


* Beim Korps von Failly bei Bitſch trafen die erften Reſerviſten erft am 
%. Zuli aus den Depots ein. Die in Met eintreffenden Reſerven hatten weder 
Patronen noch Lagergeräth. 

*9) Als das 3. Korps am 25. Yuli von Met vorrüden follte, fehlten dem- 
kiben alle Ambulancen, Trains, Lazarethgehülfen; die 4. Infauterie- und bie 
Kapallerie-Divifion hatte feinen einzigen Verwaltungs-Beamten In Meg waren 
an 26. Juli fir eine Armee von 120,000 Mann erft 38 Bäder eingetroffen, fo 
daß es rein unmöglich war, das erforderlihe Brod zu baden und die Truppen 
von Feldzwiebad Ieben mußten. Am 27. Juli wird von der Parkdireftion zu 
Res Beſchwerde geführt, daß der Geſchütz⸗Munitionsbedarf noch Immer nicht 
eingetroffen fei, fowie von der General» Intendantur, daß das 1. Korps weder 
Unter- Intendanten noch Train» Soldaten habe und die Intendantur wegen Man- 
xls an Berfonal keinen Wagen befpannen könne. Am ſchlechteſten fcheint das bei 
Belfort fi formirende 7. Korps bedacht worden zu fein, denn diefem fehlten noch 
em 4. Auguft bei Beginn feines Abmarſches fümmtliher Train, ſowie alle 
Kranfenwärter und Arbeiter. 


Borbſtaedt. Der beutfihrfrang. Krieg. 9 
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Der Pferbemangel machte fih, da er im lebten Augenblid des 
Bedarfs dur Ankauf gededt werden mußte, bei der Mobilmachung 
der franzöftfchen Armee fehr fühlbar. Es ift zwar in Franfreid) 
die Einrichtung getroffen, daR in Friedenszeiten eine gewiſſe Anzahl 
Militairpferde an Landbewohner mit dem Vorbehalt der Zurückgabe 
bei einer Mobilmachung ausgegeben wird. ‘Diefe eingezogenen, zum 
Theil inzwifchen unbrauchbar gewordenen Pferde, ſowie die im Lande 
und in England ſchnell aufgefauften Pferde reichten aber nicht aus, 
den vollen Bedarf zu deden. Um zunächſt vor Allem die Artillerie 
mit dem erforderlichen, durch die Errichtung der Mitrailleufen-Batte- 
rien noch gefteigerten Material an Pferden zu verfehen, wurde ver: 
fügt, daß ſowohl die Kavallerie, als namentlich die berittene Gen⸗ 
darmerie Pferde an die Artillerie abliefern mußte, welche nothgedrum- 
gene Maßregel die Thätigfeit der Gendarmerie gerade in wichtigen 
Beitmomenten fehr beeinträchtigte. 

Auch an Geld fehlte es bei der franzöfifchen Armee; ©. Failly 
bittet am 18. Juli den Kriegs - Minifter dringend um Gelb für den 
Unterhalt der Truppen, da die Kriegsfaffe, wie alle öffentlichen Kaffen 
leer wären und die ausgetbeilten Bons feinen Kurs hätten. Abge— 
jehen von der Mißlichkeit, die Truppen gleich bei Beginn ihrer Trie- 
gerifchen Thätigkeit darben zu laffen und fie nicht regelmäßig Löhnen 
zu können, werden unzweifelhaft mit baarem Gelde alle noch fehlen- 
den Kriegsbedürfniffe fchneller und auch wohlfeiler zu befchaffen fein, 
als mit Anmweifungen, wenn dieſe nicht vollftändig gefeglich geregelt 
find. In Preußen hat fih bei allen Mobilmachungen der Neuzeit 
der vorhandene Staatsſchatz, der zunächft zu den Mobilmachungsfoften 
der Armee verwendet wird, als höchft zwedentjprechend für die mög— 
lichſt jchnelle und jedenfall3 auch am wenigften Eoftipielige Durchfüh— 
rung der Mobilmakhung bewährt. 

Bei der neueren Art der Kriegführung, den großen, auf weite 
Länderitreden ficd ausdehnenden Operationen, dem häufigen Aus: 
einanderziehen und Wiederfonzentriren gemaltiger Heeresmaffen, ver 
hohen Wichtigkeit, welche auf das Mandvriren und ſchnelles Zurecht- 
finden im Zerrain bei allen Gefechten, fowie auch bei Tomplicirten 
Märjchen gelegt wird, haben gute Karten des Rriegsfchauplages einen 
doppelt hohen Werth und find ein unumgängliches Bebürfniß fir Die 
Führer operirender Truppen geworden. In Preußen hatte man dies 
jo jehr erkannt, daß ſowohl 1864, als 1866 der Generalftab durch 
feine topographifche Abtheilung bemüht gemefen war, die Armee mit 
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dem erforderlichen Kartenmaterial vechtzeitig zu verjeben. Der 1866 
im biefer Beziehung hinſichts der Vertheilung angelegte Maßftab hatte 
ah aber als noch nicht vollftändig ausreichend erwieſen. Es wurde 
derfelbe daher für den Krieg von 1870 erheblich erweitert, fo daß 
alle Kommandeure bi zu den Esladron - Chef und Batterie - Kom- 
mandeuren, jowie bis zu den Kommandeuren von Halbbataillonen 
herab mit den erforderlichen Sektionen von Spezialfarten, ſowie mit 
guten Generalfarten verjehen wurden. Als Speziallarte war ein 
Umdrud der großen franzöfiihen Generalftabgfarte in dem Maßftabe 
von 1:80,000 ausgewählt nnd dieſe Karte durch Eintragung aller 
zeneften Wegeänderungen, fowie durch Hinzufügung der Einmohner- 
zablen bei einem jeden Ort wejentlich vervollitändigt und für Märfche 
und Dislofationen in ermeitertem Maße nugbar gemacht morden. 
Rah Maßgabe des Vorfchreitend der Armee und der verichiedenen 
Kriegsihaupläge wurde für die rechtzeitige Nachſendung und Verthei- 
img der betreffenden Seltionen gejorgt. Auch in Frankreich verwen⸗ 
tete das Depöt de la guerre auf die Vertheilung von Kriegsfarten 
m der Armee feine befondere Sorgfalt und große Maſſen von Rar- 
ten wurden von Paris aus den Truppen überfandt. Aber es waren 
dies ſämmtlich Karten von Deutichland zu der beabfichtigten großen 
Invaſion in Feindesland, während für den Kriegsſchauplatz in Frank— 
reich nicht das mindefte vorgeforgt war. So bejchwert ſich General 
Froſſard am 21. Suli aus St. Avold bei dem Kriegd-Minifter, daß 
fin am weiteſten gegen die Grenze vorgefchobenes Korps eine Un- 
maſſe momentan unnüger Karten, aber feine einzige von der franzö- 
ſiſchpreußiſchen Grenze befige. Bei der Napidität des Kriegsverlaufs 
Ideint dieſem UWebelftande wenig oder gar nicht abgeholfen worden zu 
fin und fo zeigten fi) denn in Frankreich die deutjchen Offiziere 
zum gerechten Erftaunen der Franzoſen überall weit beifer im Zer- 
in orientirt, als die franzöfifchen höheren Führer e8 waren*) 
Kuh fcheint das Depöt de la guerre über linmwefentliches Wichti- 


2) Befonderes Erſtaunen erregte es in Frankreich, weun ein auf Requifition 
atgeſandter deutſcher Offizier fi) nicht nur in der Gegend genau orientirt zeigte, 
Iadern dem Herrn Maire auch die Einwohnerzahl feines Orts genau anzugeben 
wußte. Einerſeits vermehrte dies den überall graffirenden Glauben an Spione, 
de fon vorher das Land ausgelundichaftet Hätten, andererſeits erhöhte es die 
Iergengung, daß alle deutiche Offiziere erflaunenswerthe geographiiche Detail- 
kaxtniffe befäßen. 

9% 
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geres Hintenangefegt zu haben. Ein höherer Artifferieoffizier ber 
Armee Mac Mahons war zur Belagerung von Landau im Voraus 
defignirt und bat daher Mitte Juli von Straßburg aus das Depöt 
de la guerre um Zufendung der Detailpläne diefer Feſtung. Er 
erhielt zur Antwort, er werde diefelben rechtzeitig erhalten. Berge 
beng wartete er lange Zeit auf die Zufendung; er erhielt ein großes 
Konvolut Pläne erft auf der fluchtähnlichen Retirade nad) der Schlacht 
bei Wörth als nunmehr vollftändig unnügen Ballaft. Fir die Kriegs- 
marine war ebenfo wenig binfihts Karten geforgt; am 27. Zuli 
meldet der Vice - Admiral aus Breft, daß dem größten Theil des 
zum Auslaufen beftimmten Geſchwaders Seelarten der Oft- und Nord- 
fee fehlen. 

Einen großen, nachtbeiligen Aufenthalt in der Kriegsbereitftellung 
der franzöfiichen Armee verurfachte der Umftand, daß die meiften 
Brigaden, Divifionen und Korps erft bei der Mobilmachung neu 
formirt werden mußten, da nur die Garde und die Armee-Rorps in 
Paris, Lyon und im Lager von Chalons fehon im Frieden in tafti- 
ſchem Berbande ftehen. In den meiften Fällen mußte dieſe neue 
Formation, mit welcher nothmwendig vielfacher Perfonenwechlel ver- 
bunden war, in großer Webereilung ausgeführt werden und filbrte 
dies zu manchen Unficherbeiten und Irrungen, deren nachtheilige Fol⸗ 
gen ſich in dem kurz darauf beginnenden raftlofen Feldzuge jehr fühl: 
bar machten. *) 

Nicht weniger nachtheilig war es, daß erft während ver 
Mobilmahung mit der Organifation der Bejatungs-Truppen be- 
gonnen wurde. Die hierzu beftimmte Mobilgarde, deren Organti- 
fation gänzlich in's Stoden gerathen war, mußte nun Hals über 
Kopf formirt werden, zunächſt die 143 Bataillone der öftlichen 


*), General Douay war zum Kommandeur des bei Belfort zu formirenden 
7. Korps ernannt, befand fi aber noch am 27. Juli als Taiferlicder Adjutant in Paris. 
Dies mußte aber dem Kriegsminifterium nicht befannt fein, denn an dieſem Tage 
erging an General Douay nah Belfort die Anfrage, wo fi feine Divifionen be» 
fünden, wie weit er mit feiner Formation gelommen fei und die Aufforderung, 
diefe möglihft zu beſchleunigen, da er fo ſchnell als möglich zum Marfhall Mac 
Mahon am Niederrhein ftoßen ſollte — Am 21. Juli war der zum Brigabe- 
General im 7. Korps ernannte General Michel für feine Berfon in Belfort ein- 
getroffen, meldete dies nach Paris, fligte aber hinzu, daß er weder feine Brigade, 
nod feinen Divifionsgeneral gefunden und fragte an, was er thun folle, da er 
nicht wifle, wo feine Regimenter wären, 
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Departements. Die Mannfchaften waren hierzu zwar bereits früher 
befignirt, es fehlte aber an Offizieren, an jeder feften Gliederung, 
an Bekleidung und Waffen. Am 20. Zuli erfolgte der Befehl zur For⸗ 
mation diefer 143 Bataillone mobiler Nationalgarde und deren Zu⸗ 
fommenziehung in den Lägern von Ehalond, St. Maur, Sathonay. 
66 wurden zunächft die 4 Alters⸗Klaſſen von 1865 bis 1868 einbe- 
rufen, höchſt wahrjcheinlich weil die Alters-Mlaffe von 1869 noch 
nicht einvegiftrirt war. An die Offiziere der franzöflichen Armee er 
ging die Aufforderung, daß fich diejenigen für die Mobilgarde mel⸗ 
ven follten, welche fich nicht mehr ganz felddienftfähig fühlten; es 
wırden ihnen große Vortbeile in Ausficht geftellt. Je 4 Bataillone 
jollten ein Marſch-Regiment bilden und diefe in Brigaden und Dis 
vifionen zufannmengeftellt werden, da man die Nothwendigkeit erfannte, 
die Mobilgarde eventuell auch für den Feldkrieg als Reſerve bereit 
zu ſtellen. Durch die Ernennung der zahlreich erforderlichen Offi⸗ 
zere, durch die Verſetzung von Offizieren in die Mobilgarde erwuchs 
dem Kriegs - Minifterium eine neue überwältigende Arbeitslaft und 
zwar in einem Momente, wo daſſelbe von allen Seiten mit Anfragen, 
Aagen und Bitten um fchleunige Abhilfe hervorgetretener Uebelftände 
ſchon ohnehin über alle Maßen beftürmt wurde. 

| In den öftlichen Departements, wo fich die mobilen Armee- 
Korps zufammenzogen, erzeugte aber die Unbeftimmtheit des Verhält- 
uiſſes der mobilen und Nationalgarde zu den höheren Truppenführern 
der mobilen Armee vielfache Unzuträglichkeiten. ‘Die Truppenkom⸗ 
mondeure hatten keine Machtvollflommenheit über die mobile oder 
ſeßhafte Nationalgarde und fo fam es mehrfach vor, daß, wenn die 
mobilen Truppen behufs ihrer Concentration einzelne Feſtungen ver- 
fießen, nicht das Mindeſte für einen Erſatz durch Nationalgarden vorge- 
ſehen war. So meldet General ‘Ducrot aus Straßburg am 20. Zuli 
an den Kriegsminifter, daß fich in Neu⸗Breiſach kaum 50 Dann Be- 
ſazung befänden, das Fort Mortier, Schlettftädt, La petite Pierre 
und Lützelburg ganz unbefegt geblieben wären, ihm aber jede Er- 
mähtigung fehle,. die anfälfige Nationalgarde diefer Orte zur Bejegung 
derfelben zu veranlaffen. Ebenſo meldet General L'Admirault am 
24. Juli aus Thionville, daß die Feſtung Toul gänzlich von Trup⸗ 
yen entblößt fei. Späterhin fcheint von Paris aus die Befegung der 
Feſtungen an der Oftgrenze durch Mobil- und Nationalgarden mehr 
regulirt worden zu fein, jeboch in keineswegs ausreichenden Maße, 
da noch am 8. Auguft der Kommandant von Thionville, nachdem bie 
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Seftung bereits in Belagerungszuftand erflärt war, dringend um Ver⸗ 
ſtärkung der Garnifon bittet; diefelbe wäre auf 4—-5000 Mann nor> 
mirt, beftände zur Zeit aber nur aus 1000 Mann, darunter 600 Mo⸗ 
bilgarden, 90 Donaniers und 300 nicht ausgebildete Kavalleriften 
und Artilleriften. 

So fehen wir denn in Deutfchland die Mobilmachung der ein⸗ 
zelnen Truppentheile der Armee mit dem 8. bis 10. Mobilmadjungs- 
tage (dem 23. bis 25. Zuli) in allen Beziehungen vollendet, jo daß 
am 23. Juli mit der Truppenbeförderung auf den Eifenbahnen be» 
gonnen werden konnte, während in Frankreich, obrmohl die Mto- 
bilmachung zwei Tage früher als in Norddeutfchland, 3 biß 4 Tage 
früher als in Süddeutſchland erfolgt war, es der Armee zu dieſer 
Beit noch an Vielem gebrad), um fie operationgfähig zu machen. 
Wie wir fpäter ſehen werden, konnte das hinfichts der Mobilmachung 
am meiften begünftigte Korps Froſſard's erft am 2. Auguft feine 
Operationen beginnen, mithin 18 Zage nad feiner Mobilmachung 
im Lager von Chalons. 


Benutzung der Eifenbafnen zum Truppen-Transport. 


In den Kriegen der Neuzeit fptelen die Eifenbahnen als nen- 
eingefchaltetes Element von Zeit- und Krafterfparniß eine bedeutende 
Rolle, zunächft als Hülfsmittel der möglichft fchnellen Konzentration 
der Armee an der Grenze, fodann aber auch als Transportmittel 
des gefammten Verpflegungs- und Munitionsbebarfs für diefelbe. 
Nur dur) Benugung der Eifenbahnen wird es möglich, in verhält: 
nißmäßig kurzer Beit gewaltige Heeresmaffen auf entfernten Kriegs» 
Ihauplägen derartig zu verfammeln und deren Verpflegung ficher zu 
ftelfen, daß die Operationen mit großen entſcheidenden Schlägen ſo⸗ 
fort beginnen können. Während es früher ohne Eifenbahntransporte 
oft erft nach Monaten gelang, durch anftrengende Märfche den ftra- 
tegifchen An= und Aufmarfch der Feld-Armee zu vollenden, der Feld⸗ 
zug fodann meift mit fünftlichen ftrategifchen Schachzügen eingeleitet, 
auch wohl eine Zeit lang fo fortgeführt wurde, drängt die neuere 
Kriegführung auf fchnelle Entfeheidung und möglichte Abkürzung des 
Krieges, wie dies bei den aufgebotenen Tolofjalen Heeresmaſſen nicht 
blos die Rückſicht auf die erwachienden Kriegskoften, fondern auch 
vollsmwirthichaftliche und humanitaire Sntereffen gebieten. Verſäum⸗ 
niſſe in der möglichft zu bejchleunigenden Stongentrirung ber Feld⸗ 
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Armee auf dem Kriegsichauplage find unter dieſen veränderten Ver⸗ 
hältniffen nicht wieder einzubringen, da der Gegner fein in diefer 
Beziehung gewonnenes momentanes Uebergewicht fofort zu benuten 
und eine entjcheidende Initiative zu ergreifen beftrebt fein wird. 

Es ift daher Alles aufzubieten, um durch ſchnelle Mobilmachung 
der Armee und demmächft durch befchleunigten Zruppen -» Transport 
mittelft der Eifenbahnen dem Feinde auf dem Kriegsſchauplatze zuvor⸗ 
zulommen; jeder in diefer Beziehung geivonnene und benutzte Tag 
repräfentirt einen ſtrategiſchen Sieg. Die Beichaffenbeit des für bie 
Maffentransporte zu Gebote ftehenden Eifenbahnneges, die Richtung 
und die Leiftungsfähigfeit der einzelnen Eifenbabnlinien find bierbet 
von großer Bedeutung; ſchon in riedenszeiten muß vom leitenden 
Generalftabe das Eifenbahnneg in militairifcher Hinſicht in allen 
Einzelheiten genau geprüft und gefannt fein, und müſſen reiflich er- 
wogene Pläne aufgeftellt werden, in welcher Weife daffelbe für einen 
beftimmten Kriegsfall am zwedentiprechendften zu verwerthen fein 
würde. 

Wenn man die Eifenbahnnege Frankreichs und Deutfchlands 
binfichtS der Benugung für Kriegszwede mit einander vergleicht, fo 
ftellen fich für Frankreich unleugbar große Vorzüge heraus, Das 
franzöfifche Eifenbahnneg, namentlich gegen Oſten Hin, ift gleichfam 
nach ftrategifchen Grundfägen und nach einem einheitlichen Centrali- 
fationsfyftem Tonftruirt. Strahlenförmig von den Hauptpuntten, ins- 
bejondere von Paris ausgehende große Eijenbabnlinien geftatten es, 
nah allen Punkten der Oftgrenze in gefonderten Linien große Trup⸗ 
penmaſſen fchnell zu befördern; außerdem erleichtern eine parallel mit 
der Grenze laufende durch Feſtungen gedeckte Gürtelbahn, fowie zahl- 
reihe Querfommunilationglinien die Verbindung der an der Oftgrenze 
aufgeftellten Armeen untereinander und begünftigen deren fchnelle Ver⸗ 
Ihiebung von dem einen Punkt zum andern erheblich. Das beutjche 
Eifenbahnneg zeigt dagegen den Charafter der früheren politifchen 
Berriffenheit und der partifulariftiichen Beftrebungen. Gleichſam will⸗ 
ihlih, einzig und allein nur auf das nächfte Handelsinterefje und 
den Perfonenverfehr berechnet, ift das Eifenbahnneg nah und nad 
ausgebaut und Läuft wirr durcheinander. Das Nentiren der Eifen- 
bahnen ift der entjcheidende Faktor geblieben und find Daher einzelne 
Theile des Landes mit konkurrirenden und nach allen Seiten fich kreuzen⸗ 
den Eijenbahnen überfüllt, während andere Landestheile eifenbahnleer 
find. An der Weftgrenze fehlt die verbindende wichtige Mofelbahn 
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Roblenz-Trier noch ganz, die Eifelbahn ift noch nicht vollendet, auf 
die Trier-Saarbrüder Bahn, da fie auf der Strede Saarburg-Saar- 
brücden parallel nahe der franzöfifchen Grenze hinläuft, beim Truppen⸗ 
Transport nicht zu rechnen. 

Bor Beginn des Kriege ftimmten daher viele Eifenbahnfady- 
männer darin überein, daß bei einem zwiſchen Deutfchland und Frank⸗ 
reich ausbrechenden Kriege der Vortheil der Eifenbahnen fo entjchieben 
auf franzöfifcher Seite fein würde, daß e8 den deutſchen Heeren kaum 
gelingen dürfte, die Aheinbarriere zu erreichen und zu bejegen, bevor 
die frangöfifche Armee mit voller Macht zum Angriff gegen diejelbe 
bereit vorgerüdt wäre. Der Erfolg hat aber 1870 gezeigt, daß 
das mangelhaftere deutſche Eiſenbahnnetz die deutfchen Armeen nicht 
verhindert hat, fchneller als die Franzoſen auf dem linksrheiniſchen 
Kriegsſchauplatz zu ericheinen, und ihre Operationen zu beginnen, als 
der ftrategifche Aufmarſch der franzöfifchen Armee noch nicht vollendet 
war. Es ijt dies ein Triumph deutfcher Energie in Ueberwindung 
von Schwierigkeiten aller Art und der in richtiger Vorausficht in 
Deutichland für einen Kriegsfall getroffenen gründlichen Vorbereitungen. 

Nichts war in diefen Beziehungen von deutfcher Seite ver- 
abfäumt morden. Der Maffentrangport von Truppen, als eine 
außergewöhnliche Aufgabe für das Eifenbahn-Perfonal, erfordert 
einen überaus fünftlihen gewaltigen Ausführungs » Apparat, der, 
wenn er im gegebenen Moment fchnell und dennoch ficher funf- 
tioniren foll, in allen einzelnen XTheilen im Voraus genau erwo⸗ 
gen, regulirt und organifirt fein muß. Wie bei dre Mobilma⸗ 
hung, fo tft auch hinſichts der Eifenbahn » Beförderung die Tollegia- 
giihe Mitwirkung von Civil- und Militairbehörden, wie fie für 
Kriegszwecke nur in fogenannten Militairftaaten gefunden werben 
fann, von hoher Bedeutung. Eine permanente befondere Eifenbahn- 
Abtheilung des großen Generalftabs hat im Frieden die ſpezielle 
Aufgabe, durch Vermittelung der Eivilbehörden in genauefter Kennt⸗ 
niß von dem momentanen Stande und der Leiftungsfähigfeit der ver- 
ſchiedenen deutfchen Eifenbahnen zu bleiben und alle erforderlichen 
Vorkehrungen zu treffen, um die vorhandenen Eifenbahnen für krie⸗ 
geriihe Zmwede auszunugen. An der Hand der früher, namentlich 
1866 gefammelten Erfahrungen war ein beftimmtes Syſtem entwor- 
fen, nad) welchem bei Beginn eines Krieges die Maſſenbewegung der 
Truppen auf den Eijenbahnen ftattfinden ſollte. 
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Mit der Mobilmahung der Armee trat die für ſolchen Tall 
vorgefehene Erehutiv - Kommilfion, aus dem Meinifterial-Direltor des 
Haubels - Minifteriums, Weißhaupt, und dem Chef der Eijenbahn- 
Abtheilung des Generalftabs, Oberftlieutenant v. Brandenftein, be⸗ 
ſtehend, ſofort zufammen und entwarf auf Grund der Direftive, 
weiche derjelben Hinfichts der Konzentration der Armee an der Weſt⸗ 
grenze durch den Chef des großen Generalftabs, General der Inf. 
v. Moltke, zugingen, den Truppen-Beförderungsplan im großen Gan- 
zen. Es wurden für Norddeutichland zehn, für Süddeutſchland drei 
Gifenbahnlinien zu den Xruppentransporten beftinmt und für eine 
iede diefer Linien eine befondere Linien - Kommiffion ernannt, welche 
a3 einem Generalftabs-Offizier und einem höheren Eifenbahnbeamten 
beitand, den Eifenbahn-Direltionen übergeordnet war und die detail 
lirten Militairfahrpläne auf der betreffenden Linie zu entwerfen und 
zu überwachen hatte. Außerdem fchloß fi) das gefammte Etappen- 
weſen, melches feit 1866 wefentlich neugeordnet und verbeflert wor⸗ 
den war, unmittelbar an dieſe Militair-Eijenbahnlinien an, da biefe 

aauch nach erfolgtem Mafjentransport den vorrüdenden Armeen als 
Sanptverbindungslinien mit dem Inlande verblieben und auf ihnen 
Berpflegung, Munition und Erſatzmannſchaften nachgeſchickt werben 
follten. Es mußte zugleich darauf Bedacht genommen werden, daß 
den Truppen bei dem Transport auf weiten Sitreden, an be- 
ſtimmt ausgewählten Punkten mehrftündige Erholung von der angrei- 
fenden Eifenbahnfahrt, jowie Verpflegung zu heil würde. Für 
dieſe Hauptftationgorte wurden bejondere Linien» Etappenlommanbos 
| eingefett, die aus je einem Offizier, einem Verpflegungs- und einem 
Eifenbahnbeamten zufammengefegt waren, und außer der Verpflegung 
der Truppen auf diefen Ruhe⸗ und Erfrifhungsftationen für Die ge- 
none Innehaltung und Zeitfolge der Züge zu forgen Hatten. 
| Nur dadurch, daß der fämmtliche im Kriege für die Truppen⸗, 
Berpflegungd- und Munitions- Transporte in Anſpruch genommene 
Eifenbahnbetrieb unter eine einheitliche, zweckmäßig gegliederte Ver: 
waltung geftellt wird, ift e8 möglich etwas fo Großartiges mit über⸗ 
raſchender Schnelligkeit und minutiöſer Pünktlichkeit zu leiften, wie es 
bei der Truppenbeförderung im Juli 1870 mit nur einem einzigen 
größeren Unfall (bei Wallhaufen in Folge falfcher Weichenftellung) 
durchgeführt wurde. Der hierzu erforderliche Betrieb3-Apparat läßt 
ih im Augenblid des Bedarfs nicht improvifiren; wie bei der Mo⸗ 
| bilmachung muß Alles vorgefehen, vorbereitet und gleichſam auf dem 
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Papier organiſtrt fein. Dies war in Berlin geſchehen und fo konnte 
wenige Tage nach dem Mobilmacjungsbefehl der überaus Tomplicirte 
Fahrplan für die Truppenbeförderung von 13 Armee-Korps, in wel 
chem der Abgang, das Eintreffen, ſowie die Stärke der Eifenbahn- 
züge Tag für Tag, Stunde für Stunde bis auf die Minute herab 
mit genauer Bezeichnung der Reihenfolge und Stärfe der zu befür- 
dernden einzelnen Zruppentheile nach Maßgabe der Lage ihrer Gar- 
nifonen und ihrer Beſtimmung feftgeftellt war, als unabweichliche 
Richtſchnur ausgegeben werden. 

Die Zeit drängte, denn ſchon am 23. Zuli (dem 8. Mobil⸗ 
machungstage) ſollte für Norddeutichland mit dem Eifenbahntransport 
begonnen werden und derfelbe unausgefegt 14 Tage andauern. BZu- 
nächft mußte dafür Sorge getragen werden, daß die Bahnverwaltungen 
auf den Anfangspunkten der verjchiedenen zur Verwendung gelangen- 
den Eijenbabnlinien die erforderliche Anzahl Lofomotiven, Waggons 
und das benöthigte Betriebs-Perfonal zufammenziehen konnten, wobei 
auf einen regelmäßigen Turnus der Zurückſendung der an den End» 
punkten angelangten Wagen, fowie auf eine Ablöfung der Betriebg- 
beamten*) befonder8 Bedacht zu nehmen war. Es wurde daber der 
PBrivatverfehr auf den zum Mafjentransport der Truppen beftimmten 
Eifenbahnftreden ſchon einige Tage vorher eingejchräntt und während 
der wirklichen Zruppenbeförderung gänzlich eingeftellt. 

Ein auf 100 Achſen berechneter Eiſenbahnzug ift im Stande 
1 Infanterie - Bataillon oder 1 Batterie oder 1 big 11; Eslabrong 
fortzufchaffen, fo daß Daher ein mobiles Armee - Korpg 90 bis 100 
Züge für feinen Transport bedarf. Bisher rechnete man als höchfte 
Leiftung beim Xruppentransport, daß täglich bei eingeleifigen Bahnen 
8 bis 10, bei zweigeleifigen 12 bis 14 Truppenzüge abgelafjen wer: 
den könnten, die einander in 1'/s bis 2 Stunden folgten. Die Leis 
ftungen der deutſchen Eifenbahnen im Juli 1870 übertrafen aber 


*) Als im Jahre 1859 der große Maffentransport öfterreihiiäher Truppen 
nad) dem italienischen Kriegsichauplat begann, war Alles vorgefehen und auf das 
Trefflihfte organifirt, um wahrhaft großartige Leiftungen ins Leben treten zu 
laffen. Nur eins war überfehen: die Ablöfung der Betriebsbeamten aller Art. 
Die Kolge davon war, daß die unausgeſetzt Tag und Nacht angefirengten Beam- 
ten zuleßt der Ermüdung dergeftalt unterlagen, daß Unglüdsfälle auf den Eifen- 
bahnen fi häuften und der Eifenbahnbetrieb ımm mehrere Tage ganz unterbrochen 
werden mußte. 
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noch dieſes Maximum, indem es durch Steigerung aller Betriebs» 
und Verwaltungsträfte dahin gebracht wurde, daß täglich auf einges 
feifigen Bahnen 14, auf zweigeleifitgen Bahnen 18 Militairzüge ab- 
gelaffen wurden, dieſe fich mithin bei leßteren ſchon in °/« Stunden 
folgen konnten, eine Leiftung, die bisher unübertroffen dafteht. 

Günftig zur Löfung diefer überaus fchwierigen, alle Kräfte bis 
aufs Aeußerſte anfpannenden Aufgabe wirkte der Umftand ein, daß 
bie einzelnen Truppentheile jchon in Friedenszeiten in der fchnellen 
und georbneten Einwaggonirung auf Eifenbahnen praftiich geübt 
waren, diefe mithin in mögfichft Turzer Zeit erfolgen konnte, und daß 
zur Erleichterung des Ein und Ausichiffens für die erforderlichen 
Rampen, Brüden, fowie für die innere Einrichtung der Wagen übers 
all Sorge getragen worden mar. 

Auch in Süddeutſchland erwielen ſich die getroffenen Borfeb- 
rungen und Arrangements beim Eifenbahn - Transport der Truppen 
zweckmäßig. Derjelde begann, da verhältnißmäßig nur kürzere 
Streden zurüdzulegen waren, am 27. Zuli, dem 12., refpeltive 11. 
Mobilmahungstage und mährte biß zum 5. und 6. Auguft. Am 
31. Juli war jedoch die eigentliche Qruppen » Beförderung bereits 
beendet. 

Aus Frankreich fehlen über die Details des Eiſenbahntransports 
der Truppen zur Zeit noch genauere Angaben. General Guyot war 
mit der Leitung der Kriegstransporte betraut. Eine Erſchwerung 
für den Eiſenbahnverkehr war es unſtreitig, daß ſelbſt, als die größeren 
Maſſenbeförderungen auf den öſtlichen Eiſenbahnen begonnen, noch 
immer einzelne Trupps von Reſerven nach allen möglichen Richtun⸗ 
gen zu befördern waren, die den Betrieb um ſo mehr ſtörten, als 
viele Reſerven, die zu ihren Depots ſtoßen ſollten, nicht in geſchloſſe⸗ 
nen Abtbeilungen, fondern einzeln die Eifenbahnen benusten. 
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Formation, Stärke und Bufammenziehung der franzöſiſchen 
Armee und der dentfcen Feere. 
(Hierzu die im 1. Heft in der Beilage mitgetheilten Ordres de bataille.) 


Die franzöfifhe Feld-Armee wurde incl. der Garde in 
8. Armee⸗Korps von verfchiedener Stärke und eine Reſerve⸗Kavallerie 
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gegliedert. Von dieſen Korps war jedoch nur das Garde⸗Korps 
(Paris), das II. Armee-Korps (im Lager von Chalons), das 
III. Armee-Korps (Paris) und das V. Armee⸗Korps (Lyon) ſchon 
im Frieden in Brigaden und Divifionen formirt, alle übrigen Korps 
mußten ganz neu gebildet und bei ihnen die aus verſchiedenen Theilen 
des Landes herangezogenen Regimenter erſt in Brigaden und Divi⸗ 
fionen kombinirt werden. 

Aus Algerieen wurden 3 Zuaven-Regimenter, 3 Regimenter 
Turcos, 4 Regimenter Chaſſeurs d'Afrique und das 9. Säger-Bataillon 
nach dem Kriegsfchauplag herangezogen, die Zuaven und Turkos dem 
I. Armee⸗Korps, die Chaſſeurs d'Afrique der Referve-Stavalferie und 
das 9. Zäger-Bataillon dem VI. Armee-Korps zugemiefen. 

Zur Beſetzung von Algerien verblieben: 4 Linien Infanterie 
Negimenter, 3 Bataillone leichter afrikanifcher Infanterie, das Fremden⸗ 
Megiment, ein Hufaren-Negiment, 2 Negimenter Chafjeurs, 3 Regi⸗ 
menter Spahis und 8 Batterien; in Civita vecchia wurden für's 
Erfte noch belaffen: 2 Snfanterie-Regimenter, 2 Eskadrons Chafleurs 
und 2 Batterien unter General Dumont, desgleichen an ben Pyrenäen 
ala Obfervationg-Rorps unter General Grandchamp, 4 Linien⸗In⸗ 
fanterie-Regimenter und 2 Chaſſeurs⸗Regimenter. 

Im Ganzen gingen daher der gegen Deutfchland aufzuftellenden 
franzöfifchen Operations Armee 36 Bataillone Infanterie, 34 Eska⸗ 
drons, 10 Batterien ab, fo daß für den Feldgebrauch disponibel 
verblieben: 344 Infanterie-Bataillone, 218 Esſskadrons und 180 Feld⸗ 
batterien (incl. 26 Mitrailfeufen-Batterien). Normalmäßig hätte dies 
eine Armee von 337,000 Kombattanten repräfentirt; da jeboch bie 
Fnfanterie-Bataillone wegen der nicht rechtzeitig eintreffenden Reſerven 
ftatt mit 800 Mann nur mit 6—700 Mann ing Feld rücken konnten, 
reducirte fich die Effeftivftärfe an Kombattanten für die bei den erften 
Kriegsoperationen gegen Deutſchland disponible franzöfifche Feld⸗ 
Armee auf 300,000 höchſtens 310,000 Mann, darunter 240,000 
Mann Infanterie, 30,000 Mann Kavallerie und 30,000 Mann 
Artillerie mit 1000 Geſchützen. Man erkannte in Frankreich die 
Nothwendigkeit, für eine zum Feldgebrauch und zur Verſtärkung 
der Operationd:Armee geeignete Reſerve⸗Armee fchleunigft Sorge zu 
tragen, um die Ueberlegenheit der deutfchen Armee wenigſtens theil- 
weife auszugleichen. Hierzu boten fich zunächft die Depot = Trup- 
pen dar. Wie oben (S. 78) bereit erwähnt, werben bei ber 
Mobilmahung die Snfanterie-Bataillone von 8 Kompagnien bes 
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Friedensſtandes auf 6 Kompagnien reducirt und aus den ſomit per Regi⸗ 
ment überſchießenden 6 Kompagnien ein viertes Bataillon zu 4 Kompag⸗ 
wien formirt, 2 Kompagnien aber als Stamm ben Depotbataillonen über- 
wiejen. Dieſe 100 vierte Bataillone, aus ausgebildeten Mannfchaften be 
ftehend, beſchloß man gleichfalls Durch Referven zu fompfettiven, je drei und 
drei zu Marfch-Regimentern zufammen zu ftellen und daraus, wie aus den 
Zöger-Depot-Rompagnien und den verftärkten Kadres der Kavallerie⸗De⸗ 
pot3 eine Neferve-Armee zu bilden. Dieje Neferve-Armee follte aus 
39 Infanterie- und 12 Ravallerie-Megimentern beftehen, in 3 Reſerve⸗ 
Armee-Rorps, (ein jebes zu 3 Infanterie-Divifionen und 1 Kavallerie 
Divifion) formirt werden; im Anfchluß an die bereits beftehenden 
8 Armee⸗Korps follten diefe neugebildeten Korps die Nummern IX, 
X md XI erhalten. Diefe 3 Meferve-Armee-Rorps find jedoch als 
folde nicht zur Verwendung gefommen; wie es fcheint, hat e8 von 
Haufe ans an den zur Komplettirung für die vierten Bataillone 
erforderlichen 28,000 Mann Reſerven gemangelt, fo daß baber auf 
eine anderweitige Ergänzung derfelben gedacht werden mußte; dieſer 
Umftand mag auf die Mobilifirung der vierten Bataillone befon- 
ders hemmend eingewirkt haben, wozu noch kam, daß eine große 
Anzahl von Offizieren erforderlich war, um namentlid) die höheren 
Sührerftellen zu befegen. Erſt fpäter treten dieſe aus vierten Ba⸗ 
taillonen zuſammengeſtellten Mari Regimenter, au) wohl bios als 
„Linien-Regimenter“ bezeichnet, auf den fühlichen Kriegsfchauplägen 
md in Paris hervor; einzelne derſelben find auch als Feſtungs⸗ 
befagungen verwendet worden, ſowie andererſeits wieder einzelne 
bierte Bataillone zu ihren betreffenden Negimentern geftoßen zu fein 
feinen. Das fpäter, erft nad) den Unfällen der franzöfifchen Armee 
bei Wörth und Saarbrüden, in Chalons neuformirte XII. Armee 
Korps unter General Lebrun wurde, wie fpäterhin näher angegeben 
werden foll, ohne jede Hinzuziehung von vierten Bataillonen zufanmen- 
geftellt; daß dafielbe aber die Nummer XII erhielt, beweift, daß 
zur Beit feiner Formirung die Armee-Korps IX bis XI bereit3 be- 
fanden haben ober wenigftens deren Yormation noch in beftimmter 
Abſicht Tag. 

Der Raifer Napoleon hatte fi) den Oberbefehl über Die ge- 
ſammte franzöfifhe Armee vorbehalten und den bisherigen Kriegs⸗ 
minifter, Marſchall Le Boeuf, zum Chef des Generaljtabes ernannt, 
wogegen der General Dejean interimiftifch dag Kriegsminifterium in 
Paris übernahm. Wenn dies auch einerfeitS von dem großen Ver⸗ 
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trauen zeugte, welches der Raifer in den Marfchall fette, fo wird es 
doch nicht haben fehlen können, daß der hierdurch herbeigeführte 
Wechfel im Kriegsminifterium gerade in einem Moment, wo es für 
den Leiter deſſelben von der höchften Wichtigkeit war, Die genauefte 
Kenntniß von der in Paris Konzentrirten Armeeverwaltung zu befigen, 
nachtheilig -auf bie Organifations- und Ausrüſtungs⸗Verhältniſſe Der 
Armee eingewirkt hat. Die Berufung des Kriegsminifterd aber zum 
Chef des Generalftabes und zum ftrategiihen Nathgeber des Kai- 
fer8 war nıtr eine unmittelbare Folge der Verabfäumung, ſchon im 
Frieden einen geeigneten General an die Spike des Generalitabes 
zu feßen. 

Sn der erften Zeit des Krieged wurde von einer Gliederung 
in befondere Armeen in Frankreich gänzlich abgejehen, jedes einzelne 
Armee-Korps blieb felbftändig und empfing feine Befehle direft aus 
dem Raiferlichen Hauptquartier. Erft nad) den unglücklichen Schlachten 
von Wörth und Saarbrücken erfolgte eine, gleichſam vom Feinde 
aufgedrungene Theilung in zwei Armeen. 

Die 8 Armee-Korps für die Feld-⸗Armee wurden in folgender 
Weife formirt*) und zunächſt aufgeftellt: 

Das Garde-Korps, in Paris garnifonirend, bebielt feine 
bereit8 formirten 2 Infanterie-Divifionen und 1 Kavallerie-Divifion 
unverändert bei, zählte 20 Infanterie, 3 Zäger-Bataillone, 24 Es- 
fadrons und 12 Batterien und murde unter den Befehl des General 
Bourbafi geftellt. Es follte von Paris nach Nancy und Metz per 
Eifenbahn vorgeſchoben werden, um der gegen die Grenze vor⸗ 
gerückten Armee als nächſte Reſerve zu dienen. 

Das I. Armee-Korps unter dem aus Algerien nach Frank—⸗ 
reich zurüdgerufenen Marihall Mac Mahon, follte fih in Straß- 
burg formiven und zunächft den Elſaß deden. Außer den im Eljaß 
garnijonirenden Truppen murden demfelben die aus Algerien heran⸗ 
gezogenen Sinfanterie-, Zuaven- und Turkos⸗Regimenter zugewiefen. 
Diefe afrifanifhen Trupden bildeten befondere Brigaden, murben 
aber mit franzöfiichen Regimentern zu Snfanterte-Divifionen fombinirt. 
Das ganze Armee-Korps mußte bei der Mobilmachung neu formirt 
werden und zwar in 4 SInfanterie-Divifionen und eine aus 3 Bri- 


*) In Betreff der Details der erften Ordre de bataille verweiſen wir auf 
bie dem 1. Heft beigefügte Beilage 1. 
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gaben beſtehen de Kavallerie-Divifion. Es zählte mithin 48 Infanterie, 
4 Säger-Bataillone, 28 Estadrons und 18 Batterien. 

Das I. Armee-Korps wurde im Lager von Chalons durch die 
daſelbſt aus den verfchiedenen Theilen Frankreichs zur Lagerübung 
feit dem 1. Zuli zufammengezogenen Truppen gebildet. Es behielt 
feine Formation in 3 Snfanterie-Divifionen und 1 Kavallerie-Divifton 
unverändert bei und war 36 Infanterie, 3 Säger-Bataillone, 16 Es⸗ 
ladros und 15 Batterien ftarl. General Froſſard, der das Lager 
fommanbdirte, behielt auch das Kommando über das II. Armee⸗Korps, 
fo daß daher in diefem Korps die wenigſtens Perfonal-VBeränderungen 
eintraten. Ueberdies hatte das Korps den Vorzug, daß die Truppen 
fi) auf einem erhöhten Friedensftande befanden, zum Theil mit den 
nothwenbigften Traing verfehen waren und ſich durch die Lagerübungen 
bereits in den Brigade», Diviſions⸗ und Korpsverband eingelebt hatten. 
63 wurde daher auch gerade dieſes Korps, als das am meiften 
marjch- und Triegsbereite, dazu auserſehen, gleichjam die Spite der 
Armee zu bilden und als folche gegen die feindliche Grenze an der 
Saar nach St. Avold vorzurüden. 

Das IH. Armee-Korps, welches in und bei Paris ftand 
und bereit3 in 4 ufanterie-Divifionen und 1 Kavallerie-Divifion 
formirt war, wurde unter den Befehl des Marſchall Bazaine ge 
Hellt und war 48 Infanterie, 4 Iäger-Bataillone, 28 Eskadrons 
und 18 Batterien ftarl. Es wurde, in Paris durch die zu Gebot 
Rebenden reichen Hilfsmittel fchnell auf den Kriegsfuß geftellt, nad) 
Metz dirigirt. 

Das IV. Armee-Rorps wurde in Thionville in 3 Infanterie⸗ 
Divifionen und 1 KRavallerie-Divifion neu formirt und unter ben 
Befehl des General de l'Admirault geftellt. Es zählte 36 In⸗ 
fanterie-, 3 Säger-Bataillone, 16 Eskadrons und 15 Batterien. 

Das V. Armee-Korps, aus der Armee von Lyon beftehend 
und bereits in 3 Snfanterie-Divifionen und 1 Kavallerie-Divifion 
formirt, wurde unter den Befehl des General de Failly geftellt 
md von Lyon mittelft Eifenbahn-Transport nad) der Gegend von 
Bitch gegen die Grenze der Bayeriſchen Nhein- Pfalz vorgefandt. 
Es war 36 Infanterie⸗, 3 Säger-Bataillone, 16 Eskadrons und 
15 Batterien ftarf. 

Das VI Armee-Korps follte aus den im nördlichen und 
ſüdlichen Frankreich garnifonirenden Negimentern als eine allgemeine 
Armee-Referve in 4 Sufanterie-Divifionen und 1 Ravallerie-Divifion 
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neu formirt werden, in der Stärke von 48 Sufanterie-Batalllonen, 
1 Zäger-Bataillon, 24 Eskadrons und 18 Batterien. Den Befehl 
über das Korps, welches getrennt mit 2 ‘Divifionen im Lager von 
Chalons, mit 1 Divifion in Sotffons und 1 Divifion in Paris ftand, 
erbielt Marſchall Canrobert. 

Das VIL Armee-Rorps follte General Felix Donay in 
ber Gegend von Belfort aus den im füblichen Frankreich garnifoniren- 
ben Truppen, in 3 Snfanterie-Diviftonen und 1 Ravallerie-Divifion 
neu formiren, in der Stärfe von 36 Infanterie, 2 Säger-Bataillonen, 
20 Eskadrons und 15 Batterien. Diefes Korps fcheint in feiner 
Formation auf die meiften Schwierigkeiten geftoßen zu fein; nur bie 
1. Snfanterie-Divifion unter General Eonfeil-Dumesnil, welche bei 
Colmar ftand, war kriegs⸗ und marjchbereit und wurde daber, 
wie wir fpäter ſehen werden, kurz vor der Schlacht bei Wörth zu 
dem Korps des Marfhalls Mac Mahon als Verſtärkung beran- 
gezogen. 

Die Kavallerie-Referve der franzöftihen Armee beftand aus 
3 Divifionen; die 1. unter General du Barrail, 3 NRegimenter 
Chafjeurs d’Afrique*), und die 3 unter General de Forton, 2 Küraffier- 
und 2 Dragoner-Regimenter, wurden dem 2. und 3. Korps, bie 
2. NReferve-Ravallerte-Divifion unter General de Bonnemain, vier 
Küraffier-Regimenter, wurden dem 1. Korps überwieſen. 

Im Ganzen wurden daher an der öftlihen Grenze Frankreichs 
aufgeftellt: 26 Snfanterie- und 11 Kavallerie-Divifionen und zwar: 

Auf dem rechten Flügel im Elſaß I. Korps (50,000 Mann) 
bei Straßburg, als Neferve VII. Korps (35,000 Mann) bei 
Belfort. | 
Sm Centrum vorgefchoben gegen die Nheinpfalz und die preu⸗ 
ßiſche Saargegend V. Korps (35,000 Mann) bei Bitjch, II. Korps 
(35,000 Mann) bei St. Avold. 

Auf dem linken Flügel IV. Korps (35,000 Mani) bei Thionville. 

Als Meferve für das II. und V. Korps (20,000 Dann) bei 
Meg und Nancy, III. Korps (50,000 Mann) bei Met. 

Als Allgemeine Armee⸗Reſerve IV. Korps (50,000 Mann) bei 
Chalons, Soifions und Paris. 


*) Das fiir diefe 1. Heferve- Kavallerie-Divifion beftimmte 4. Regiment 
Chafjeurs d’Afrique traf verfpätet in Franfreih ein, konnte die Armee bei Meb 
nicht mehr erreichen und wurde daher dem neu formirten XII. Korps zugewiefen. 
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Die deutfhen Armeen. König Wilhelm übernahm über 
ummtliche gegen Frankreich anfgebotenen nord» und ſüddeutſchen 
Streitkräfte den Oberbefehl, wie dies in Bezug auf Süddeutſchland 
bereitö in ben 1866 abgejchlofienen Allianzverträgen für einen Kriege 
fall im Voraus feftgeftellt worden war. Dadurch wurde die fo 
überaus wichtige und nothwendige Einheit des Kommandos für den 
beginnenden Krieg gefichert und die einheitliche Leitung aller größeren 
Operationen fänmtlicher deutjchen Heerestheile in eine fefte, mächtige 
und fachkundige Hand gelegt. In glänzender Weife bewährte es fich 
aufs Neue, welche unendliche Vortheile ver Kriegsführung erwachſen, 
wen der die Staatsangelegenheiten leitende Monarch ſich perſönlich 
an die Spige der Armee ftellt, unbefchränft über alle Kriegsmittel 
gebieten Tann und in allen feinen Entſchließungen und Anordnungen 
aur Gott, feinem Volke und fich felbft verantwortlich bleibt. 

In Frankreich dagegen war eine Einheit des Kommandos mır 
anfheinend dadurch gefichert, daß Kaifer Napoleon den Oberbefehl 
der Armee übernahm; ihm fehlte Vieles, was König Wilhelm in 
hohem Maaße befaß, um dieſe Einheit unter allen Verhältniſſen that- 
ſächlich aufrecht erhalten zu können. Der Kaifer, obſchon an 11 Jahre 
jünger, als der König, war körperlich hinfällig geworden und baber 
sicht mehr im Stande alle Mühſeligkeiten und Strapaken eines mit 
Rapibität geführten Feldzuges inmitten feiner Soldaten zu ertragen; 
auch fchien feine Willenskraft gebrochen und er nicht mehr die rück⸗ 
ſichtsloſe Energie zu befigen, mittelft deren er fich früher auf den 
frangöfifchen Thron gefhwungen und allen feinen vielfachen Gegnern 
getrogt Hatte. König Wilhelm dahingegen hatte ſich durch körper⸗ 
liche Abhärtung als alter Soldat und paffionirter Jäger, durch eins 
fache, frugale Lebensweiſe und unausgefeßte angeftrengte getitige 
Thätigfeit eine feltene und unermübliche Müftigfeit bis in fein hohes 
Alter zu bewahren gewußt, fo daß er Allen als ein Vorbild unver- 
wäftlicher Arbeitöfraft vorleuchtete und mit dem jlingften Soldaten 
m Ausdauer und im Ertragen der ftärfften Fatiguen wettzueifern 
in Stande war. 

Der Kaiſer, obſchon nicht ohne militatrifche Kenntniffe und 
Talente, umd obgleich er fhon einmal im Jahre 1859 eine größere 
Armee nicht ohne Erfolg perfünlich befehligt, galt dennoch vor der 
Belt und auch in den Augen feiner Armee mehr oder minder nur 
als ein Kriegsdilettant, welcher der Anlehnung an Andere bedurfte, 
um im Kriege zu entfcheldenden Entſchlüſſen zu gelangen. Vielleicht 

Borbſtaedt. Dex deuntſch⸗franz. Krieg. 10 
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fuchlte der Kaiſer felbft feine militairiſche Schwäche und es Tiefe fich 
darans feine gleich bei Beginn des Krieges hervortretende Schen bor 
energifdem Eingreifen in die Operationen feiner Generale, fowie eine 
gewiſſe Apathie und Paffivität in fetner ganzen Haltung erklären. 
Nur zweimal erfiheint er inmitten feiner Truppen auf dem Schlacht⸗ 
felde, am 2. Wuguft bei der ungefährlichen Demonftratian gegen 
Saarbrüden und am 1. September bei Sedan, beide Male nicht 
als leitender Feldherr, fondern gleihfam nur als Zuſchauer. Es 
konnte daher auch nicht fehlen, daß der Kaiſer in dem Verlauf des 
Krieges, wie in politiſcher, fo auch in militairiſcher Hinſicht, immer 
mehr in den Hintergrund zurückgedrängt wurde, da feine militatrifche 
Autorität in der Armee Teine tiefen und feften Wurzeln gejchlagen 
hatte. 

Wie fo ganz anders zeigte fich fein Gegner, König Wilhelm! 
Bon Tugend auf mit Vorliebe und ganzer Seele Soldat, batte er 
den größten Theil feines Lebens militairifchen Studien gewidmet und 
feine in diefer Beziehung erworbenen gründlichen Kenntniſſe vieljeitig 
praftifh erprobt, fo daß er von allen militairifchen Kapazitäten aus 
tief innerer Weberzeugung als maßgebender Xehrmeifter betrachtet 
wurde. Sm umausgeſetzten perjönlicden Verkehr mit den Truppen 
fannte er mehr als jeder andere deren wirkliche Bedürfniſſe, deren 
Reiftungsfäbigkeit, deren ftarke und ſchwache Seiten. Daß er aud) die 
fegteren berausgefühlt hatte und ihnen mit Energie und tiefer Sach⸗ 
fenntniß abzuhelfen verftand, davon zeugt in unmwiderleglicher Weiſe 
fein „eigenftes Werk": die Neorganifation der Armee. Die treue 
unermüdliche Fürforge für die tete Vervollkommnung der Armee, 
fiir ihre gründliche und forgfältige Vorbereitung für den Krieg, für 
die Erhaltung eines Acht Triegeriichen ebrenmwerthen Sinnes in allen 
Theifen derfelben, Hatte dem königlichen Kriegsherrn die ungetheilte 
Sympathie, fomohl der Offiziere als der Soldaten feine Heeres, 
in felten hohem Maaße zugewendet und mit Begeifterung und vollem 
Vertrauen war man gewöhnt, feinen Befehlen zu folgen. Vor feiner 
Autorität beugten fi), fobald er einen Befehl ausgefprochen, alfe 
etwa davon abweichenden Anfichten feiner Generale, während in 
Frankreich der Raifer Napoleon den Zwieſpalt feiner Marfchälle und 
ihre gegenfeitigen Kabalen beim Mangel an perfönlicher militairiicher 
Autorität nicht miederzuhalten und unſchädlich zu machen vermochte. 
Ebenfowenig gelang e8 dem Kaifer, trog aller Tiraden und Tünfl- 
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licher Mittel, den franzöflihen Soldaten zu einer ſolchen Be 
geifterung für feine Berfon zu entflammen, wie fie von ben beutichen 
Soldaten ohne Ausnahme ihrem Oberfelbberrn, ohne deſſen fichtliches 
Zuthun, als etwas Selbftverftändliches entgegen getragen murbe. 
Während das Ericheinen des Königs inmitten feiner Truppen im 
Bivonal, auf dem Marſch, wie im Gefecht diefe ſtets eleftrijirte, ein 
Wort, ein Blid von ihm Alle zu immer neuen, oft den größten 
und erftaunlichiten Anftrengungen anfpornte, Tieß die ohnehin feltene 
Gegenwart des Kaiſers auf dem Kampfplage den franzöfifchen Sol- 
beten Talt und fo ging denn der franzöfifchen Armee ein gewaltiger 
Impuls verloren, der im Kriege zu den höchſten Leiſtungen begeiftert. 

Roch einen anderen, nicht hoch genug anzufchlagenden Vortheil 
batte König Wilhelm vor dem Kaiſer gleich bei Beginn des Krieges 
voraus; er wußte, daß Hinter dem auf Tod und Leben ihm treu 
ergebenen ſtarken und tapferen Heere ein in patriotiicher Begeifterung 
erglühtes deutſches Volk ftand, welches mit gleich großem Ber- 
trauen zu ihm aufblidte und in welchem das leidenſchaftliche poli- 
tüche Barteitreiben früherer Zeit jede Stätte verloren. Der König 
wußte ſich volllommen eins mit dem beutfchen Deere und dem ge= 
ſammten deutjchen Volle, wobingegen der Kaiſer, den Boden unter 
feiner Dynaftie ſchwaulen fühlend, feine Blide nicht nur vorwärts 
anf den Feind, fondern auch mit ängſtlicher Spamung rüdmwärts 
nach Paris wenden mußte, von woher ihm jeden Augenblid Unheil 
drohte, von wo aus alle feine Pläne und Hoffnungen vernichtet 
werden konnten. Diefe Linficherheit feiner politifchen Lage in Frank⸗ 
reich felbft hat weſentlich dazu beigetragen, feine ohnehin geſchwächte 
Zhatfraft noch mehr herabzudrücken und fo fein eigenes Mißgefchid, 
ſowie das der franzöfiichen Armee umd von ganz Frankreich herauf 
zu beſchwören. — 

Zum Chef des Generalftabes ſämmtlicher deutfchen Armeen 
wurbe der bisherige Chef des großen Generalftabes der norddeutſchen 
Irmee, General der Infanterie. v. Moltfe, ernannt, der Generalftab 
elbft unter Beibehaltung der bisherigen mit ihren wichtigen Berufs⸗ 
geichäften genau vertranten Abtheilungs⸗Chefs durch ehemalige General- 
Babsoffiziere verftärkt, zum Seneral-Quartiermeifter @eneral-Lieutenant 
v. Bodbielsfi des Kriegs-Minifteriums beftimmt. Schon in ber 
Friedenszeit hatte der preußiſche Generalftab unter Leitung feines 
hohbewährten Chefs unansgeſetzt den Kriegsfall im Auge behalten, 

10* 
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alle Chancen eines Krieges, auch gegen Frankreich, reiflichft erwogen. 
Seine grünblicden, auf genauer Sachkenntniß beruhenden Vorftubien, 
feßten ihn daher in den Stand, die momentane SKriegslage fofort 
richtig zu beurtbeilen und mit überrafchender Schnelligfett die er- 
forderfichen ‘Dispofitionen zu entwerfen. Wie aus den fpäter in 
Frankreich veröffentlichten Berichten des franzöfifchen Militair⸗Bevoll⸗ 
mädhtigten in Berlin, Oberft Stoffel, an den Kriegsminifter in Paris 
hervorgeht, hatte verfelbe jchon im Sabre 1868 die Vortrefflichkeit 
des preußifchen Generalftabes wiederholt hervorgehoben, auf die Mangel⸗ 
baftigfeit des franzöfifhen Generalftabes dagegen in freimüthigfter 
Weiſe rückſichtslos hingewieſen und feine Berichte mit der Warnung 
gefchloffen, daß man fich in Frankreich vor dem preußifhen General- 
ftabe in Acht nehmen möge. Seine mwarnenden Worte blieben aber 
in Frankreich unbeachtet und fo bofumentirte denn der mangelhaft 
zuſammengeſetzte franzöfifche Generalftab im Kriege von 1870 in alten 
feinen Theilen eine fo entſchiedene Unterlegenheit gegen den genial 
geleiteten, auß den fählgften Kräften beftehenden deutſchen General- 
ftab, daß jchon daraus die großen und fortbauernden Mißerfolge 
ber franzöfiichen Armee gleich von Beginn des Krieges an, ſich er- 
Hören laffen. 

Aber nicht nur die Leitung des großen Generalftabes blieb zum 
Heil der deutſchen Armeen, in derſelben, volles und wmnbebingtes 
Vertrauen erwedenden Hand des größten Strategen ber Neuzeit, 
wie ihn mit vollem Recht die dankbare Mitwelt bezeichnet, fondern 
auch hinſichts der Leitung des Kriegsminifteriums fand bei beginnen- 
dem Kriege feine Veränderung ftatt. 

Der Kriegsminifter, General der Infanterie v. Roon, als 
Adminiftrator und Organtfator in der Armee wie im Auslande gleich 
Hoch gefhätt und bewundert, mit allen Verwaltungsgeſchäften der 
Armee genau vertraut, begleitete feinen Königlichen Kriegsherrn ing 
Feld und ftand demfelben in Allem, was die Lebensfunktionen des 
Heeres betraf, unmittelbar zur Seite. Dem in Berlin verbleibens 
ben Minifterium unter einem neu ernannten ftellvertretenden Kriegs⸗ 
minifter, General⸗Major Klotz, lag die fpezielle Ausführung der im 
Hauptquartier erlaffenen Befehle ob, fo daß in dem ganzen Verwal⸗ 
tungs-Apparat möglichft wenig geändert wurde. Auch der General 
Infpeltene der Artillerie, General der Infanterie dv. Hinderfin, ſowie 
der mit Wahrnehmung der Gejchäfte als General-Infpefteur des In⸗ 
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genieur⸗Korps betraute General-Lientenant v. Kleiſt*) folgten dem 
Königlichen großen Hauptgnartier in's Feld, und waren in demfelben 
within die Spigen aller Armee-Verwaltungszweige zur fchleunigften 
Erledigung ſämmtlicher mititatrifchen Angelegenheiten um den König 
vereinigt. Außerdem befanden fi im Königlichen Hauptquartier der 
Dunbeslanzler, General Graf Bismard und vortragende Näthe bes 
Cirif-Rabinets, fo daR der König von feinem Feldlager aus ſämmt⸗ 
fie diplomatifchen Verhandlungen und Negterungsgefchäfte mit deren 
höhften Organen unmittelbar berathen und, wie mitten im Frieden, 
jofort darüber entfcheiden Tonnte. 

Im deutfchen Heereslager fehen wir baber eine ımvergleichliche 
Konzentration aller Kräfte, die Tangbewährten treuen und erprobten 
Rathgeber in voller Harmonie dem Könige unmittelbar zur Seite 
ftehen, wogegen fich in Frankreich der Dualismus der Armeeleitung 
m Felde und der in Parts zurücdgebliebenen Negierungsgewalten 
ſehr bald im fchrofffter und verderblicher Weiſe geltend machte. 

Am 18. Zuli, alfo wenige Tage na dem Befehl zur Mobil 
machung der norbbeutfchen Armee, erfolgte bereits die vom Könige 
vollzogene Ordre de bataille und die Stelfenbefegung in der Armee, 
letztere fo vollftändig, daß darin fogar ſchon alle Einzelheiten binfichts 
der zum Generalftabe, der Adjutantur kommandirten Offiziere, forte 
binfichts der Kommandanten der Stabswarhen der verfchiebenen 
Armeen, der einzelnen Etappen-Rommandanten zc. geregelt wırden.**) 
Diefe überrafchend fchnelle Erledigung ‚einer fo komplizirten, für bie 
Armee und die Rriegserfolge fo hochwichtigen Angelegenheit konnte 
mm die aufs Höchfte gefteigerte Arbeitstraft des Militair⸗Kabinets 
md die genaue Berfonalfenntniß, welche der König von feinem Offi⸗ 
ziers-Korps befaß, möglich machen. Weberali den rechten Mann an den 
richtigen Platz zu ftellen, die beftehenden Armeeverbäftniffe möglichft 
wenig zu ändern, den nicht mehr für den Dienft im Felde voll 
Kindig fich eignenden höheren Offizieren aber eine andere Stellung 
zzuweiſen, in der fie in ehrenvoller Weife fortwirken Tonnten, die 
Befähigung bei Befegung jeder nen freirten Stelle ſorgſam zu er- 


*) Der damit bisher beauftragte General-Lientenant v Kamecke hatte bei 
kr Mobilmahung auf feinen befonderen Wunfh das Kommando der 14. In⸗ 
fanterie-Divifion erhalten und Lehrte in feine frühere Stellung erft mit dem Beginn 
der Belagerung von Paris zurid. 

”®) S. die Ordre de bataille der norddeutfchen Armee vom 18. Juli 1870. 
Berlin, Mittler u. Sohn. 
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wägen, dies Alles waren überaus fchwiertge Aufgaben, bie eben nur 
durch genanefte Kenntniß der Perfönlichkeiten und die an biefelben 
zu ftellenden militatriichen Anforderungen ſchnell und ficher zu Ldfen 
waren. 

Nach der Ordre de bataille follten die gefammten beutfchen 
Streitkräfte in drei Armeen formirt werben, bei deren Kombinirung 
gleichfalls vielfache Rückſichten auf die Dislokations⸗ und anderweitigen 
PVerfonalverbältniffe geboten waren. Zur Bildung dieſer drei großen 
Armeen ftanden 13 norddeutſche und 2 bayerifche Armee⸗Korps und 
außer der zur norddeutichen Armee gehörenden, aber in gefonderter 
Stellung verbliebenen Großherzoglich Heffifhen Divifion, die württem- 
bergifche und die badenſche Division, im Ganzen mithin 33 Diviftonen 
zur Dispofition. Bon diefen wurden aber zunächft nur 26 Divifionen 
den brei Armeen bei Eröffnung des Krieges zugewiefen und außer 
der aufgebotenen Landwehr noch 7 Snfanterie-Divifionen im Lande 
zurückbehalten. 

Einerſeits gebot die Vorſicht eine abwartende Haltung gegen 
Oeſterreich, das zwar feine Neutralität erklärt, von dem man aber 
noch nicht ganz ficher war, ob es diefe auch fireng innehalten oder 
fi) nicht von dem ‘Drängen Frankreichs und einer preußenfeindlichen 
Partei im Lande felbft, zu einer bewaffneten Neutralität und zu Des 
monftrationen werde binreißen laffen. Es biieb daher vorläufig das 
in Schlefien gamifonirende VI. Armee-Rorps in diefer Provinz zurück 
und wurbe erſt jpäter, als fich das Verhältniß zu Defterreich in be 
friedigendfter Weife geklärt hatte, nad) der Provinz Sachſen und dem⸗ 
nächſt zur dritten Armee herangezogen. 

Andererjeit8 mußte man in Deutfchland darauf gefaßt fein, daß 
Frankreich feine große Ueberlegenheit zur See, wie es ftet3 gebroßt 
hatte ımd and) in der That beabfichtigte, dazu benuten würde, die 
Küften der Oft und Nordfee zu beunruhigen und durch ein ftarkes 
Landungskorps eine Diverfion im großen Styl auszuführen. Zum 
Schug der Küftenlande und zur Burüdweifung von Landungsunter⸗ 
nehmungen in denfelben wurden daher für's Erfte das I. und II. Armee⸗ 
Korps, in Oft und Weftpreußen und in Pommern garnifonirend, 
in vollftändig mobilem Buftande im Lande zurücigelaffen, fo- 
dann aber bei Berlin zufammengezogen und fpäter, als die Gefahr 
größerer Landungen durch die Kriegserfolge in Frankreich gänzlich 
geihwunden war, nach dem Sriegsichauplage beordert, wo das 
I. Armee-Korps der L, daS IL. der II. Armee zugewieſen wurde. 
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Bei etwaigen Unternefmungen ber franzöfiichen Flotte und Landungs⸗ 
verfuchen mar Schleswig-Holftein um fo mehr am meiften gefährbet, 
als Frankreich alle Mittel der Drohung, Aufregung und Einſchüchterung 
ammandte, um Dänemark aus feiner erklärten Reutralität herauszu⸗ 
reißen und zu einem aftiven Auftreten gegen Deutfchlanb im Verein 
mit der franzöfifchen Flotte und den franzöfifchen Landungstruppen 
zu bewegen. Zur größeren Sicherung Schleswig-Holfteins wurde 
demzufolge angeorbnet, daß das der II. Armee zugetheilte IX. Armee 
Korps nur mit der 18. Infanterie» Divifion zu derſelben abrüden 
und mit der 25. (Großherzoglich⸗Heſſiſchen) Divifton*) zu einem 
Armee⸗Korps zufammenftoßen, die 17. Infanterie» Divifion und die 
17. Ravallerte-Brigade dagegen in Schleswig-Holftein zurückbleiben 
follte. Dieſe Divifion und dieſe Kavallerie-Brigade wurden erft im 
September von ihrem Sicherungspoften abberufen, nachdem auch die 
legte Gefahr gefehwunden war, fomohl vor franzöſiſchen Seeunter 
nehmungen, als vor dem Heraustreten Dänemarks aus feiner Neu⸗ 
tralität. Nach dem Kriegsfchauplag herangezogen ftieß die 17. Di- 
vifion jedoch nicht wieder zum IX. Korps, fondern wurde, wie wir 
fäterhin ſehen werden, zu anderen Formationen benußt. 

Die drei großen deutfchen Armeen wurden in fehr verſchiedener 
Stärke, ihren befonderen Aufgaben entfprechend, zufammengefegt, bie 
I. und II. Armee ausfchließlih aus norddeutſchen, die III. Armee 
aus füb- und norddeutſchen Truppen. Die III. Armee vepräfentirte 
daber in Waffen das geeinte Nord» und Süddeutſchland und ſollten 
in demfelben nach Tanger fehmerzbafter Tremung zum erftenmal 
wieder Preußen mit Bayern, Württembergern und Babenfern in 
einer Reihe als Waffenbrüder fümpfen. Es war daher eine glüd- 
fihe, vertrauenerwedende und inigkeit im Handeln verheißende 
Maaßregel, daß König Wilhelm feinen Sohn und Thronerben gerade 
für das Kommando der III. Armee auserfor. Die Ernennung des 
jelben zum Oberbefehlshaber ſüd-⸗ und norddeutfcher Truppen war ein 
Beweis des hohen Vertrauens, welches der König in die Tüchtigfeit der 
fübdentichen Truppen feste. Sie wurde daher auch in ganz Süddeutſch⸗ 
land mit dem größten Enthuflagmus freudig begrüßt. Der erlauchte 
Prinz, der ſich bereits 1866. an der Spige einer Armee hohen Krieg 


*) Diefe war im Frieden als dritte Divifion dem XI. Armee⸗Korps zuge⸗ 
wiefen, durch ihre Abzweigung von bemfelben und Die Bereinigung mit ber 
18. Disiion wurde mithin das Normalverhältuiß, wonach jebes Armee · gorpe 
aus 2 Divifionen beſtehen ſollte, wieder hergeſtellt. i 


ß 
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ruhm erworben, gewann durch fein Teutfeliges natürliches Wefen, feine 
tief ausgeprägte Humanität und feine imponirende milttatrifhe Er⸗ 
fcheinung ſehr ſchnell die Herzen der ſüddeutſchen Soldaten, wie er 
die der norddeutfchen bereit in vollem Maße befaß. Unter feinen 
Augen wuchs daher die neugefchloffene Waffenbrüderfchaft fo ſchnell 
und fo feft zufammen, daß auch nicht ein einziger Fall der Reibung, 
wie dieß unter einander noch fremden Truppen fo leicht vorkommt, 
fih ereignete, vielmehr fehr bald eine auf gegenfeitige Achtung be⸗ 
gründete innige Kameradfchaft alle Theile der Armee umſchloß. Es 
war der III. Armee vergönnt, in dem Kriege von 1870 zuerſt bie 
franzöſiſche Grenze zu überfchreiten, die erften entjcheidenden Schläge 
gegen den Feind auszuführen und gleich in diefen erften Gefechten 
und Schlachten zeigte es fi), welche großen Erfolge dem edeln und 
rühmlihen Wetteifer unter den verfchiedenen Truppentbeilen, von 
denen jeder einzelne die Waffenehre feines Landes zu vertreten bat, 
entfprießen. 


Erſte Formation ber drei dentichen mobilen Armeen"). 

I. Armee. ©. d. J. v. Steinmek. 

Chef d. Generalftabs G.-M. v. Sperling. 

VI. Armee-Rorps. ©. d. J. v. Zaſtrow. 24 Bat. Iuf., 
1 Jäg.⸗Bat., 3 Eskadr. 1 Pion.Bat., 1 Train-Bat., 90 Geſchütze. 
Dafjelbe garnifonirt in Weftphalen und befteht aus der 13. Inf. 
Div. (25. u. 26. Inf.⸗Brig.) G.⸗Lt. v. Glümer und der 14. Inf. 
Div. (27, u. 28. Inf.Brig.) G.Lt. v. Kamecke. 

VIII. Armee- Korps. ©. d. 3. v. Goeben**), 24 Bat. 
Inf. *vc), 1 Jäg.Bat., 8 Eskadr., 1 Pion.-Bat., 1 Train-Bat., 
90 Geſchütze. Daffelbe garnifonirt in der Rheinprovinz und befteht 
aus der 15. Snf.-Div. (29. u. 30. Inf. Brig.) G.⸗Lt. v. Welgien 
und der 16, Inf.⸗Div. (31. u. 32. Inf-Brig.) G.⸗Lt. v. Barnekow. 


*), Die Details find bereits in den der 1. Lieferung beigefügten Beilagen 

Nr. 2 und 3 gegeben. 

*-) Der bisherige fommandirende General des 8. A.K. G. d. 3. Herwarth 
v. Vittenfeld war zum General - Gouverneur im Bereich des VII., VILL und 
IX. X-8. ernannt. , 

me) Vom VIII A.⸗K. blieben als Feftungsbefagungen zurlick: Inf.-Regt. 
Nr 65 in Köln, Nr. 68 in Koblenz, Nr. 70 in Saarlouis, dann in Mainz. 
Ws Erſatz erhielt das Korps vom III. U-R Inf-Regt. Nr. 60, vom IV... 
bie Inf.-Regt. Nr. 67 und 72, welde reipelt. der 29., 80. und 32. Inf.⸗Brig. 
zugetheilt wurden. 
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1. Ravakflerie- Divifton (1. u. 2. Kavall.⸗Brig.) G.Lt. v. 
Hartmann. 24 Eskabr. 

3. Kavallerie-Divifion (6. u. 7. Kav.-Brig.) G.M. Graf 
dv. d. Groeben. 16 Eskadr. 

Die I. Armee war daher 61,000 Mann ſtark und zählte 
48 Bataillone Infanterie, 56 Eſstadrons, 2 Pionier- und 


2 Train- Bataillone, 180 Gefchüge. 


OD. Armee ©. d. Kav. Prinz Friedrich Karl von Preußen. 

Chef des Generalftabs; G.-M. v. Stiehle. 

Garde: Korps. ©. d. Kav. Prinz Auguft v. Württemberg. 
‚T Bat. Suf., 1 Jäg.⸗ u. 1 Schügen-Bat., 32 Esfadr., 1 Pionier-, 
ı Train-Bat., 90 Geſch. Das Garde⸗Korps, aus allen preußifchen 
Provinzen vefrutirt, garnifonirt zum größten Theil in Berlin und 
Potsdam, mit einzelnen Negimentern aber auch in Spandau, Han- 
nover, Breslau u. Coblenz. Es befteht aus der 1. Garde » Inf.- 
Div. (1. u. 2. Garde-Inf.-Brig) GM. v. Pape, der 2. Garde⸗ 
f.-Div. (3. u. 4. Garde-Inf.-Brig.) G.-Lt. v. Buprigfi und der 
Garde⸗Kav.⸗Div. (1.,2.u. 3. Garde-Kav.Brig.) G.⸗Lt. Gr. v. d. Goltz. 

DI. Armee-Korps. G.⸗Lt. v. Alvensleben II.*) 24 Bat. 
Juf, 1 Jäger⸗Bat., 8 Eskadr., 1 Pionier⸗, 1 Train⸗Bat. 90 Ges 
hüge. Es garnifonirt in der Provinz Brandenburg und befteht aus 
der 5. Inf.⸗Div. (9. u. 10. Inf.Brig.) G.⸗Lt. v. Stülpnagel und 
aus der 6. Inf.⸗Div. (11. u. 12. Inf.»-Brig.) Gen.-Lt. v. Buddenbrod. 

IV. Armee-Korps. ©. d. Inf. v. Alvensleben.**) 24 Bat. 
If., 1 Jäg.⸗Bat., 8 Eskadr., 1 Pionier-, 1 Zrain:Bat., 90 Ge- 
Khüge. Es garnifonirt in der Provinz Sachen und in Anhalt und 
beftebt aus der 7. Inf.» Div. (13. u. 14. Inf. = Brig.) G.⸗Lt. v. 
Shwarzhoff und aus der 8. Inf.⸗Div. (15. u. 16. Inf-Brig.) G.⸗ 
av. Schöfer. 

IX. Armee-Korps. ©. d. Inf. v. Manftein. 20 Bat. Inf. 
(12 preußifche u. 8 hefjiiche), 3 Zäger-Bat. (1 preuß. u. 2 heffifche), 
12 Eskadr. (4 preuß. u. 8 heſſiſche), 1’/a Pionier-, 1'/s Train-Bat., 
18 Gefchüge (48 preuß. u. 30 heſſiſche). Das IX. A.K. war aus 
der 18. Anf.»Div. des IX. A.⸗K. (35. u. 36. Inf- Brig.) G.⸗Lt. 
d. Wrangel, welches in Schleswig-Holftein ftand, und aus der Groß⸗ 


) Derfelde übernahm das Kommando des Korps vom Prinzen Friedrich Earl. 
Das Zuf.-Regt. Nr. 60 wurde dem VIII. 9.8. zugetheilt. 
m, Die Inf ⸗Regt. Ar. 67 und 72 wurden den VIII. A.K. zugetheilt. 
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berzoglich Hefftichen Divifton kombinirt (S. 139). Letztere, die 25. 
Snf.-Div. (49. u. 50. Inf. Brig.) und die Heffiiche 25. Kavall.- 
Brig., ftand unter dem Befehl des G.⸗Lts. Prinzen Lubwig von 
Hefien. Das Tombinirte IX. Korps war an Infauterie etwas 
ſchwächer, als die andern Korps, weil die heſſiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter ein jebes nur 2 Batatllone ftart waren. Ron ber 35. Juf.⸗ 
Brig. der 18. Div. murde das Jnf.⸗Regt. Nr. 25 als Beſatzung in 
Flensburg und Sonderburg zurüdgelafien und in Stelle deſſelben 
diefer Brigade das Fif.Negt. Nr. 36 der 33. Inf.-Brig. (17. Inf.⸗ 
Div.) zugetheilt, wodurch die urjprüngliche Ordre de bataille er 
Aenderung erlitt. 

X. Armee-Rorps. G. d. Inf. v. Voigts » Rhet. 24 Bi 
Inf., 1 Jäg.Bat., 8 Eskadr., 1 Pionier⸗, 1 Xrain-Bat., 90 ©. 
ſchütze. Es refrutirt und garnifonirt in der Provinz Hannover, tn. 
Großherogthum Oldenburg und Herzogthum Braunſchweig und befteht 
aus der 19. Inf.⸗Div. (37. u. 38. Inf.-Brig.) G.⸗Lt. v. Schwarz- 
foppen und der 20. Snf.-Div. (39. u. 40. Inf.-Brig.) &.-M. v. 
Kraatz Kofchlau. 

XU. (Königl. Sähfifhes) Armee-Korps. G. Kronprinz 
Albert von Sachen. 27 Bat. Inf., 2 Jäg.⸗Bat., 24 Esfabr,, 1 
Pionier-, 1 Train⸗Bat., 96 Geſchütze. Das Korps beftand aus der 
23. Snf.-Div. (45. u. 46. Inf.-Brig.) G.⸗Lt. Prinz Georg v. Sachſen, 
aus der 24. Inf.-Div. (47. u. 48. Inf.-Brig.) G.M. Nehrhof v. 
Holderberg und der Sächfiſchen Kavallerie-Divifion (23. u. 24. Rav.- 
Brig.) G.M. Graf zur Lippe. | 

5. Ravallerie-Divifion (11. u. 12. Kavall.-Brig.) G.⸗Lt. 
vd. Nheinbaben. 24 Eskadrons. 

6. Kavallerie-Divifion. (14. u. 15. Kavall.-Brig.) G.⸗Lt. 
Herzog Wilhelm von Medlenburg- Schwerin. 32 Eskadrons. 

Die II. Armee war daher 206,000 M. ftarf und zählte 
146 Bataillone Infanterie, 10 Säger-Bataillone, 148 Es— 
fadrons, 64 Pionier-, 6’ Train- Bataillone und 534 
Geſchütze. | 

III. Armee. General d. 3. Kronprinz von Preußen. 

Chef des Generalftabs: G.⸗Lt. v. Blumenthal. 

V. Armee-Korps. G.⸗Lt. v. Kirchbach*). 24 Bat. Inf., 
1 Jäg.⸗Bat., 8 Eskadr., 1 Pionier⸗, 1 Train⸗-⸗Bat., 90 Geſchütze. 


*) Derſelbe Abernahm das Kommando vom G. d. Juf. v. Steinmetz. 
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Das Korps, im Großherzogth. Pofen und in Niederfchlefien garnt- 
fonirend, beftand aus der 9. Snf.-Div. (17. u. 18. Inf.Brig.) 
G.M. v. Sandrart und aus der 10. Inf.⸗Div. (19. u. 20. Inf.⸗ 
Brig.) GM. v. Schmidt. 

XI. Armee- Korps. G.⸗Lt. v. Bofe*). 24 Bat. Inf., 1 
Täg.-Bat., 8 Eskadr., 1 PBionier-, 1. Train-Bat., 90 Geſchütze. Das 
Korps refrutirt und garnifonirt in den Probinzen Heffen und Naffau 
(Frankfurt a. M.), in dem Großherzogth. Sachſen-Weimar, den Her- 
zogth. Sachfen- Koburg- Gotha und Meiningen; es beftand aus ber 
21. Inf.-Div. (41. u. 42. Inf.Brig.) G.⸗Lt. v. Schadhtmeyer und 
a8 der 22. Inf.-Div. (43. u. 44. Inf.-Brig.) G.⸗Lt. v. Gersborff. 

2. Ravallerie-Divifion (3., 4. u. 5. Kav.-Br.) G.Lt. Gr. 
zu StolbergWernigerode. 24 Eskadrons. 

4. Ravallerie-Divifion (8., 9. u. 10. Kav.- Brig.) ©. d. 
Kav. Prinz Albrecht von Preußen. 24 Eskadrons. 

Röniglih Bayerifches 1. Korps. ©. d. Inf. v. d. Tamn. 
24 Bat. Inf, 5 Jäg.Bat., 20 Eskadrons, 1 Feld-Genie-Abth. und 
Zrain, 96 Geſchütze. Es beftand aus der 1. Div. (1., 2. uf. 
Brig., 1. Kav.⸗Brig.) G.⸗Lt. v. Stephan und der 2. Div. (3., 4. 
Inf.-Brig., 2. Kav.Brig.) G.⸗Lt. Gr. Pappenheim. 

KRöniglih Bayerifhes 2. Korps. ©. d. Inf. v. Hart- 
mann. 18 Bat. Inf. **), 5 Jäger⸗Bat., 20 Eskadr., 1 Yeld-Genies 
Abth. u. Train, 96 Geſchütze. ES beftand aus der 3. Div. (5., 6. 
Inf.-Brig., 3. Kav.-Brig.) G.Lt. v. Walther und aus der 4. Div. 
(T. 8. Inf.Brig., 4. Kav.Brig.) G.⸗Lt. Gr. Bothmer. 

Kombintrtes Württembergifh-Badenfhes Korps. G.⸗ 
Lt. v. Werber ***), 

a) König. Württembergifche Feld-⸗Diviſion. G.-tt. v. 


*) Derfelbe übernahm das Kommando vom ©. d. Inf. v. Plonski, welder 
zum ftellvertretenden Kommandirenden General des XI. A.C. ernannt wurde. 

“r Das 4. und 8. Inf.» Regt. d. 8. Inf.» Brig. blieb als Befagung von 
Landau und Germersheim zurüd, die 8. Inf. » Brig. wurde aus 2 Jäger » Bat. 
mb 5 einzelnen Inf.-Bat. aus den andern Brigaden neu kombinirt. 

), G.⸗Lt. v. Werder, Komm. d. 3. Divifton (Stettin), wurde gleich bei der 
Mobilmadhung dem Ober-Rommando der III. Armee zu befonderer Verwendung 
überwiefen und erhielt fodann das Kommando diejes kurz vor Beginn der Feind⸗ 
fefigfeiten kombinirten Korps. Nach der Schlacht bei Wörth wurde diefer Korps- 
verband wieder gelöft, die badenſche Divifion verblieb unter dem Befehl des 
8.218. v. Werber und wurbe mit zur Belagerung von Straßburg beftimmt, die 
Wurttembergiſche Feld-Divifion dagegen folgte als ſelbſtſtändige Diviſion der LLI. 
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Obernitz. Sie beftand aus der 1., 2. und 3. Inf.Brig. und einer 
Neiter-Div. Sie zählte, da das 4. und 6. Inf. Negt. zur Feftungs- 
Befagung im Lande zurüdblieb und die Infanterie - Negimenter nur 
2 Bataillone hatten: 12 Inf.⸗, 3 Säger-Bat., 16 Eskadr., 2 Bion.- 
Komp., Train, 54 Geſchütze. 

b) Großherzogl. Badenſche Feld - Diviftion. G.⸗Lt. v. 
Beyer. Sie beftand aus 3 Inf.» Brig. und 1 Kavall. » Brig. und 
zählte 18 Inf.Bat., 12 Eskadr, 1 Pionier- und Train-Abtheil. und 
54 Geſchüße. 

Das ganze kombinirte Werderjche Korps hatte mithin: 30 Inf.⸗ 
und 3 Zäg.-Bat., 28 Eskadr., 2 Pionier» und 2 Train-Abtheil. und 
108 Gefchüge. 

Die III. Armee war daher 180,000 Mann ftarf und 
zählte 120 Snfanterie-, 15 Zäger-Bataillone, 132 Esta- 
drong, 5 Pionier- und 5 Train- Bataillone refp. Abthei— 
lungen, 480 Geſchütze. 

Es ftellte mithin Deutfchland in erfter Linie mit feinen 
drei Armeen gegen Frankreich in's Feld: 

447,000 Mann, beftehbend aus 314 Infanterie- und 
27 Säger-Bataillonen, 336 Eskadrons, 13 Pionier— 
Bataillonen resp. Abtheilungen, 13 Train- Ba- 
taillonen refp. Abtheilungen und 1194 Gefhügen. 

Frankreich konnte, wie S. 128 nachgewieſen worden, diefer im- 
pofanten Macht mit nur 300,000 bis 310,000 M. entgegentreten; 
die zunächft disponible franzöfifche Feld-Armee war mithin um 137,000 . 
M. ſchwächer, als die in erfter Linie ihr entgegenrüdenden beutfchen 
Armeen, und zwar an Infanterie um etwa 104,000 M., an Ka⸗ 
vallerie um 20,000 M. und an Artillerie um über 100 Feldgeſchütze. 

Außerdem ftanden aber den deutichen Armeen noch 3?/s Armee- 
Korps, mithin 112,000 M., welche in Deutichland zurüdgeblieben 
waren, bald aber aud) nach dem Kriegsſchauplatz in Frankreich heran- 
gezogen wurden, zunächſt zur Dispofition, fo wie die nach und nad 
den vorrüdenden Armeen nad) Frankreich nachgejandten vollftändig 
organifirten und mobil gemachten Landwehrtruppen. Frankreich da⸗ 
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Armee beim weiteren Vorrüden. G.⸗Lt. v. Obernitz, bisheriger Inſpektenr der 
Jäger und Schiüken, war auf befondern Wunsch der Wirttembergifchen Regierung 
derſelben behufs Uebernahme des Kommandos der Feld-Divifion bei der Mobil- 
machung überwiejen worben. 
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gegen konnte feine Feld⸗Armee zunächft nur durch höchſtens 40,000 
M. bereits formirter Truppen verflärfen, wenn es feine ſämmtlichen 
in Algerien, Civitavecchia und an den Pyrenden zurücgelaffenen Re⸗ 
gimenter zur Armee beranzog, ferner fich eine Heferve » Armee aus 
den 100 vierten Bataillonen (aljo höchſtens 70 — 80,000 M.), fo 
wie aus der mobilen Nationalgarde bilden. Zur vollftändigen For⸗ 
motion und Drganifirung dieſer Meferve - Armee fehlte es aber den 
Franzoſen bei dem fchnellen Verlauf des Krieges in dem erften Kriegs⸗ 
abichnitt durchaus an der erforderlichen Zeit, jo daß die numeriſche 
leberlegenbeit der in Frankreich auftretenden deutſchen Streitkräfte 
von Monat zu Monat wuchs. 

Die militairifhen Verhältniſſe in Norbdeutfchland nach dem Ab⸗ 
tüden der Geld - Armee waren am 18. Suli gleichfalls durch König⸗ 
lihen Befehl voliftändig geordnet. ©. d. 3. Vogel v. Faldenftein, 
ala kühner und gemanbter Feldherr aus dem Mainfeldzuge ber be- 
rühmt, wurde durch Lönigliches Vertrauen aus feiner Ländlichen Zurück⸗ 
gegogenheit zu neuer, wie man annahm, überaus ſchwierigen, Energie 
mt ſtrategiſchem Geichid in hohem Grade forderuden Thätigkeit be- 
ten. ALS General-Gouverneur, mit dem Sitz in Hamover, wurde 
ihm die gefammte obere Leitung des Küftenfchuges ımb wenn erfor⸗ 
derlih, der Küftenvertheidigung an der Oſt⸗ und Nordſee anvertraut. 
Es war dies eine Aufgabe von der höchften Bedeutung. Mau war 
m Deutfchland nicht ohne Beforgniß vor Landungsverfuchen des Fein⸗ 
des, die Ernennung des ©. v. Faldenflein flößte aber das allgemeine 
Bertrauen ein, daß ber bewährte Feldherr jegliche Gefahr von den 
deuiſchen Küftenftrichen abzuwenden verftehen würde. Wenngleich die 
deutfhen Siege in Frankreich fehr bald die franzöfifche Flotte zwangen 
auch die verfuchten ſchwachen Demonftrationen gänzlich einzuftellen, 
bie trefflich organifirte Küftenvertheidigung daher nicht zur vollen 
Geltung kam, verdient General v. Faldenftein für die umfichtige 
Organifirung derfelben dennoch den Dank, nicht nur-des Landes im 
Allgemeinen, fondern auch aller. Kriegskundigen insbefondere, da bei 
dem Küftenfchuß, auf den wir noch befonders zurückkommen werden, 
ein bisher weniger gelanntes Problem Triegerifcher Thätigkeit mit 
Benutzung aller in Nordamerika gefammelten Erfahrungen und aller 
Erfindungen der Neuzeit erfolgreich gelöft worden ift. 

Das Konmmando über die mobilen Truppen tu den Küften 
provinzen wurde in die Hand des ©. d. 3. Großherzogs von Meklen⸗ 
burg⸗Schwerin gelegt. | 
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Außerdem wurden im Innern des Landes drei General⸗Gouver⸗ 
nements errichtet und in Berlin ©. d. J. v. Bonin für die Provinz 
Brandenburg und Sachſen, in Breslau G.⸗Lt. v. Xöwenfelb für 
Schlefien und Pofen und in Coblenz ©. d. 3. Herwarth v. Bitten- 
feld für Weftphalen, Hefjen und die Aheinprovinz, an deren Spitze 
geftellt. 

Zur Siderung des Landes blieben bei Beginn der 
Operationen noch in Deutfhland zurüd: 

I. Armee-Rorps. ©. d. Kav. v. Manteuffel. 24 Snf.-Bat., 
1 Jäger-Bat., 8 Esfadr., 1 Pionier-, 1 Train-Bat., 90 Geſchütze. 
Es garnifonirte in Oſt- und Weftpreußen und beftand aus der 1. Inf.⸗ 
Dw. (1. u. 2. Inf.» Brig.) G.⸗M. v. Bentheim und der 2. Snf.- 
Div. (3. u. 4. Inf.⸗Brig.) G.⸗M. dv. Pritzelwitz. 

OD. Armee- Korps. ©. d. Inf. v. Franſecky*). 24 Inf.⸗ 
Bat, 1 Zäger-Bat., 8 Eskadr., 1 Pionier, 1 Train-Bat., 90 Ge⸗ 
ſchütze. Das Korps garnifonirte in Pommern und dem Negierungs- 
bezirt Bromberg und beftand aus der 3. Inf.⸗Div. (5. u. 6. Inf.⸗ 
Brig.) G.⸗Maj. v. Hartmann und aus der 4. Inf. Div. (7. u. 8. 
Iuf.-Brig.) G.⸗Lt. Hann v. Weibern. 

VI Armee-Korps. ©. d. Kap. v. Tümpling. 24 Inf.Bat., 
1 Zäg.-Bat., 3 Eskadr., 1 Pionier, 1 Train-Bat., 90 Geſchütze. 
Das Korps garnijonirt in Schlefien (Reg. - Bez. Breslau und Op- 
peln) und beftebt aus der 11. Inf.-Div. (21. und 22. Inf.-Brig.) 
G.⸗Lt. v. Gordon, und aus der 12. Inf.» Div. (23. und 24. Inf.⸗ 
Brig.) G.⸗Lt. v. Hoffmann. 

17. Snfanterie-Divifion (33. und 34. Inf.Brig. und 17. 
Kav.⸗Brig.) des IX. Armee-Korps, G.Lt. v. Schimmelmann. Die 
Divifion rekrutirt und garnifonirt in Schleswig - Holftein und Mted- 
lenburg und zählte, nach dem wie früher bemerkt, das Füſ.-Regt. 
Nr. 36 der 35. Inf.-Brig. (18. Inf.-Div.) zugetheilt, 12 Bat. Inf., 
1 Jäg.Bat., 12 Eskadr., 42 Geſchütze. 

Als Teftungs - Befagungen zurüdbleibend: In Mainz, 
Naftatt die Inf. Hegtr. Nr. 19, Nr. 30, Nr. 81 und Nr. 87 der 
bisherigen Inſpektion der Bejakung von Mainz. In Sonberburg 
und Flensburg das Inf.-Regt. Nr. 25 der 18. Snf.-Div. IX. Armee- 
Korps, in Saarlouis das Inf. - Regt. Nr. 70 der 16. Inf.⸗Div. 
VIII. Armee-⸗Korps. In Köln das Inf.Regt. Nr. 65, in Coblenz 


*) Derſelbe übernahm das Korpstommando vom Kronprinzen von Preußen. 
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das Inf.-Regt. Nr. 68. Bon den Süddeutſchen Truppen die bayeri- 
ſchen Sufanterte-Regimenter Nr. 4 und 8, die württembergifchen In⸗ 
Imterie-Regimenter Rx. 4 und 6. In Summa 34 Inf.-Batailione. 

Mobile Landwehr-Divifionen. 

Garde⸗Landw.⸗Inf.⸗Div. (1. und 2. Garde-Landiw.-Brig.) G.⸗Lt. 
v. Ken. 12 Bat., 8 Eskadr. d. Reſ.Kav., 18 Geichüße. 

1. Ponmerſche Landw.:Div. (1. und 2. Pomm. Landiw.-Brig.) 
.:M. v. Treskow. 12 Bat., 8 Eskadr. der Ref.-Kav., 18 Gefchüge. 

2. Brandenburgiſche Tandiv.-Div. (1. und 2. Brandenb. Landw.⸗ 
drig.) G.:M. v. Selhow. 12 Bat., 8 Eskadr. der Reſ.⸗Kav., 18 
Geſchütze. 

3 kombinirte Landw.⸗Div. (Weſtpr. und Poſenſche Landw.⸗Brig.) 
6:M. Schuler v. Senden. 12 Bat., 8 Eskadr. d. Reſ.Kav., 18 
Geſchũtze. 

Dies Alles beträgt zuſammen: 166 Bat. Inf., 4 Jäg.⸗-Bat., 
68 Esladr., 3 Pionier-, 3 Train-Bat., 384 Geſchütze. 

als erfte Heferve zum Nachſchub nah dem Kriegs» 
ſchauplatz fanden mithin in Deutſchland bereit: 188,000 
Maun mit 384 Geſchützen. 

Außerdem waren ſaͤmmtliche Bataillone der Landwehr in Nord⸗ 
mb Siidbeutichland mobil gemacht und wurden Diejenigen, welche 
nit für die mobilen Landwehr⸗Diviſionen beftimmt wurden, ca. 200 
andwehr-Bataillone, zu Befakungs-Bataillonen in den Yeftungen des 
Landes, fowie die norbbeutichen Landwehr⸗Bataillone zum Küſtenſchutz 
an der Oſt⸗ und Nordſee verwendet. Diefe noch disponibel geblie- 
bene Landwehr vepräjentirt minbeftens 160,000 Mann, welche, nach- 
em der Krieg in Frankreich fo überrafchend glüdlichen Fortgang 
nahm, nach und nach, ohne jegliche Beforgniß, das Land zu ent- 
blößen oder die Küften zu gefährden, auf den Kriegsichauplag nad) 
gelandt werden Tonnten, um bier zu neuen Formationen oder zur 
Sicerftellung der Etappenlinien verwendet zu werben. Es hatte 
within Dentfchland Alles in Allem über eine Million Streiter 
gegen Frankreich aufgeboten und zwar: 

447,000 M. zur erften Eröffnung der Krieggoperationen, 
188,000 „ als exfte Reſerve in Deutichland, 
160,000 „ Landwehr als zweite Reſerve, 
226,000 Erſattruppen. 
I Sa. 1,021,000 M. 


Beginn der Feindfeligkeiten uud Ronzentrirung der 
Armeen. 


Die deutfch-franzöfiiche Grenze, einen nach Oſten vorjpringenben 
echten Winkel bildend, erftredt fich nörblic” vom Großherzogthum 
Luxemburg bis füdlich zur Schweiz. Beiden neutralen Ländern hatte 
ſowohl Frankreich, als deutjcherfeits König Wilhelm ftrenge Beachtung 
ihrer Neutralität zugefagt, jo daß daher der voraugfichtliche Kriegs⸗ 
ihauplag zunächft auf eine ca. 48 Meilen lange Grenzlinie beſchränkt 
war und zwar 12 Meilen preußifch-franzöfifche, 13 Meilen bayerifch- 
franzöftiiche Grenze und 23 Meilen badiſch⸗franzöſiſche Rheinlinie. 

Nur wenige Meilen binter diefer Grenze ſammelte fich die erfte 
Linie der franzöfifchen Armee und zwar auf dem rechten Flügel das 
I. Korps bei Straßburg, dahinter das VII. Korps bei Belfort, die 
1. Divtfion dieſes Korps bei Colmar; im vorfpringenden Centrum 
bei Bitſch & cheval der Vogeſen dad V. Korps; auf dem Tinten 
Flügel das II. Korps bei St. Avold (welches ſchon am 20. Juli 
aus dem Lager von Chalons bis dahin auf ber Eiſenbahn vorge 
ſchoben war), und auf dem äußerften Linken Flügel das IV. Korps 
bei Thionville, dahinter ala Reſerve des linken Flügels das ILL 
umd Garde-Korps bei Met. Das VI. Korps verblieb vorläufig noch 
als allgemeine Neferve bei Chalons, Soiffons und Paris zurüd. 

Es ftanden mithin ſchon am 25. Juli 3 franzöfiihe Korps 
in erfter Linie hart an der Grenze, zu einer Zeit, wo die dentſchen 
Armeen erft ihre Mobilmachung vollendet hatten und ihre Konzen- 
tration begannen. Die Gefahr lag daher um jo mehr nabe, daß die 
Franzoſen zuerft die Grenze überfchreiten und in deutſches Gebiet 
einfallen konnten, als ihnen für's Erfte auf dem linfen Rheinufer 
nur fchwache deutſche Streitkräfte entgegenftanden. 

Preußifcherjeit8 befanden ſich auf dem Linfen Ufer bes Rheins 
bei Trier und an der Saar nur bie 16. Divifion des VIII. Armee 
Korps (die Infanterie⸗-Regimenter No. 29*), 69, 7O und das Füſi⸗ 
lier Regiment Nr. 40, das 7. Ulanen- und 9. Hufaren-Negiment), 
in der Aheinpfalz mm die bayerifche 8. Sufanterie-Brigade (4. und 
8. Infanterie » Regiment, 5. Säger Bataillon) und das 5. Chevaux⸗ 


*) Davon ftanden 2 Bataillone in Koblenz, 1 Bataillon in Simmern. 
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legers⸗Regiment, fo daß für die Vertheidigung der 25 Meilen langen 
Grenze der preußifchen Rheinprovinz und der bayerifchen Rheinpfalz 
zunächſft nur 3 nicht voliftändige Infanterie- und 1’/s Kavallerie- 
Drigaden disponibel waren. Am meiften war die Saarlinie bedroht, 
denn ibr gegenüber befanden fich 4 franzöfifche Armee - Korps, die 
mittelft der Eifenbahn ſchnell an der Grenze konzentrirt werden konn⸗ 
tm. Saarlouis, von den Infanterie - Negimentern Nr. 69 und 70 
befekt und vollftändig armirt, war zwar gegen einen gewaltſamen 
Angriff geſchützt, an und für ſich aber zu unbebeutend, um eine In⸗ 
vafion irgendwie aufhalten zu können. Preußiſcherſeits wurde daher 
ven Hauſe aus von einer Vertheidigung der Saarlinie ganz abge 
ſchen umb diefelbe nur beobachtet. Nach dem wichtigen Eifenbahn- 
fitenpunft Saarbrüden, einer offenen Stadt, war das 2. Bataillon 
des Yüfilier - Regiments Nr. 40 von Trier aus vorgefchidtt worden. 
Diefes Bataillon und das Ulanen » Negiment Nr. 7 bewachten die 
Grenze auf dem linken Flügel der Saarlinie, während in ber Mitte 
md auf dem rechten Flügel die Garnifon von Saarlouis und das 
Gufaren-Negiment Nr. 9 die VBorpoften und Beobachtung des Yeindes 
Übernchmen. Die Vorpoften an der Grenze der Rheinpfalz wurden 
von Zweibrliden, Landau und Germersheim aus durch bie bayerijchen 
Truppen beſetzt. Auch diefer Theil der Grenze lag unbeichligt, da 
die Heine Feſtung Landau nur einen Stügpunft für Operationen 
abgab, einen Einbruch in die Pfalz aber in feiner Weiſe abzuwenden 
im Stande war. An der Rheingrenze war die Feſtung Raftatt, 
welche eine Garnifon von 7 badischen Bataillonen hatte, fchleunigft 
armirt und in Vertheidigungsſtand geſetzt, die Bejagung außerdem 
noch durch das von Frankfurt a. M. herangezogene preußiſche Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 84 verftärkt worden, fo daß diefer Hauptſtützpunkt der 
badiſchen Rhein⸗Vertheidigungslinie gefichert war. Schon am 22. 
Juli hatte man den auf badifcher Seite gelegenen Theil der großen: 
Rheinbrücke bei Kehl in die Luft geiprengt, um es den bei Straf- 
burg in gefahrbrobender Nähe fich ſammelnden franzöfifchen Streit⸗ 
käften unmöglich zu machen, diefe Brüde zu einem Maſſeneinfall in 
das badifche Land ohne Weiteres zur benußen. Auch wurden tm 
Rein bei Maxau, Mannheim, Germeröheim und Mainz Stroms 
barriladen angelegt und an mehreren Punkten Uferbatterien armirt, 
um franzöftfchen Kanonenbooten den Stromweg zu verfperren. ‘Der 
Beriuchung, die ganze Mheinlinie Torbonartig durch badifche Truppen 
bemachen und ſchützen zu wollen, hatte man in richtigem Hinblid auf 
Berbfiaedt. Der deutſqh⸗ franz. Krieg. 11 
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die Hauptzwede des Krieges wiberftanden; ftatt die badiſche Felb- 
Divifion zu zeriplittern, hatte man diefelbe im nördlichen Theile Ba- 
dens bei Raftatt zufammengezogen. Am 25. Juli ftand fie Hier: bes 
reits fonzentrirt, einerjeitS um für die Operationen der III. Armee 
& portee zu fein und andererſeits um die für Diefe Armee weiter 
nördlich in Ausficht genommenen Webergangspunfte über ben Rhein 
zu fihern. Aus diefer Flanfentellung konnte fie, falls die Franzoſen 
weiter ſüdlich über den Rhein gehen follten, mit Benugung der 
Eifenbahnen immer noch zeitig genug nad) dem bedrohten Punkte dis⸗ 
ponirt werden. Es konnte alfo die 17 Meilen betragende Rheinlinte von 
Kehl bis Bafel nur beobachtet werden, wobei auf die Mitwirkung der 
Bewohner gerechnet wurde. Da ſich aber auch in Colmar franzöfiiche 
Truppen (die 1. Divifion des VII. Korps) fammelten und die franzöſi⸗ 
ſchen Nheinanwohner, weil im Eljaß alle Arbeit ftodte und große 
Noth Herrichte, mit Erfurfionen über den Rhein drobten, fo fiel man 
auf ein fich trefflich bemährendes Auskunftsmittel, diefe Strede wenig. 
ſtens jcheinbar beffer zu deden und vor einem Ueberfall zu ſchützen. 
Es wurde nämlich wiürttembergifcherfeit3 Ende Juli von Stuttgart 
aus ein Streifforps zur Dedung der Schwarzwaldpäfje an den Rhein 
vorgefchoben. Dies Schwarzwald: Detaddement wurde aus ben beiden 
Bataillonen des 6. Snfanterie-Regiments, 1 Eskadron des 3. Reiter 
Regiments und einer Erfag-Batterie zufammengefeht und bereits am 
Abend des 2. Auguft brannten deſſen Wachtfeuer am Rhein, Hünin⸗ 
gen und Neu-Breifach gegenüber. Durch Demonftrationen aller Art, 
namentlich durch den täglichen Wechfel der Stellungen, fortwährende 
foreirte Hin- und Hermärfche längft der Nheinlinie, plötzliches Er⸗ 
fcheinen und Widerverfchwinden auf den verfchiedenften Punkten, wußte 
das Heine Detachement ſich jo in Reſpelt zu fegen und den Franzo⸗ 
fen derartig zu imponiren, daß es in deren Augen bald zu einem 
„Schwarzwald - Korps" anſchwoll und im Elſaß allſeitig die größte 
Furcht vor einem Webergang der deutfchen Truppen über den Ober⸗ 
rhein wach rief. Wie wir fpäter fehen werden, veranfaßten die Durch 
die unermüdete Thätiglett dieſes Streiflorps hervorgerufenen libers 
triebenen franzöflfchen Gerüchte von den ftarfen Xruppenanfammlungen 
im Schwarzwalde fogar ein ganzes Korps, das VII, zu einer über 
eiften retrograden Bewegung von Mühlhanſen nach Belfort. 

Die nachfolgende Skizze zeigt die Aufftellung der gegenfeitigen 
Streitfräfte am 25. Juli an der deutfch-franzöftfchen Grenze. 
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Eine verhältnißmäßig nur fehr geringe Truppenmacht, meiſt in 
der Nähe ihrer Tyriedensgarnifonen, dedte mithin als Rideau an der 


Grenze die Mobilmahung und demnächſt die Konzentrirung der beut- 
fen Armee, da man deutſcherſeits ſich vor Vollendung diefer nächften 
Hauptaufgaben nicht zerfplittern und nicht in partielle Kämpfe mit 
noch nicht. ganz kriegsbereiten Truppentheilen einlafien mollte. Im 
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ungünftigften Falle vertraute man auf die Rhein-Barriere, welche die 
Franzoſen, felbft mern fie von St. Avold aus fhon am 21. Juli 
den Vormarfch begonnen Hätten, erft in 6—7 Tagen erreichen, bier 
aber durch die ftarfen Feſtungen Mainz und Koblenz fo lange aufge⸗ 
halten werden konnten, bis die erforderlichen beutfchen Streitkräfte 
am Rhein vereinigt waren. Um jedoch allen Eventualitäten vorzu- 
beugen, wurde das Betriebsmaterial der Eifenbahnen von Trier nach 
Luxemburg und Saarbrüden, fowie das von Saarbrüden nad) Saar- 
gemünd und der Mhein-Nahe- Bahn bei Zeiten gefammelt und nad 
den rheinischen Stationsorten in Sicherheit gebradht; ferner wurden 
auch alle Vorkehrungen getroffen, um die Steinfohlengruben des Re⸗ 
viers Saarbrücken, das Biel der Wünfche und vielfacher Beftrebungen 
des fteinfohlenarmen Fraukreichs, fofort unter Waſſer ſetzen zu 
fünnen. 

Die Franzofen konnten aber, wie es fich fpäter beransgeftelit 
bat, nicht daran denken, ihre Operationen, wie man es beutjcherjeits 
vielfach vorausgefegt und gefürchtet, ſchon Ende Juli durch eine 
Snvafion in deutſches Gebiet beginnen, weil die einzelnen Korps 
noch nicht vollfommen fchlagferttg waren und ihnen jelbft Anfangs 
Auguft noch Vieles fehlte, mas zu größeren erfolgreichen Unterneb- 
mungen durchaus erforderlich iſt; namentlih war die Beipannnng 
und Ausrüftung der franzöfifchen Artillerie noch bei Weiten nicht 
vollendet; überall fehlte e3 noch an Zrain.und Ambulancen, umd 
noch immer waren nicht fämmtliche Neferven bei ihren Negimentern 
eingetroffen. 

Der Monat Juli verlief daher ohne größere Operationen an 
der Grenze und der von Frankreich fo Teidenfchaftlih und übereilt 
heraufbeſchworene Krieg befchränfte ſich nur auf Vorpoftengefechte und 
Heinere partielle Unternehmungen, bei denen troß der Minderheit 
der deutichen Grenzbewachungen meiftentheil3 der Vortheil auf deren 
Seite biieb. 

Noch bevor die franzöfifche Kriegserflärung am 19. Juli Mit⸗ 
tags in Berlin übergeben war, überfchritten am Morgen dieſes Ta- 


ges Chaſſeurs d'Afrique die preußifche Grenze bei Saarbrüden, wur 


den jedoch von den preußifchen Ulanen zurückgeworfen. Damit war 
ber Krieg thatfächlich eröffnet und zwar in völferrechtswibriger Weiſe 
noch vor der formellen Kriegsankündigung. Die folgenden Tage 
führten gleichfall8 Kleine Vorpoftengefechte herbei, in denen die Yran- 
zojen mehrfache, jedesmal vereitelte Verfuche machten, die Saar zu 
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überfchreiten, um die hart am rechten Ufer fich hinziehende Eifenbahn 
zu zerftören. Glücklicher dagegen war in der Nacht vom 23.—24. 
Juli eine preußtfche Ulanenpatrouille, der e8 gelang, bei Saargemünd 
einen Viaduct der franzöſiſchen Eifenbahn in die Luft zu fprengen 
und fo die für die Franzoſen wichtige, zu Truppenbeförderung viel- 
fach benutzte Eifenbahnverbindung längft der Grenze von Saargemünd 
nach Hagenau zu unterbrechen. 

Der aufmerffame Vorpoſtendienſt ift von jeher nicht Sache 
der Franzoſen geweſen. Dies ftellte ſich auch gleich zu Anfang 
dieſes Feldzuges heraus. Einer Rekognoszirungs-Patrouille, ge- 
führt von dem württembergifchen Generaljtabs » Offizier Grafen 
Zeppelin, und nur aus 4 badiſchen Dragoner -» Offizieren und 4 
gut berittenen Dragonern beftehbend, glüdte e8 am 26. Zuli bei 
dem franzöfiichen Städtchen Lauterburg die Grenze zu überfchreiten 
und im kühnem 36 ftündigem Ritt den Grenzdiftrift 5 Meilen land⸗ 
einwärts zu durchſtreifen, ohne aufgehalten zu werden. Erſt ſüdlich 
von Wörth, über 2 Meilen Hinter der. franzöfiichen Vorpoftenlinie, 
fieß die Patrouille auf feindliche Chaſſeurs, welche die ausruhenden 
Reiter in Schirlenhof überfielen und durch große Uebermacht nach 
tapferer Gegenwehr erdrüdten. Der badifhe Dragoner » Lieutenant 
Binsioe fiel bier als erſtes Opfer des Kriegs, die Feine Schaar 
wrde überwältigt und gefangen, dem Führer Graf Zeppelin gelang 
& jedoch zu entlonmmen und in das Hauptquartier der III. Armee 
die wichtige Nachricht zu überbringen, daß zwifchen Lauterburg und 
Wörth von größeren franzöfifchen Zruppenanfammlungen nichts zu 
bemerfen gewejen wäre. | 

Den bei Saarbrüden unter dem Befehl des Oberft-Lt. v. Peſtel 
vereinigten, nur aus 1 Infanterie-Bataillon und 3 Ulanen-Esfadrong 
beſtehenden fchwachen Detachement glückte e8 bis Ende des Zuli dem 
nahe gegenüber ftehenden zahlreichen Feinde dergeftalt zu imponiren, 
daß derfelbe es nicht wagte, von feiner Uebermacht Gebrauch zu 
machen und die Saar zu forciren. Eine einzige ftarfe Rekognoszi⸗ 
tung, ein einziger Fräftiger Vorſtoß hätte die Franzofen davon über- 
zeugen müſſen, wie ſchwach das Detachement bet Saarbrüden war 
und daß Hinter demfelben fich andere Truppen nicht befanden. Man 
war daher in Berlin um die überaus erponirte Stellung diefes De- 
tüihements nicht ohne Beforgniß und es erging, um daffelbe nicht 
zupfen, an den Oberft-Lieut. v. Peftel der telegrapbiiche Be⸗ 
fehl, fi zurüdzugiehen. Diefer tapfere Offizier telegraphirte aber 
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fofort zurück und bat, ihn und fein Detachement auf dem Ehrenpoften 
zum Schuß der Stadt und des dahinter liegenden Landes bei Saar⸗ 
brüden zu belaffen, indem er hinzufügte: „Das Benehmen der Fran⸗ 
zofen zeigt, daß fie fi) vor uns fürchten.” Bereitwilligſt wurde Die 
Genehmigung hierzu ertbeilt, zumal dem Detachement nummehr nach 
beendigter Mobilmachung 2 Geſchütze und die beiden andern Batail- 
one des Füſ.⸗Regts. Nr. 40 von Trier aus zur Unterftügung zuge 
ſandt werden konnten. 


Eifenbahnbeförberung der dentſchen Armeen behufs ihrer 
Konzentrirung an der Örenze. 


Am 23. Juli, dem 8. Mobilmachungstage, begann der Maffen- 
Truppentransport auf den norddeutichen Eifenbahnen und währte un⸗ 
unterbrochen biß zum 1. Auguftl. In diefen 10 Tagen mwurben von _ 
der norddeutichen Armee von Berlin das Garde-Korpg, von Frank» 
furt 0. O. und Berlin das III. Armee-Korps, von Magdeburg das 
IV. Armee-Rorpg, von Bofen das V. Armee-Korps, von Flensburg⸗ 
Altona das halbe IX. Armee-Korps, von Dresven und Leipzig das 
XII. Armee-Korps, von Hannover da8 X. Armee-Korps, von Mün- 
fter das VII. Armee-Korps, von Kafjel da8 XI. Armee-Korps, im 
Ganzen mithin 8%/s vollftändige Korps, gegen 280,000 Mann mit 
ſämmtlichem zugehörigen Material, an den Rhein gefchafft, eine je- 
denfalls ftaunenswerthe Leiftung, ſowohl Hinfichts ihrer Maffenhaftig- 
feit als auch der Schnelligkeit der aufeinander folgenden Züge und 
der pünftlichen Negelmäßigfeit, mit welcher der kunſtvoll angelegte 
Fahrplan ausgeführt wurde. Gleichzeitig wırden am Rhein die 25. 
(heſſiſche) Divifion und dag in der Rheinprovinz garnifonirende 
VII. Armee-Korps gejammelt und das vorläufig noch zum Sans 
desſchutz zurücbleibende I. und II. Armee-Korps aus Preußen und 
Pommern nah Berlin befördert. Zu allen dieſen gleichzeitigen ko⸗ 
loſſalen Leiftungen der norbbeutichen Eifenbahnen trat noch der er⸗ 
ſchwerende Umftand Hinzn, daß zu derfelben Zeit auch die große 
Maſſe der neuformirten Landwehr-Divifionen, fowie der übrigen ein- 
zelnen Landwehr-Bataillone durch die Eifenbahnen ihren verſchiedenen 
Beftimmungen zugeführt wurden mußten. 

Die I. Armee follte ſich als vechter Splügel, die II. Armee als 
Centrum, beide auf dem linken Aheinufer der Rheinprovinz, die 
II. Armee in der bayerifchen Mheinpfalz fammeln. Jeder diefer 
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Armeen wurden daher, dieſer Frontaufſtellung entſprechend, geſonderte 
Eiſenbahnlinien für den Truppentransport durch Deutſchland ange⸗ 
wieſen, welche ihnen auch bei dem weiteren Vorrücken in Frankreich. 
als Hauptetappenlinien verbleiben follten. Es wurden zugetheilt: ber 
L Armee die Eifenbahnlinie Rheine — Münfter— Düffeldorf— Köln — 
Düren — Kall, wofelbft diefe Zweigbahn endet; der IL. Armee die 
Eifendahnlinien Frankfurt — Berlin Magdeburg Hannover — Köln — 
Koblenz - Neunkirchen, Berlin — Halle — Nordhauſen — Kaſſel — Gun⸗ 
tershauſen — Frankfurt — Darmſtadt — Mannheim — Kaiſerslautern — 
Homburg und als Verbindung mit Schleswig-Holſtein die Linie 
Hhamburg — Kreienfen— Hagen — Paderborn — Wetlar— Mainz, ſowie 
für das XII. Armee - Korps die Linie Dresden — Gera— Erfurt— 
ao — Mainz Die für die III. Armee beftimmten norbbeutfchen 
Truppen (zumächft das V., jpäterhin auch das VI. Armee - Korps) 
jollten auf der Bahn von Koblfurt— Görlitz — Dresden —Leipzig — 
Lichtenfeld — Würzburg — Alchaffenburg — Mainz befördert werben. 
Außerdem waren im Often und Norden noch befondere Zuführungs- 
Giienbahn-Etappenlinien zur Verbindung mit den Hauptlinien organi- 
firt und zwar für das I. Armee-Korps von Königsberg nach Berlin, 
für das LI. Armee-Korps von Danzig über Stettin und von Stral⸗ 
md nach Berlin, für das IX. Armee⸗Korps von Flensburg nach 
Hamburg und für das VI. Armee-Rorps von Oberberg über Bres- 
lau, Liegnitz nad) Kohlfurt. 

Wenn man diefe ſich vielfach fchlängelnden, ſich mitunter nabe 
berührenden Haupteifenbahnadern, welche den norddeutſchen Armeen 
zur Zruppenbeförderung und als bleibende Etappenlinien zugewiejen 
wurden, auf der Karte verfolgt, fo wird man erkennen, welche große 
Ummege gemacht werden mußten, um einzelne Enbziele zu erreichen. 
Das deutſche Eiſenbahnnetz in feiner Verworrenheit mußte aber fo 
benußt werben, wie e8 vorhanden war, da bei feiner erften Anlage 
frategiiche Rückſichten nur in feltenen Yällen zur Geltung gekommen 
waren; bie Art, wie e8 benugt wurde, um demumngeachtet in Turzer 
Zeit Großes zu leiften, muß daher als eine muftergültige Leiftung 
allſeitig gerühmt werben. 

Für die ſüddeutſchen Truppenbeförderungen nach der Rheinpfalz 
boten ſich keine ſo großen Schwierigkeiten dar, da die Entfernungen 
minder groß waren und hierzu drei Eiſenbahnlinien zur Verfügung 
geſtellt werden konnten. Die badiſche Diviſion befaud ſich ganz in 
der Nähe des für die III. Armee beftimmten Konzentrirungspunktes. 
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Bon den drei Elfenbahn-Etappenlinien wurden die beiden nördlichften, 
Regensburg — Nürnberg Wihrzbirg— Heidelberg und Lindau — Augs⸗ 
burg — Nördlingen — Sartfeld — Heidelberg den bayerischen Truppen, 
die fühliche Linie Paſſau — Geifelhöring — Miinchen — Augsburg — 
Um — Stuttgart — Bruchfal den württembergiſchen und bayerifchen 
Truppen zugewiefen. Die Eifenbahn - Beförderung begann fiir die 
wilrttembergifche Yeld-Divifion am 27. Zult, fiir die bayerifchen bei- 
den Armee-Rorpg am 28. Juli (dem 12. Mobilmahungstage) und 
war der Hauptſache nad am 1. und 2. Auguſt beendet, fo daß Die 
Truppen an diefem lekteren Tage Kantonnements, das 1. bayertjche 
Korps bei Germerdheim, das 2. Korps bei Landau, beziehen Tonnten. 

Befonders fchwierig war e8 bei der norddeutſchen Truppenbeförde⸗ 
rung, die Ausſchiffungspunkte auf dem Linken Rheinufer feftzuftellen. So 
wünſchenswerth es auch erfchien, diefe Endpunkte möglichſt weit nach 
Weſten vorzufchieben, jo wurde es bei der Ungewißheit, ob der Feind 
duch einen ſchnellen Einbrud in die Deutfhen Lande des linken 
Aheinufers auf diefen Punkten nicht früher erfcheinen oder doch we⸗ 
nigftend den Eifenbahnbetrieb ftören könnte, durch die Vorficht gebo- 
ten, bie erften Echelons früher und an vollfommen geficherten Punkten 
anhalten zu laſſen. Erft nach und nad) wurden die folgenden Eche⸗ 
long weiter vorgefchoben, nad) Maßgabe der eingehenden Nachrichten, 
daß der Feind fich noch immer ruhig verhalte und daher für pie 
Ausihiffung der Truppen feine Gefahr mehr vorhanden fei. “Diefe 
nothwendig werdenden Modiftkationen der erften Pläne zur Konzen⸗ 
trirung der Armee mußten natürlich den ftrategifchen Aufmarich in 
etwas verzögern und erichweren, waren aber für die Eröffnung des 
Teldzuges ohne mejentlihen Nachtheil, da die Franzoſen in dieſer 
ihnen gelafjenen Zwiſchenzeit wirklich nichts Ernftliches unternahmen. 

Am 26. Zuli verließen die Kommandirenden der IIL und IL 
Armee Berlin, der Kronprinz, um fich zunächſt nad) München behufs 
der Uebernahme feines Kommandos, dann über Stuttgart und Carls⸗ 
ruhe nad) Speier zu begeben, woſelbſt er am 30. Juli eintraf und 
das Hauptquartier der III. Armee aufſchlug. Prinz Friedrich Karl 
ging von Berlin direft nah Mainz, woſelbſt fein Hauptquartier bis 
zum 30. Juli verblieb. 

König Wilhelm begab fi) am 31. Zuli von Berlin zur Armee 
nah Mainz, wohin fchon einige Tage vorher General v. Moltfe mit 
dem großen Generalftabe abgegangen war. Die an diefem Tage er- 
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laſſene Proflamation „An Mein Bolt", welche in allen beutfchen 

Herzen ben vollften Widerhall fand, haben wir bereits S. 50 

witgetheilt. Am 2. Auguft übernahm der König den Oberbefehl 

über jämmtliche deutfchen Armeen und erließ folgende Broffamation 

: dieſelbe: 

| „An die Armee! 

Sanz Deutfchland fteht einmüthig. in den Waffen gegen 
einen Nachbarftaat, der ums überrafhend und ohne Grund 
ben Krieg erflärt hat. Es gilt die Vertheidigung des be 
drobten Vaterlandes, unſerer Ehre, des eigenen Heerdes. 
Ich übernehme heut das Kommando über die gefammten 
Armeen und ziehe getroft in einen Kampf, den unfere Väter 
in gleicher Lage einft ruhmvoll beftanden. Mit mir blidt 
das ganze Vaterland vertrauensvoli auf Euch. Gott der 
Herr wird mit unferer gerechten Sache fein. 

Wilhelm." 
Der Kronprinz von Preußen hatte fchon am 30. Juli von 

Speier aus an die III. Armee einen Armeebefehl erlaffen, in welchem 

auf die treue Waffenbrüderſchaft der in diefer Armee vereinigten nord- 

md füddeutfchen Truppen begeifterud Hingewiefen wurde. ‘Der Befehl 

lontete: 

„Soldaten der III. Armee! 

Von Sr. Majeftät dem König von Preußen zum Ober- 
befeblshaber der III. Armee ernannt, entbiete ich den von 
heute ab unter Meinem Befehle vereinigten Königlich preu- 
ßiſchen, Königlich bayerifchen, Königlich württembergiſchen 
und Großherzoglich badenſchen Truppen Meinen Gruß. Es 
erfüllt Mich mit Stolz und Freude, an der Spitze der aus 
allen Gauen des deutſchen Vaterlandes vereinten Söhne für 
die gemeinſame nationale Sache, für deutſches Recht, für 
deutſche Ehre gegen den Feind zu ziehen. Wir gehen einem 
großen und ſchweren Kampfe entgegen, aber in dem Be⸗ 
wußtfein unferes guten Rechts umd im Vertrauen auf Eure 
Tapferkeit, Ausdauer und Manneszucht tft uns der fiegreiche 
Ausgang gewiß. So wollen wir denn fefthalten in treuer 
Waffenbrüderſchaft, um mit Gottes Hülfe unfere Fahnen zu 
neuen Siegen zu entfalten, für des geeinigten Deutfchlands 
Ruhm und Triebe. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen.“ 
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Auch die beiden anderen Oberbefehlshaber der IL. und I. Armee 
erließen beim Vormarſch gegen den Feind die nachfolgenden kurzen, 
aber kernigen Anſprachen an ihre Truppen: 

Tagesbefehl des Prinzen Friedrich Carl aus Merzig am 5. Auguſt 
an die J. Armee. 

„Soldaten! Auf Befehl des Königs tretet Ihr heute 
den Marſch nach vorwärts gegen den Feind an. Die Söhne 
Preußens haben ſich ſtets vor dem Feinde ausgezeichnet, 
Ihr werdet auch diesmal Euch Lorbeern erringen, daß das 
Vaterland mit Stolz auf Euch blicken kam. Zeigt durch 
geſittetes Betragen bei Freund und Feind, daß Ihr würdige 
Kinder Preußens ſeid.“ 

Anſprache des General der Infanterie v. Steinmetz an die J. Armee. 

„Soldaten! In einigen Tagen werdet Ihr Gelegenheit 
haben, dem Feinde gegenüberzuſtehen. Mit Gottes Hilfe 
werdet Ihr Euren alten Ruhm bewahren und neue Lorbeern 
zu denen des Jahres 1866, wo ich die Ehre hatte, Euch 
zu führen, an Eure Fahnen knüpfen und mit Stolz wird 
das Vaterland auf feine Söhne biiden. Leigt, daß Ihr 
einer Armee angehört, die der Bildung des Sahrhunderts 
entfpricht, durch gefittetes und freundliches Betragen, Mäßi⸗ 
gung, Achtung des fremden Eigenthums bei Freund umb 
Feind. Jeder Einzelne von Euch vertritt die Ehre und den 
Auf des ganzen Vaterlandes.“ 

Alte diefe in bedeutungsfchwerem Augenblid an die deutſchen 
Truppen erlaffenen Proffamationen athmen Ruhe und fefte Zuverſicht, 
verſchmähen alle überfhmwänglihen Phrafen, an denen die franzöfi- 
Schen Anfprachen fo überreich find und bezeugen das unbedingte Vers 
trauen der höchften Führer, daß es nicht erſt ſolches Schwalles bedürfe, 
um deutſche Truppen zur Ausdauer und Tapferkeit anzuſpornen. 
Der Erfolg hat dargethan, wie richtig und wie tief dieſes Vertrauen 
und dieſe Zuverſicht begründet waren. 


Der Kaiſer Napoleon verließ am 28. Juli St. Cloud, um ſich 
mit dem kaiſerlichen Prinzen zur Armee zu begeben. Er ſtand auf 
dem Höhepunkt ſeines Glücks und war in Frankreich wohl niemals 
jo populär geweſen, als in dieſem Augenblick, wo er den längſt 
gebegten Wunfch feiner heißblütigen Franzoſen nach einem Kriege 
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gegen daS beneidete ımb verhaßte Preußen erfüllt hatte. Kriegs- 
enthufiasmus brach jubelnd in allen Theilen Frankreichs hervor und 
allüberall erſcholl mit Begeifterung neben dem ftürmifchen Rufe „a 
Berlin!“ das „vive !’Empereur!“ Die gejeßgebenden Körperfchaften, 
bie Präfekten ſämmtlicher Departements, alle Beitungsorgane wett 
eiferten darin, ihren Patriotismus, ihre Treue und unbebingte 
Hingebung für die Berfon des Kaifers, den man mit Frankreich eins 
mußte, den man als „das Herz Frankreichs" anjubelte, fund zu thun. 
Nur wenige vereinzelte Stimmen wagten es, mit einer Mißbilligumg 
des Krieges hervorzutreten und nicht Theil zu nehmen an den über 
ſchwaͤnglichen Hoffnungen auf unfehlbaren Sieg. 

In Zeit von noch nicht voll fünf Wochen follte ſich aber die 
Hinfälligkeit aller diefer franzöfifchen Illuſionen darthun, follte es 
fh zeigen, daß feiner von all den Enthufiaften weber den Feind, den 
man in Gedanken ſchon niebertrat, Tannte, noch auch zu feiner Beſie⸗ 
gung forgfam und umſichtig alles vorbereitet hatte, ja, daß gerade 
die Freunde der Krone, die am ergebenften dem Kaifer den Wieder 
ball feiner eigenen Proflamationen als Antwort boten, nicht Eine 
That zum Schutz, für den Steg des Vaterlandes geleiftet hatten, daß 
alle eraltirten Acclamationen bei Hofe und im Volfe nur hohle Phra- 
ſen waren, bie galten, fo lange dem Kaifer das Glück — und die 
Macht noch zur Seite ftanben. | 

In Mes übernahm Napoleon den Oberbefehl der Armee, welche 
in feder Buverficht ben Namen „Rhein⸗Armee“ erhielt und erließ 

" an diefelbe am 28. Zuli folgende Proflamation: 

„Sch ftelle mid) an Eure Spike, um die Ehre des 
vaterländifchen Bodens zu vertheidigen. Ihr werdet nuns 
mehr gegen eine der beften Armeen Europa’ kämpfen, allein 
auch andere Armeen, welche eben fo tüchtig waren als fie, 
fonnten Eurer Tapferkeit nicht widerftehen. Gleiches wird 
heute der Fall fein. Der Krieg wird lange und mühevoll 
fein, aber Nichts übertrifft die zähe Kraft der Soldaten, 
welche in Afrika, der Krim, in Stalien und Mertto kämpf⸗ 
ten. Welchen Weg immer wir außerhald der Grenzen 
unferes Vaterlandes einfchlagen, wir finden ftet3 die ruhm⸗ 
reihen Spuren unferer Väter. Wir werden uns ihrer 
würdig zeigen. Ganz Frankreich begleitet Euch auf Eurem 
Wege mit feinen glühendften Wünfchen; das Weltall Hat 
feine Augen anf Euch gerichtet. Yon unferem Erfolge hängt 
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das Schichſal der Freiheit und der Civiliſation ab; thue 
Jeder ſeine Pflicht; der Gott der Schlachten wird mit 
uns ſein.“ 

Gleich nach ſeinem Eintreffen in Metz erwarteten ihn aber 
ſchmerzliche Enttäuſchungen in Bezug auf die hochfliegenden Pläne, 
denen Frankreich vielleicht noch in höherem Maaße ſich hingegeben, 
als der Kaiſer ſelbſt. Die Armee war noch immer nicht ſchlagfertig, 
von allen Seiten erfolgten Klagen auf Klagen über die immer ver⸗ 
derblicher hervortretenden Mängel der Militair⸗Adminiſtration, welche 
bei Aufbietung aller Kräfte in den letzten entſcheidenden Momenten 
nicht mehr vollftändig zu befeitigen waren. Vielleicht befchlichen fchon 
damals trübe Ahnungen die Seele des Kaifers, daR Frankreich troß 
aller Verficherungen maaßgebender Perjönlichleiten und trog ber Teicht- 
fertigen Zuverficht des franzöftigen Volks nicht vorbereitet und nicht 
im Stande war, einen Krieg erfolgreich durchführen zu können, den 
Biele fi als ein leichtes Spiel, als „eine Promenade nach Berlin“ 
vorgefpiegelt hatten. Daher ift denn auch jener Taiferliche Armeebefehl 
ein Gemifch von ftolzen Hoffnungen und leiſe angebeuteten Beforg- 
niffen und verfhmäht e8 vor Allem, den Gegner als leicht überwind- 
bar Hinzuftellen, mie dies die fogenannte öffentliche Meinung in ganz 
Frankreich in leidenfchaftlichiter Weiſe zu thun fich nicht entblöbete. 
Das Hauptquartier in Mek, die Teldlager waren überflutet von 
Amateurs, ja felbft von Courtiſanen aller Urt, welche den Siegeszug 
nad) Berlin als eine, nur Vergnügen verheißende Luftpartie betrachteten.*) 
Im Taumel des Uebermuths fhwelgten die franzöſiſchen Offiziere in - 
ben Feldlagern, der Gedanke eines möglichen Echecs trat ihnen nicht 
im Minbeften vor die Seele; defto niederjchmetternder wirkten auf 
fie und auf ganz Frankreich die bald darauf folgenden Niederlagen 
in ben erften Tagen des Auguſt. Die Disciplin in der franzöfiichen 
Armee war jehr gelodert. In den Klubs, in den Beitungen hatte 
man den Soldaten ſtets zugerufen: „Seid intelligente Bajonette, 
feine Mafchinen, gehorcht nur den Befehlen, wenn fie Euch nützlich 
und zweckmäßig erfcheinen!” — und die Alles befritteinden Grognards 
hatten diefe, jede Dienftautorität untergrabenden Lehren nur zu jehr 
beberzigt. Schon bei der Einziehung der Neferven zeigten fich Exceſſe 


*) Am 7. Auguft, als die hereinbrechende Panique alle Schanluftigen ans 
den franzöftfchen Lagern verfcheuchte, gingen von Miet allein zwei flarle Eifen- 
babnzlige, nur von der Demi monde befeßt, nad Paris ab. 
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der ſchlimmſten Art, namentlich auf den Eifenbahn - Stationen, mo 
ven Soldaten Wein in überreihem Maaße von den Erfrifchungs- 
vereinen kredenzt wurde, fo daß der Kriegsminiſter fich genöthigt ah, 
dieſe Libationen gänzlich zu verbieten. In Straßburg trieben ſich 
große Schaaren von noch nicht zugetheilten Reſerviſten in den Straßen 
lungernd unb bettelnd umher, mas den Platzkommandanten zu dem 
Beiebl zwang, durch Batronilien alle beim Betteln betroffenen 
Referiften fofort zu arretiren. Die Paffivität, zu ber fich der 
franzöfiihe Soldat, nad) Ausbruch des Krieges in der erften Beit 
verdammt fah, fteigerte deſſen Unmillen ımb den Mißmuth und 
a8 men endlich das Unheil, Schlag auf Schlag, über die Armee 
hereinbrach, Löften fich bei vielen Truppentheilen, die kurz vorher 
noch tapfer gefochten, alle Bande der Disciplin dergeftalt, daß Alles 
regellos Flüchtende Haufen bildete und weder Generale noch Offiziere 
den mindeften Einfluß auf die entfeffelten Horden zu bewahren ver- 
en. 


Ueber den Operationsplan des Kaifers waltet zum Theil noch 
der Schleier des Geheimniffes, da er nur wenigen Perſonen ander- 
haut war. Nach dem, was darüber in offiziöfer Form franzöfifcher- 
ſeits veröffentlicht ift, wollte der Kaiſer, um die Meberlegenheit feiner 
Gegner auszugleichen, fchnell den Rhein überfchreiten und Nord- umd 
Güddentfchland durch einen kräftigen Vorftoß von einander trennen, 
indem er hoffte, dadurch nicht nur die Müftungen Süddeutſchlands 
über den Haufen zu werfen, fondern auch nach den erften glücklichen 
Erfolgen in diefer Richtung Oeſterreich und Stalien zu bewegen, aus 
ihrer Neutralität heraus und auf Frankreichs Seite zu treten. 

Nach diefem Plane foliten zunächft bei Straßburg 100,000, bei 
Me 150,000 Mann verfammelt werben, fobann beide Armeen ver- 
emigt bei Maxau, zwifchen Naftatt und Germersheim, den Rhein 
überihreiten und in Baben debouchiren, worauf auch der Name 
Rhein-Armee hindeutet. Marſchall Canrobert, welcher 50,000 Mann 
bei Chalons ſammeln follte, war dazu befttmmt mit diefer Armee 
nach Metz vorzugehen, um während des Vordringens ber Rhein⸗ 
Armee in Deutſchland, die Nordoſtgrenze Frankreichs zu decken. 

Zur Ausführung dieſes Plans wäre aber bie größte Schnel- 
Ügfeit erforderlich gemwefen, um die fübbeutfchen Streitfräfte nod) 
während der Mobilmachung überrafchen und auseinander fprengen zu 
innen. Im Gegentheil wurden aber die franzöftfchen Kriegsrüſtungen 
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durch die der Gegner weit überholt und jede Ueberraſchung unmög⸗ 
lich gemacht. Obenein überzeugte ſich der Kaiſer bei feinem Eintref⸗ 
fen in Meg auch mit Schreden, daß die franzöfiihen Armee-Ab- 
theilungen viel ſchwächer waren, alß er gerechnet. Der Armee bei 
Mes fehlten angeblih noch 50,000 Mam, der in Straßburg 
60,000 Mann an der oben erwähnten Stärle und das Korps bei 
Chalons war noch nicht Tonzentrirt, um fofort nach Metz vorrüden 
zu können. 

In diefer Lage mußte — ein jchwerer, entjcheidender Entfchluf! 
— die Offenfive und die Invaſion in Sübbeutfchland aufgegeben und 
erft die volle Kriegäbereitichaft der Armee abgemartet werden. Noch 
bevor diefe vollendet war, ftürmten die deutfchen Armeen auf franzö- 
fiſchem Boden vorwärts und fahen fi denn die Franzofen mit allen 
ihren hochfliegenden Plänen plößlich auf die Defenſive und die Verthei⸗ 
digung ihres eigenen Landes geworfen. 

In dem erjten franzöfifchen Operationsplan war auf die Mitwirkung 
der Flotte und auf eine Diverfion in Deutfchland durch Landungstruppen 
ftark gerechnet. Bereits am 22. Zuli war die Bildung zweier großer 
Geſchwader vom Kaifer befohlen worden. Das erfte, das Oſtſee⸗ 
geihwader, 14 Banzerfregatten und mehrere Aviſos ſtark und unter 
den Befehl des Vice-Admirald Bouet-Villaumez geftelit, ſollte zunächft 
nach Kopenhagen dampfen, um eine Preifion auf Dänemark zur 
Kriegserflärung gegen Preußen auszuüben, ſodann den Sadebufen 
blofiren und fi alsdann nach der Oftfee begeben. Das andere 
Geſchwader, die Landungsflotte, unter dem Vice-Admiral La Roncière 
le Noury follte aus großen Transportdampfern, Kanonier-Schaluppen 
und ſchwimmenden Batterien zufammengeftellt werben, ber Panzer 
flotte in kurzer Friſt nachfolgen und 30,000 Mann Landungstruppen 
unter General Bourbafi mit fi führen.*) 

Am 23. Juli hatte der Kaiſer aus St. Cloud folgende Pro- 
Hamation an die Flotte erlaffen: 

„Offiziere und Seeleute! 

Obwohl ich nicht in Eurer Mitte bin, wirb mein Ge 
danfe Euch über jene Meere folgen, auf denen Eure Tapfer- 
teit fi) entfalten wird. Die franzöfiiche Marine bat ruhm⸗ 
volle Erinnerungen, fie wird ſich ihrer Vergangenheit würbig 


“) Nach einigen Andeutungen waren hierzu die Truppen beſtimmt, welde 
fpäter das VII. Korps bildeten. 
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zeigen. Wenn Ihr Euch fern vom heimathlichen Boden 
dem Feinde gegenüber befinden werdet, fo denft daran, daß 
Frankreich mit Euch ift, daß fein Herz mit dem Eurigen 
ſchlägt und daß es auf Eure Waffen den Schub des Himmels 
herabfleht. Während Shr zur See kämpft, werden Eure 
Brüder im Landheere mit derfelben Gluth für diefelbe Sache 
fehten, wie Ihr. Unterftügt Euch wechſelſeitig in Euren 
Anftrengimgen, welche der Erfolg krönen wird. Geht, zeigt 
mit Stolz unfere Nationalfarben. Wenn der Feind das 
dreifarbige Banner auf unferen Schiffen wehen fieht, fo 
wird er willen, daß es in feinen Falten überall die Ehre 
und den Genius Frankreichs trägt." 

Aber — wie beim Landheer, fo war auch bei der Flotte nichts für 
den Krieg vorbereitet. In dem Arfenal von Cherbourg fehlte e8 an 
Alem, was zur Ausrüftung der Flotte durchaus nothwendig war. 
An Matrofen war großer Mangel, da die beurlaubten Seeleute auf 
der Fiſcherei an der Bank von Terresneuve und den Küften Schott- 
lands abweſend waren. Es mußte daher das Banzergefchwader, 
welches am 24. Zuli Cherbourg verließ, fürs Erfte auf 7 Fregatten 
md 1 Aviſo beſchränkt werden; die Kaiſerin hatte fich zur Abhaltung 
einer Flottenrevue an diefem Tage nach Cherbourg begeben und bes 
gleitete dag Geſchwader in See; fie fchilderte in dem Telegramm 
an den Kaiſer die volle Begeifterung und den großen Enthuſiasmus 
af dem Gefchwader mit dem Hinzufügen: „es war herrlich!" Das 
ſtotze Geſchwader foltte jeboch feinen Seeruhm fi) erringen und 
mußte fi mit der Wegnahme Heiner deutfcher Handelsfchiffe be- 
gnügen, fo daß daher auf der Flotte jehr bald der glühende Enthufias⸗ 
m verrauchte. 

Mit der Ansrüſtung ver Transportflotte ging es noch ungünſtiger. 
Prinz Napoleon intriguirte nach dem Oberbefehl über das Landungs- 
borps und da man ihm denfelben nicht anvertrauen wollte, fam bie 
ganze Sache ins Stoden. Die numerifche Ueberlegenheit der deutjchen 
Etreitfräfte Hatte fich inzwifchen dermaßen herausgeftelit, daß man 
Anand nehmen mußte, die franzöfifche Armee noch durch ein Landungs⸗ 
borps zu ſchwächen. Es wurden jchließlich nur 10,000 Mann See 
uppen fiir die Landung beftimmt, und auch biefe Expedition konnte, 
bie wie fpäter fehen werben, nicht zur Ausführung gelangen, da 
Man die Marine-Snfanterte nach Paris beranziehen mußte. 


Strategiſcher Aufmarſch der dentſchen und franzöfifchen 
Armee. 
(Sterzu Karte 1 ber Beilage.) 


Deutfcherfeit3 wollte man jedes vereinzelte Engagement vermei- 
den, bis fich die verjchiedenen Armeen Tonzentrirt und formirt haben 
‚würden, man aljo mit vollftändig geordneten Kräften die Offenfive 
ergreifen konnte Die I. Armee follte fich in der Gegend von 
Trier, die II. Armee auf der Linie Bingen — Alzey — Mannheim, die 
II. Armee bei Landau und Germersheim verfammeln. 

Bon der I. Armee wurde dag VII. Armee - Korps auf ber 
Eifenbahn über Köln und Düren bis Kall, dem Endpunfte der noch 
nicht vollendeten Eifelbahn, befördert und hatte von bier bis Trier 
einen Fußmarſch von 12 Meilen zurüdzugelegen,. Das am Rhein 
garnifontrende VIII. Armee - Korpg war, da die längft projeftirte 
Mofelbahn noch nicht eriftirt, faft ausfchlieglich auf den Fußmarſch 
angewiejen, der von Koblenz bis in die Gegend von Trier 17 Meilen 
beträgt. Yon Xrier bis Saarbrüden, der nächſten Beftimmung der 
I. Armee, waren noch 9 Meilen zurüczulegen. ebenfalls hätten 
beide Korps um mehrere Tage früher an der Saar eintreffen können, 
wenn ihnen die ausgiebige Benugung von Eifenbahnen möglich gewe— 
fen wäre; die Lücken des Eiſenbahnnetzes auf dem linksrheiniſchen 
Ufer der Rheinprovinz machten fich "daher ſehr fühlbar und wären 
noch nachtbeiliger geiworden, wenn die Franzoſen bald nach Beginn 
bes Krieges einen Vorftoß gegen Trier hätten machen Türmen. 

Die IL Armee hätte die ihr zu Gebote ftehenden Eifenbahnen, 
die Nahebahn und die Bahn über Homburg, welche fich bei Neuen- 
ficchen mit der erfteren vereinigt, an und für fich bis nahe an die 
franzöfiiche Grenze benutzen können. Die Möglichkeit eines inzwiſchen 
aber etwa erfolgenden Vorftoßes der Franzoſen mit den an ber Grenze 
verfammelten Korps gebot aber die Vorſicht, in der erften Zeit 
die auf den deutſchen Eiſenbahnen eintreffenden Korps ſchon am 
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Rhein auszufchiffen, um die fo weit vorpouffirten Truppen nicht etwa 
Echecs im Einzelnen auszuſetzen oder gleich bei Beginn des Feld—⸗ 
zuges mit den vorderften Truppen zu rüdgängigen Bewegungen ge- 
zwungen zu werben. Erſt nad) und nach, nad) Maßgabe des Bor- 
rüdens der zuerft konzentrirten Truppen konnte man die Ausſchiffungs⸗ 
punkte ohne Gefahr weiter hinausfchieben. Am 30. Zuli verlegte 
Prinz Friedrich) Karl fein Hauptquartier von Mainz nach Alzey, 
4 Meilen vorwärts. Auf diefer Linte fammelte fich zu Ende Zuli 
md Anfangs Auguft die verfchiedenen Korps der II. Armee und 
zwar: dag III. Armee⸗Korps weftlih von Alzey, dahinter auf dem 
rechten Flügel das X. und XII. Armee - Korps, auf dem linken 
Flũgel das IV. und IX. Armee-Korps, auf dem äußerften linken 
Zügel das Garde⸗Korps bei Mannheim. Die 5. und 6. Ra - 
vallerie = Divifion waren bis in die Gegend von Kaiferslautern' 
vorpouſſirt. Am 2. Auguft rüdte in erjter Linie dag III. Armee- 
Korps nach Meifenheim, das IV. Armee-Korps nah Winnweiler 
vor, während die übrigen Korps noch in ihren Kantonnements ver- 
blieben und fich formirten. Die 5. und 6. Kavallerie » Brigade 
marihirten bis in die Gegend von Homburg. 

Die Il. Armee fammelte ſich Anfangs Auguft in der Rhein⸗ 
pfalz zwiichen Landau und Germersheim, mit dem 2. Bayerifchen 
Korps auf dem rechten, dem 1. Bayerifchen Korps auf dem linken 
Flügel, in der Mitte und dahinter das V. und XI. Armee⸗Korps, 
ſowie die Württembergiſche Divifion. Die Badenſche Feld-Divifton 
blieb vorläufig noch auf dem rechten Aheinufer zwiſchen Raftatt und 
Karlsruhe ftehen. 

Seitdem fi) alfo Anfangs Auguft die drei deutfchen Armeen 
in drei konzentrirten Maſſen auf dem Tinten Rheinufer vereinigten, 
war die Abficht offenbar, daß man fern davon, Deutfchland am 
Rhein vertheidigen zu wollen, fie zu einer kräftigen Offenfive und 
zur Invaſion in Feindesland bereit ftellte. Eine zumartende defenfive 
haltung mußte nur fo lange angenommen und feftgehalten werden, 
bis die Konzentration und der Aufmarjch der Armeen in fich vollendet 
waren. 
Die II. Armee hatte bis zur franzöfifchen Grenze den woeiteften 
Beg (13 Meilen) zurüdzulegen und zwar in einem befreundeten, 
aber an Subfiftenzmitteln nicht reichen Lande. Die Verpflegung der 
ſüdweſtlich von Mainz angefammelten großen Truppenmaffen machte 
große Schroierigkeiten, da aus Deutfchland keine Vorräthe berange- 

Borbſtaedt. Der deutſch⸗franz. Krieg. 12 
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Schafft werben konnten, fo Tange noch die Eifenbahnen ausſchließlich 
für den Truppentransport beanfprucht werden mußten. Den Mangel 
einer geregelten Magazinverpflegung wurde aber dadurch abgeholfen, 
daß die einzelnen Korps, ja einzelne Truppentheile ermächtigt wurden, 
die erforderlichen Verpflegungsbedürfniffe aus freier Hand in ihren 
Kantonnirungsrgyons zu befchaffen. Es gelang auf diefe Weiſe, nicht 
nur den Lebensunterhalt der Truppen während der Zeit des Kanton- 
nirens zu deden, fondern auch Wagenzüge mit Proviant zufammen- 
zuftellen, welche den durch die Rheinpfalz vorrüdenden Korps und 
Divifionen unmittelbar folgen follten. 

Die franzöfifche Armee fehien Ende Juli bereit3 jeden Gedanken 
an Offenfive, Einfall in deutſches Gebiet oder wohl gar Rheinüber⸗ 
gang aufgegeben zu haben, als fie ſich Anfangs Auguft zu einer Of- 
fenfivbewegung aufraffte, die fie jedoch nur bis an die Saar brachte. 
Sie nahm zu diefer Zeit, dem Bogen der Grenzlinie folgend, eine 
Art Defenfivftellung dicht an derfelben ein. Auf dem linken Flügel 
war das IV. Korps bei Thionville ftehen geblieben, pouffirte aber 
nad Sierd vor, das III. Korps wurde von Met nah Boulay und 
das II. Korps von St. Avold nach Benningen vorgefhict, fo daß 
für diefe drei Korps als Neferven nur noch das Garde-Korps bei Mek 
verblieb. Auf dem rechten Flügel und im Centrum hatten Marjchall 
Mac Mahon und General Failly eine in Divifionen zevfplitterte 
Stellung längft der franzöfiih-pfälzifchen Grenze angenommen, wo: 
durch fie ihre Truppen mehr oder minder ganz aus der Hand gaben, 
was ſich in den nächſten Tagen bitter rächen follte. General Failly 
war zwar mit 21/s Divifion (die 1. Divifion General Goze, die 3. 
Divifion General Guyot de Lespart und die 2. Brigade der 2. Di- 
vifion, General Maufjion) öſtlich und weſtlich von Bitſch ftehen ge— 
biieben, hatte aber eine Infanterie-Brigade (die 1. Brigade ver 2. 
Divifion, General Lapafjet) 4 Meilen weiter weftlih nad) Saarge- 
münd zur Verbindung mit dem II. Korps und zur Sicherftellung 
des dortigen wichtigen Eiſenbahnknotens detadirt. Noch ‚mehr hatte 
Marihall Mac Mahon das I. Korps kordonartig verfplittert, nach- 
dem er, beunruhigt durch die ftarfen feindlichen Truppenanfammlungen 
bei Landau, fi) von Straßburg nordwärts nach der Grenze gewandt 
hatte und bier aufmarfchirt war. Am weiteften, bis hart an die 
Grenze vorgefchoben, ftand die 2. Divifion Douay, etwas zurüdge- 
halten, rechts bei Selg am Rhein die 2. Kavallerie - Brigade Nan— 
fouty mit 2 Sufanterie-Bataillonen, links bei Sulz die 1. Kavallerie— 
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Brigade Sepieuil, gleichfalls mit 2 beigegebenen Sufanteriebatailionen. 
Bei Wörth zur Dedung der Grenz - Eifenbahn Hagenau— Bitſch — 
Saargemünd war die 1. Divifion Ducrot und an dem Eifenbahn- 
Motenpuntt Hagenau die 3. Divifion Raoul aufgeftellt. Bei Straß- 
burg waren die 4. Divifion Lartigue, die Referve-Ravallerie-Divifion 
Bomemain und die 3. (Küraffier-) Brigade Michel als Reſerve ver- 
blieben. 

Weiter ſüdlich in Colmar ftand die 1. Divifion des VII. Armee- 
Korps General Confell- Dumesnil, während die 2. Divifion diefes 
Korps General Liebert noch in Belfort verblieben war. Die 3. Di⸗ 
vifion General Dumont und die Kavallerie - Divifion Ameil wurden 
no in Lyon als Schuß gegen die aufgeregte Bevöllerung der Vor- 
Rädte zurückgehalten, troß aller Remonftrationen des General Douay, 
der mit Recht das VII. Armee⸗Korps vereinigt fehen wollte, um aus 
dem Zuſtande der Unthätigfeit heraustreten zu können. *) . 

Bei der franzöfifchen Armee waren den Infanterie - Divifionen 
feine einzelnen Kavallerie⸗Regimenter als Divifions- Kavallerie zuge- 
tiefen worden, wie ſich dies bei der deutfchen Armee trefflich bewährt 
bat. Die Kavallerie verblieb, in Brigaden und Divifionen gefchloffen 
zur Dispofition der Korps - Kommandenre.. Marfhall Mac Mahon 
datte im Elſaß, da ihm außer der Kavallerie-Divifion des I. Armee 
Korps noch die ganze 2. Nejerve-Favallerie-Divifion, General Bonne- 
main, zugewieſen war, über eine zahlreiche Neiterei zu gebieten, ohne 
doch davon Gebrauch zu machen. Nur zwei Kavallerie - Brigaden 
batte er gegen die Grenze vorgefchoben, jeder diejer Brigaden aber 
zwei Bataiffone Infanterie zugetheilt, um fie für das Gefecht im 
lonpirten Terrain geeigneter zu machen. Diefe eigenthümliche, erſt 
jetzt improviſirte Maßregel bat ſich, franzöſiſchen Berichten zufolge 


*) Bel dem VII. Korps traten die Uebelſtände einer erſt bei der Mobil⸗ 
mehung flatifindenden Formation größerer Truppenlörper am grellften hervor. 
Bei Beginn der Formation war das Korps acht volle Tage ohne Kommando und 
Ohne Intendanten, da General Douay in Paris zurüdgehalten wurde und ber 
nen ernannte Korps» Intendant fih no in Oran befand. Dadurch kam ſowohl 
die Formation der Truppen, als die Korpsverwaltung derart in's Stoden, daß 
Witere verdoppelte Thätigfeit dies nicht mehr auszugleichen vermochte. Als das 
VIL Korps nad) der Schlacht von Wörth feinen übereilten Rüdzug nach Cha⸗ 
lont antreten mußte, war Alles in demſelben noch jo wenig feft gegliedert, daß 
dat Korps, obſchon nur eine Divifion deffelben im Gefecht geweſen war, in faft 
anfgelöften Zuftande in Chalons anlangte. 

12* 
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nicht bewährt, da dieſe Art der Miſchung der Waffen den Haupt⸗ 
theil, die Kavallerie, nur an ſchnellerer Bewegung verhinderte, die 
Snfanterie-Brigaden aber um mehrere Bataillone dauernd ſchwächte. 

Die franzöfifche Heerleitung befand fich in vollftändiger Unfennt- 
niß don der Aufftellung, der Formation umd den Plänen ihrer Gegner. 
Nur übertriebene verworrene Gerüchte drangen in das franzöfifche 
Hauptquartier.*) Allerdings hielt es fchwer, aus der Maffen- 
beförderung der deutfchen Truppen auf den verfchtedenen Eifenbahnen 
ih ein Bild der Formation der einzelnen Armeen zu verichaffen, 
da nad den überaus komplizirten Fahrplänen anfcheinend ein wirres 
Durcheinander herrfchte, Truppen der verfchiedenen Armeen mitunter 
biefelben Eifenbahnen nacheinander zum Theil benubten, und die Aus- 
Ihiffungspunfte ſich fortwährend änderten. Die geſammte deutſche 
Preffe, aufınerffam gemadt auf die Wichtigkeit der Geheimhaltung 
alles diefer Truppenbeförderungen, verbielt fich in anerfennungswertber 
Weife ſchweigſam, während die franzöfifche Preſſe felbft durch Ver⸗ 
bote nicht zu zügeln war und nad) wie vor alle militairiſchen Neuig⸗ 
feiten ausplauderte.e. Da überdies die deutfchen Vorpoſten auf der 
ganzen Grenze eine große Thätigkeit entwidelten und die franzöfiichen 
Korps meift längere Zeit in den zuerft bezogenen Lagern verblieben, 
war man deutjcherjeit über Aufftellung und Vertheilung der fran- 
zöſiſchen Streitkräfte bei weiten beffer orientirt. 

Bis Anfangs Auguft war Seitens der an der Grenze aufge- 
ftellten franzöfiichen Korps nichts Ernftliches gejcheben, um ſich durch 


ftärfere Nefognoscirungen zu überzeugen, wa8 man unmittelbar vor 


fih Habe. Noch immer glaubte man, daß bei Saarbrüden mindeftens 
eine preußiſche Divifton fich befände, fo jehr Hatte die fede Haltung 
des Oberftlientenants Beftel mit nur einem Bataillon und drei Es— 
kadrons zu impontren verftanden. Am 2. Auguft follte diefes Räthſel 
zur Beihämung der Franzoſen gelöft werden. 


Borrüden des 2, franzöſtſchen Korps. Gefecht bei Saarbrüden am 
2. Auguſt. 


Ende Juli hatte der Kaifer Napoleon befchloffen, mit dem linken 


Flügel feiner Armee eine allgemeine Vorwärtsbewegung gegen Saar 


*) Marihall Bazaine meldete am 20. Juli aus Met nad Paris, die Preußen 
ſchienen bei Mainz eine Schlacht erwarten zu wollen, die Ernährung ber Truppen- 


maffen wäre aber fehr erſchwert. Ein nur 2 oder 3 Monate geführter Krieg 


müfje Preußen ruiniven oder besorganifiren. 
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brüden ausführen zu Taflen, während Marſchall Mac Mabon be- 
nacrichtigt wurde, daß der Befehl zum Vorrüden feines Korps vor 
8 Tagen nicht zu erwarten ftände. 

Wohl noch niemals, foweit die Kenntniß der Sriegsgefchichte 
reicht, ift ein fo umfafiender Operationsplan gegen einen, nur von 
1 Bataillon und einigen Eskadrons bejekten Punkt, entworfen und 
ausgeführt worden. Dem Marfchall Bazaine wurde ſchon am 30. 
Juli die Leitung dieſes großartigen Unternehmens, das fich als Luft- 
bieb fonder Gleichen erweifen follte, übertragen und ihm proviſoriſch 
der Oberbefehl über 5 Armee⸗Korps (V., IL, ILL, IV. Armee⸗Korps 
md Garde⸗Korps) ertheilt. Mehrere Tage vergingen bis Alles ge 
börig eingeleitet und angeordnet war. Das II. Armee-Korps follte 
am 2. Auguft gegen Saarbrüden vorrüden, den Feind angreifen und 
zmwädwerfen, als nächte Reſerve follte vorforglich daS III. Armee- 
Korps von Boulay nad) St. Avold gezogen werben, das IV. Armee- 
Korps von Thionville nach Boulay marſchiren und das Garve-Korps 
von Meg nach Courcelles augrüden. Die in Pont-a-Mouffon ftehende 
3. Referve-Ravallerie-Divifion follte gleichfalls an diefer Vormwärts- 
bewegung Theil nehmen und nach) Faulquemont, 1'/ Meile ſüdweſt⸗ 
fd von St. Woold, vorgehen. 

Doh ſchon bei Entwerfung diefes erften Plans zu einer frans 
zöſiſchen Dffenfiobewegung zeigten fich einerſeits die Webelftände der 
neh nicht vollftändig durchgeführten SriegSbereitfchaft der Truppen, 
andererfeit3 große Umftändlichleit und großes Schwanken in der 
Beiehlsertheifung. Das IV. Armee-Korps mußte bei feinem Ab- 
wmarſch aus Thionville feine Kafjenwagen und feine Ambulancen wegen 
mangelnder Beſpannung zurücklaſſen, ein Garde-Säger-Batailfon mußte 
as Meg nach Thionville als Beſatzung geſchickt werben, ba die 
moblle Nationalgarde dafelbft noch nicht jo weit war, um ben ‘Dienft 
berieben zu können. Das Garde⸗Korps erhielt Ordres und fchnell 
darauf wieder Kontreordres in beftändigem Wechjel, jo daß bie 
Truppen unnütz ermüdet und mißgeftimmt wurden. Die 3. Referve- 
Lavallerie⸗Diviſion war noch nicht marfehbereit und mußte daher in 
Ponta-Monffon belaffen werden. Dem II. Armee-Korps, welches 
an der Spike den Borftoß gegen die Saar ausführen follte, fehlte 
iin Brückentrain; e8 mußte ihm im letzten Augenblid der des 
I. Armee-Rorps, proviſoriſch mit Pferden der Artillerie» Referve 
beipannt, auf ver Eifenbahn zugejendet werben. | 
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Der urſprüngliche Plan einer allgemeinen Dffenfivbewegung 

wurde jedoch nach und nach mobificirt und zulegt dahin bejchränft, 
daß General Froffard mit dem II. Korps allein gegen Saarbrüden 
vorrüden, Marſchall Bazaine die Oberleitung übernehmen und er- 
forderlichenfallg fein eigenes Korps, fowie eine Divifion des IV. Korps 
mit beranziehen ſollte. Das ILL Korps follte gegen Saarlouis 
refognosziren. Um biefer erften kriegeriſchen That der Franzoſen in 
dem nunmehr beginnenden Feldzuge ein befonderes Relief zu geben, 
befchloß der Kaifer mit dem faiferlichen Prinzen dieſer „Eröffnmgs- 
Schlacht" perfönlich beizumohnen, um fi namentlih aud von ber 
Wirkung der Mitrailleufen und Chaffepots im Eruftgebrauch zu über- 
eugen. 
’ Schon am 1. Auguft gewahrten die Vorpoften und Patronillen 
des 2. Bataillond des Füſilier-Regiments Nr. 40 und der drei Es⸗ 
fadrons 7. Ulanen⸗Regiments, welche feit nunmehr 14 Tagen das 
gänzlich ifolirte Saarbrüden und daß dahinter gelegene truppenfreie 
Land geihirmt und keck feftgehalten, größere Bewegungen auf feind- 
licher Seite, welche auf einen nahe bevorftehenden Angriff fchließen 
ließen. Auch diefen wollte die Heine tapfere Schaar abwarten und 
ſich vor Uebermacht erft dann zurüdziehen, wenn der Feind möglicht 
lange aufgehalten und zur Entmwidelung feiner Kräfte gezwungen 
worden wäre. Jede Stunde, um welche das Geheimniß der Schwäche 
der bei Saarbrüden befindliden Streitkräfte vor dem Feinde noch 
gewahrt werben konnte, war ein Gewinn für das ungeftörte Vor⸗ 
rüden der ſich Saarbrüden nähernden preußiichen Kolonnen. 

Am 2. Auguft früh meldeten vorgefandte Patrouilfen den An⸗ 
marſch ftarker feindliher Maſſen auf und zu beiden Selten ver 
Chauffee von Forbach. — Saarbrüden und St. Johann liegen im 
tief ‚eingefchnittenen Saarthal, welches unmittelbar auf dem linken 
Ufer zu einem plateauartigen Thalrande fchroff auffteigt. Die in - 
einem Hohlwege zur Thaljohle herabführende Chauffee von Forbach 
nad Saarbrüden (f. den Situations-Plan) trennt diefe beiden Plateaug, 
weftlih den Ererzierplag und öftlich den Neppertsberg. Die Eifens 
bahn überfchreitet etwas unterhalb von Saarbrüden die Saar und 
zieht ih zunächft in einer am weftlichen Fuß des Exerzierplatzes 
beginnenden tiefen Schlucht in füdmeftlicher Richtung nad) Forbach 
fort. Das Terrain zwiſchen Saarbrüden und Forbach ift ftarf 
foupirt, vielfach bewaldet und geftattet von ber Höhe des Exerzier⸗ 
plage3 um fo weniger eine Ueberſicht, als die Höhen von Speicheren 
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nd bei Stiering fi dominivend vorlegen. Um die Stärke des 
Feindes beurtbeilen zu Können, mußte deshalb das Gefecht auf dem 
imfen Thalrande der Saar angenommen und der Feind zur Ent- 
widelung feiner Streitkräfte dieffeit8 der dominirenden Höhen von 
Speiheren gezwungen werden. Zwei Füfilier-Kompagnien nifteten 
ih daher anf den Höhen des Ererzierplages und des Winter-Berges 
ein, wobei daß vielfach durchichnittene Terrain dem Feinde nicht ges 
fattete, fofort die Stärke der dajelbft placirten Zruppen zu über- 
ſehen. Eine Füfilier-Kompagnie wurde al8 Reſerve in Saarbrüden 
belaffen*) und die beiden andern Bataillone des Füfilter-Megiments 
Rt. 40, welche inzwifchen von Trier aus bei Saarbrüden eingetroffen 
waren, auf dem rechten Saarufer unterhalb der Stadt zur Aufnahme 
der fehlenden Truppen aufgeftellt. 

General Froffard, mit dem geſammten II. Korps, alfo 3 Ins 
fanterie - Divifionen, gegen Saarbrüden vorrüdend, that den drei 
preußiſchen Füfilier-Rompagnien die Ehre an, vor ihnen fein ganzes 
Korps in fchönfter Schlachtorbnung, wie auf dem Erercierplag von 
Chalons zu entwideln, welchem eigenthümlichen Schaufpiel die Füſiliere 
mit Gleichmuth zufchauten. 

Im erften Treffen entwidelte fih im Centrum die Divifion 
Bataille, rechts davon die Divifion Laveaucoupet, linf® davon die 
Brigade Letellier-Valaze der Divifion Vergé mit zwei 12pflinder 
Batterien. General Baftoul, welcher im erften Treffen mit feiner 
Brigade (die 2. der Divifion Bataille) auf den Höhen von Speicheren 
gelogert war, follte den Angriff des rechten Flügels gegen die Ans 
höhen vor Saarbrüden leiten. 

Er entfandte 2 Bataillone rechts nad) den Höhen von St. Arnual, 
während der Reſt feiner Brigade gegen der Meppertöberg, die andere 
Brigade (Pouget) der Divifion Bataille gegen den Ererzierplak vor⸗ 
ging, durch ein Bataillon unter fi die Verbindung erhaltend. “Drei 
Gifadrond des 5. Chaſſeur-⸗Regiments wurden zur Aufklärung des 
Terrains vorausgefandt. Gleichzeitig follte auf dem linken Flügel 
mit 1 Chaſſeur-⸗Eskadron ımd 2 Bataillonen der Divifion Vergé 
eine Rekognoszirung gegen Gersweiler vorgenommen werben, zur 


*) Eine Füfllier-Rompagnie war nad Brebach, oberhalb von St. Johann 
detachirt werden. 
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Verbindung der Bewegimgen des II. Korps mit denen des III. Korps, 
welches gegen Saarlouis vorrüden folite. *) 

Die 6 Bataillone der Brigade Pouget gingen deploytrt, zahl: 
reiche Tirailleurſchwärme vor fich, direkt gegen die Höhe des Ererzier- 
platzes vor, während ein Längft der Eifenbahn vorrüdendes Bataillon 
diefe Pofition links umfaſſen ſollte. Auf den Höhen des Galgen- 
berges angelangt, Tieß General Batallle 2 Batterien zu beiden Seiten 
der Chaufjee auffahren, welche die mur aus 2 Geſchützen beftehende 
preußifche Artillerie auf dem vechten Saarufer bald zum Schweigen 
brachte. 

Auf dem rechten franzöfifchen Flügel gingen 2 Batailfone, uns 
mittelbar gefolgt von 5 andern Bataillonen, gegen die Höhen und 
dag Dorf St. Arnual vor. Die bier ftehende eine preufßifche Kom⸗ 
pagnie hielt daS koupirte Terrain eine Zeit lang feft, mußte aber 
endlich weichen und das Dorf aufgeben, al8 eine fo überwältigende 
Uebermacht zum Angriff gegen daffelbe vorrüdte. 

Das 2. franzöfifche Treffen, die 1. Brigade der Divifion Vergé, 
war dem erften auf 600 Schritt gefolgt, fo daß nun das geſammte 
Froſſard'ſche Korps gegen den Thalrand der Saar vorrüdte. 

Damit hatten die preußifchen Füfilier-Kompagnien ihre Aufgabe 
beſtens gelöft und zogen ſich, nachdem fie in einem faft einftünbigen 
Tirailleurgefecht ein ganzes Korps aufgehalten, Mittags in Ordnung 
zurüd, wie es vorher beftimmt war. Auch die Stadt Saarbrüden 
wurde aufgegeben, da ein Verfuch, fie zu vertheidigen, Thorheit ges 
weſen wäre, wohl aber auf die Bewohner unfägliches Unglüd herauf 
beſchworen haben würde. Unverfolgt bezog das 2. Bataillon Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 40 eine Meile nordweſtlich von Saarbrücken das 
Bivouak, mit dem ſchönen Bewußtſein, getreuliche und muthige Saar- 
wacht gehalten zu haben. 

Das franzöſiſche erſte Treffen ging nunmehr ungehindert bis 
auf den linken Thalrand der Saar vor, die Diviſion Bataille bis 
auf bie Höhe des Exerzierplatzes und des Repperts-Berges, der 
rechte Flügel unter General Baſtoul bis auf den Winter- und Nuf- 
Berg. General Bataille fäumte nicht, nach dem Exerzierplatz noch 
eine 12pfünber- und eine Meitrailfeufen-Batterie vorzuziehen, um den 
ſich zurüdziehenden Heinen preußifchen Häuflein, welche man noch 


*) Diefe Relognosgirung gegen Saarlouis durch das IL. Korps ſcheint 
gar nicht zur Ausflihrung gelommen zu fein. 
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inmer für ftarfe Kolonnen bielt, daS Geleit zu geben und gleichzeitig 
bie offene und unvertheidigt daliegende Stadt Saarbrüden, ſowie den 
dahinter gelegenen Eifenbahnhof mit vandaliicher Wuth und enormer 
Mmitionsverfchwendung zu befchießen. 

Während des erften Artilleriefampfes erſchien der Kaifer, an 
feiner Seite der faiferliche Prinz, der bier die Tyeuertaufe erhalten 
foffte, auf dem Schladhtfelde und blieben Augenzeugen des lekten 
enticheidenden allgemeinen Vorgehens. Er ſowohl, wie General Froſ⸗ 
ſard und die Truppen felbft, wähnten den erften großen Sieg auf 
dentſchem Boden gegen die verhaßten Preußen erfochten zu haben, 
deren Stärke fie nicht unter 20,000 Mann tarirten. Alles war in 
gehobener Stimmung, als man mit fiegestrunfenen Bliden auf das 
dem Feinde abgerungene Saarthal, auf die erfte eroberte preußifche 
Stadt Hinabfchante und jeder entnahm aus dem am 2. Auguft mit 
leichte Mühe errungenen Siege eine neue Beftätigung des Uebergewichts 
der franzöfifchen Waffen und ein ficheres Vorzeichen eines nur ruhm⸗ 
md fiegreichen TFeldzugs. Der Kaifer, General Froffard und alle 
Generale waren von ber feften, zuverfichtlichen Haltung, von der 
mubewährten unmiderftehbaren Tapferkeit der franzöflfchen Truppen 
bei diefem „Feldmanöver gegen einen nur marfirten Feind“ dergeftalt 
eutzüct, daß fie die Truppen mit Lobſprüchen überjchütteten. 

Schon die beiberfeitigen geringen Verluſte beweilen, daß das 
Gefecht des 2. Auguft, als das eines ganzen franzöfiichen Armee 
Korps nur ein höchft unbedeutendes gewefen if. Die Franzoſen vers 
Iren 6 Todte und 67 Vermwundete, die Preußen im Ganzen 2 Offi- 
jere und 73 Mann. Erſt fpäter überzeugte fich General Froffard, 
der e8 anfangs unglaublich fand, davon, daß den 39 Bataillonen, 
16 Esfabrong und 15 Batterien feines Korps nur 3 Kompagnien, 
3 Eskadrons und 2 Gefchüge entgegengeftanden hätten, daß der Ge⸗ 
fechtstag von Saarbrüden daher keineswegs dazu angethan mar, den 
Rubın der franzöfifchen Waffen zu erhöhen; wohl aber gereicht es 
der Heinen preußifchen Schaar zum unvergänglichem Ruhme, daß fie 
während eines halben Tages einem Armee » Korps gegenüber Stand 
gehalten, ihre Schwäche fo gejchidt zu verbergen und ihren endlich 
gebotenen Rückzug, ohne von der uebermacht erdrückt zu werden, zu 
bewerkſtelligen gewußt hatte. 

Ganz Frankreich jubelte über den vermeintlich errungenen glängen- 
den Sieg bei Saarbrücken und knüpfte daran die überſpannteſten Hoff⸗ 
mmgen. „Saarbrücken iſt wieder eine franzöſiſche Stadt geworben", 
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„das prächtige Steintohlenbeden an der Saar ift Eigenthum der 
Franzoſen“, „Saarbrüden ift die erfte Etappe, bald werben wir die 
legte, Berlin! erreichen”, jo prablten und drobten die franzöfiichen 
Zeitungen. 

Bei diefer erften Etappe follte es aber verbleiben und Saar⸗ 
brüden die einzige preußifche Stadt fein, welche den Feind einige 
Tage in ihren Mauern fah. Der fo großartig angelegte franzöfifche 
Dffenfivftoß fand ſchon an der Saar fein Ende. Hier wırde Halt 
gemacht und anftatt die Vormwärtsbewegung über die Saar hinaus 
fortzufegen, wenn auch nur in rekognoszirender Abficht, beeilten ſich 
die Franzoſen, fih auf dem linken Saarufer zu verfehanzen, ein DBe- 
weis, daß fie nunmehr entjchieden zur abmwartenden Defenfive ent- 
ſchloſſen waren. | 

Am 3. Auguft follte zwar noch das IV. Korps gegen Saar- 
louis demonftriren, das Garde⸗Korps von Met nach Courcelles vor⸗ 
rücken, aber auch dieſer ſchwache Verſuch wurde kontremandirt, 
auf die eingegangene Nachricht hin, daß über 40,000 Preußen die 
Gegend von Trier paſſirt hätten. Das Garde-Korpg empfing an 
- diefem Tage mehrmals Ordres und wieder Kontreordre nach kaum 
ausgeführter Bewegung, jo daß die Truppen unnütz fatiguirt und 
mißmüthig gemacht wurden. Es drängte fih in den Reihen der 
Franzoſen immer mehr die leidige Meberzeugung Bahn, daß es ber 
franzöfifchen Heeresleitung an Einheit und Entſchiedenheit mangele 
und daß nicht nah einem Fonfequent feftgehaltenen Plane verfahren, 
fondern faft täglicd daran geändert wurde, je nachdem die unficheren, 
oft ganz falfchen Nachrichten vom Feinde lauteten. 

Was der eigentliche Zweck des Vorſtoßes des Froſſard'ſchen 
Korps gegen Saarbrüden geweſen, liegt noch immer nicht ar vor. 
Wollte man die bei Saarbrüden vermutheten ftarken feindlichen Kräfte 
übermältigen, fo bleibt es unerflärlich, weshalb das II. Korps nicht 
mit größerer Entſchiedenheit auftrat und weshalb die bei Saargemünd 
ftehende Brigade Lapaſſet des V. Korps nicht zu einer Flankenbewe⸗ 
gung gegen Saarbrüden mit benußt wurde.*) Es gewinnt daher 
den Anfchein, daß man franzöfifcherfeits nur der Ungeduld des Volks 


*) &8 ging zwar am 2. Auguft ein ſtarkes Detachement diefer Brigade bei 
Aheinheim über die Grenze vor, Tehrte aber Abends wieder in feine Borpoften- 
ſtellung zurlic, nachdem ſich die deutſchen Kavalleriepatrouillen, ohne fi auf Wi⸗ 
derſtand einzulaſſen, beobachtend zurückgezogen hatten. 
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| und der Truppen nachgeben, irgend etwas, in feiner Weiſe Entfchei- 
dendes oder Rompromittirendes unternehmen wollte, um der öffent 
: lichen Meinung wenigftend anfcheinend Genüge zu thun. 


Bie III. deuifche Armee ergreift die Offenfive. Gefecht 
bei Weißenburg am 4. Augnfl. 


Während die I. Armee noch im Vormarſch gegen die Saar, 
die IL. Armee im ftaffelweijen Vorrüden durch die Rheinpfalz bes 
griffen war, erhielt die bei Landau und Germeröheim mit ihren 
4 Korps und der Württembergifchen Divifiog verfammelte III. Armee 
den Befehl, die Offenfive gegen die Tlanfenftellung des I. franzöfi- 
fchen Korps au der Lauter zu beginnen, zu welchem Ende auch die 
badenfhe Divifion den Rhein überfchreiten, zu der III. Armee ftoßen 
md mit der württembergifchen ‘Divifion ein Korps unter dem Befehl 
des Gen.Lts. v. Werder bilden follte. 

Am 4. Auguft, an welchen e8 der III. oder Süd - Armee ver: 
gönnt war, zu allererft die franzöfiihe Grenze zu überfchreiten und 
auf franzöfifhem Boden den erften Sieg diefes Krieges zu erfämpfen, 
waren die andern beiden Armeen noch auf dem Marfch nach der 
Grenze begriffen. Die I. Armee war mit den Teten des VII 
Armee: Korps bis in die Gegend von Losheim, des VIII. Armee- 
Korps bis Lebach gelangt. Von der II. Armee war die 5. und 6. 
Kavallerie » Divifion bis gegen die Saar, gegen Saarbrüden und 
Saargemünd, vorgefchoben, das erfte Treffen, das III. Armee⸗Korps 
bis Baumbolder, das IV, Armee⸗-Korps bis Kaiferslautern vorgerüdt, 
während das Gros der Armee nur eine furze Strede, bis in bie 
linie Kreuznach — Worms, vorgegangen war, um zunächſt den Vor⸗ 
fteß der III. Armee gegen Süden, welcher den in jüdweftlicher Nic 
tung erfolgenden Vormarſch der II. Armee in der linken Flanke 
fihern follte, abzumarten. Auf dem rechten Flügel des Groß der 
I. Armee befand fich bei Flonheim das X. Armee-Korps, auf dem 
linlen Zlügel bei Worms das Garde⸗Korps, im Centrum rechts das 
XII. lint® das IX. Armee-Korps. 
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Am 4. Auguft früh bei trüben, vegnichtem Wetter trat bie 
Armee des Kronprinzen von Preußen aus ihren am 3. bezogenen 
Bivouaks ſüdlich von Landau und Germersheim*) den Vormarſch 
gegen die Lauter, welche von Weißenburg big zum Rhein die Grenz⸗ 
fcheide bildet, in 4 Kolonnen an, in der Abficht, mit den Spißen ber 
verfchiedenen Korps noch an vdemjelben Tage die Lauter und bie 
franzöfifche Grenze zu überfchreiten. 

Den rechten Flügel bildete das 2. bayerifche Korps, veflen 
Avantgarde, die 4. Divifion (Gen. Gr. Bothmer), fi auf Weißen 
burg dirigiren, diefe Stadt wo möglich nehmen und fi in der rechten 
Flanfe durch ein Detachement nach dem nordweftlid von Weißenburg 
gelegenen Bobenthal fihern ſollte. Sm Centrum rüdte dag V. Armee⸗ 
Korps, dem 2. bayerifchen Korps zunächft, gegen Altenftadt vor, feine 
Avantgarde follte öſtlich von Altenftadt bei St. Remy die Lauter 
überfchreiten. Die andere Kolonne der Mitte wurde durch das XI. 
Armee » Korps gebildet; dieſes Korps follte durch den großen Bien- 
wald, welcher fich von Altenftadt bi gegen den Rhein auf dem lin 
fen Ufer der Lauter erftredt, vorgehen und mit feiner Avantgarde 
dieſen Fluß bei der Bienwalds-⸗Mühle überfchreiten. Die linke Ylügel- 
Kolonne, das aus der württembergifchen und badenjchen Diviſion 
fombinirte Korps des Gen.Lts. v. Werder, hatte den Auftrag, gegen 
Lauterburg vorzurücden und dieſen Ort wo möglich zu befegen. Am 
rechten Rauter-Ufer follten die Avantgarden aller vier Kolonnen Halt 
machen und Vorpoften ausfeßen, das Gros diefer Korps noch auf 
dem linten Ufer verbleiben. ALS Neferve folgte diefen vier Kolonnen . 
und zwar hinter dem linken Flügel das 1. bayerifche Korps und 
hinter dem rechten Flügel die 4. Kavallerte-Divifion. **) 


*) Das V. Armee⸗Korps bivonalirte bei Billigheim, das XI. Armee-Sorps 
bei Rohrbach, die 4. Kavallerie-Divifion ſammelte fi) früh fühlih von Mörlheim. 
Die Avantgarde der Armee, Divifion Bothmer, war gegen Bergzabern vorge 
(hoben, die Diviſion Walther des 2. bayeriſchen Korps ftand nördlich von Lan- 
dau, das 1. bayeriſche Korps (Tann) und das Korps Werder ſammelte fi bei 
Germersheim und rüdten über Rülzbeim vor. (S. die nachfolgende Skizze.) 

**) Die der III. Armee gleichfalls zugetheilte 2. Kavallerie - Divifion, aus 
Bommerfhen und Brandenburgiſchen Kavallerie-Regimentern beftehend, war noch 
in der Formation begriffen. Gen.-Lt. Graf Stolberg kommandirte biefe, 3 Bri⸗ 
gaden zählende Kavallerie - Divifion. — Die Führnug der gleichfalls aus 3 Bri⸗ 
gaben beftehenden 4. Kavallerie - Divifion war auf deffen befonderen Wunſch dem 
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F Bivonals der III. Armee in der Nacht 3. u. 4 Augufl. 
—I Borrüden der einzelnen Korps gegen die Lauter am Vormittag des 
v4 Angufl. 
EM Auffellung der franzdfijhen Truppen. . 
Sranzöfticherfeitd war nur die 2. Infanterie-Divifion des I. Korps 
unter dem Befehl des Generals Abel Douay feit Kurzem unmittelbar 
an die Grenze bis Weißenburg vorgefchoben. Die Divifion zählte 
aber nur 11 Snfanterie-Bataillone, da fie 2 Bataillone zu den Ka⸗ 
valferie-Divifionen (mie früher fchon erwähnt, eine verfehlte Maß- 
regel), hatte abkommandiren müſſen. So gejchwächt, hatte fie unbe 
greiflicher Weife nicht über einen Zug Kavallerie zu gebieten und ſah 


General der Kavallerie Prinz Albrecht von Preußen übertragen worden, und 
verihmähte der Lönigliche Prinz, der 1866 an der Spitze eines ganzen Kavallerie 
Korps geftanden, es nicht, in diefer mehr untergeorbnieten Stellung feine Kräfte 
keinem tönigfichen Bruder und dem Vaterlande zu widmen, ein gewiß fchönes 
Zengniß von militairiſcher Refignation. — Wie ſchon erwähnt, wurbe 1870 fein 
Ravallerie-Korps im deutſchen Heere formirt und blieb die Kavallerie-Dintfion 
die hoöchſte taktiihe Einheit der Kavallerie. 
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ih daher außer Stande, das vorliegende Terrain durch weit vorge 
ſchickte Kavallerie - Batrouilien aufzuklären. Schon am Abend des 
3. Auguft war dem General Douay duch Mittheilungen von Landleuten 
die Nachricht zugegangen, daß aus der Gegend von Landbau fi 
ftarfe feindliche Kolonnen gegen die franzöfifche Grenze vorbewegten. 
Seine nächften Unterftügungen befanden fich 2!/s; Meilen rückwärts, 
bei Wörth die 1. Divifion Ducrot, bei Soulz General Septenil mit 
einer Kavallerie » Brigade und 2 Infanterie « Bataillonen. General 
Douay fühlte das Sfolirte und Exrponirte feiner Lage bei einem Bor- 
brechen des Feindes gegen die Lauter und meldete daher fofort an 
den General Ducrot, welchem der Marjhall Mac Mahon einftweilen 
den Befehl über die 1. und 2. Divifion übertragen batte, nad Wörth 
die eingegangenen bedrohlichen Nachrichten. General ‘Ducrot befahl 
ihm jedoch, bei Weißenburg ftehen zu bleiben und den Kampf dort 
anzunehmen, ein Befehl, der verhängnißvoli für die Divifion Donay 
werden follte, allerdings aber General Donay um fo mehr hätte an- 
regen müffen, feine Vorfichtsmaaßregel außer Acht zu laſſen, damit 
der Feind feine Divijion wohlgerüftet anträfe. 

Die Weißenburger Linien, die in den franzöſiſchen Revolutions⸗ 
friegen mehrmals eine bebeutende Rolle gefpielt hatten, waren mit 
der Zeit eingeebnet und eriftirten nur deren einzelne verfallene 
und unzufanımenhäugende Reſte. ES mußte daher von biefen 
Schanzenreften ganz abgejehen werden. ‘Dagegen boten die Terrain. 
verhältnifje bei Weißenburg eine günftige Stellung auf ben bomi- 
nirenden Höhen des rechten Uüfers der Lauter dar, das leicht und 
bartnädig zu vertheidigende Weißenburg vor der Front. | 

Die Stadt Weißenburg (ſ. befonderen Plan in den Beilagen), 
auf dem Tinfen Lauterufer gelegen und bis zum Sabre 1867 noch zu 
den franzöfifhen Grenzfeftungen zählend, bat eine ringsumſchließende 
Ummallung und einen davorliegenden 20 bis 30 Schritt breiten 
Waffergraben, der durch Inundations-Anlagen auf 6 Fuß Wafjertiefe 
gebracht werben kann. Das Landauer und Hagenauer Thor ift von 
Defenftothürmen übermölbt, das Bitfcher Thor nur Walleinfchnitt, 
vor dem Landauer und Bitfcher Thor, den einzigen Bugängen von 
Norden her befinden fih, den Eingang noch beſonders dedend, Feine 
Lunetten mit frenelirten Mauern. Der Wall auf der Nordfront erhebt 
fih 30 Fuß über der Grabenfohle. Weißenburg, obfchon nicht mehr 
Feſtung, war jedenfall® fehr bald zu einem flurmfreien, feften Ort 
wieder umzugeftalten, da die Feſtungswerke feit 3 Jahren nicht der 
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Stadt zur Erweiterung ihres Weichbildes, wie dies bei anderen 
Heinen aufgehobenen Feſtungen gejchehen, überlaffen worden, fondern 
unter der Militairverwaltung verblieben waren. 

General Douay Hatte Weißenburg durh 2 Batailfone (1 Bat. 
Turcos und 1 Bat. Liniens Negiment) befegt und bezog mit den 
übrigen 9 Infanterie-Bataillonen*) ein Beltlager auf den Höhen 
Mmdlih der Stadt. 

Am frühen Morgen des 4. Auguft begann die eng konzentrirte 
II. Armee, ſich fächerartig ausbreitend, ihren Vormarſch gegen bie 
franzöfifche Grenze, die auf einer nur 2%/ Meilen langen Linie an 
bier Punkten überfchritten werben follte. Das Mac Mahon’fche 
Korpa war an dieſem Tag weithin zerfplittert. Nur eine Infanterie 
Divifion und 2 Ravallerie-Brigaden ftanden an der Grenze, waren 
mübin bei Weiten nicht ausreichend, dem Angriff ber in erfter 
Linie anrückenden vier deutſchen Korps einen nachhaltigen Widerftand 
entgegenzuftellen.. Sowohl der Marſchall Mac Mahon, als auch 
namentlich deſſen vorgefchobene Divifion Douay wurden von der 
Offenfive der III. Armee vollftändig überrafcht, daher weder ei 
definitiver Entſchluß, was bei einem folchen Falle zu thun fei, gefaßt 
war, noch Anordnungen getroffen waren, den übermädhtigen Feind 
möglichft aufzuhalten, um Zeit für die Konzentrirung des I. Korps 
zu gewinnen. Allerdings verfchleierte der vorliegende Bienwald die 
feindlichen Bewegungen, jedenfall aber hätte die franzöfifche Kavallerie 
an der Grenze fein Mittel unverjucht Laffen müffen, durch ftärfere 
Retognoszivungen in den weftlich gelegenen freien Terrain von ber 
Etellung und den Abfichten des Feindes Nachrichten zu verfchaffen. 


9) Die Divifion Douay fheint nad den inzwifchen franzöſiſcherſeits ver- 
öffentlichten Ordres de bataille etwas ander& formirt worden zu fein, als in 
dr urfpränglicgen Ordres de bataille (Beilage I zum 1. Heft) angegeben ift. 
Dana) ift das 1. Zuaven-Regiment der 2. Divifion gegen das Infanterle- 
Regiment Nr. 74 der 1. Divifion umgetaufht worden, muthmaßlih um die 
Agieriſchen Truppen noch mehr mit den andern franzöfifhen Truppen zu unter 
wilden und weil urfprünglich der 1. Divifion fein Regiment aus Algerien, der 
2. Divifion dagegen deren 2 zugewiefen waren. 

Die 2. Diviflon Douay beftand daher bei Weißenburg, da das 16. Jäger⸗ 
Bataillon und 1 Bataillon des 78. Linien-Regiments ablommandirt war, aus: 
den 50., 74. und 2 Bataillonen des 78. Linien-Regiments, den 1. Regiment 
Algieriſche Tirailleurs (Turcos), 3 Batterien und 1 Mitrailleufen-Batterie. Im 
Laufe des Gefechte flie noch die Kavallerie-Brigade Septeull (3. Hufaren- und 
U. Ehaffeur-Regiment) von Soulz her zur Divifion Douay 
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Das Gefecht bei Weikenburg. 
(Siehe den Plan des Gefechtsfeldes in der Beilage.) 


Die Zruppen der Divifion Douay waren im Beltlager auf den 
Höhen von Weißenburg gegen 9 Uhr Morgens noch damit befchäftigt, 
in aller Ruhe ihren Morgenkaffee zu bereiten, al8 die Meldung eim- 
traf, daß der Feind in ftarfen Maſſen vorgerüdt und ſchon ganz 
nabe fei. Dennoch glaubte man noch, es nur mit einer einfachen 
Nelognoszirung zu thun zu baben, daber die Truppen, das Beltlager 
ftehen Laffend, vorwärts eilten, um die Gefechtälinie an der Lauter 
zu bejegen. Südlich von Weißenburg entwidelten ſich 2 Bataillone 
in Linie und wurde eine Batterie aufgefahren; die verfchiedenen Veber- 
gänge über die Lauter bei Altenftabt wurden befegt, das Schloß Geif- 
berg zur DVertheidigung eingerichtet. 

General Graf Bothmer Tangte mit der Avantgarde Angefichts 
von Weißenburg an und nahın mit 3 Bataillonen, einem Chevaur- 
leger-Regiment und einer Batterie unter dem von Weißenburg eröff- 
neten euer, bart an der franzöfifchen Grenze, auf den Höhen am 
füdlichen Ausgange von Schweigen Stellung. Es begann fofort die 
Beſchießung der Stadt, welche zwar fehr bald an zwei Stellen der: 
jelben Brände auflodern ließ, aber zu feinem Biel führen konnte. 
Ebenfo wenig fchien bei den Lokalen Verhältniffen der feften und ſtark 
bejegten Stadt der Verſuch eines Sturmes auf diefelbe rathſam und 
man befchränfte fich daher darauf, von den Höhen von Schweigen ein 
binhaltendes Feuergefecht zu führen, und zunächft den Erfolg der 
Operationen der anderen Kolonnen abzuwarten. 

Inzwifchen war die an der Tete des V. Armee-Rorps marjdi- 
rende 9. Snfanterie-Divifion bei Schweighofen angelangt und hatte 
ihre Avantgarde, die 17. Snfanterie-Brigade, Ob. v. Bothmer, (Inf. 
Regt. Nr. 58 und 59) gegen die Lauterübergänge bei St. Remy 
und Worghäufel vorgehen lafjen. Die 17. Infanterie-Brigade (auf 
dem Plan B?) überfchritt hier die Lauter und entwidelte fich auf 
dem rechten Ufer derjelben um 9°/« Uhr, um Gutleuthof und die 
dahinter anfteigenden Höhen anzugreifen, von denen aus die feindliche 
Artillerie um 10 Uhr ein lebhaftes euer eröffnete. 

Als dem fommandirenden General des V. Armee-Korps, Gen.: 
Lt. v. Kirchbach, gemeldet wurde, daß die bayerijche Divifion Both. 
mer vor Weißenburg ſtark engagirt fei, Tieß er auch die 18. Infan⸗ 


‘ 
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terie⸗ Brigade, Gen.⸗Maj. v. Voigts⸗Rhetz, (Königs⸗Gren.⸗Regt. und 
Inf.⸗Regt. Nr. 47) (auf dem Plan BY) auf Altenftadt vorrücken, 
um über diefen Ort binaus den Geißberg anzugreifen. Um 11’/s 
Uhr war Altenftadt genommen und die 18. Brigade formirte fich 
jenfeitS der Lauter zum Angriff gegen die ftarfe Pofition des Fein- 
des auf den Höhen. Gleichzeitig wurden von Altenftadt aus, auf dem 
füdlihen Ufer der Lauter 2 Bataillone des Inf.⸗Regt. Nr. 47 und 
ein gleichfalls auf Altenftadt dirigirted Bataillon des Inf.⸗Regt. Nr. 58 
der 17. Brigade gegen Weißenburg vorgefchidt, um die bayerifche 
Divifion Bothmer bei Wegnahme diefeg Orts zu unterftügen. 

Der Kronprinz von Preußen war gleich bei Beginn des Gefechts 
bei der Avantgarde, der bayerifchen Divifion Bothmer, eingetroffen, 
und begab fich auf eine Höhe öftlich von Schweigen, von der das 
ganze Gefechtsfeld zu überfehen war. Um 11!/s Uhr, als Altenftabt 
eben genommen, Tief bei ihm die Meldung ein, daß auch die Teten 
des XI. Armee-Korps links neben den des V. Aruiee⸗Korps einges 
troffen wären. 

General v. Bofe war auf dem Vormarſch des XI. Armee-Rorps 
durch den Bienwald, fowie beim Weberjchreiten der Lauter auf Teinen 
Widerſtand geftoßen und demnädft, in Folge des ihm ertheilten Be- 
fehls, mit feinem Korps auf dem füblichen Ufer der Lauter weſtwärts 
über Schleithal weiter vorgerüdt. Um 11 Uhr deboudjirten die Ze- 
ten des Korps aus Schleithal (1 Meile öftlich von Weißenburg) und 
wurden fofort in der Richtung auf das vom Geißberg ber erjchallende 
Kanonenfeuer weiter vorgefandt. 

So murde gegen Mittag die Stellung der Franzoſen nicht nur 
in der Front, fondern auch in der rechten Flanke von überlegenen 
Kräften ernftlih bedroht; es war jeßt der letzte Moment für 
General Douay, fih einer Niederlage zu entziehen und einen 
geordneten Rückzug anzutreten, da es immer feine große Schwie- 
rigfeiten hat, auf allen Punften bereit3 engagirte Truppen aus dem 
geuer zu ziehen. General Douay hätte, AngefichtS der Gefahr, 
welche feiner ſchwachen und ifolirten Divifion drohte, um fo mehr an 
ben zeitigen Rückzug denken müffen, al8 er Mittags darüber voll- 
ſtändige Gewißheit haben konnte, daß er von der ihm nächſtſtehenden 
Divifion Ducrot bei Wörth (2Y/ Meile von Weißenburg) feine di⸗ 
vefte Unterftügung zu gemwärtigen habe. 

Nach einem lebhaften Artilferiefampf, an welchen ſich auch ein 
Theil der Korps - Artillerie des V. Armee-⸗Korps betheiligte, wurde 

Vorbſtaedt. Der beutfch-frang. Lrieg. 13 
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Mittags 12 Uhr Weißenburg gleichzeitig von Norben ber durch bie 
Bayern und von Süden durch drei preußifche Bataillone angegriffen. 
Die ſtark verbarrifadirten Thore wurden von der Artillerie einge 
Ihofien und nach Heftigem Kampf drangen die Bayern durch das 
Landauer-, die Preußen durch das Hagenauer-Thor in die Stadt ein, 
in welcher es noch zu einem erbittert geführten Straßen- und Häuſer⸗ 
fampf, fogar unter Betheiligung der Einwohner, kam. Die beiden 
franzöfifhen Bataillone wurden nach tapferem Widerftande übermältigt 
und ein großer Theil derjelben gefangen genommen. 

Bald nad 12 Uhr begann auch der Angriff gegen die Höhen 
des Geißberges. Das Erjcheinen der die Tete des XI. Arrree⸗Korps 
bildenden 41. Infanterie -» Brigade, Ob. v. Kobylinsty, (Füſ.⸗Regt. 
Nr. 80 und Inf.Regt. Nr. 87)*) (auf den Plan C) in der red 
ten Flanke der Bofition auf den Höhen des Geißberges hatte die. 
Franzofen gezwungen, ihren rechten Flügel zurüdzunehmen und gegen 
diefen neu auftauchenden Feind Front zu machen. Das maſſive und 
zur Vertheidigung eingerichtete Schloß Geißberg, welches das ganze 
vorliegende Terrain beherrfchte, blieb jedoch) von den franzöfifchen 
Zruppen befegt, die fi) aud in dem füdmeftlich davon gelegenen 
Gehöft Schafbufh zur Vertheidigung einrichteten. Das zweiftödige 
Schloß Geißberg ift auf drei Seiten von einer doppelten Reihe maſ⸗ 
fiver Gebäude umgeben, die fih terraffenförmig erheben und von 
einer 15 Fuß hoben Mauer umfchloffen werden, durch welche von 
Norden her nur ein einziges Thor den Zugang zum Schloßhofe bil: 
det. Gegen dieje überaus ftarfe Stellung rüdten das Königs-Gren.- 
Regiment, ein Bataillon des Inf. - Negt. Nr. 47 und das Zäger- 
Bataillon Nr. 5 vor, von einem heftigen euer der in den Obft- 
gärten und Hopfenfeldern eingenifteten franzöfifchen Tirailleurſchwär⸗ 
men empfangen. Die preußifchen Schügen warfen jedody den Feind 
zurück und fügten ihm fodann durch ein nachgefandtes Schnellfener 
erhebliche Verlufte zu. Vom Königd-Grenadier-Regiment hatte bag 
Füfilier-Bataillon die Mitte, mit der Direktion auf Schloß Geißberg, 
dad 1. Bataillon den rechten, daS 2. Bataillon den linken Flügel. 


*) Nach der erften Ordre de bataille bei der Mobilmahung beftand bie 
41. Infanterie » Brigade aus den beiden Füfllier - Regimentern Ne. 34 uud 80. 
Das Füfilier-Regiment Nr. 34 wurde jedoch, wie früher ſchon erwähnt, jchleunigft 
nad Raftatt entfandt und der 41. Infanterie » Brigade als Erſatz das Inf.⸗Regt. 
Nr. 87, das zur Infpeltion der Beſatzung von Mainz gehörte, zugetheilt. 


| 
) 


— 135 — 


Es wurden von jedem Bataillon 2 KRompagnien in das Borireffen 
gezogen, denen die beiden andern Kompagnien, zu einem Halbbataillon 
jormirt, al3 zweites Treffen folgten. Mit jedem Schritt vorwärts 
tteigerte fich der Widerftand der Franzoſen und das hier tapfer käm⸗ 
pfende franzöſiſche 74. Linien-Regiment ging fogar zu einem Offenfiv- 
ftoß über, indem e8 den Gegner mit dem DBajonett angriff. Der 
Angriff wurde abgejchlagen und das Vorrüden fortgeſetzt, bis das 
ſtarke Feuer aus dem Schloffe Geißberg das Füfilier-Batatllon zum 
Halten zwang. Die beiden vorderften Rompagnien waren als Ti⸗ 
railleurs aufgelöft und unterhielten ein ſehr lebhaftes Feuergefecht, 
während der Bataillong-Rommandeur, Major v. Kaifenberg, mit dem 
Halbbataillon des zweiten Treffens zum Sturm gegen das Schloß 
heldenmüthig vorging. Aber alle Anftrengungen, bis an die Umfaffungs- 
mauern vorzudringen, jcheiterten an dem vernichtenden und gut geziel- 
ten jranzöfifhen Schnellfeuer aus allen Fenſtern und Dachlufen des 
Schloſſes. Das Bataillon erlitt ftarfe Verlufte; in kurzer Zeit 
waren drei feiner Kompagnieführer tobt hingeftredt, der Major von 
Raifenberg, der die Fahne aus der Hand des erfchoffenen Yahnen- 
trägers ergriff und voranftürmte, ſchwer verwundet, der Fahnenſtock 
jerfchmettert”) und das ganze Vorterrain vor dem Schlojfe mit 
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9) Die drei Fahnen des Königs⸗Grenadier⸗Regiments wurden im Feldzuge 
1866 durch feindliche Kugeln getroffen umd tragen daher filberne Bänder oder 
Patien, anf denen die Schlacht bemerkt if, in weldger die Fahne verlegt worden. 
(Außerdem bat die Fahne des 2. Bataillons, welche 1815 bei Ligny von drei 
feindfihen Kugeln durchſchoſſen wurde und einen Moment in Gefahr ſchwebte, in 
Beindes Hand zu fallen, zwei filberne Ringe um den Fahnenſtock mit einer In- 
Mhrift und dem Namen des Portepee⸗-Fähnrichs Schulze und ber Musfetiere 
Schwenke und Butzki, welche die Fahne damals gerettet.) Der Fahnenſtock des 
Füffier-Bataillons wurde bei Weißenburg dergeftalt in der Hand des Majord von 
Laiſenberg zerichmettert, daß nur die Bruchftüde von einem Unteroffizier in dem 
Lampfgewirr gerettet werden konnten. Da ſomit das bis dahin ſtolz und hoch 
aufgerichtete Panier nicht mehr zu fehen war, fürdhtete man, daß e8 verloren fei, 
bis es nach faft beendetem Gefecht dem Lt. v Saliſch übergeben wurde, der 
8 unter den Schutz feines ifolirt fi) fammelnden Schligenzuges nahm. ALS 
kim Abrücken nad) dem Sammelplag der Lt. v. Saliſch den in einem Hohlwege 
niedergelegten, ſchwer verwundeten Major v. Kaifenberg traf, war deſſen erfte 
Frage, ob die Fahne gerettet fei; nnd als dies mit dem Bemerken bejaht wurde, 
daß fi die Reſte ber Fahne beim Schübenzuge in ber Nähe befänden, äußerte 
er den Wunſch, ihn die Fahne auf fein Schmerzenslager zu bringen, um fie 
noch einmal Kiffen zu können. Dies geſchah. Der tapfere Kommandeur ſah bier 

13* 
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Todten und Verwundeten bebedt. Die Reſte des Bataillons mußten 
in den Hohlwegen dicht vor den Schloßgebäuden Schug fuchen und 
den Erfolg der feitwärts adancirenden Bataillone abwarten, indem 
fie da8 Terrain binter dem Schloß unter ihr Teuer nahmen, um fo 
das Entlommen des im Schloß fich noch immer tapfer haltenden Tyein- 
des zu verhindern. | 

Mit Ruhe umd unvergleichlicher Bravour rückten die andern Ba⸗ 
taillone des Königs-Grenadier-NRegiments, ohne fich in ein Tyeuerge- 
fecht einzulafien, die Anhöhe hinauf, links von ihnen die 17. Infan⸗ 
terte- Brigade, von Gutleuthof ber, und auf dem äußerften Linken 
Flügel, die feindliche Stellung umfaffend, die 41. Infanterie-Brigade 
gegen Schafbufh. Auf allen Punkten wurden die feindlichen Linien 
durchbrochen und der Feind geworfen; das Gehöft Schafbufch murde 
nach furzem Kampfe von den Truppen der 41. Sinfanterie- Brigade 
genommen. Auf dem Außerften vechten Flügel war das Säger-Bat. 
Nr. 5 vorgedrungen; die 1. Kompagnie befchoß eine hier aufgeftellte 
franzöfifche Batterie fo wirkſam, daß fie fich mit Hinterlaffung eines 
Geſchützes, deſſen ſämmtliche Pferde erfchoffen waren, zurückziehen 
mußte. ALS nun die Franzoſen andere Artillerie-Pferde zur Abho⸗ 
lung des unter Snfanterie-Bededung zurüdgebliebenen Geſchützes vor- 
ſchickten, ließ der Feldwebel Meyer, der fich mit einem Zuge feitwärtd 
vorgejchlichen, ein wirkfames euer auf diefe Artillerie - Befpanmung 
richten, welches mehrere Pferde und Artilleriften tödtete, und ſtürzte 
fih fodann mit aufgepflanztem Hirichfänger auf die heftig feuernde 
Snfanterie-Bededung, derſelben das Geſchütz nach blutigem Kampfe _ 
entreißend und es auch gegen die wiederholten Verſuche einer 
Zurüderoberung tapfer vertheidigend. Es war dies die erfte Tro- 
pbäe, welche in dem kaum begonnenen Kriege von deutfchen Soldaten 
dem Feinde auf dem Schlachtfelde in heißem Kampfe abgerungen 


die Fahne feines Bataillon zum Testen Dial; er erlag fpäter, fern vom Regiment, 
feinen ſchweren Wunden. 

Der Schügenzug war noch im Sammeln und Rangiven begriffen, als ber 
Kronprinz auf dem Schlachtfelde bei Schloß Geißberg erſchien und mit jubelndem 
Hurrah empfangen wurde. Als Lt. v. Saliſch ihm die zerfchoffene Fahne zeigte, 
nahm fie der Kronprinz, küßte fie ımd rief, die Fahnenreſte hoch emporhaltend, 
zu feiner Suite fi ummendend: „Meine Herren, wahrlich ein ſchöner Anblid!“, 
im Forteilen noch ausrufend: „Das wohlverdiente Kreuz joll ihr zu Theil werden!” 
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wurde. Die kühne That der tapfern fchlefiihen Jäger rief in ber 
Armee, wie in ganz Deutichland, ftolzgen Jubel hervor. *) 

General Douay war bei dem Kampf auf den Höhen bes Geiß- 
berges gefallen, fein Generalftabsoffizier verwundet in Gefangenfchaft 
gerathen. Die auf allen Punkten geworfenen franzöfichen Batailfone 
zogen fich, ihr Zeltlager auf den Höhen in Stich laffend, in 3 Ko⸗ 
formen über Steinjelg zurüd, nachdem fie zur Sicherung ihres Rück⸗ 
zuges um 1%/s Uhr noch einen Vorftoß gemacht Hatten. Die Artil- 
lerie des V. Armee-Korps fuhr auf den Geißberger Höhen auf und 
beſchoß mit gutem Erfolge die abziehenden feindlichen Kolonnen. Die 
Divifions-Ravallerie des V. Armee⸗Korps, die Dragoner-Regimenter 
Nr. 4 und 14, übernahmen die weitere Verfolgung, da die 4. Kaval⸗ 
lerie- Divifion noch zu meit zurüdftand, um fofort eingreifen zu können. 

Die im Schloße Geißberg rings umftellten franzöſiſchen Kom⸗ 
pagnien, welche bei der Vertheidigung diefes überaus feften Punktes 
74 Todte und Verwundete verloren hatten, mußten mit dem Meft 
von 300 Mann Nachmittags 2 Uhr fi) zu Gefangenen ergeben. 

Der erfte Sieg auf franzöfifchem Boden war von ben beutfchen 
Truppen nach tapferer Gegenmwehr des Feinde errungen, die Aufs 
gabe des Tages glänzend gelöft, der ftolze Wahn der franzöfiſchen 
Unbefiegbarfeit gebrochen und die Zuverficht des deutichen Soldaten 
auf ſich und feine Führer in hohem Maße gefteigert. Bayern, Schles 
fier, Bofener (die Regimenter der 9. Divifion), Heffen und Naffauer 
(die 41. Infanterie » Brigade) hatten mit und neben einander in 
Tapferkeit und Hingebung gewetteifert, hatten ihren foldatiichen Werth 


*) In Deutſchland wurden gleich bei Beginn des Krieges durch patriotiſche 
Bereine und einzelne Männer Preife fiir Diejenigen ausgeſetzt, welche den Fran⸗ 
zoſen die erfte Kanone, den erſten Adler entreißen würden. In Frankreich ſcheint 
bogegen das Erobern deutſcher Geſchütze als etwas GSelbftverftändliches in die 
reglementarifchen Beftimmungen aufgenommen worden zu fein. Am 7. Auguſt 
meldet General Soleille aus Met an deu Kriegsminifter in Paris, daß die Ka- 
vallerie-Korps von ihm die Mittel zum Bernageln feindlicher Kanonen verlangten, 
wie dies in der ihnen mitgetheilten Inftruftion vorgefchrieben wäre. General 
Soleille fügt Hinzu, daß ihm die Vorgänge gänzlich ımbelannt wären und er da» 
ber um Befehle Bitten müfle Ob die franzöfifche Kavallerie Nägel zu diefem 
Zweck wirklich erhalten hat, ift nicht befannt, wohl aber, daß fie, ſelbſt im Beſttz 
derfelden, während des ganzen Verlaufs des Feldzugs nicht ein einziges Mal in 
den Fall gekommen ift, deutſche Geſchütze zu vernageln. 
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gegenfeitig kennen und achten gelernt und ihre neugefchloffene Waffen- 
brüderfchaft in erhebenbfter Weife auf dem Schlachtfelde befiegelt. 

Freilich hatte diefer erfte gemeinfame Kampf ſchwere Opfer ge- 
foftet, befonders an Offizieren, hatte aber auch große Nefultate erzielt, 
da der Feind außer feinen ftarfen Verluften an Todten und Ver—⸗ 
wundeten 1000 unverwundete Gefangene (darunter 30 Offiziere) in 
den Händen der Sieger zurüdlaffen mußte, mithin faft den achten . 
Theil feiner Effektivſtärke auf dem Schlachtfelde. 

Die Gefanmtverlufte der bayerifch-preußifchen Truppen beliefen 
fih auf 700 Mann, darunter die unverhäftnißmäßig große Zahl von 
16 Offizieren (20 tobt und 56 verwundet), ein Beweis, mit welcher 
Aufopferung die Offiziere in dem erften Waffengange des Krieges 
ihren Mannſchaften heldenmüthig vorangeleuchtet haben.*) 

Was die Stärfenverhäftniffe der im Gefecht bei Weißenburg 
zur wirklichen Aftion gefommenen beiderjeitigen Truppen anbetrifft, 
fo hatten die 11 franzöfifchen Bataillone der Divifion Douay gegen 
22 deutſche Bataillone, mithin gegen doppelte Weberlegenheit zu 
fämpfen**), mobei ihnen aber die eingenommene ftarfe Stellung ehr 
zu ftatten fam. Die 2 franzöfifhen Bataillone in Weißenburg in 
fturmfreier, befeftigter Stadt machten es nothwendig, 6 Bataillone 
dagegen zu verwenden, fo daß daher auf den Höhen des Geifbergs 
9 franzöftfche Bataillone gegen 16 preußifche Bataillone den Haupt⸗ 
kampf durchzuführen hatten. An Kavallerie hatten die deutſchen 
Truppen 3 NRegimenter (1 bayerifches und 2 preufifche) zur Stelle, 
die Franzoſen, nachdem die SKavallerie-Brigade Septenil im Laufe - 
des Gefecht zu ihnen geftoßen war, 2 Regimenter. An Artillerie 
war die Divifion Douay, die nur 3 Batterien und 1 Mitrailleufen- 
Batterie zählte, ihren Gegnern weit unterlegen, da dieſe außer der 
bayeriihen Batterie einen Theil der Artillerie des V. und des 
XI. Armee-Rorpg in Thätigfeit zu feen vermochten. Die Mitrailfeufen- 
Batterie war auf den Geißberger Höhen aufgefahren; konnte jedoch 


*) Das Gefammtverhältnif der Offiziere zu den Mannſchaften beträgt etwa 
1:50, das Berhäftni over bei Weißenburg erlittenen Verluſte an Offizieren zn 
denen ber Mannfchaften 1:81 — Das Königs-GrenadiersRegiment, welches die 
ftärkften Berlufte erlitten, verlor 10 Offiziere todt, 12 verwundet, "mithin faft die 
Hälfte feiner Offiziere. 

**) Deuticherfeits nahınen von der Infanterie am Gefecht Theil: 3 Bataillone 
Bayern, 13 Bataillone ber 9. und 6 Bataillone der 21. Infanterie-Divifion. 
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mr drei Schäffe gegen Artillerie auf große Entfernung abgeben, 
da eine einfchlagende preußifche Granate die Exploſion einer Mitrailleufe 
bewirkte, große Verheerungen unter der Bebienungsmannfchaft ans 
tihtete und die Mitrailleufen-Batterie zum Abfahren zwang. 

Sämmtliche im Gefecht gemwefene deutfchen Truppen bivouakirten 
anf ben Höhen ſüdlich der Lauter und festen Vorpoften aus; bie 
4. Kavallerie-Divifion wurde gegen Abend an die Linie Weißenburg. 
Altenftadt herangezogen, ſowie auch alle übrigen Truppen, welche 
noch weiter zurüdgeftanden hatten. 

Auf dem linken Flügel der III. Armee hatte das Korps Werber 
gleichfalls die Lauter und die franzöfifche Grenze überfchritten, ohne 
Gefecht Lauterburg befett, eine Brigade füdweftlih gegen Selz vor 
geihoben und Vorpoften, im Anſchluß an die des XI. Armee⸗Korps 
ausgefeht. ‘Die III. Armee nahm daher eine Front von 2%/ Mei- 
len ein. 

Die gejchlagenen Zruppen der Divifion Douay zogen ſich auf 
der großen Straße nad Soul; zurüd, verfolgt von den beiden 
Dragoner-Regimenter der 9. und 10. Snfanterie- Divifion, melche 
ihnen noch einige Gefangene abnahmen. Die Nücdzugsftraße zeigte 
fih wie bejät mit fortgeworfenem Gepäd aller Art, eine Erjcheinung 
welche fich im Kriege von 1870 häufig wiederholte und fein gutes 
Licht auf die Standhaftigfeit im Mißgeſchick und die Disciplin der 
franzöfifchen Truppen wirft. 

Marſchall Mac Mahon machte feinen Verſuch, die erponirte 
Divifion Douay zu unterftügen und befchloß unter Aufgebung des 
elſaſſiſchen Rheinthals fein Wrmee-Korpg am Fuß der Vogefen bei 
Wörth zu fonzentriren, was theils am 4., theils im Laufe des 5. 
Auguft unter Benugung der Eifenbahı erfolgte. Da ihn die Dis- 
pofition auch über das VII. Korps ertheilt worden war, forderte er 
noch am Abend des 4. Auguft den General Felix⸗Douay telegraphifch 
auf, die in Colmar ftehende 1. Divifion dieſes Korps, General 
Eonfeil-Dumesnil als Verſtärkung zum I. Korps ftoßen zu lafjen. 
Diefe Divifion war aber an diefem Tage auf der Eifenbahn nad 
Mühlhauſen dirigirt worden, auf das falſche Gerücht Hin, daß ſich 
im Schwarzwald bei Lörrach ftarfe feindliche Maſſen Tonzentrirten 
und den füblichen Elfaß bedrohten.*) Kaum in Mühlhauſen ausge: 


*) Es waren dies Demonftrationen des bereits erwähnten ſchwachen, aber 
überans thätigen wärttembergiihen Schwarzwald-Detadhements. 


.— 18 — 


ſchifft, mußte die Divifion Abends 8 Uhr wieder die Eifenbahn- 
waggons befteigen, um dem obigen Befehl Mac Mahon's zufolge, 
nad) Hagenau befördert zu werden. Die Divifion langte hier am 
5. Auguft Morgens 2 Uhr an und fette fodann ihren Fußmarſch 
nach Wörth (2 Meilen) fort; ihre Artillerie erreichte aber den Kon⸗ 
zentrationspunkt des I. Korps nicht mehr rechtzeitig; fie follte am 4. 
von Colmar nah Mühlhauſen mittelft Fußmarſches abrüden, erhielt 
auf dieſem Marſch in Enfisheim, über 3 Meilen von Colmar, bie 
Eontreordre, marjhirte am 5. Auguft nach Colmar zurüd und Tonnte 
bier erft Abends nach Hagenau eingejchifft werden. 

Am 5. Auguft fette die gefammte III. Armee ihren VBormarfch ' 
ungefäumt fort, wandte fich jedoch ſüdweſtlich, da fänmtliche im Elſaß 
ftebenden franzöſiſchen Truppen fih in weſtlicher Richtung am Fuß 
der Bogefen fammelten. Für den Fall, dag Marſchall Mac Mahon 
noch dieffeitS der Vogeſen eine Schlacht annehmen folite, wurden die 
einzelnen Korps in einem Rayon von 2%/s Meilen zufammengehalten, 
um über fie bei einer Schlacht disponiren zu können. 


Stellungen der III. Armee am 5. Auguft 1870. 
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Auf dem rechten Flügel rückte das 2. Bayeriſche Korps, gefolgt 
von dem 1. nach Lembach (18/. Meilen weſtlich von Weißenburg) 
in die Borberge der Vogeſen zur Sicherung der rechten Flanke, das 
V. Armee-Korps auf dem linten Flügel nah) Preuſchdorf (Y/s Meile 
Ah von Wörth); das XL Armee-Korps bei Soulz und bie 
4. Kavallerie-Divifion bet Schönenburg, ’/s; Meile nordöftlih von 
Eoulz, bildeten die NRejerve. Das Hauptquartier des Kronprinzen 
lam na Soulz. Das Korps des General von Werder wurde von 
Yanterburg fitdweftfich näher an die andern Korps herangezogen und 
rädte nach Aſchbach, eine Abtheilung in Selz am Rhein zurücklaſſend. 
| 


Die Schlacht bei Wörth-Neichshofen am 6. Anguſt 1870. 
(Hierzu Skizze des Schladhtfeldes in der Beilage.) 


Marſchall Mac Mahon, welcher alle feine im Elſaß ftehenden 
Aruppen bei Wörth an der Hauptverbindung Hagenau— Bitfh— 
Saargemünd Metz verfammelte, befchloß an biefem nördlichften Ein- 
gang in die Bogefen eine Schlacht anzunehmen. Er gab dadurch 
den Elſaß auf, den er den überlegenen Streitkräften der IIL Armee 
gegenüber doch zicht hätte halten können, näherte ſich aber den übri⸗ 
gen Theilen der Nhein » Armee, namentlih dem Korps von Failly, 
weihes noch bei Bitf und Saargemünd ftehend (j. Karte 1 der 
Beilage), die Verbindung mit dem Gros der Nhein - Armee ficherte. 

Franzöſiſcherſeits iſt die Frage aufgemorfen worden, ob der 
Marſchall nicht beffer daran gethan hätte, den Kampf in den Voge⸗ 
 kmpäflen, nicht vor denfelben vorzubereiten und anzunehmen. Aller- 
' dings gingen die Vogefen durch die Niederlage bei Wörth gänzlich 

verloren; eine Niederlage in dem Maße, wie fie bei Wörth eintrat, 
Immte und wollte der tapfere Marſchall jedoch nicht vorausſehen, 
mdem er nur zu fehr feiner ftarfen Stellung bei Wörth Neichhofen 
vertraute und fich fein foldatifcher Sinn dagegen auflehnte, feine Ope- 
tationen mit einem Rückzuge zu beginnen, ohne einen Kampf gewagt 
zu haben. 

In der Nacht zum 5. Auguft erhielt er die Nachricht von dem 
Mißgeſchick, welches die Divifion Douay bei Weißenburg ereilt, und 
traf am 5. alle feine Vorbereitungen, um den Feind hinter der Sauer 
in forgfältig ausgewählter Stellung zu erwarten. Gegen Abend traf 
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ſowohl die Divifton Confeil-Dumesnil des VII. Korps, als die ge⸗ 
ſchlagene Divifion Douay, welche ſich unter dem Kommando des 
General Pelle auf Hagenau zurücdgezogen hatte und von bier auf 
der Eifenbahn weiter befördert worden war, bei Wörth ein, fo daf 
der Marſchall bier im Ganzen 5 Infanterie und 2 Kavallerie-Divi- 
fionen (10 Sufanterie- und 5 Kavallerie-Brigaden) unter feinem Bes 
fehle vereinigte.*) Abends 8 Uhr ging ihm vom Kaifer die Benach- 
richtigung zu, daß auch das V. Korps zu feiner ‘Dispofition geftelft 
würde. Höchft erfreut über diefe Verftärfung feiner Macht**), tele- 
graphirte er fofort an den General de Failly die Aufforderung, fo 
bald als möglich zu ihm zu ftoßen. Bitfh, das Hauptquartier des 
V. Korps, ift noch nicht 4 Meilen von Wörth entfernt, die Eifenbahn 
von Bitfch nad) Hagenau führt bis I Meile von Wörth. Der Mar: 
Ihall redjnete daher darauf, daR jpätefteng am folgenden Tage das 
Korps zu ihm ftoßen könnte und wurde dadurch nur um fo mehr in 
feinem Entſchluß beftärft, bei Reichshofen-Wörth eine Schlacht anzu- 
nehmen. — Seine Erwartungen follten nicht erfüllt werden. General 
de Failly erhielt das Telegramm Mac Mahon's gegen 9 Uhr Abends, 
aber anftatt fofort Anordnungen zu treffen, fein Korps ungefäumt 
zu fammeln, um es möglichft ſchnell zu dem I. Korps ftoßen zu Taf 
fen, erging nur an die 3. Divifion, welche öftlih von Bitſch ftand, 
der Befehl, am andern Tage nah Wörth abzumarfchiren!***) Dies 
geſchah; General Guyot de Lespart trat am 6. Auguft früh feinen 
Marſch an und war fchon bis Philippsburg, 2 Meilen vom Schlacht: 
felde bei Wörth angelangt, als ihn der SKcontrebefehl des Generals 
Failly erreichte, Halt zu machen. General Failly war nämlich be- 
forgt geworden, er könne ſelbſt von Zweibrücken her angegriffen werden 
und wollte daher fein Korps durch Detafchirungen nicht ſchwächen. 
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*, Es waren dies vom I. Korps: 1. Divifion General Ducrot,-2. Divifion 
General Belle, 3. Divifion General Raoul, 4. Divifton General Lartigue, Ka 
vallerie-Divifton General Duhesme, Referve-Kavallerie-Divifion General Bonne⸗ 
main. om VII. Korps: 1. Divifion General Eonfeil-Dumesnil. 

*4) Der Marſchall ſoll ausgerufen haben: „Messieurs les Prussiens, je 
vous tieng.® 

“ar Mie früher angegeben und auch auf der Karte 1 angedeutet, war das 
V. Korps an der Grenze auf 5 Meilen auseinander gezogen. Den rechten Flügel 
bildete öftlih von Bitſch die 3. Divifion, den linken Flügel bei Saargemünd eine 
Brigade der 2. Divifion, während das Gros, die 1. Divifion und eine Brigade 
der 2. Divifton weſtlich von Bitſch fand. 
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So geihah es, daß Marfhall Mac Mahon die beftimmt erwartete 
Verſtärkung durch das V. Korps nicht erhielt, ein Umſtand, 
dem die Franzoſen den Berluft der Schlacht Hauptfächlich zu⸗ 
Khreiben. 

Die Stellung, welche der Marſchall am rechten Ufer ver 
Sauer einnahm, bot große taftifche Vortheile für die ‘Defenfive 
dar. Ein fteil auffteigender, zum Theil bemaldeter Höhenzug, auf 
welchem bie Hauptpofition genommen wurde, beberrfchte das linke, 
flach auffteigende Sauerufer und geftattete freie Leberficht des 
vorliegenden Terrain. Die Sauer, ein tiefer Bach mit fteilen 
Uferrändern Tonnte als ein bedeutendes Hinderniß für den vor- 
gehenden Feind betrachtet werden und war nur auf den Brüden 
bei Görsdorf, Wörth und Gumnftett zu überfihreiten. Die Hauptftel- 
Img wurde vorforglid) durch alle Mittel der Kunft, Schüengräben, 
Berhaue, einzelne Schanzen, Gefchüg-Emplacements, Drabtbarrieren, 
verftärft. 

Ueber den Anmarfch und die dadurch entwidelten Abfichten des 
Feindes befand fih der Marſchall Mac Mahon voliftändig im Un- 
foren. Auch bier zeigte fich wieder der mangelhafte Gebrauch der 
ftanzöfiſchen Kavallerie zum Rekognosziren, denn, obſchon die feind- 
lichen Korps am 5. Auguft, das V. Armee-Rorps bis ganz nahe an 
die Sauer, die andern Korps der III. Armee bis 1'/ Meile von 
Wörth vorgerüdt waren, erfuhr der Marfchall nichts von der Trup- 
venvertheilung feines ihm jo nahe gegeniiberftehenden Gegner und 
war namentlich darüber ungewiß, ob der Hauptangriff nicht von Nor: 
den ber erfolgen würde. 

Er nahm daher am Morgen des 6. Auguft folgende Aufftellung: 
Auf dem linken Flügel die 1. Divifion (Ducrot), von Fröſchwiller 
zurückgebogen in einer mit der Straße Fröſchwiller-Reichshofen pa⸗ 
tallefen Richtung, Jägerthal und Neehmwiller, jedes durch eine vorge- 
Ihobene Kompagnie befegt. ALS es fich jedoch herausftellte, daß der 
feindliche Angriff gegen diefen Flügel nicht von Norden, fondern von 
Rordoften her erfolgte, wurde die 1. Divifion mittelft einer Nechts- 
ſchwenkung in die Linie Fröſchwiller — Neehwiller (auf Plan AA) 
borgef hoben. Das Centrum bildete die 3. Divifion (Raoul) (BB) 
bei Gröfchwiller, den Ort Wörth am Webergang Über die Sauer 
ftarf befegt haltend. Auf dem rechten Flügel ftand die 4. Divifion 
(Rartigue) (CCC) von Elfaßhaufen bis gegen Albrechtshäuferhof, den 
Niederwald fefthaltend, fodanı in zurücigebogener Flanke, Morsbrunn 
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gegenüber. Mac Mahon hatte am 5. beabfichtigt, dieſe Divifton 
über die Sauer bis auf das Plateau von Gunftett vorzujchieben, die- 
fen Plan aber mit vollem Necht aufgegeben, da er damit feine Front 
zu fehr ausgedehnt hätte und die Divifion bei Gunftett fehr ifolirt 
und damit erponirt gemwefen wäre. 

Hinter dem rechten Flügel bei Eberbach wurde die 1. Divifion 
des VII. Korps (Confeil-Dumesnil) (E) und als Reſerve Hinter 
dem Gentrum die 2. Divifion I. Korps (Pelle) (D) aufgeftellt. Die 
Kavallerie wurde, da das Terrain auf dem linken Flügel jehr kou⸗ 
pirt war, hinter dem Centrum und dem rechten Flügel placirt und 
zwar die Kavallerie - Brigade Septenil an der Straße nad) Reichs⸗ 
hofen (H), die Meferve » Kavallerie » Diviftion Bonnemain binter der 
Mitte bei Schirlenhof (G) und die Kavallerie-Brigade Michel Hinter 
dem rechten Flügel (F). | 

Zuerſt hatte Marfhall Mac Mahon die Abfiht, nur eine 
Defenfivfchlacht zu liefern und demzufolge den Befehl ertbeilt, die 
DBrüden über die Sauer abzubrechen. Kurze Zeit nachher erfolgte 
aber Kontreordre; die Brüden follten ftehen bleiben, damit bei ſich 
darbietender Gelegenheit ein kühner Offenfioftoß über deu Fluß 
hinaus ausgeführt werden Könnte. Den Angriff des Feindes erwar⸗ 
tete er Übrigens erft am 7. Auguft, hatte jedoch ſchon am 5., da, 
wie er äußerte, man es mit enormen Kräften und einer furchtbaren 
Artillerie zu thun haben würde, alle Anordnungen für einen etwa 
nothwendigen Rückzug getroffen und die eventuellen Rückzugsſtraßen 
forgfältig rekognosziren lafjen. 

Der Kronprinz beabfichtigte für den 6. Auguft dag V. Armee 
Korps öftlih von Wörth bei Preufchdorf ftehen zu laſſen und, da 
nach allen Meldungen Marſchall Mac Mahon alle feine Streitfräfte 
hinter der Sauer Tonzentrirte, die III. Armee näher an biefen Ter⸗ 
rainabjchnitt vorzufchieben, um am 7. mit vereinten Kräften anzu. 
greifen. Das XI. Armee-Korps folite von Soulz gegen Holſchloch 
und Surburg, das Werder'ſche Korps von Aſchbach gegen Hohweiler 
und Reimersweiler vorrüden. Das 2. bayerifche Korps follte auf 
dem rechten Flugel verbleiben, dag 1. bayerifche Korps dagegen von 
dort nach der Mitte bei Preufchdorf herangezogen werden. Das 
Hauptquartier wurde in Soulz, die 4. Kavallerie- Divifion in Schö- 
nenburg belaffen (ſ. Skizze auf ©. 188). 

Bom V. Armee- Korps waren am 5. Abends von Preufchborf 

die Vorpoften bis auf die Höhen öſtlich von Wörth vorgefchoben; 
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imen gegenüber von Gunftett bis Wörth ftanden die franzöfiichen 
Borpoften auf den Höhen weftlich der Sauer. Wörth war von den 
Franzoſen, Gunftett von 2 Rompagnien und 2 Eskadrons des 
V. Armee⸗Korps befekt. 


Am 6. Auguft bei Zagesanbruch begannen bei den Vorpoſten 
Heine Scharmütel. Der Kommandeur der Borpoften des V. Armee- 
Korps General-Major Walther v. Montbary glaubte aus den Be- 
wegungen des Tseindes fchließen zu müſſen, daß derſelbe abziebe. 
Ein Bataillon des Füfilier-Negiments Nr. 37 erhielt deshalb den 
Befehl, zu einer Refognoszirung vorzugehen und follte durch das 
yener der VBorpoften-Batterien unterftügt werden. Da e8 fich zeigte, 
daß der Feind die Linie Fröſchwiller-Morsbrunn mit allen Waffen 
Rarf beſetzt und feine Artillerie nordöftlich von Elfaßhaufen und bei 
Albbrechtshäuſerhof in Bofition aufgeſtellt hatte, ein Angriff für dieſen 
Tag aber nicht beabfichtigt war, befahl General-Lieutenant dv. Kirch- 
Kb um 8 Uhr den Kampf einzuftellen. 

Aber bald wurde das Gefecht durch das auf dem rechten Flügel 
beim 2. Bayerifchen Korps eröffnete lebhafte Feuer, ſowie durch das 
Eingreifen des XI. Armee-Korps auf dem linken Flügel, melches 
durh die Rekognoszirung beim V. Armee-Korpg am Morgen ver 
anlagt war, wieder auf der ganzen Linie aufgenommen. , 

Die 21. Inf. = Divifion des XI. Armee-Korps war auf ihrem 
Marſch um 7 Uhr Morgens bei Holfchloh, etwas über Meile 
ölih von Gunftett angefommen und hatte hier Bivouak bezogen. 
Um diefe Zeit wurden die erjten Kanonenfchüffe in der Richtung von 
WVörth gehört (die Rekognoszirung beim V. Armee-Rorps) und murbe 
auerdem gemeldet, daß fich meftlic von Gunftett auf der Höhe ein 
feimdliches Lager zeige. Als nun nach kurzer Unterbrechung dag 
Geihüßfener bei Wörth wieder lebhafter wurde, formirte der Divt- 
fond-Rommandeur, General-Lieutenant v. Schachtmeyer, fofort feine 
Hoantgarde am weftlichen Ausgange des Niedermaldes, ſchickte dem 
Detahement des V. Armee-Rorps in Gunftett ein Bataillon zur 
Unterftügung und dirigirte auch die Divifions-Artillerie durch den 
Riederwald dahin. ALS fodann franzöfifche Infanterie im Marſch 
von der Höhe gegen Gunftett und ferner eine feindliche Batterie in 
Bofition fichtbar wurde, erhielt die Avantgarde Befehl, ſich zu ent- 
widein und Gunftett, ſowie die Pofition am Sauerbach vorläufig zu 
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halten. Alle 4 Batterien der Divijion fuhren auf der Höhe norb- 
weitlich von Gunftett auf und eröffneten das Teuer, während fi 
nun aud) das Gros der 21. Divifion formirte. | 

Die 22. Imfanterie-Divifion des XI. Armee⸗-Korps, General 
Lieut. dv. Gersdorff, war gegen 9 Uhr früh bei Surburg eingetroffen. 
Noch ehe das DBivouaf bezogen war und während auch Hier der 
Kanonendonner von Wörth gehört wurde, traf eine Benachrichtigung 
Seitens der 21. Divifion und bald darauf der Kommandirende General 
des XI. Armee-Korps, General-lieutenant v. Bofe, felber bei Sur- 
burg ein. In Folge deffen brach auch die 22. Divifion nach Gunſtett 
auf, zuerft die 43. Infanterie-Brigade (Oberft v. Kongfi, die In—⸗ 
fanterie-Regimenter Nr. 32 und 95) mit der Artillerie, dann die 
44. Infanterie-Brigade (General-Major v. Schfopp, die Infanterie 
Regimenter Nr. 83 und 94), beide ihren Weg um die Südecke des 
Niederwaldes nehmend. An General v. Werder- wurde gleichzeitig 
Mittheilung von der Sachlage gemacht und traf der damit beanf- 
tragte Offizier um 11 Uhr bei demfelben ein. 

Generalstieutenant v. Gersdorff dirigirte da8 Negiment Nr. 95 
und die Artillerie nördlich Gunftett, das Regiment Nr. 32 Links an 
den Sauerbach. General-Lieutenant v. Bofe begab ſich zur 21. Di 
vifion (auf Plan E), während die 22. Divifion (F) im Bor 
marſch war. 

General-Lieutenant v. Werder ließ, nachdem ihm die Meldung 
der 22. Divifion zugegangen, von der württembergifchen Divifion, 
General-Lientenant v. Obernig, jofort die Kavallerie-Brigade Graf 
Scheler und die Inſanterie-⸗Brigade Starkloff, welche ihr Gepäd zu- 
rück ließ, mit der dazu gehörigen Artillerie von Reimersweiler (1!/ı 
Meile öſtlich von Gunftett) Über Surburg nach Gunſtett abrüden 
(auf Plan G). Alles Uebrige blieb zum Abmarſch bereit in den 
Bivouaks. 

Wir ſehen alſo hier wie bei Weißenburg, die ſich auf deutſcher 
Seite im Kriege von 1870 und 1871 immer wiederholende Er- 
fcheinung, daß die einzelnen Armee-Rorpg ſich beeilen dem Kanonen- 
feuer entgegen zu marfchiren, fich auch ohne befondern höheren Befehl 
zum Gefecht aneinanderfchliegen und felbftändig in daſſelbe gemandt 
"und entſchieden eingreifen, während auf franzöfifcher Seite felbft 
pofitiv ertheilte Befehle eine gegenfeitige Unterftügung in den wid» 
tigften Momenten nicht herbeizuführen vermögen. Welcher Kontraft 
von tieffter Bedeutung! 
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Marſchall Mac Mahon hatte ſich früh Morgens nad) feinem 
(mfen Flügel begeben, für den er am meiften Beforgniß zu hegen 
ſchien. Er hielt es aber für unmöglich, daß die feindlichen Korps 
ſchon fo weit vorgerüdt fein fönnten, um bereitS am 6. einen allge- 
meinen Angriff zu unternehmen, und fah daher daS Vorgehen der 
Bayern gegen Langenfulzbach und der Preußen gegen Wörth nur 
als Demonftrationen an. Sn dem Glauben immer mehr beftärft, 
dag der Angriff des Feindes erft am folgenden Tage zu erwarten 
ſtehe, erließ er 9!/ Uhr in diefem Sinne neue Inftruftionen an den . 
General Failly für deſſen Seranrüden, welche bei demſelben 
aber erft um 1 Uhr eintrafen.*) General Failly machte Schwierig- 
keiten, dent Befehl, mit feinem ganzen Korps zum Marſchall Mac 
Mahon fo bald als möglich zu ftoßen, Folge zu leiften, indem er 
als Grund vorjchügte, fein Korps fei zu weit zerjtreut, er könne feine 
ijolirte Brigade in Saargemünd nicht in Stich laffen, auch wären 
die 11 Divijionen bei Bitſch zum Schuß feiner Neferve - Artillerie 
durchaus nothwendig, kurz, er fuchte feine bisherige Unthätigfeit in 
jeder Weife zu bemänteln. Das einzige, was der Abgefandte des 
Marihalls vom General Yailly erlangen Tonnte, war, daß diefer an 
die bei Philippsburg ftehende Divifion des General Guyot de Lespart 
den Befehl ergehen ließ, den früher unterbrochenen Marſch zum 
I. Korps fortaufeßen. 


Beim V. Armee-Korps hatte der wirkliche Angriff auf die 
Stellung von Wörth bald nad 8 Uhr begonnen. Nachdem die 
Artillerie der Avantgarde das Feuer wieder aufgenommen, erhielt 
auch die Korps-Artillerie Befehl, auf den Höhen öſtlich von Wörth 
aufzumarfchiren.. Demnähft wurde & cheval der Etraße von 
Freufhdorf nad) Wörth die 9. ISnfanterie-Divifion, General-Major 
v. Saudrart, in erfter Linie, die 10. Snfanterie-Divifion, General- 
Major v. Schmidt, in zweiter Linie aufgeftellt (auf Plan D). Im 
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*) Der mit Ueberbringung dieſes Befehls beauftragte, mit der Gegend genau 
vertraute Offizier machte von NReichshofen einen Umweg, da er beflirchtete, daß 
der direfte Weg über Niederbronn ſchon vom Feinde bejett fein könnte. Auf⸗ 
jallend ift e8, daß weder an Aufftellung von Relais zur fchnellen Verbindung 
zwilhen dem I. und V. Korps gedacht worden war, noch daß der Telegraph zu 
dieſer wichtigen Befehlsertheilung, wenigſtens als erftes Aviſo, benutzt wurde. 
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10 Uhr hatten fämmtliche 14 Batterien des Korps das Feuer er- 
öffnet. 

Um 11 Uhr, als ſich die überlegenere Wirfung der preußifchen 
Artillerie berausgeftellt und auch daS XI. Armee-Korps vorwärts 
Terrain gewonnen hatte, befahl der Kommandirende General, daß bie 
Avantgarde Wörth nehmen und fi) auf den jenfeitigen Vorbergen 
feftjegen follte, wovon ſowohl das 2. Bayerifche, als das XI. Armee- 
Korps in Kenntniß gefett wurde. 

Das 2. Bayerifche Korps ging über Langenfulzba vor und 
zwang die Divifion Ducrot zu einer rüdgängigen Bewegung. Mar—⸗ 
ſchall Mac Mahon überzeugte ſich nach und nach, daß er es nicht 
blos mit Scheinangriffen, fondern mit einem ernftlihen Angriffe auf 
der ganzen Linie zu thun habe und ordnete daher zunächft auf feinem 
rechten Flügel einen Offenfivvorftoß durch eine Brigade der Divifion 
Eonfeil- Dumesnil über Morsbrunn gegen Gunftett um 10'/s Uhr an. 

Die 22. Infanterie-Divifion war um dieſe Zeit noch nicht bei 
Gunſtett eingetroffen; das Gefecht mußte daher auf diefem Flügel 
von der 21. Snfanterie-Divifion allein durchgeführt werben. Die 
Avantgarde diefer Divifion an der Sauer war aus dem Gros durch 
5 Batailfone verftärft worden, von denen zwei Bataillone auf Gun- 
ftett, 3 Bataillone in der Schluht nördlich des Dorfes vorrüdten. 
Auf dem rechten Flügel der Divifion wurde ein Bataillon des Ne 
giments Nr. 87 über die Sauer in den Niederwald vorgefchoben 
und behauptete ſich bier gegen alle feindliche Angriffe. Die Di- 
vifions = Artillerie (4 Batterien) hatte ihr euer von den Höhen 
nordweftlih von Gunftett ununterbrodden fortgefegt; ihr unmittelbar 
gegenüber ftanden zuerft eine franzöfifche Batterie, ſodann 2 Batterien 
und eine Mitrailleufen-Batterie. Noch etwas fpäter etablirten ſich 
zwei franzöfifche Batterien auf der Höhe öſtlich von Elſaßhauſen, 
den preußifchen Angriff flankirend. Das Feuer derfelben wurbe aber 
wefentlich durch eine Batterie des V. Armee-Rorps, welche nördlich 
ven Spachbach aufgefahren war, abgelentt. 

Der feindliche Infanterie-Angriff auf Gunſtett wurde zurückge⸗ 
wiejen, das ‘Dorf und die Sauer behauptet; franzöfifche Zirailleure 
nifteten fich jenfeitd des Sauerbaches ein und auf den Höhen zeigten 
ſich größere franzöfiiche ISnfanteriemaffen, die auf einen neuen Angriff 
Schließen Tießen. 

Nahdem um 11 Uhr General-Lieutenant v. Bofe bei Gunſtett 
eingetroffen war und die baldige Ankunft der 22. Divifion, ſowie 


— 117 — 


der Rorp8-Artillerie verheißen hatte, erfolgte um 11", Uhr ein zweiter 
feindlichen Angriff mit größeren Kräften gegen dieſes Dorf. “Die 


Feanzoſen drangen bis an die Dorf-Enceinte vor, wurden bier aber 


imter großem Verluſt abermals zurüdgewiefen, wobei das inzwiſchen 


eingetroffene 11. Säger-Bataillon thätig mitwirkte. 


Während im Laufe des Vormittags deutſcherſeits nur ein hin⸗ 
haltendes Gefecht geführt worden war, ging man Nachmittags, nach⸗ 
diem die 22, Snfanterie-Divifion eingetroffen und fomit das gejannmte 


_ Al. Armee-Rorps in die Gefechtslinie eingerückt war, mit drei Korps, 


auf dem rechten Flügel das 2. bayerifhe Korps, im Centrum das 
V. auf dem Tinten Flügel das XI. Armee⸗Korps zum energifchen 
Angriff über, und es begann damit die eigentlihe Schlacht. Der 
Narſchall Mac Miahon hatte, als er noch auf den einzelnen Punkten 
in der Uebermacht war, den rechten Augenblick zu entfchlöffenem An- 
geiff verfäumt und mußte num feine ftarfe Stelfung gegen überlegene 
Kräfte (5 Infanterie⸗Diviſionen gegen 6'/a feindliche Iufanterie-Di- 


wiſionen) verteidigen. 


Der Kronprinz von Preußen hatte ſchon im Laufe des Vormit- 


| 1098 an die drei in vorberfter Linie ftehenden Korps der III, Armee 


den Befehl ertheilt, ven Kampf fortzufegen und auch an den General 
v. Werder die Drdre ergehen laſſen, mit feirrem ganzen Korps über 
Graswald nach Gunftett zur Unterftägung des XI. Armee - Korps 


vorzurücken und nur ein Regiment ſüdlich von Soulz zur Dedurg 


des dortigen Hauptquartiers zurück zu laffen. Das 1. bayerische Korps 


war bereitö in Folge der Tagesbispofition im Vorrücken auf Preufch- 


. dorf zur Unterftügung des V. Armee » Korps begriffen, fo daß fich 


die ganze III. Armee an der Sauer zu konzentriren im Begriff ftand. 
General v. Werber trat bald nah 12 Uhr feinen Vormarſch 
mit dem Gros feines Korps, der 1. württembergiſchen Infanterie 


Brigade, Oberft v. Hügel, und der Korpg-Artillerie, gefolgt von ber 
 Indenfchen Divifton, Gen.-2t. v. Beyer, durch den Niederwalb an. 


Bald nach 12 Uhr erfolgte der vom Gen.⸗Lt. v. Kirchbach be- 


fohfene Angriff auf Wörth durch zwei Batailfone des Füſilier⸗Regi⸗ 


ments Nr. 37. Der wichtige Webergang über die Sauer wurde 

nach hartnädigem Widerftande erftürmt und gegen zwei feindliche 

Angriffe ftandhaft behauptet. Die Avantgarde des V. Armee-Forpg, 

die 20. Snfanterie-Brigade, murde durch die 19. Infanterie-Brigabe. 
Borbſtaedt. Der dentſch⸗franz. Krieg. 14 
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unterftiigt, jo’ daß bei Wörth die gange 10. Infanterie - Divifion 
vereinigt war, während ein Bataillon von der 18. Anfanterie-Brigade 
9. Divifion den zwiſchen Wörth und Spachbach gelegenen Walb be 
feßte und die linke Flanke ficherte. 

Um 1% Uhr, nachdem der Befehl des Kronprinzen zur Fort⸗ 
ſetzung des begommenen Kampfes eingetroffen war, befahl Sen.tt. 
v. Kirchbach das Avanciren des ganzen V. Armee⸗Korps in der Rich⸗ 
tung don Fröfchwiller und Gen.-tt. v. Bofe fagte auf eine dahin 
zielende Mittheilung ein Vorgehen bes 1. Armee⸗Korps gegen die 
feindliche rechte Flanke zu. 

Nachdem die Korpg-Artillerie des XL Armee⸗Korps bereits um 
12°%/4 Uhr eingetroffen war ertheilte Gen.-2t. v. Bofe der 42. In⸗ 
fanterte - Brigade (Gen.-Maj. v. Thile, die Snfanterie - Negimenter 
Nr. 82 und 88), welche bisher im Gros geftanden hatte, ben Be⸗ 
fehl, füblih von Spachbach die Sauer zu überfchreiten und mit aller 
Energie gegen Elſaßhauſen vorzugehen. Gleichzeitig ſollte auch die 
bei Gunftett ftehende 41. Infanterie-Brigade über die Sauer vorge 
ben, und ein Theil der Artillerie ihr folgen, während die übrigen 
Geſchütze in der Pofition von Gunſtett ftehen bleiben ſollten. Die 
22. Sufanterie - Divifion, welche bereit gegen 12 Uhr ſüdlich von 
Sunftett eingetroffen war und ihre Artillerie zu der der 21. Divifion 
hatte ftoßen Taffen, ging gleichzeitig in der Richtung auf Eberbach 
und Albrechtshäuferhof vor, fo daß beide Divifionen de XI. Armee 
Korpß in engfter Vereinigung gegen den feindlichen rechten Flügel, 
die Divifion Lartigue und die Divifion Confeil-Dumesnil, anrüdkten. 

Um 1 Uhr überfchritt das XI. Armee - Korps die Sauer, bie 
42. Brigade auf dem rechten Flügel auf einem aus Ballen, Bäumen, 
Scheunenthoren u. |. w. improvifirten Webergang, die Al. Brigade 
und die 22. Infanterie - Diviflon auf den weftfich und ſüdlich von 
Gunftett vorhandenen Brüden. Am jenfeitigen Ufer formirten fi) 
die Truppen, und zwar, wie dies bei Gefechten im koupirten Terrain 
faft immer geſchah, von jedem Bataillon im erften Treffen 2 Kom- 
pagnien in KRompagnie » Kolonnen mit ausgefchwärmten Tirailleurs, 
denen ein gejchloffenes Halbbataillon folgte. Nach einem heftigen 
Kampfe auf der ganzen Linie des XI. Armee⸗Korps wurde der feind- 
liche vechte Tylügel geworfen und dag Höhenterrain, auf welchen bie 
Divifion Lartigue geftanden, in Befik genommen. Auf dem rechten 
‚Slügel des XI. Armee-Korps nahm die 42, Infanterie-Brigade den 
Niederwald und niftete fi) bier ein, nachdem fie in dem ftart Tom 
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pirten Terrain mehrere dafelbft angelegte Schanzen geſtürmt, zwei 
Mitrailfeufen, 2 Geſchütze genommen und viel Gefangene gemacht 
Batte. Auf den linken Flügel wies die 22, Infanterie-Divifion einen 
von Meorsbrunn ber mit ftarfen feindlichen Kräften gemachten Vor: 
fioß zurüd und drang ſodann gleichfalls fiegreich meiter vor, indem 
die um diefe Zeit auf dem Kampfplatz eingetroffene mürttembergifche 
Kavallerie-Brigade die Sicherung der linken Flanke übernahm. Ein 
großer Theil des franzöfifchen rechten Tylügeld wurde auf diefe Weife 
vom Centrum abgebrängt und zog fich in füblicher Richtung und auf- 
gelöfter Ordnung zurüd. 

Den beftigften Kampf hatte das V. Armee » Korps bei feinem 
Zorrüden von Wörth gegen die ftark befegten, zum heil verfchanz- 
tm Höben öftlih von Fröſchwiller zu beftehen, denn bier zeigte bie 
3. franzöfifche Divifion, deren Führer, General Raoul, im Kampfe 
fiel, den zäheften Widerftand. Oft erſt nach drei vergeblichen An- 
griffen gelang es den preußifchen Stompagnien, ihre Gegner aus den 
gut gewählten und hartnädig behaupteten Stellungen zu vertreiben; 
bie freien Stellen, welche die Angreifenden in mahrhaft verheeren- 
dem Feuer durcheilen mußten, forderten große Opfer. Nur fehr 
langfam vermochte daher daS V. Armee-Rorps in der Richtung auf 
Fröſchwiller Terrain zu gewinnen und erft, al8 auf dem rechten Flü— 
gel dag 2. bayerische Korps die Divifion Ducrot zurüdgeworfen hatte 
und gegen Fröſchwiller vorrüdte, und auf dem linken Flügel das 
XL Rorps fich gegen Elſaßhauſen wandte, konnte an ein entſchiedenes 
Vorgehen des V. Armee-Korps gegen den Hauptpunft der feindlichen 
Stellung, Fröfchwiller, gedacht werden. Zuvor mußte aber, um die 
Berbindung mit dem XI. Armee-Korps herzuftellen, das brennende 
Dorf Elfaßhaufen genommen werden. Die 21. Infanterie - Divifion 
rüdte, von Süden ber, theilg durch den Niederwald, theils auf der 
Chauffee nad) Wörth, gegen 2 Uhr in der Richtung auf Elfaßhaufen 
vor und um 2 Uhr wurde diefes Dorf von Zruppentheilen des V. 
Armee⸗Korps und der 21. Infanterie-Divifion genommen. 

Der Marfhali Mac Mahon erkannte in vollem Maße die Wich—⸗ 
tigkeit der Wiebereroberung von Elſaßhauſen für die Behauptung 
feiner Stellung, und ließ daher eine ftarfe Kolonne Infanterie, ein 
Küraffier- und ein Ulanen » Negiment von Fröſchweiler gegen dieſes 
Dorf vorrüden. Das Infanterie und Artillerie - Feuer wies jedoch 
diefen vehement unternommenen Angriff blutig zurück und Elſaßhauſen 
bfieb in preußifchen Händen. Die franzöfifche Kavallerie, welche ſich 
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hier in höchſt ungünftigem Terrain und furdhtbarem Feuer opferte, 
um die Schlacht wieder herzuftellen, erlitt große Verluſte. Die bei- 
den Küraffter - Negimenter der Brigade Michel wurden fat gänzlich 
aufgerieben. 

Nunmehr Tornte ein Tonzentrifcher Angriff auf Fröſchwiller, den 
ftart befetten und durch Verfchanzungen gedeckten letzten Stützpunkt 
der franzöfifhen Truppen des Centrums unternommen werden. 

Das V. Armee - Korps rüdte von Often, die 21. Infanterie 
Divifion in Gemeinfchaft mit der mürttembergifchen Brigade v. Starf- 
foff*) von Süden her gegen Fröſchwiller vor; die 22. Infanterie- 
Divifion Hatte fich, nachdem fie den äuferften rechten franzöfifchen 
Flügel gefchlagen und auseinander gefprengt, gleihfall® nordwärts 
gewandt und griff nun von Weften ber an. Obgleich die Franzoſen 
mit dem Muth der Verzweiflung Tämpften und ihr Feuer aus Schan- 
zen und Weinbergen den deutjchen Truppen ſchwere Verlufte bei- 
brachte, wurde Fröſchwiller um 3% Uhr unter Wegnahme von 
Taufenden von Gefangenen geftürmt. Damit war der fette Wi 
derftand der Franzoſen gebrochen, die Schlacht für ſie in entſchieden⸗ 
fter Weife verloren. Der Reſt der franzöfifchen Truppen, melde 
auf dem linken Flügel und im Centrum gefochten hatten, zog ſich in 
wilder Flucht gegen Neichshoffen und in das Jägerthal zurüd, die 
des rechten Flügels flohen in füdlicher Richtung nad) Hagenau zu, 
fo daß die Armee des Marichalls Mac Mahon nad Weit und Süd 
völlig augeinandergefprengt wurde und es fich feltfam ausnimmt, wenn 
der Marſchall in feinem offiziellen Bericht an den Kaifer hervorhebt, 
daß er um 4 Uhr zum Rückzug habe blafen laffen und daß die no 
ziemlich intafte 1. und 3. Divifion in guter Haltung den Rückzug der 
übrigen Theile der Armee gededt habe. 

Zur Verfolgung der Franzofen waren, da die 4. Kavallerie⸗Di⸗ 
vifion noch weit zurückſtand, nur die preußiſche Divifions - Kavallerie 
(4 Regimenter) und die württembergifche Ravallerie-Brigade Scheler 
(2 Regimenter), mithin 6 Kavallerie » Regimenter zur Hand. Bon 
diefen verfolgten zwei preußifche (da8 Hufaren-Regiment Nr. 14 und 
das Dragoner » Regiment Nr. 14) und die beiden württembergiſchen 


*) Die Brigade Starkioff follte in der Richtung auf Eberbady gegen ben 
äußerften rechten Flügel vorgehen, wurde aber durch Terrainhinderniffe veranlaft, 
diefe Direltion aufzugeben und dem Vormarſch der 21. Divifion gegen Froſch⸗ 
willer fich anzuſchließen. 
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Neiter-Regimenter in der Richtung auf Reichshoffen und nahmen bier 
tem Feinde Gefchüge, Traing ımd zahlreiche Gefangene ab. 

Bei Reichshoffen mußte die Verfolgung ein Ende nehmen, da 
die Divifion Guyot de Lespart des V. Korps, welches, wie früher 
erwähnt, General Failly als einzige Unterftügung dem Marfchall Mac 
Mahon zumwies, gegen 5 Uhr bei Nieberbronn eingetroffen war und 
num die Dedung des weiteren Rückzugs des I. Korps übernahm. 

Die bayerifchen, preußifchen und württembergifchen Truppen der 
III. Armee hatten ihren Steg theuer erfaufen müfjen. Sie erlitten 
einen Berluft von nahe 8000 Mann an Zodten und Verwundeten, 
darunter über 400 Offiziere.*) Unter den Verwundeten befand fich 
Gen.2t. v. Bofe, fommandirender General des XI. Armee-Korpe. 
Den ſtärkſten Verluſt erlitt das V. Armee⸗Korps. 

Noch viel größer war aber der Verluſt der Franzoſen, wenn 
auch vielleicht nicht an Todten und Verwundeten, da der Angreifer 
guter und tüchtig vertheidigter Poſitionen ſtets größere Opfer als 
der Vertheidiger zu bringen hat, ſo doch durch die große Zahl der 
unverwundeten Gefangenen, welche allein 6000 Mann, darunter an 
100 Offiziere, betrug. 2 Adler, 6 Mitrailleufen, 35 Geſchütze, 42 
Wagen fielen in die Hände der Sieger, fowie die Bagage des Mar⸗ 
ſchalls Mac Mahn. 

Nach Beendigung der Schlacht bezogen die Armee⸗-Korps, welche 
an derfelben Theil genommen, auf dem Schlachtfelde zwifchen Fröfch- 
willer, Wörth und Elſaßhauſen Bivouaks, die Kavallerie vorgefchoben 
bei Neichshoffen. Das 1. bayerifhe Korps war bei Preufchborf, die 
badenſche Divifion bei Gunftett, die württembergifche Korps-Artilferte, 
die Infanterie -Brigaden Hügel und Neikenftein bei Eberbach einge- 
troffen, jo daß am Abend des 6. die ganze III, Armee Tonzentrirt 
war: Vom Werber’ichen Korps blieb nur die Kavallerie-Brigade La 
Roche als Beobachtung gegen den Hagenauer Wald in der Nähe 
von Soulz zurück. Nach franzöftichen Quellen wird die Stärke ber 
bei Wörth Yämpfenden Truppen Mac Mahon’s auf 40,000 Dann 
angegeben. Von der III. Armee nahmen 2 preußifche Armee-Korps, 


2) Auch bei Wörth zeigte fi ein unverhältnifgmäßig ſtarker Berluft. an Of⸗ 
füieren. Das Berhältniß der gefallenen Offiziere zu den gefallenen Mannſchaften 
Relit fi wie 1:13, das der verwunbeten Offiziere zu .den verwundeten Mann⸗ 
(haften wie 1:21, das der Verluſte überhaupt wie 1:20, während das Verhält- 
niß der Offiziere zu den Mannihaften in Reihe und Glied etwa 1:50 betrug. 
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1 bayerifches Korps, 1 Infanterie und 1 Kavallerie-Brigade Wiürt- 
temberger wirklichen Antheil an der Schlacht, fo daß daher der Mar⸗ 
fall Mac Mahon mit 40,000 Diamm gegen etwa 90,000 Mann 
Stand zu halten verfuchte, ein numeriſches Mifverhältnig, was aller 
dings keine Ehance für einen Sieg darbot, aber doch nicht fo groß 
war, um nicht bei einiger Vorficht eine totale Niederlage und ein 
Auseinanderfprengen feiner Truppen abwenden zu können, zumal die 
große Weberlegenheit des Gegners fich erft mach und nad) im Verlauf 
des Tages berausftellte. 

Der Marfhall Mac Mahon ſammelte feine gefchlagenen Trup⸗ 
pen des Centrums und des linken Flügels bei Niederbronn, unter 
dem Schuß der Divifion Guyot de Lespart des V. Armee⸗Korps, 
während die Trümmer feines ſchon während der Schladht abgedräng- 
ten rechten Flügels fich nach Hagenau flüchteten. Die Truppen die- 
ſes Flügels waren namentlic) von einer wahren Panique ergriffen, 
es löſten fich bei ihrer Flucht alle Bande der Ordnung uud Dis- 
eiplin.”) Von Hagenau wurden diefe Flüchtlinge auf der Eifenbahn 
nad) Straßburg befördert, wo fie um fo mehr allgemeinen Schreden 
verbreiteten, als der Vertheidigungszuftand diefer nun ernſtlich bes 
drohten Feſtung noch fehr vernadhläffigt war. Es hatte Straßburg 
zwar eine aus den verfchiedenften Truppentheilen "zufammengemürfelte 
Sarnifon von 7000 Mann erhalten, die Verproviantirung und die 
Armirung waren aber noch nicht vollendet; es fehlte an Munition 





*) Ein Augenzeuge, ein öfterreichiicher Offizier, der die fliehenden Schwärme 
in Hagenau ankommen und durchpaſſtren ſah, jildert die Zuftände in draftifcher 
Weiſe. Hagenau ift von dem Schlachtfelde bei Wörth beinahe 2 Meilen entfernt, 
und liegt an der nördlichen Bogefen-Eifenbahn Saargemünd — Bitſch— Niederbronn, 
welche von hier weiter nah Straßburg führt. — Am 6. Auguft zeigten ſich ſchon 
Nachmittags 4 Uhr bei Hagenau die erften franzöftichen Flüchtlinge, zuerft Ka⸗ 
valleriften, zum Theil ohne Waffen, und Artilleriften auf abgefträngten Pferden; 
dann kam von 5 bis 7 Uhr in wilder Unordnung bie fliehende Infanterie in 
dichten Maffen, ohne Offiziere, bunt duch einander gemengt, die meiften Soldaten 
ohne Gepäd, viele ohne Gewehre, welches beides fie fortgeworfen hatten. Da⸗ 
zwiſchen kam ein Eifenbahnzug von Niederbronn her herangebrauft; derfelbe hatte 
Berwimdete aufladen und nah Straßburg transportiren follen, war aber von 
Wliehenden bes Eentrums und franzdfiichen linken Flügels in Beidhlag genommen 
und dergeftalt überfüllt, daß felbft Die Verdecke und Seiten-Trittbretter mit Sol- 
daten dicht befett waren. Der Augenzeuge ſchätzt die Maſſe der nad Hagenau 
Flüchtenden auf 10,000 Manı. 
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md man hatte eben erſt begonnen, die Feſtungsgräben mit Waſſer 
anzulaffen. 

Marſchall Mac Mahon konnte bei dem anfgelöften Zuſtande 
feiner gefchlagenen Armee nicht daran denen, die Vogeſen noch wei- 
ter zu vertheidigen; er mußte fie aufgeben, wie er den ganzen Elſaß 
bereitS preisgegeben hatte und feinen Rückzug durch die Vogefen mög- 
lichſt zu befchleunigen fuchen. Es ftanden ihm hierzu zwei Haupt 
ſtraßen und große Eiſenbahnlinien zu Gebot, die nördliche über Bitſch, 
auf der er fi mit einem Theil feiner Armee befand, und die drei 
Meilen fildlicher gelegene große Straße Zabern—Liineville. Auf der 
erfteren Straße war das V. Korps echelonirt, welches mit feinen 
noch intakten Truppen feinen weiteren Rückzug deden konnte. Einer⸗ 
feitö mochte er aber nad) den bei Wörth gemachten Erfahrungen fein 
‚großes Bertrauen auf eine Unterftügung durch General de Failly 
feßen und andernfeits fcheute er fich vielleicht auch, eine den feindlichen 
Stellungen in der Pfalz und an der Saar fo nahe vorbeiführende 
Rückzugslinie zu wählen, die e8 ihm überdies faft unmöglich machte, 
feinen abgejprengten rechten Flügel wieder an fein Korps heranzu⸗ 
ziehen. 

Er entichied ſich daher für die fühlichere Rückzugsſtraße und di⸗ 
rigirte, mittelft eines Nachtmarjches, feine bei Niederbronn nothdürftig 
gefammelten Truppen nad) Zabern (4'/s Meilen ſüdweſtlich von Nies 
derbronn), dem füblicheren Eingangsthor zu den Vogeſen. Hier 
fangte er mit feinen todtmüden und entmuthigten Soldaten, welche 
zum Theil feit 24 Stunden nichtS gegeſſen hatten, am 7. Wuguft des 
Morgens an und ließ es fein Erftes fein, den einzelnen Truppen⸗ 
theilen bejondere Quartierrayons in der Stadt zuguweifen, in denen 
fih die Regimenter und Brigaden wieder ordnen Tonnten. An Dies 
jem Zage ftießen auch von Straßburg ber die dahin geflüchteten 
Theile des I. Korps auf der Eifenbahn wieder zu demfelben, fo baß 
am Abend die freilich fehr gefchmolzenen Hefte feines Korps und 
eine Divifion des VII. Korps in Zabern verfammelt waren. 


Gefecht bei Saarbrürken-Forbarh am 6. Auguf 1 1870, 
Mebſt einem Plane in der Beilage.) . 


An demſelben Tage, an welchem auf dem linken Flügel der 
deutſchen Heere durch die Armee des Kronprinzen von Preußen der 
Sieg bei Wörth errungen worden, erfocht auch der rechte Flügel 
einen in feinen Folgen höchſt bedeutungsvollen Sieg bei Saarbrücken. 

Während die I. Armee ihren Vormarfch gegen. die Saar fort- 
gejeßt und mit ihren beiden Korps (die beiden Kavallerie-Divifionen 
waren noch weiter zurück) bis nahe an die Linie Saarlouis - Saar: 
brüden berangerüdt war, die III. Armee auf dem linken Flügel zur 
Sicherung der linken Flanke die Offenfive beveit3 am 4. Auguft be- 
gonnen hatte, rückte die II. Armee im Centrum burch die Rheinpfalz 
vor, wie mir fchon früher gefehen haben, mit dem III und IV. 
Armee- Korps in erfter Linie und die ganze Bewegung gedeckt durch 
die vorpouffixten beiden Kavallerie-Divifionen der II. Armee (5. und 
6. Ravallerie-Divifion). 

Der erfte Aufmarſch der II. und III. Armee am Nhein war 
mit der Front gegen Süden erfolgt; bei dem weiteren Vorrüden in 
ſüdweſtlicher, fodann in weftlicher Richtung gegen die öftlich von Met 
ftehenden Hauptkräfte der franzöfifchen Armee mußte daher, um alle 
drei Armeen in die Hauptoperationglinien auf gleiche Höhe zu brin- 
gen, zunächit eine großartige Rechtsſchwenkung vollzogen werden, bei 
welcher die I. Armee das Pivot zu bilden hatte. 

Es lag daher nit in der Abficht, Die I. Armee ſchon am 
6. Auguft die Offenfive ergreifen zu lafjen; fie follte nur biß zur 
Saar vorrüden und diefe fefthalten, um das Vorrücken der II. Ar- 
mee bis auf gleiche Höhe zu fichern und die Erfolge der auf dem 
linken Flügel ergriffenen Offenfive der III. Armee abzuwarten. Eine 
Verkettung von eigenthümlichen Verhältniffen und dag in den Reihen 
der beutfchen Armeen überall jehnlichft hervortretende Verlangen, ſich 
jo bald als möglich mit den feindlichen Waffen meffen zu Können, 
führte aber auf dem rechten Flügel fhon am 6. Auguft zu einem 
überaus heftigen improvifirten Gefecht, welches trog aller fich entge- 
gen thürmenden Schwierigkeiten mit der volfftändigen Niederlage des 
Feindes endete. 
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Stellungen der gegen die Saar vorgeſchobenen beiderſeitigen Truppen 
am Morgen des 6. Auguſt. 
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Das LI. franzöſiſche Korps (Froſſard) ſtand am 5. Auguft noch 
bei Saarbrücken, mit der 1. Diviſion (Vergé) auf dem linken und 
der 3. Divifion (Laveauconpet) auf dem rechten Flügel vis-&A-vis 
von Saarbrüden, Vortruppen bis auf den Ererzierplag und den 
Winterberg vorgefchoben, die 2. Divifion (Bataille) bei Eslingen in 
Reſerve. Saarbrüden war. nur vorübergehend befegt und kein Ber 
fuch gemadt, die am 2. Auguft begonnene Dffenfive über die Saar 
fortzufegen. Dagegen hatten die Franzoſen die ſchon an und für 
ſich fehr ſtarke Defenfivftellung auf den Höhen von Speicheren in 
jeder Weife verftärft und zu einer nach ihrer Meinung unüberwind- 
lichen Poſition eingerichtet. Zwei Meilen ſüdlich von diefer vorge- 
fchobenen Stellung des IL Korps, mar dag III. Korps (Bazaine) 
in der Linie St. Avold — Saargemünd aufgeftellt, um das IL. Korps 
unterftügen oder aber für den Tall des Rückzuges aufnehmen zu 
können. Auf dem vechten Flügel mar die 1. Divifion (Montaudon) 
nad) Saargemünd zur PVerftärfung der daſelbſt fchon befindlichen 
Brigade Lapaſſet des V. Korps dirigirt, in der Mitte hielt die 2. 
Divifion (Caſtagny) bei Puttelange die Verbindung mit derjelben und 
auf dem linken Flügel ftanden, längft der Eifenbahn echelonirt, die 
3. Divifion (Mettmann) bei Beningen und die 4. Divifion (Decaen) 
bei St. Avold. 

Das IV. Korps (de l'Admirault) war 31/, Meilen nördlich von 
St. Avold mit feinen 3 Divifionen bei Bouzonville zur Beobachtung 
von Saarlouis aufgeftellt; die beiden Divifionen des Garde - Korps 
waren von Met nach Courcelles (3 Meilen weftlich von St. Avold) 
vorgefchoben, fo daß mithin im Verlauf eines Tages ſämmtliche Korps 
des franzöfifchen linken Flügel auf einem Punkt füglich Tonzentrirt 
werden Tonnten. *) 

Die I. deutſche Armee ftand am Morgen des 6. Auguft 2 
Meilen nördlich der Saar, das VII. Armee-Korps (v. Zaftrem) auf 
dem vechten, das VIII. Armee - Korps (v. Soeben) auf dem linken 
Flügel; die Avantgarde des VII. Armee-Korps bei Güchenbach, Vor- 


*) Wie wenig bie franzöftfche Heeresleitung flir die rechtzeitige Beſetzung 
felbft der wichtigften Feſtungen geforgt, geht auch daraus hervor, daß, als bie 
Garden aus Me nah Courcelles abrlicten, das vierte Bataillon eines Linien⸗ 
Regiments fehleunigft aus Nancy für den Garnifondienft herangezogen werden 
mußte, da bie ganze Beſatzung von Met nur aus einem vierten Bataillon, einem 
Jäger⸗ und einem Imfanterie-Depot, einigen Genie-Kompagnien und 218 Don 
niers beftand. 


| 
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poften gegen Scaarbrüden, die 13. Divifion (v. Glümer) im Marſch 
auf PBättlingen, die 14. Divifion (v. Kameke) im Mari) nad 
Güchenbach; die Divifionen des VIII. Armee-Korps hintereinander, 
vie 16. Divifion (v. Barnekow) bei Fischbach, die 15. Divifion (von 
Belgien) bei Holz. 

Bon der II. Armee hatte die Spige des ILL Armee-Korps (von 
Alvensteben II.) und zwar die 5. Divifion (v. Stülpnagel) die 
Gegend von Neuntirchen erreicht und ihre Avantgarde (v. Döring) 
bis Sulzbach vorgefchoben. Die zur II. Armee gehörende 5. Ka— 
vallerie-Divifion (v. Nheinbaben) pouffirte ihre KRavallerie-Regimenter 
618 gegen die Saar und Saarbrüden vor. Das Hauptquartier des 
III. Armee-Rorps war in Neunkirchen. Es war mithin hier zwifchen 
dem rechten Flügel der erften Linie der II. Armee und ber I. Armee 
die unmittelbare Verbindung hergeftellt. — Das linke Flügel Korps 
der erften Linie der II. Armee, das IV, Armee-Korpg (v. Alvens- 
leben I.), Hatte die Gegend von Zweibrüden (2!/s Meilen füdöftlich 
von Neunfirchen) erreicht und vor ſich das 6. Kavallerie-Rorps (Her: 
zog Wilhelm v. Mecklenburg), welches bis zur franzöftfchen Grenze, 
N von Saargemünd ftreifte. — Ein bis zwei Tagemärfche Hinter 
dieſer erſten Linie folgte die zweite Linie der II. Armee, von welcher 
der rechte Flügel (dad X. Armee-Korps) die Gegend von St. Wen- 
bel, der Tinte Flügel (XII. und Garde - Korps) Kaiſerslautern und 
das IX. Korps Winnmeiler erreichte. Das Hauptquartier der IL 
Armee befand fi am 6. Auguft in Homburg, 14: Meile öſtlich 
von Neunfirhen. Bon bier aus erließ Prinz Friedrih Karl den 
nachfolgenden Armeebefehl: 


Hauptquartier Homburg, den 6. Auguft 1870. 
Soldaten der II. Armee! 


Ihr betretet den franzöſiſchen Boden. 

Der Kaiſer Napoleon Hat ohne allen Grund an Deutſch⸗ 
land den Krieg erflärt, er und feine Armee find unfere 
Feinde. Das franzöfifche Volk ift nicht gefragt worden, ob 
es mit feinen deutſchen Nachbarn einen biutigen Krieg führen 
wollte, ein Grund zur Feindfchaft ift nicht vorhanden. 

Seid deſſen eingedent den friedlichen Bewohnern Franf- 
veich® gegenüber, zeigt ihnen, daß in unferem Jahrhundert 
zwei Kulturvölker, felbft im Kriege mit einander, bie Gebote 
der Menschlichkeit nicht vergeffen. 
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Denkt ftet? daran, wie Eure Eltern in der Heimath 
es empfinden würden, wenn ein Feind, was Gott verhüte, 
unfere Provinzen überfchmenmte. | 

Zeigt den Franzojen, daß das deutfche Volk nicht nur 
groß und tapfer, fondern auch gefittet und edelmüthig dem 
Feinde gegenüber iſt. 

Friedrich Carl, 
Prinz von Preußen. 


Das VII. Armee⸗Korps hatte vom General v. Steinmetz den 
Befehl erhalten, am 6. Auguft- gegen die Saar weiter vorzurücken 
und zwar bie 13. Divifion auf dem äußerſten rechten Flügel der 
I. Armee nah Püttlingen, mit den Vortruppen bis Völklingen und 
Rockershauſen, die 14. Divifion nach Guichenbach, mit ihren Vor⸗ 
truppen bis Louifenthal und Saarbrüden. 

Bon der II. Armee follte die Avantgarde de III. Armee- 
Korps an diefem Tage gleichfall® vorgehen und Saarbrüden er: 
reichen, die 5. Divifion 1 Meile nördlich diefer Stadt dislocirt wer- 
den, die 6. Divifion Kantonnements bei Neunkirchen beziehen. Alte 
diefe Bewegungen wurden dem Feinde durch die große zufammen- 
hängende Köllerthaler Waldftrede auf dem rechten Thalrande der 
Saar verborgen; außerdem Batte die 5. Kavallerie-Divifion mehrere 
Regimenter als ſchützende Kette bis gegen die Saar vorgejchoben. 

General Froſſard batte in der Nacht zum 6. Auguft plötzlich 
die auf der Höhe des Ererzierplages von Saarbrüden ftehenden 
Vortruppen des II. Korps zurücdgezogen; feine drei Infanterie⸗ 
Divifionen fampirten 1/s Meile fübdlich der Saar, auf dem rechten 
Flügel die 3. Divifion (Xaveaucoupet) auf den Höhen von Speicheren 
(auf dem Plan A), die 1. Divifion (Berge) auf den linken Flügel 
bei Stiring (C) und die 2. Divifion (Bataille) füdlich von Speicheren 
als Reſerve (B). 

Die Meldung, daß bie Franzoſen ihre, das Saarthal beherr⸗ 
ſchende Stellung geräumt, ſowie eingehende Nachrichten, wonach der 
Feind bei Forbach Anſtalten zum Einſchiffen von Truppen auf der 
Eiſenbahn träfe und das ganze Froſſard'ſche Korps ſich unter den 
Schutz einer Arrieregarde von nur 2 Bataillonen und einer Batterie 
zurückzöge, beſtimmten ſowohl den General⸗Lieutenant v. Rheinbaben, 
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als ben General-Lientenant v. Ramele mit der 5. Kavallerie» und 
der 14. Infanterie» Divifion ungefäumt bei Saarbrüden auf das 
linke Saarufer überzugehen, um dem Feinde unmittelbar zu folgen 
und defien Arrieregarde über den Haufen zu merfen. 

Die 5. Kavallerie-Divifion paffirte bald nad) 11 Uhr Bor- 
mittags Saarbrüden und fandte zur Aufklärung des Terrains zwei 
Esladrons voraus; fobald diefe auf der Höhe des Ererzierplates 
ſich zeigten, erhielten jie von den Höhen bei Speicheren Geſchütz⸗ 
feuer und es erwieſen ſich ſowohl diefe Höhen als auch die davor- 
fiegende Thalſenkung vom Feinde noch ftarf befegt.*) 

Um 11%/s Uhr traf die Avantgarde der 14. Aufanterie-Divifion 
bei Saarbrüden ein, rüdte durch die Stadt nach dem Exerzierplatz 
und begann fofort einen Artilferielampf mit den feindlichen Batterien 
anf den Höhen von Speicheren, mährendbeilen dag Gros ver 
Divifion die Saar bei Saarbrüden und auf der Eifenbahnbrüde 
unterhalb der Stadt überfchritt. 

Der fommandirende General des VII. Armee-Korps, General 
der Smfanterie dv. Zaftrom, erhielt auf dem Marfche nach Dilsburg . 
Vormittags 10 Uhr die Meldung der General-Lieutenants v. Rhein⸗ 
baben und v. Kameke von der Räumung des Exerzierplatzes bei 
Saarbrüden, fowie davon, daß jich größere feindliche Abtheilungen 
bei Forbach auf der Eifenbahn einzufchiffen fchienen. Eine zweite, 
um 11° Uhr von Saarbrüden abgegangene Meldung des General« 
Lieutenants v. Kamele von der Befekung des Exerzierplatzes durch 


*) In den franzöftihen Berichten wird nichts davon erwähnt, daß General 
Sroflard am 6. Auguft im Begriff gewejen fei, mit feinem Korps fi zurück⸗ 
zugziehen, daß er bei dem erflen Angriff des Feindes wieder habe Front machen 
und bie Pofition von Speicheren beſetzen laffen. Es wird nur bemerkt, daß 
General Froffard ſich bei Beginn des Gefehts in Forbach befunden, um dort 
untergeordnete Adminiftrations-Angelegenheiten zu ordnen und daß er anfangs 
dem preußiſchen Angriff feine Bedeutung beigelegt habe. Getadelt wird die un- 
motivirte Rämmmg der Bortruppenftellung auf dem Ererzierplat, da General 
Froſſard fi dadurch die Möglichkeit geraubt habe, dem Feinde. den Saarüber- 
sang zu erihweren und ſchon hier das erſte Gefecht anzunehmen. Ohne die 
Räumung des unmittelbaren linken Thalrandes der Saar, weldhe den preußifchen 
Heerführern den Anftoß gab, von den fir diefen Tag erlaffenen allgemeinen Dis- 
pofitionen abzuweichen, würde es am 6. überhaupt wohl zu feinem ernften Gefecht 
gelommmen fein, da ein ſolches zur Zeit noch nicht in der Abfiht der Ober- 
leitung lag. 
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feine Avantgarde und dem PVorrüden feiner ganzen Divifion über bie 
Saar erreichte den General v. Zaſtrow um 1’ Uhr Mittags. 
Derjelbe hatte aber fchon eine halbe Stunde vorher, auf die erften 
Meldungen Hin, folgende Befehle für daS VII. Armee-Korps er 
geben laffen: Die 13. Infanterie-Divifion marſchirt über Völklingen 
und Wehrden, ſchiebt ihre Avantgarde über die Saar auf Forbach 
und Ludweiler vor und orientirt fich über die Stärfe und Abficht 
des Feindes bei Forbach. Die 14. SInfanterie-Divifion (&eneral- 
Wentenant v. Kameke) verftärkt ihre Avantgarde, behält mit biefer 
bei Saarbrüden auf dem linken Saarufer eine geeignete Aufftellung 
und dirigirt ihr Gros über Neudorf auf Rockershauſen. Patrouillen 
find auf Forbach vorzujenden. Die Korps-Artillerie folgt auf Pütt- 
lingen. — Diefen Befehlen lag die Abficht zu Grunde, dag VOL 
Armee-Korps am 6. bei Völklingen und Wodersbaufen an die Saar 
beranzufchieben und am 7. früh zum Angriff auf den bei Forbach 
ftebenden Feind vorzugehen, während Saarbrüden als Debouchee 
des III. Armee⸗-Korps feftgehalten werden follte. 

Diefe Abficht konnte jedoch durch das erfte Engagement der 
14. Divtfion bei Saarbrüden nicht zur Ausführung fommen. General- 
Lieutenant vd. Kameke, in der Anficht beftärkt, nur eine Arriergarde 
des ſich zurücdziehenden Froſſard'ſchen Korps vor fich zu haben, wollte 
feinen Augenblick verfäumen, dem Feinde zu folgen und ging daher 
um 1 Uhr, nachdem feine Divifion auf dem linken Saarufer ver- 
fammelt war, fofort mit berjelben auf beiden Seiten der Straße 
nah Forbach zum Angriff vor und es gelang ihm auch Terrain zu 
gewinnen. Der Feind entwidelte aber auf den Anhöhen von Speicheren 
zahlreiche Truppenmaſſen und placirte eine Batterie von 12 Ge 
ſchützen zwiſchen Stiring und der Chauffee, welche den Anmarfch von 
Saarbrüden und den größten Theil des Schlachtfeldes beherrfchte, 
fo daß das Gefecht fehr bald zum Stehen kam. 

Aus einer Thalfenkung erhebt fi die von den Franzoſen ein 
genommene Poſition vun Speicheren an 100 Fuß hoch. Von ben 
zum größten Theil bewaldeten, fteilen, an einzelnen Punkten faft 
jenfrecht emporfteigenden Bergen fpringen einzelne derſelben baſtionß⸗ 
artig in das Thal vor, dafjelbe nad) allen Seiten flanfirend, fo daß 
daher die. ganze Stellung eine natürliche Feftung bildet, welche 
franzöfifcherfeit8 für uneinnehmbar gehalten wurde.“) Diefer von 


*2) Als fih im franzöfifhen Lager die Nachricht von dem Angriff der Preußen 
auf die Poſition von Speicheren verbreitete, Hi stiemand bekam, va En 
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drei franzöfifchen Diviſionen bejegten und durch Schützengräben, ®e- 
ſchützemplacements verftärkten gewaltigen Stellung gegenüber, befand 
fih die 14. Infanterie Divifion Über zwei Stunden gänzlich- ifolirt, 
da die bei Saarbrüden Haltende 5. Kavallerie-Divifion durch die 
Zerrainverhältniffe verhindert wurde, in das Gefecht einzugreifen. 
Der Ranonendonner lodte jedoch mit magiſcher Gewalt preußifche 
Hülfe und Unterftüßung von allen Seiten herbei und es wurden 
olfe verfügbaren Truppen, welche das Schlachtfeld irgend noch er- 
reihen konnten, in Eilmärfchen dahin dirigirt. 

General⸗Major v. Doering, Führer der bet Sulzbach ftehenden 
Avantgarde des III. Armee-Rorps, hatte am Vormittag des 6. Au⸗ 
guft ſüdlich der Saar refognoszirt und gefehen, daß die 14. Divifton 
in ein ernſies Gefecht verwidelt wurde. Sofort entfchloß er fich, 
mit feinen zur Stelle vorhandenen zwei Bataillonen und einer Es—⸗ 
fodron die 14. Divifion zu unterftügen und beorderte ferner den 
Heft feiner Brigade (die 9. Infanterie-Brigade, die Regimenter 
Ar. 8 und 48, fowie 2 Batterien), zu gleihem Zwecke nad) Saar- 
brüden vorzurüden. Der Diviſions⸗Kommandeur, General-Lieutenant 
v. Stülpnagel, bilfigte die vom General v. Döring felbftändig ge- 
iroffene Maaßregel und meldete die Sachlage weiter in das Haupt- 
quartier des ILL. Armee:Korps nach Neunkirchen. General-Lieutenant 
v. Alvensfeben, der diefe Meldımg um 2 Uhr erhielt, beorderte fo- 
fort alle Truppen des III. Armee-Korps, die überhaupt noch heran- 
geihafft werden Yonnten, auf das Gefechtsfeld. ES waren dies 
außer der 9. Infanterie-Brigade: 3 Bataillone des Regiments Nr. 12 
ud 3 Bataillone des Regiments Nr. 20, welche von Neunkirchen, 
reſp. St. Wendel auf der Eifenbahn nah St. Sohann befördert 
wurden, die 3 Bataillone des Regiments Nr. 52 und 1 Batterie, 
welhe von St. Ingbert nad) Saarbrüden marſchiren follten und die 
6 Batterien der Korpg-Artillerie, welche von Ottweiler in Marſch 
geſetzt wurden. 

Vom VIII. Armee⸗Korps ſetzte der Kommandeur der 16. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion General⸗Lieutenant v. Barnekow ſeine bei Fiſchbach 
Redende Avantgarde (Füſilier⸗Regiment Nr. 40 und 3 Estkadrons 
vom Hufaren-Regiment Nr. 9) fowie zwei Batterien in fchleunigen 





ſolcher Angriff eine entſchiedene Niederlage der preußiſchen Waffen nothwendig 
berbeifügren müffe und rief diefe Nachricht daher allgemeines Frohloden hervor. 
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Vormarſch auf Saarbrüden und ließ auch feine ganze Divifion den 
Marſch nach) der Saar antreten. 

So ſehen wir denn dem Schlachtfelde zueilen: 

Bon der I. Armee: die 16. Infanterie⸗Diviſion, welche aber 
erft am Abend des 6. bei Saarbrüden eintraf, jo daß nur das Füſ.⸗ 
Negt. Nr. 40 und: 3 Eskadrons Huſ.⸗Regts. Nr. 9 an dem Gefecht 
wirflih Theil nahınen. Von der II. Armee: Vom III. Armee-Korps 
die ganze 5. SInfanterie-Divifion, von der 6. Infanterie-Divifion das 
Negt. Nr. 20 und endlih von der Korpg-Artillerie 6 Batterien. 

Diefe 15 Bataillone, 7 Eskadrons, 12 Batterten Verftärkung 
der 14. Infanterie - Divifion*) trafen aber erft von 3 Uhr Nachmit- 
t098 nach und nach auf dem Gefechtöfelde ein, fo daß bis dahin die 
nur 12 Bataillone, 4 Eskadrons, 4 Batterien ſtarke Divifion des 
Gen. 23. v. Kameke, einem weit überlegenen Feinde gegenüber, 
einen ſchweren Stand hatte. 

Gen. - Lt. vd. Kameke machte zunächft den Verfuh, da ein An- 
griff auf die ftarfe Front der Stellung zu bedenklich war, den Feind 
in der linfen Flanke bei Stiring mit 5 Bataillonen anzugreifen. 
Diefe Bataillone ftießen aber auf die Divifion Verge und wurden 
von. derfelben zurückgewieſen; ebenjo fcheiterten zwei Angriffe gegen 
ben rechten franzöfifchen Flügel | 

Um 3 Uhr waren nad und nad fänmtliche Truppentbeile der 
14. Divifion mit dem. Feinde engagirt, fo daß nicht ein einziges Ba⸗ 
taillon mehr zur Verfügung ftand. Aber nunmehr war auch bie 
erfte Unterftügung durch die nad) dem Kampfplatz berbeieilenven 
Truppen anderer Divifionen nahe. Zuerſt trafen von der 16. Divi⸗ 
fion 2 Batterien, dann das Füf. - Negt. Nr. 40 und 3 Eskadrons 
Nr. 9. Hinter dem rechten Flügel der Divifion v. Kamele ein und 
gleichzeitig zeigten ſich auch Hinter dem linken Flügel auf dem Win 
terberge die Spigen der 5. Infanterie - Divifion (1. und Füf. - Bat. 
Inf.⸗Regts. Nr. 48 und eine Batterie). Der Brigade-Kommandeur 
General v. Döring und der Divifiong » Kommandeur Gen.tt. von 
Stülpnagel waren ihren Truppen voraus auf das Schlachtfeld geeilt 
und batten die vortheilhafteften Richtungen ermittelt, welche den nach⸗ 


*) Die 14. Infanterie - Divifion beftand aus der 27. Infanterie « Brigade, 
Gen.⸗M. dv. Francois (Fif.-Negt. Nr. 39 und Inf.-Regt. Nr. 74), der 28. In- 
fanterie-Brigade, Gen.M. v. Woyna II. (Inf.⸗Regtr. Nr. 53 und 77) und dem 
Huſ.⸗Regt. Nr. 15. 
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folgenden Truppen zu geben waren. Auf ihre Anorbnung wurden 
die beiden Bataillone auf den Winterberg dirigirt und befeßten die 
Weinberge am Südabhange, wogegen die Batterie auf den Höhen 
von Saarbrüden placirt wurde. 

Die einzige Möglichkeit, eine jo gemaltige Pofition des Feindes 
zu nehmen, lag in der gefchidten Benukung des Terrains da, wo 
ed dem Angreifer einigermaßen günftig war und in Entwickelung 
todesmutbigfter Energie dort, mo es galt, gegen die Front der Po— 
fition anzuftürmen. Beides geſchah in unvergleichlicher Weile. Die 
Aufgabe, den Feind in der Front anzufaffen, war der 14. Divifion zu⸗ 
gefalfen, der 5. Divifion blieb es vorbehalten, auf dem linken Flügel zu- 
nächft die walbbebedte fteile Höhe zu gewinnen, den rechten feindlichen 
Flügel zurücdzumerfen und fo der 14. Divifion die Möglichkeit zu 
gewähren, auch ihrerfeit8 von Neuem vorzugehen. Schon der linte 
Flügel der 14. Divifion erhielt die Richtung auf den bemaldeten 
Theil der feindlichen Pofition öſtlich des Weges Saarbrüden - Spei- 
deren und wurde bier dich die Divifions-Artillerie wefentlich unter- 
fügt. Das Füf.-Megt. Nr. 40 focht in dem Raume zwiſchen der 
14. und 5. Divifion. 

Der Angriff der 14. Divifion in der Front führte jedoch zu 
feinem Reſultat und befahl daher Gen.-Lieutenant v. Stülpnagel, daß 
der feindliche rechte Flügel angegriffen werden follte. Während die 
Anordnungen hierzu getroffen wurden, traf um 3%. Ubr Gen. der 
Inf. v. Soeben, kommandirender General de VIII. Armee - Korps, 
anf dem Schlachtfelde ein und übernahm als ältefter anmwefender Ge- 
neral da8 Kommando. Er gab dem Vorſtoß gegen den rechten 
feindlichen Flügel eine mehr umfaflende Richtung und ließ nunmehr 
einen allgemeinen Angriff auf der ganzen Linie erfolgen, der zu den 
beftigften Kämpfen und zu fehweren Verluften auf beiden Seiten 


e. 

Auf dem linken Flügel ging General v. Döring mit 4 Batail⸗ 
(onen der 5. Divifion vor und drang in den Stiftswald von St. 
Armal ein, konnte jedoch fürs Erfte noch nicht bis zur jenfeitigen 
Lifiere durchdringen. In der Mitte verfuchte General v. François 
mit feiner Brigade, der 27., und links von ihm das Füf.-Megt. 
Nr. 40, die Felfenabhänge der Pofition von Speicheren zu erflim- 
men. Unter unfäglichen Anftrengungen und fchmeren Verluften *) 


” *) Gen. v. François flarb hier an der Spike feiner Truppen ben Heldentob. 
Borbflacht. Der deutſch⸗franz. Krieg. 15 
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wurde eine vorfpringende Bergnaſe des Speicherenberges erftiegen 
und fodann der noch höher Tiegende Wald angegriffen. Hier fteigerte 
fih aber der feindliche Widerftand dermaßen, daß es dem dahin di—⸗ 
rigirten Füſ.Regt. Nr. 40 erft um 5 Uhr gelang, diefes Dominirende 
Wäldchen zu nehmen und fomit bis auf das Plateau der Anhöhen 
von Speicheren vorzubringen. Inzwiſchen mar auch das Gren.Regt. 
Nr. 12 von Neunkirchen zur Bahn auf dem Schlachtfelde eingetroffen 
und führte der Oberft v. Reuter die Negiment fofort felbftändig 
zum Angriff gegen den rothen Berg von Speicheren- vor, welcher 
unbewaldet und äußerst fteil tft. Das tapfere Regiment erftürmte 
den Berg, trot aller unüberfteigbar erjcheinenden Terrainhinderniſſe 
ımd des mörderifchen feindlichen Feuers, freilich nur mit den größten 
Dpfern und unter Aufbietung aller Kräfte bis zur völligen Er- 
ſchöpfung. 

Auf dem rechten Flügel kämpfte die 28. Infanterie⸗Brigade, der 
es nach harten Kämpfen und großen Verluften gelang, in den Be- 
fig des Waldes an der Eifenbahn zwiſchen Drabtzug und Stiring 
zu fommen, fowie die gewonnene Stellung gegen alle feindlichen An- 
griffe zu behaupten. 

So mar die Lage des Gefechte, al um A’/s Uhr der kom⸗ 
mandirende General des VII. Armee - Korps, Gen. d. Inf. v. Bas 
from, auf dem Galgenberge eintraf und das Kommando vom Gene- 
ral dv. Goeben übernahm, welches er nunmehr bis zum Schluß des 
Gefechtes beibehielt.*) Auf der Folfter-Höhe und dem Gafgenberge 
waren 6 Batterien (die 4 Divifions-Batterien der 14. Divifion und 
2 Batterien der 16. Divifion) aufgefahren und im heftigen Feuer. 
Bon der Kavalferie ftanden Hinter dem rechten Flügel das Hufaren- 
Negiment Nr. 15 von der 14. Sufanterie-Divifion und das Hufaren: 
Negiment Nr. 11 der 5. Kavallerie - Divifion verdeckt öſtlich von 
Drabtzug, Hinter dem linfen Flügel mehrere Kavallerie » Regimenter 
der 5. Kavallerie - Divifion, gleichfalls gededt am Fuß des Galgen- 
berges. Eine Infanterie Neferve war nicht vorhanden, wurbe aber 
durch die nach und nach eintreffenden Bataillone der 5. Divifion und 


*) Sen. d. Inf. v. Steinme Hatte erft um 5 Uhr Nachmittags in Eiweiler, 
13/4 Meilen nördlich Saarbritden, die Meldung von dem ernſter werdenden Gc- 
feht bei Saarbrüden erhalten und erreichte um 7 Uhr das Schlahhtfeld, als 
das Gefecht in voller Höhe ftand. Er enthielt fi perfönli einzugreifen und 
überließ die Fortführung des Kommandos dem Gen. d. Inf. v. Zaftrom. 
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durch Die 16. Divifion gebildet, welche lettere jedoch erſt Abends 
an der Saar anlangte. 

Um 5 Uhr traf Gen.-2t. v. Alvensleben, kommandirender Ge- 
neral des III. Armee-Korps, mit mehreren Bataillonen feines Korps 
auf dem Gefechtöfelde ein und wurden diefe friichen Truppen fofort 
gegen das Wäldchen von Speicheren und den rechten feindlichen Flü⸗ 
gel vorgefchickt. 

Das fleil auffteigende Plateau von Speicheren mar fomit von 
den preußifchen Bataillonen auf mehreren Bunkten glüclich erklommen; 
der Feind Hatte aber die ſüdlichen Höhen von Speicheren felbft noch im- 
mer ſtark beſetzt und eine zahlreiche, überlegene Artillerie hielt das Pla- 
teau unter vernichtendem Feuer. Trotz der eingetroffenen Verſtär⸗ 
tungen, troß der todesmuthigen Hingebung ber preußifchen Infanterie 
gelang es derſelben daher mir wenig Terrain nad) vorwärts zu ge 
wimen und gegen 5% Uhr fam das Gefecht auf ber Höhe von 
Speicheren abermals zum Stehen. Es galt nunmehr, das fiegreich Erftrit- 
ime gegen alle wiederholten Verfuche des Feindes, es den preußifchen 
Truppen wieder zu entreißen, ftanbhaft ımb ohne Wanken zu behaup- 
ien und auch dieſe fehwierige Aufgabe wurde von der preußifchen In⸗ 
fanterie in glänzender Weiſe gelöft. 

Mit allen drei Waffen vereinigt bot der Feind mit dem Muth 
der Verzweiflung alle feine Kräfte auf, die verlorene Stellung wieder 
zu gewinnen. Es erſchien daher durchaus nothiwendig, auch preußifche 
Artillerie und Kavallerie auf das Plateau hinaufzubringen. Das faft 
unmöglich fcheinende gelang; e8 wurden unter beifpiellofer Anftrengung 
2 Batterien der 5. Divifion auf fehmalem fteilem Gebirgspfade die 
Höhe hinaufgefchafft und eröffneten diefe 12 Geſchütze nunmehr aus 
der Lifiere des Wäldchens von Speicheren am Rande des Plateaus 
ihr wirffames Feuer gegen den davon fichtlich überrafchten Feind; 
to enormer Verlufte in diefer überaus gefährdeten Pofition in der 

Schügenlinie harrten diefe Batterien bis zum Schluß des Gefechte 
wit großer Bravom aus. 

General Frofſard machte von den Höhen füdlich von Speicheren 
ud dem weſtlich davon gelegenen Kreuzberg drei große frontale Of- 
fenfioftöße gegen die preußifche Stellung, avancirte geordnet in Linie 
md begann fein Chaffepotfeuer auf mindeſtens 1500 Schritt, daffelbe 
bis auf 1000 Schritt fortſetzend. 

Alle diefe Angriffe fcheiterten aber an der unübertrefflichen Ruhe 
und Tapferkeit dev auf dem Plateau fechtenden preußifchen Infanterie 

15 * 
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und Artillerie, fowie an dem mit höchfter Präzifion abgegebenen euer 
der flankirend aufgeftellten Batterien. Ebenſo wırde auch gegen ?/s7 
Uhr von Stiring aus gegen den preußifchen rechten Flügel ein Of⸗ 
fenfivftoß unternommen, von der 28. InfanteriesÖrigade aber gleich- 
falls ftandhaft zurückgeſchlagen. 

Als ſoeben preußiſcherſeits ein entſcheidender Offenſivſtoß in des 
Feindes linke Flanke angeordnet war, verſuchte der Gegner ſelbſt noch 
einmal ſein Glück. Er ging zum vierten und letzten Gegenangriff 
über, wobei er zwar etwas weiter vorwärts gelangte, dann aber un⸗ 
verrichteter Sache umkehren mußte: — die preußifche Infanterie war 
in ihrer vortrefflihen Haltung durch nichts zu erfchüttern. 

Dagegen hatte der nunmehr durch 5 Bataillone Infanterie, 
1 Säger » Bataillon und 2 Batterien*) vollführte preußifche Vorſtoß 
gegen des Teindes linke Flanke den beften Erfolg, Die Yranzofen 
- wurden in der Nichtung auf Speicheren und Esling zurückgeworfen 
und begannen, da ihre Kraft nunmehr völlig gebrochen war, auf der 
ganzen Linie zu weichen. Unter dem Schuß ihrer gutpoftirten ge- 
ſammten Artillerie, traten fie Abends gegen 9 Uhr ihren Rückzug 
in ſüdlicher Richtung, über Eslingen und Groß-Blittersdorf nad) Saar- 
gemünd an. 


Gefecht bei Forbach. 


Die 13. Infanterie - Divifion, welche General dv. Zaſtrow zu 
einer Relognoszirung gegen Forbach ſchon am Vormittage des 6. 
Auguft beftimmt batte, erreichte Völklingen mit ihrer Avantgarde um 
2'/a Uhr Nachmittags; ebendahin wurde um 3 Uhr auch das Gros 
von Püttlingen in Marſch geſetzt. Völklingen ift nur 14/. Melle 
von Saarbrüden entfernt. Das waldige Bergterrain verhinderte 
aber, in dieſer Gegend das Kanonenfeuer füdlih von Saarbrüden 
zu bören und blieb die Divifion daher in voller Unfenntniß von dem 
dort entbrannten Gefecht, bis ein von dem General v. Zaftrom an 
den Gen.⸗Lt. v. Glümer abgefandter Offizier bemfelben am Nachmittag 
5 Uhr die Gefechtslage mittheilte. Die Avantgarde trat um 6 Uhr 
von Ludweiler (a Meile ſüdlich von Völklingen) den Vormarſch 
über Nofjeln nah Forbach an, das Gros folgte etwas fpäter. 


*) Es waren dies: Fif.-Bat. Regts. Nr. 12, Jäger⸗Bat. Nr. 3, 2 Bat. 
Leib» (8.) Regts., das Regt. 52 ımd 2 Batterien der 5. Divifion. 
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Abends nad) 8 Uhr Fonnte der Kommandeur der Avantgarde, Gen.- 
Major v. Golg, mit 2 Bataillonen Regts. Nr. 55 und einer Bat- 
terie aus dem Friſchwalde debouchiren und zum Angriff gegen den 
durch Schügengräben verftärkten und ftarf befegten Kaninchenberg*) 
vorgeben. 

Kurz vor Hereinbrechen der Dunkelheit waren die Schüßengrä- 
ben auf dem Raninchenberge genommen und die Batterie konnte For⸗ 
bach und die noch fihtbaren feindlichen Maffen befchießen. Da das 
Gros der 13. Divifion jedoch nicht mehr hatte heranfommen Können, 
die Dunkelheit jede Veberficht verhinderte und ein nächtlicher Angriff 
mit den beiden ſehr ermüdeten Avantgarde » Bataillonen nicht rathſam 
erfchten, jo machte auch bei Forbach die eingetretene Dunkelheit dem 
Gefecht ein Ende. 


Marſchall Bazaine ftand am 6. Auguft mit dem III. Korps 
nur 1 bis 1!/a Meile vom Schladhtfelde bei Speicheren entfernt als 
nächfte Unterſtützung des Generals Froſſard (f. Skizze S. 205). 
Auf die erſte Nachricht von dem Vorrücken der Preußen über die 
Saar ließ er dem General Froſſard ſeine Unterſtützung anbieten, die⸗ 
fer lehnte fie aber in falſcher Selbſtzuverſicht als unnöthig ab. 
Ob General Froſſard ſpäter, als das Gefecht für ihn eine un—⸗ 
günſtige Wendung nahm, eine Unterſtützung durch das III. Korps 
nachſuchte, iſt nicht bekannt. So viel ſteht aber feſt, daß Seitens 
des III. Korps, obwohl es dem Schlachtfelde ſo nahe ſtand, nichts 
oder wenigſtens nur ganz Ungenügendes geſchah, um dem II. Korps 
Hilfe zu leiften.**) Die bei Puttelange ſtehende 2. Diviſion nahm 
zwar mehrere Anfäte, nach Speicheren vorzurüden, kehrte aber un- 
entfchloffen immer wieder auf ihre alte Stelle zurüd und foll nad 
franzöfifchen Angaben den ganzen Tag nutzlos Hin und ber promenirt 
fein. Bon der bei Beningen ftehenden 3. Divifion wurden Nachmit- 
tags Truppen nach Forbach vorgeſchickt, um diefen wichtigen Punkt, 


*) Der Friſchwald bildet die ſüdweſtlichſte Spite des Forbacher Waldes 
(. Plan), der Kaninchenberg ift die kahle Höhe, welche ſich von der Lohmühle 
nordweftlich von Forbach erſtreckt. 

**) Nah franzdfiihen Berichten hat Marſchall Bazaine dem General Yrof- 
fard nur eine Dragoner-Brigade zugefandt, über deren Auftreten jedoch nichts zu 
ermitteln geweſen iſt. 
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woſelbſt fich große Vorräthe und Magazine befanden, ficherzuftellen. 
Das plögliche Erſcheinen der Avantgarde der preußifchen 13. Divifion 
bei Forbach muß aber dieſen Truppen vdergeftalt imponirt haben, daR 
fie no) vor Tagesanbruch den Ort und alle Magazine, ja felbft 
einen Bontontrain im Stich ließen. Die bei Saargemünd ftehende 
1. Divifton des franzöfifchen III. Korps zog fih aus unbelannten 
Gründen Nachmittags 4 Uhr von Saargemünd auf die 2. Divifion 
bei PButtelange zurüd, fo daß Saargemünd nur noch von der Bri- 
gabe Lapaſſet des V. Korps beſetzt blieb. General Froffard, von 
der eigentlichen Rückzugsſtraße über Forbach ſüdwärts abgedrängt, 
richtete feinen Nüczug mithin gerade auf den Punkt, den Marſchall 
Bazaine als unwichtig aufgegeben hatte. — Es zeigt fid) daher bei 
der franzöfifchen Armee bier wie bei Wörth weder innerer Zuſam⸗ 
menhang noch Entjchloffenheit im Handeln auf eigene Verantwor⸗ 
tung; Mac Mahon bei Wörth, gletchwie Froffart bei Speicheren 
wurden bon den nächftftehenden Korps im Stich gelaflen, der Kano- 
nendonner übte Teine magnetische Gewalt auf die einzelnen Führer 
aus, wie dies bei den deutſchen Führern bei Wörth und bei Saar- 
brüden in fo unvergleichlichem Maaße der Fall war. 

Preußifcherfeit3 wurde bei Saarbrüden nur durch das ſchnelle 
Zuſammenſchießen der verjchiedenften Streitfräfte auf dem Gefecht3- 
felde die Fortführung des Kampfes überhaupt und Die Erringung 
eines glänzenden Siege3 ermöglicht. Hätte in der preußiichen Armee 
der Kanonendonner nicht alle Führer, die ihn vernahmen, unauf- 
haltſam nad) vorwärts gedrängt, es würde ein fchönes Blatt aus 
der Ehrengefchichte preußischer Waffen fehlen und der Tag des 
6. Auguft, ein unvergleichlicher Ruhmestag für alle bei Saarbrüden 
fümpfenden ZQiruppentheile, würde vielleiht ein mehr oder minder 
ungünftige8 Gefecht zu verzeichnen gehabt haben. 

Eine andere Eigenthümlichkeit des Gefechts bei Saarbrüden ift 
der häufige Wechfel des preußiichen Kommandos auf dem Schlacht: 
felde. Im Laufe eines Nachmittags führte General v. Kamele, 
demnächſt General v. Stülpnagel, fodann General v. Goeben und 
zulegt General v. Zaſtrow den Befehl und zwar unter den ſchwie⸗ 
rigften, ftet3 wechſelnden Verhältnifien, da jede Stunde neue Truppen 
herbeiführte. Und dennoch herrſchte die größte Vebereinftimmung 
und Einheit in der Leitung des Gefechts, ein fchöner Beweis, daß 
die höheren Führer der preußifchen Armee von denfelben taktischen 
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Grundfägen erfüllt waren ımd in Ausübung des Dienftes weder 
Neid noch Mißgunſt eine Stätte findet. 

General Froffard vertheidigte feine für unüberwindlich gehaltene 
fette Stellung mit 39 Bataillonen und 15 Batterien tapfer und mit 
nachhaltiger großer Zähigkeit 8 volle Stunden. Alles in Allem 
fonnten preufßifcherfeit3 zum Angriff und überbieß erft nach und nad) 
nur 27 Bataillone und 16 Batterien in dag Gefecht gebracht wer: 
den. PBieht man nun auch in Betracht, daß die franzöfifchen Ba⸗ 
taiffone ſchwächer als die preußifchen waren, fo kann doch in dem 
Gefecht bei Saarbrüden von einer preußifchen numerifchen Weber- 
Tegenbeit, felbft in den lebten Momenten des Kampfes, nicht die 
Nede fein. Weberdieß konnten die Yranzofen in ihren gut gewählten 
gededten und dominirenden Stellungen den ausgiebigften Gebrauch 
von dem Teuer ihrer Chaffepots, Geſchütze und Mitrailleufen machen, 
während der Angreifer ungededt dem mörbderifchen Feuer von allen 
Seiten ausgeſetzt war, Terrainſchwierigkeiten fondergleihen zu über: 
winden Hatte und jeden Schritt vorwärts theuer erfaufen mußte. 
Die preußifche Infanterie und Artillerie bat mithin an diefen Tage 
eine Aufgabe glücklich gelöft, wie fie fehwieriger wohl niemals einem 
Angreifer geftellt worden ift. 

Freilich aber war die Löſung diejer Ehrenaufgabe gleich beim 
erften Zuſammenſtoß mit dem Feinde nur durch große Opfer möglich 
und find daher die preußifchen Verlufte, welche auf 4000 Zodte und 
Berwundete angegeben werden, ſehr bedeutend.*) Weber die Verluſte 
der Franzofen fehlen detaillirte Angaben, doc find fie wohl min- 
deſtens eben fo hoch geweſen.*) Außerdem wurden 2000 Unver- 
wundete zu Gefangenen gemacht. Die Zeltlager der in der vorber- 
ften Linie geftandenen beiden franzöfifchen ‘Divifionen gingen ver- 
loren. 


Unmittelbare Folgen der am 6. Auguft errungenen Siege bei Saar- 
brüden und bei Wörth. 


General Froffard zog fih mit den Trümmern feines Korps in 
noch ziemliher Ordnung nach Saargemünd zurüd, woſelbſt er nad) 


*) Den ſtärkſten Verluſt erlitt das Grenadier-Regiment Nr. 12, weldes 32 
ffiziere 300 Mann todt und verwundet verlor. 

#3) Die Divifion Laveaucoupet auf den Höhen von Speicheren foll allein 
163 Offiziere ımd 1800 Mann verloren haben. 


— 0 — 


einem beſchwerlichen Nachtmarſch am 7. Auguſt früh 10 Uhr eintraf. 
Aber auch hier hielt er ſich nicht ſicher, da am 7. früh preußiſche 
Plänkler ſich bereits in dieſer Gegend zeigten. Nach nur einſtündiger 
Ruhe fette er feine Truppen wieder in Marſch und zwar im weſt⸗ 
licher Richtung nach Puttelange, um fi) mit den Truppen deö 
Marſchalls Bazaine zu vereinigen. Der Marſch mwährte nur etwa 
5 Stunden, da das 2. Korps Buttelange ſchon Nachmittags 4 Uhr 
erreichte, war aber fo übereilt und in folcher Unordnung ausgeführt, 
daß der Rüdzug bald in Flucht ausartete und die Truppen allen 
moraliſchen Halt verloren. 

Im Raiferliden Hauptquartier in Met riefen die wider alles 
Erwarten fo traurig und fo beumruhigend Tautenden Nachrichten von 
den gleichzeitigen Niederlagen des I. und II. Korps eine wahre 
Panique hervor. Man dachte im erften Moment daran, alle Streit 
fräfte fofort bei Chalons zu fonzentriven, um Paris zu deden; der 
Kaifer rüftete fich bereit zur Abreife und e8 wurden feine Equipagen 
eiligft nad) dem Bahnhofe gefchafft; eine Divifion des VI. Korps, 
welche foeben erft von Ehalons in Nancy eingetroffen war, wurde 
auf der Eifenbahn fchleunigft wieder nah Chalons zurüdbefördert. 

Noch am 7. Auguft machten fi) aber andere Anfichten geltend, 
politiihe und militairifche Erwägungen traten der Ausführung dieſes 
erften Planes entgegen. Bon Paris aus wurde dem Kaifer entfchieden ab- 
gerathen, in demfelben Augenblict nad) der Hauptftabt zurüdzufehren, in 
welchen dem Feinde ohne neu verfuchten Widerftand der ganze Elſaß 
und ganz Lothringen Preis gegeben mwürbe, eine Maaßregel, welche 
unzweifelhaft den Nationalftolz und die politifchen Leidenfchaften in 
ganz Frankreich, namentlich in der gährenden Hauptftabt, in gefahr: 
drohender Weife aufftacheln müſſe. Anbererfeits traten militairiſche 
Bedenken binzu, ob Met, fich felbft überlaffen, auch nur 14 Zage 
zu balten fein würde, da es dafelbft noch an Allem fehle, um einer 
Belagerung wiberftehen zu können. Ebenſo fürchtete man mit Recht, 
daß ein Nüdzug bis Chalons, gleih bei Beginn des Feldzugs, 
die Armee entmuthigen und ihren foldatifchen Stolz aufs Tieffte 
verlegen müſſe, ein ſchnelles Zurückweichen bis dorthin überdies 
auch die gefchlagenen Korps, fowie das V. Korps ernftlich gefähr- 
ben fünnte. Der Plan einer Niüchwärtsfonzentrirung der geſamm⸗ 
ten Armee bei Chalons wurde daher in dem faiferlichen Kriegs— 
rath am 8. Auguft definitiv aufgegeben und angeordnet, daß das 
Garde⸗-Korps, das 2., 3. und 4. Korps fi bei Metz konzentriren, 
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das 5. Korps fih auf Nancy zurüdziehen und dieſen wichtigen 
Punkt auf dem rechten Flügel der Stellung der Haupt⸗Armee be- 
fegen ſollte. Bei Chalons follten fich unter dem Befehl des Mar- 
ſchalls Mac Mahon das I. und VII. Korps ſammeln und alle Ver⸗ 
ſtärkungen dahin dirigirt werden. 

Das II., DI. und IV. Korps, proviſoriſch unter den Ober⸗ 
befehl des Marſchalls Bazaine geſtellt“*), zogen ſich auf Metz zurück, 
wohin auch das Garde-Korps von Courcelles abrückte und die 3. Re⸗ 
ferve-Ravallerie-Divifion aus Nancy gezogen wurde. Gleichzeitig 
wurde als Berftärfung das VI. Korps von Chalons nach Met her- 
anbeordert. 

Das V. Korps trat von Bitſch aus gleichfalls den Rückzug an. 
General de Failly, welcher am 6. Abends die Nachricht von der 
Niederlage des I. Korps bei Wörth erhielt, Hatte, bisher unthätig, 
jetzt nichts Wichtigered zu thun, als mit überftürzender Haft Sein 
Korps zu retten, obſchon es für den Augenblicd noch gar nicht be- 
droht war. Er fandte, um den Rückmarſch zu erleichtern, feine Trains 
nach Saargemünd und ließ einen Theil der Bagage in Bitfch zurüd. 
Die nördliche Vogefenftraße, auf der er ftand, gab er auf und manbte 
fi! der mittleren großen Straße über Saarburg zu, welche auch 
das I. Korps für feinen Rüdzug gewählt hatte. Nach einem liber- 
aus anftvengenden Nacht⸗ und Tagemarfch durch die Vogefen erreichte 
das V. Korps erfhöpft am 7. Auguft Nachmittags 3 Uhr La petite 
Pierre (3° Meile füdmweftlih von Bitfh). Die bei Saargemünd 
detachirte Brigade Lapafjet wurde bierdurh vom V. Korps gänzlich 
geiremmt und 309 fi) auf Met zurüd. 

Marſchall Mac Mahon hielt fi am 7. auch in Zabern noch 
für fo gefährdet, daß er feinen Truppen einen zweiten Nachtmarfch 
von 3 Meilen zumuthete. Am 8. Morgens traf er in Saar- 
burg ein. 

Auch das VII. Korps, weldhes zur Zeit nur eine Snfanterie- 
Divifion und eine Kavallerie-Brigade ftarf war, und eine Vorwärts⸗ 
bewegung nah Mühlhaufen gemacht hatte, zog fich eiligft auf Belfort 
zurück. 

Die am 6. Auguſt von den deutſchen Waffen errungenen Siege 
bei Wörth und Saarbrücken hatten mithin zur unmittelbaren Folge, 


°) Das Kommando des III. Korps erhielt General Decaen. 
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daß die gefammte franzöfliche Armee ihren Rückzug antrat, den El 
faß, die Vogeſen aufgab und ſich in forcirten Märichen rückwä 
fonzentrirte. 

Durch einen Nachtmarfch entzogen fich ſowohl General Frofſard 
als Marſchall Mac Mahon, der unmittelbaren Verfolgung. Dieſe wurbe 
jedoch am Morgen des 7. Auguft auf beiden Flügeln von der I. und 
III. Armee zunächft durch vorgeſchickte Kavallerie fofort aufgenommen, 
während die II. Armee im Centrum ihren March zur franzöfifchen 
Grenze auf der großen Straße Homburg-Saargemünd fortfegte, um 
mit der I. Armee, melde-äuf dei Straße Saarbrüden — Forbach 
vorrücte, in gleihe Höhe zu gelangen. Forbach wurde von der 13. 
Divifion genommen und bier große Kriegsbeute gemacht; außer 500 
unverwundeten Gefangenen fielen bedeutende Magazine, gefüllt mit 
Lebensmitteln, fowie mit Bekleidungs⸗ und Augrüftungsftüden aller 
Art, eine Menge Eifenbahn-Material und ein ganzer Pontontrain in 
bie Hände der 13. Divifton und der verfolgenden Kavallerie. Prinz 
Friedrich Karl nahm am 7. fein Hauptquartier in Bliegcaftel, an 
welchen Tage auch das große Hauptgnartier des Königs von Mainz 
nad) Homburg verlegt murde. 

Sn der Nacht vom 7. zum 8. überfchritt die Avantgarde der 
I. Armee die franzöfiihe Grenze bei Hablicchen, °/« Meile von 
Saargeuünd, fo daß am 8. Auguft der größte Theil der deutjchen 
Armeen ich bereit auf franzöfifchen Boden befand. 

Die beiden niederjchmetternden Schläge bei Wörth und Saar 
brüden hatten mithin den deutfchen Armeen die Eingangsthore Frank 
veih8 auf der ganzen Norboftfront ohne weiteren Kampf geöffnet. 
Vom 6. Auguft an bewegten fich die deutfchen Heere ausſchließlich 
auf franzöfiihem Boden und durch die glüdlich eröffnete Offenſive 
war jede Gefahr einer feindlichen Invaſion in Nord-, wie in Süd⸗ 
Deutſchland von Weften her abgemwendet. 
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Dr Borzüge, welche dem Werte defielben Verfaſſers über den 

Felbzug von 1868 einen fo großen Ruf verſchafften, werben and) biefem 
Berke eigen fein: einfad-popufäre Darftellung, authentiſch⸗ſichert Nach- 
| rihten und vor allem ein ſachkundiger, fachgemäßer Standpunkt: fern 
ı) von aller pofitifhen Färbung und weitſchweifigen Raifonnements die 
Hare, correcte Gefchichte des Feldzuges. — Es nimmt daher unter 
den vielen Werten über diefen Krieg vermöge des Werthes feiner 
Duellen und der Sachkenntniß des Verfaſſers die Stelle eines Original. MM 
werte ein. in 














die Mobilmachung, den Aufmarfd der Heere und den erften Abfchmitt 
des Krieges. Beigegeben werden berfelben Spezialfarten der Schlar-" 
fi, der von Saarbrüden, Weißenburg, Wörth und Met. 
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1870 


nach dem inneren Zufammenhange dargeftellt 
von 


A. Borbfiaedt, 
Dbcrft 3. Du 
Redakteur des Militair-Wohenblattes. 


Mit vollftändiger Ordre de bataille der deutſchen und fran- 


zöfifchen Armeen, Karten und Schlachtplänen. 


& 
Dritte Lieferung. 


Wit einer Operatione-Xarte der beutf ben Armcen vom 7. bi8 18. Augpſt 1870, einer 
Epecial-Carie von Mes und Umgesung, einer Beilage Ar. 4, die Ordre de bataille 
der Königlich Baperifgen Armee enthaltend und megreren Stiggen im Zext. 


Der Ertrag ift für die Invaliden dieſes Krieges beftimmt. 





Berlin, 1871. 


Ernft Siegfried Mittler und Sohn, 
Aöniglihe Hofbuhhandlung. 
(Rohftraie 0.) 
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Zunächſt muß ic) meine geehrten Leſer um Entſchuldigung bitten, daß ſich 
das Erſcheinen dieſes dritten Heftes länger verzögert hat, als ich es ſelbſt ſehn⸗ 
lichſt ggerrünieht und gehofft. 

ei meiner Arbeit glaubte ih mich nit darauf beſchränken zu dürfen, leicht. 
bin zufammengefügte Schilderungen des Krieges zu liefern und in Bezug auf bie 
Gefechte und Schlachten die bisher veröffentlichten offiziellen mifitareiten Be- 
richte einfah an einander zu reihen. Meine Abficht geht vielmehr dahin den 
innern Zufammenhang der Kriegsereigniffe Schritt vor nr zu verfolgen und 
möglihft Har und anfhaulich darzulegen, was nur durch forgfältige Sichtung 
und zweckmäßige Gruppirung des angehäuften und faft täglih wachſenden triegs- 
geſchichtlichen Materials ermöglicht wird. 

Es konnte daher nicht fehlen, daß ich bei meiner Bearbeitung des Krieges 
in diefem Sinne vielfach auf bedeutende Lilden in den bisherigen Darftellungen 
und bis jetzt veröffentlichten offiziellen Aftenftüden geftoßen bin, deren Ausfüllung 
und Aufflärung oft viel Mühe, Arbeit und Zeit erforderte. 

Sp wird 3. B. in den mir zahlreich vorliegenden Schriften über den Krie 
der Vormarſch der III. Armee durch die Vogeſen nah der Schladt bei Wirt 
nur ganz kurz beritärt und ſeltſamer Weiſe meift jo dargeftellt, ala ob derfelbe 
mm auf einer Straße ftattgefunden hätte. Diefer Vormarſch in 5 gejonberten 
Hauptlolonnen auf verihiedenen Straßen ift aber in allen feinen Einzelheiten 
ein wahres Meiſterſtück ftrategiiher Kombination, daher ich es für Pflicht ge- 
alten habe, ausführlich darüber zu berichten und diefen Marſch auch auf einer 
Karte durch Einzeihnung der Marſchlinien noch befonders anſchaulich zu machen. 

Ebenſo bin id) in Stand gejett worden über die Schladhten um Metz mehreres 
Neues zu bringen, namentlih, was den Antheil des II. Armee⸗Korps an der 
Schlacht vom 18. Auguft beirifft. 

Das dritte Heft ſchließt mit der Schlacht bei Berneville — St. Brivat — Grave: 
lotte; das vierte Heft, deſſen Ausgabe möglichft befchleunigt werden foll, wird 
die Schlacht bei Sedan, die Belagerung und Kapitulation von Straßburg um: 
faffen und außer einer Operationslarte, Bläne zur Schlacht von Sedan ımd Ber 
lagerung von Straßburg bringen. Damit wird der I. Theil abſchließen und 
dem II. Theil der Krieg gegen das republikaniſche Frankreich vorbehalten bleiben. 

In bereitwilligfter Weife find mir bei Bearbeitung meines Werks von hochacht⸗ 
barer Seite [hätenswerthe, bisher zum Theil noch nicht zur Deffentlichkeit ger 
langte Materialien zugegangen, wofür ih meinen aufrichtigften Dank auszu⸗ 
Ipredjen nicht verfehle, da dieſe Dlittheilungen meine Arbeit wefentlich gefördert 

aben. 

Unter diefen gütigen Mittheilungen befindet fi aud eine revidirte und ver 
vollftändigte Ordre de bataille der Königlich Bayerifhen Armee, welde, da fie 
mehrere Abweichungen von der mit dem 1. Heft in der Beilage 3 mitgetheilten _ 
Ordre de bataille enthält, id vollftändig diejem Heft als Beilage 4 Hinzuzu- 
fügen nicht ermangele. 

Auch meine Bitte um Berihtigungen einzelner Angaben in den beiden erften 
Heften ift von mehreren Seiten freundlichft erfüllt worden. Indem ich flir dieſe 
Unterftütung gleichfalls verbindlichft danke, bitte ich ganz ergebenft, mid in 
gleicher Weiſe auch auf etwaige Irrthümer in biefem dritten Heft gefälligit auf- 
merkſam machen zu wollen. 

Wie bisher, jo werde ih auch künftighin dieſe Berichtigungen auf dem innern 
Umſchlage des Heftes zur Kenntniß meiner Leſer zu bringen nicht verfehlen. 


Worbſtaedt. 
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Weitere Folgen der franzöfifchen Wiederlagen am 6. Auguſt 

bei Saarbrücken und Wörth: Burürktritt des Minifterinms 

Olivier in Yaria und des Raifers Wapoleon vom Ober- 
Kommando der Armee. 


Die Trauerbotſchaften der franzöfifchen Niederlagen am 4. und 
6. Auguft erreichten Paris fpät und gleichfam nur brodenmweis nach 
und nad. Am 6. Auguft lebte man in der Hauptſtadt noch in voller 
Siegeszuverfiht. Eine an diefem Tage mit Oftentation an der Börſe 
befannt gemachte Siegesdepefche: „Großer Sieg: 70,000 Franzoſen 
gegen 120,000 Preußen, 25,000 Gefangene, darunter Prinz Friedrich 
Earl. Landau in unferen Händen” fand daher leicht vollen Glauben. 
Die Nachricht von dem errungenen großen Siege verbreitete fich bliß- 
[ünell in der ganzen Stadt; da e8 bei den Franzoſen in ſolchen Momenten 
der Eraltation an theatralifchen Effekten nie fehlen darf, wurden auf 
den Straßen die beliebteften Sänger und Sängerinnen des Theaters 
angehalten und aufgefordert die Marfeillaife zu fingen, in welchen 
Geſang fodann das Volt im Chor mit einftimmte. Die Megierung 
beeilte fich in einer Depeſche an den Börfenporftand das vermeint- 
liche Sieges⸗Telegramm al3 das zu bezeichnen, was es in der That 
war, als eine Börfenfpelulation, welcher nichts Thatſächliches zum 
Grunde lag. Dieſer Widerruf veranlaßte an der Börfe, wo in Folge 
der angefchlagenen Siegesbepejche bereits viele große Gejchäfte abge- 
ſchloſſen waren, die heftigften Scenen, und führte zu fo bedrohlichen 


Tumulten, daß die Börſe, gefchloffen werden mußte. In den ent- 


fernten Stabdttheilen währte jedoch der Siegestaumel nod) fort, bis die 
Abendblätter die ernüchternde, aber auch erbitternde Nachricht brach⸗ 


ten, daß ganz Paris in fchmählicher Weife von einem verfchmigten 


Dörfenfpefulanten dupirt worden fei. Zahlreiche, aufgeregte Volks⸗ 


maſſen zeugen nach dem Palais des Staatsminifteriums, woſelbſt es 
dem Minifter Oflivter nur mit großer Mühe und nicht ohne Ein⸗ 


ſchreiten der Sicherheitsbeamten gelang, die Maffen zum Auseinander⸗ 
geben zu bewegen, indem ihnen zugefichert wurde, daß der Schuldige 
fireng beftraft und dafür geforgt werden follte, ähnliche verbrecheriiche 
Zäufchungen nicht wieder vorkommen zu laſſen. 

Borbſtaebt. Der beutfchefrang. Krieg. 16 
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Noch am Abend dieſes tumultuariſchen Tages wurden die Parjſer 
in einer Proffamation des gefammten Miniſteriums aufgefordert, 
Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht zu erhalten und ihnen 
zugleich das feierliche Verfprechen ertheilt, daß jede der Negierung 
zugehende beftimmte Nachricht vom Kriegsſchauplatze, möge fie gut 
oder fchlecht fein, unverzüglich veröffentlicht werden folle. 

Sn der Nacht zum 7. Auguft erhielt die Regierung im Paris 
die erfte, um Mitternacht aus Met abgefandte telegraphifche Depefche 
des Raifers: „Mac Mahon hat eine Schlacht verloren. Froſſard ift 
an der Saar genöthigt worden, ſich zuriidzuziehen. ‘Der Niüdzug 
vollzog fih in guter Ordnung. Es kann noch Alles wieder in’ 
richtige Geleiſe kommen,“ ſcheute fich aber unerachtet des kurz vorher 
beftinnmt gegebenen Verſprechens, fofort mit der vollen Wahrheit ber- 
vorzutreten. Das Sournal officiel ſchwächte dieſe pofitive Nachricht 
in unbeftimmten Phraſen ab, indem es meldete: „&eneral Froſſard 
it im Rückzuge begriffen. Detail fehlen. Es fcheint faft, der 
Feind will uns auf unferm Territorium eine Schlacht anbieten. Es 
würde dies große ftrategifche Vortheile für uns haben.” Dies war 
der erfte bedenkliche Schritt auf dem Wege der abfichtlichen Volls⸗ 
täufhung; nicht nur das Minifterium Ofllivier verfolgte dieſes, jegr 
liches Vertrauen zur Wegierung ımtergrabende Täuſchungsſyftem, 
fondern auch alle folgenden Minifterien und Regierungen in Trank 
reich griffen zu demfelben, troß aller trüben Erfahrungen ihrer un: 
mittelbaren Vorgänger und zwar in einem fich immer fteigerndem 
Maafe, zu ihrem eigenen und der ganzen Nation Verderben. 

Jedoch ſchon am 7. Auguft erkannten die Kaiferin und das 
Minifterium Ollivier den vollen Ernft der Lage auf dem Kriegsfchau- 
plage. Die RKaiferin-Megentin begab fich früh Morgens von St. Cloud 
nach den Zuiferien und erließ am Vormittage eine Proffamation an 
bie Franzoſen, in welcher fie zugeftand, daß der Beginn des Krieges 
für Frankreich ungünftig gewefen und die franzöfifchen Waffen eine 
(?) Niederlage erlitten hätten. Sie forderte auf, feft zu fein, bie 
Ordnung aufrecht zu erhalten, da „diefe ftören, nichts Anderes wäre, 
als mit unferen Tyeinden Tonfpiriren." Sie beſchwor alle Franzoſen, 
fi unter der Fahne der nationalen Ehre zu fammeln und fügte bie 
Verſicherung Hinzu: „Treu meiner Miffton und meiner Pflicht, werdet 
Ihr mich als die Erfte bei jeder Gefahr fehen, mo e8 gilt, die Fahne 
Frankreichs zu vertheidigen." Das Minifterium blieb den ganzen 
Tag in Permanenz verfammelt und es wurben in einem Minifter- 
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Eonfeil wichtige Beſchlüſſe gefaßt, welche die Regentin guthieß. Der 
Senat und. der gefeßgebende Körper follten jofort zum 11. Auguft 
einberufen, das Seine Departement in Belagerungszuftand erklärt, 
mb eine Proflamation Seitend des Minifteriums erlaffen werben. 
Im Kaufe des Tages murden mehrere Zelegramme aus Metz vers 
 Bfentficht, welche Einzelne über die Gefechte bei Forbach und Fröfch- 
wviller mittheilten, jedoch felbft eingeftanden, daß namentlich die Nach» 
richten über die letztere Schladht big dahin noch fehr unbeftimmt 
wären. Einen thatjächlichen Belag zu dieſer DVerficherung Tieferte 
das Tailerliche Telegramm vom 7. Auguft, Morgens 6 Uhr, indem 
‚ darin unter andernegefagt wurde: „auch follen (bei Fröſchwiller) bie 
Preußen Mitrailfeufen gehabt haben, mit denen fie ung vielen Schaden 
zufügten.‘' 

Die in der Nacht zum 3. Auguft publizirte Proflamation des 
Minitteriums begann mit den fehr anzuzmweifelnden Worten: „Set 
granzofen, haben wir Euch die volle Wahrheit gejagt, jetzt tft es 
an Euch, Eure Pflicht zu thım.” Es wird die Erhebung des ganzen 
Bolles gefordert, um großen Kämpfen Stand zu halten. „Ziehen 
wir und auf uns felbft zuriick und mögen die Eroberer gegen einen 
Ball von menfchlichen Leibern anftürmen!” Die Niederlagen werben 
war zwifchen den Beilen zngeftanden, da e8 heißt: „Wie es im 

' Jahre 1792 und wie es bei Sebaftopol geweſen, jo mögen auch jeßt 
| anfere Niederlagen nur eine Schule der Siege fein,” andererfeits 
aber wird das Syſtem der Täuſchung fortgefegt, indem verfichert 
wird: „Einige unſerer Regimenter find unterlegen*), unſere ganze 
Armee iſt noch nicht beſiegt.“ 

| Am 8. Auguft vermehrte fi die Aufregung in Paris von 
| Stunde zu Stunde. Das Volk verlangte Waffen und eine von Des 
putirten der Linken verfaßte Adreſſe drang auf fofortige Organiftrung 
ud Bewaffnung der Nationalgarde. Das Minifterium gab biefer 
Forderung nach und erließ ein Dekret, durch welches alle dienſttaug⸗ 
lichen Bürger zwifchen 30 und 40 Jahren, fowie alle diejenigen unter 
80 Jahren, welche noch nicht der Mobilgarde angehörten, zur Na⸗ 
‚ fonalgarbe einberufen wurden, um bei der DVertheibigung der Haupt⸗ 
Abt zur Verwendung zu kommen. Gleichzeitig wurben außer dem 





* In Wirklichkeit zählten die „einige unterlegenen Regimenter“ 36 In- 
fanteries, 17 Kavallerie-Regimenter und 10 Jäger-VBataillone, betrugen mithin 
een 1/g der geſammten Armee! 
16* 
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Seine⸗Departement auch die Departements der Militair⸗Diviſionen 
Lille, Chalons, Straßburg, Lyon in Belagerungszuftand erflärt und 
die Kammern fchon zum folgenden Tage, den 9., zufammenberufen. 

Das am Abend des 8. Auguft ausgegebene „Journal officiel“ 
ließ dag Troftlofe der Lage Frankreichs durchblicken und ftelite dem 
ftolzen und fo übermüthigen Yranfreih das Armuthszengniß aus, 
daß diefer erfte und größte Militairftaat Europas ohne fremde Unter 
ftügung dem Kampfe gegen das big dahin fo geringjchätig behandelte, 
nunmehr geeinigte Deutfchland, fich nicht gewachfen fühle. In ſchein⸗ 
heilig-perfider Weife wurde den europälfchen Groß: und Klein⸗Staaten 
nachgewiefen, mit welchen Gefahren fie Alle durch das Vorbringen 
des Germanenthums bedroht würden. Ihr eigener Vortheil erheiſche 
e8 daher, Frankreich bei der Wahrung des europäifchen Gleichgewichts 
durch Allianzen oder Sympathien zu unterftügen, damit nicht ganz 
Europa dem preußifchen Despotismus zur Beute werde. Für bie 
leichtgläubigen Yranzofen wurde die Verficherung Hinzugefügt: daß in 
England, Dänemark, Schweden ſchon Anzeichen der gewänfchten 
Wendung vorlägen, daß Oeſterreich und Stalien bereits rüfteten. 

Die franzöfiihen Minifter, welche den Frieden in Europa mut 
willig gebrochen, ohne Rückſicht auf das Europäifche Gleichgewicht 
die Niederwerfung und Demüthigung Preußens, die Eroberung der 
Rheinlande als franzöfifch-nationales Programm aufgeftellt hatten, 
entblödeten ſich nicht, fi nunmehr mit frecher Stirn als Hüter und 
Beſchützer europäifcher Freiheit aufzumerfen, um einen anftänbigen 
Vorwand zu haben, für Frankreich in deſſen leichtfertig felbft her⸗ 
beigeführter ernften Bedrängniß Beiſtand und Bündui von ben 
europäifhen Mächten zu erbetteln. Alle dieſe, den franzbſiſchen 
Nationalftolz ſchwer kompromittirenden Verſuche, alle fi daran an 
hließenden und troß aller Abweifungen immer aufs Nette wieder 
bolten Bemühungen franzöfticher Diplomaten fcheiterten aber bei den 
fremden Kabinetten allüberall, und das übermüthige, ftolze, jett um 
Hülfe flehende Frankreich erkannte nur zu fpät, daß es ſich nicht mm 
hinſichts feiner eigenen militairifhen Streitfräfte, fondern auch hin 
ſichts ſeines unwiderſtehbaren Einfluffes auf andere europäiſche Mächte, 
ſelbſtgefällig trügerifchen Illuſionen bingegeben hatte. 

Als am 9. Auguft die Kammern in Paris ihre Sitzungen eröff- 
neten, wurden ihnen zunächft wichtige Gefeßesvorlagen der Regierung 
vorgelegt: Aushebung in Maffe, da das Vaterland in Gefahr fel, 
Drganifirung der Nationalgarde, Einverleibung eines Theils ber 
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Mebilgarben in die aktive Armee, Einberufung der Altersklaſſe von 
1871 zu den Fahnen. Der Senat nahm diefe Vorlagen mit an- 
ſcheinend allgemeiner Zuftimmung entgegen und ber Präfibent Rouher 
verficherte, daß der Muth des Senats unerfchüttert fei, Daß er volles 
Bertrauen in die Armee und in die Erhebung der gefammten fran- 
fiihen Nation jege und daß er bereit fei, alle feine Pflichten zu 
erfüllen. Anders war die Haltung des gefeßgebenden Körpers, in 
welchem es fofort zu ftärmifchen Scenen, beinah zu Thätlichkeiten 
gegen ben Miniſter Dllivier kam, fo daß der Präfident Schneider 
fh genöthigt fah, auf kurze Zeit die Sitzung zu fchließfen. Das 
- Minifterium wurde Seitens der Oppofition Teidenfchaftlich und fcho- 
| mug8lo8 angegriffen; der Deputirte Graf Reratıh forderte fogar die 
Adankıng des Kaiſers; ein Wagniß, welches ihm freilich einen Auf 
ar Ordnung zuzog, aber einen tiefen Eindvrud in der Verſamm⸗ 
img und in der ganzen Nation machte, weil in ihm zum erften 
Mal die Oppofition offen ihren Plan befannte, nicht nur dag Mini- 
ferinm, fondern auch die Napoleonifche Dynaftie zu ftürzen. “Der 
Miniſter Ollivier ſah ſich durch biefe, von tiefer Erbitterung zen- 
genden Angriffe veranlaßt, die Frage zu ftellen, ob das Minifterium 
uf das Vertrauen bed gejeßgebenden Körpers noch ferner rechnen 
Kane; ein hierauf von der Linken beantragtes pofitiveg Mißtrauens- 
botmm wurde zwar von etwa zwei Drittel der Deputirten verworfen, 
de darauf angenommene motivirte Tagesordnung: „daß man ein 
Ä Rabinet unterftügen wolle, das fähig fei, die National-Vertheibigung 
organiſiren,“ erfchien aber dem Minifterium von fo zweifelhafter 
daſſung, daß dafjelbe noch an demfelben Abend feine Entlafjung gab. 
Das Minifterium der „ehrlichen Leute” verließ daher das ſchwan⸗ 
lende Schiff beim erften Anzeichen des dräuenden Ungewitters, melches 
kin eigner leichtfertiger Uebermuth über fi) und ganz Frankreich 
beraufbefchworen hatte. Die bis dahin hochgefeierten, fich für das 
Wohl Frankreichs unentbehrlich Haltenden Miniſter der neuen parla- 
mentarifchen Xera traten nunmehr unbebanert, von Vielen ihrer früheren 
Kreaturen verfaffen, mit dem Fluch des Landes belaftet, in das 
Privatleben und in die Vergeſſenheit zurüd, eine gerechte Strafe für 
ihren fich ſelbſt vergötternden Hochmuth. 

Der 73 jährige General Montauban, Graf von Palifao, befannt 
durch feine früheren ruhmvollen Kämpfe in Algerien, durch die Ge⸗ 
fngennehmung Abd⸗el⸗Kaders 1847, ferner durch feine wunderbare, 
ebenjo berühmte als berüchtigte Expedition nach China, wurde mit 
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ber Bildung eines neuen Minifteriums betraut und mit überraſchen⸗ 
der Schnelligkeit gelang ihm dieſelbe. Er felbft übernahm das 
Kriegs⸗Miniſterium, Admiral Migault das Marine-Minifterium, ver 
Brinz de la Tom d'Auvergne das Minifteriun des Auswärtigen. 
Das neue Minifterium entwidelte große Zhätigfeit, um Franl⸗ 
reich Widerftandsfraft zu erhöhen. Sämmtliche bisher vom Dienft 
in der Armee gefeglich befreiten Unverheiratbeten von 25 bis 35 Jahren, 
fowie die finderlofen Witwer wurden zu den Fahnen einberufen, for 
fern fie nicht bereits in die Nationalgarde eingereigt worden waren. 
Freiwillige follten für die Kriegsdauer bis zum Alter von 45 Sahren 
angenommen werden. ‘Der Minifter des Innern, Chevreau, erließ 
einen Aufruf zur fchleunigen Bildung von Freiſchaaren; es mar dies 
der erfte Anftoß zum Volkskriege, zum Kriege & outrance, der als 
letzter Nettungsanfer Frankreichs betrachtet wurde und unſägliches 
Elend über das ganze Rand verbreiteten ſollte. Ueberhaupt war es 
dem Miniftertun Palifao vorbehalten, dem Kriege, welcher zwischen 
zwei benachbarten und bis babin in lebhaften freundlichen Verkehr 
ftehenden Völkern ausgebrochen war, den Stempel einer bisher kaum 
erlebten Inhumanität und einer Graufamfeit aufzuprägen, welche jeder 
Civilifation fpottete. Während man anfangs beim Herannahen des 
Kriegsausbruchs den in Frankreich lebenden zahlreichen Deutfchen bie 
Rückkehr in ihr Vaterland auf jede Weife erjchwerte, um deren Ein 
tritt in die feindliche Armee zu verhindern, fchritt man jett zu einer 
Ausweifung fämmtlicher deutſchen Familien aus Frankreich. Der 
neue Minifter des Innern Chevreau hatte gleich beim Eintritt in- 
dag Amt dekretirt, daß die Deutfchen aus Paris ausgewieſen 
werden follten, eine Maafregel, welche mit brutaler Gewalt und 
mit DVerhöhnung jedes ſelbſt in Striegszeiten gültigen internatio- 
nalen Rechtes, nicht nur in Paris, fondern in allen heilen des 
Landes durchgeführt wurde. Kleinliche Rachſucht, Brodueid, fana- 
tifcher Deutichenhaß machten fich bei der gewaltfamen Austreibung 
der Deutfchen in fo Teidenfchaftlicher, rober und unmenfchlicher Weiſe 
geltend, daß ſich das franzöfifche Volk in feiner Gefammtheit damit 
ein nie verlöſchendes Brandmal felbft auf die Stirn drückte. Der 
gefeggebende Körper, fo reich an fchönen Bhrafen beim Rühmen 
der alle andern Völker übertreffenden franzöfifchen Civilifation und 
Humanität, Hatte Kein Wort ernfter Mißbilfigung diefer graufamen 
und ungerechtfertigten Maaßregel und berubigte ſich bei der Erklärung 
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des Minifters, daß die Anweſenheit der Fremden, da die Umſtände 
jegt bedenklich geworben, fir Frankreich nachtheilig werben könnte. 

Mit vaterländifhem Stolz können wir als fchneidenden Kontraft 
dazu hervorheben, daß, wenngleich jene ebenjo graufame als fchimpf- 
liche Austreibung der Deutichen aus Frankreich jedes deutſche Gemüth 
aufs Tiefſte erbittern mußte, fich in dem gefammten Deutjchland 
feine einzige Stimme erhob, welche Gleiches mit Gleichem zu ver- 
gelten forderte. Das deutfche Volk hat durch die friedliche Haltung, 
weiche es uuerachtet aller diefer Anreizungen umbeirrt gegen die in 
feiner Mitte rubig und ungeftört weilenden Franzofen zu behaupten 
wußte, fowie fpäter durch feine Humanität gegen die durch ihre hohe 
Zahl Höchft befchmerlich werdenden franzöfiichen Kriegsgefangenen, 
vor aller Welt den Harften Beweis geliefert, wie ſehr es feinen 
Gegner außer in vielem Andern auch in den Tugenden edler Menſch⸗ 
ficheit weit überlegen war! , 

Die fich fteigernde Unzufriedenheit mit dem Gange der friege- 
riſchen Ereigniffe, deren Mißerfolge man vorzugsweife den leitenden 
Behörden zufchrieb, rief faft gleichzeitig mit dem Sturz des Mini- 
ſteriums Olivier in Baris, auch im Kriegslager von Meg bedeutjame 
Beränderungen in der Wrmeeleitung hervor. Der Kaiſer, durch bie 
Steigerung der Oppofition beunruhigt, vielleicht auch in der richtigen 
Selbfterfenntniß, für ein großes Armee-Rommando nicht geeignet zu 
fein, legte den Oberbefehl nieder und übertrug den ber Rhein⸗ 
Armee definitiv dem Marſchall Bazaine. Mit ihn traten zugleich 
der frühere Kriegä- Minifter, Marſchall Le Boeuf, gegen den fid 
imöbefondere von allen Seiten Anfchuldigungen ſowohl Hinfichts 
ber mangelhaften KriegSvorbereitung als wegen der unheilvollen Ein- 
leitung der Triegerifchen Aktion erhoben, und der General Lebrun von 
ihren hoben Stellen als Major-General und erfter Adjutant des⸗ 
jelben zurück. General Sarras wurde zum Generalſtabs⸗Chef der 
Nhein-Armee, General Coffinieres de Norved zum 1. Kommandanten 
von Met ernannt und der alte General Changarnier, der fich dem 
Raifer, feinem bisherigen politifchen Gegner, mit patriotifcher Selbft- 
Überwindung in Met zur Verfligung geftellt hatte, dem Marſchall Ba- 
zaine ohne beftimmte Dienftesfunktion als Beirath zugemwiefen. Mar⸗ 
Hall Canrobert, deſſen Korps von Chalons zur Ahein-Armee nad) Met 
beordert worden, war über 8 Sahr älterer Marfchall als Marſchall 
Bazaine. Obſchon er bereits in der Krim General en chef ber 
franzöfifchen Erpeditiong-Armee gewefen war, bat er den Katfer im 
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Hindlid auf den Ernft des Moments md in edler Entfagung, in 
unter den Befehl des Marſchalls Bazaine zu ftellen.*) 

Bum General en chef der ſich bei Ehalons fanımelnden zweiten 
Armee wurde Marfchall Mac Mabon ernannt. 


Ordre de bataille der beiden nenformirten franzöffdhen 
Armeen und Nenformationen zur Verſtürkung derfelben. 


I. Die Rhein-Armee, welche ſich bei Meb unter Marſchall 
Bazaine zufammenzog, war folgendermaßen zufanmengefegt:**) 

Garde-Korps. Div.-Gen. Bourbali. Chef des Generalftabs 
Gen. d'Auvergne. 

1. Snf.-Div., Div.⸗Gen. Deligny. 2. Inf.⸗Div., Div.-Gen. 
Picard. Garde⸗Kav.⸗Div., Div.-Gen. Desveaur. Das Korps zählte 
24 Bat. Inf. (incl. 1 Zäger-Bat.), 24 Eskadr., 6 fahrende und 6 
reitende Bat. 2 Genie⸗Komp. 

I. Korps. Div.-Gen. Froffard. Chef des Generalftabs, Gen. 
Saget. 

1. Snf.-Div., Gen. Berge. 2. Inf.⸗Div., Gen. Bataille. 
3. Inf.⸗Div., Gen. de Laveaucoupet. Kav.⸗Div., Gen. Marmier 
(früher Gen. Lichtlin). Das Korps zählte 39 Bat. Inf. (incl. 3 Jäger⸗ 
Bat.), 18 Eskadr., 15 Batt, (incl. 3 Mitrailleufen-Batt.), 3 Genies 
und 2 Sappeur:Fonp. 

II. Korps. Div.Gen. Decaen.”*) Chef des Generalftabg, 
Gen. Maneaue. 


*) Marſchall Canrobert Hatte ſchon in der Krim ein ähnliches Beifpiel rühm⸗ 
iher Entfagung auf feinen Rang gegeben. Als der Oberbefehl der Armee vor 
Sebaftopol dem General PBeliffier übertragen wurde, übernahm er, um in ber 
Armee thätig bleiben zu können, feine frühere Divifion, und trat fo zunächſt unter 
den Befehl des General Bosquet, deffen Vorgeſetzter er bis dahin geweſen. 

**) Es wird hier auf die dem 1. Heft beigefligte Ordre de bataille ver- 
wiefen und werben nur die in den Unterabtheilungen inzwifchen eingetretenen Ver⸗ 
änderungen bemerkt werden. 

**x) Derjelbe wurde am 14. Auguft bei Met fehwer verwundet und erhielt 
daher Marfchall Le Boeuf das Kommando des Karps. 
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1. Juf. Div., Gen. Montandon. 2. Inf.⸗Div., Gen. Caſtagny. 
3. Inf.-Div,, Gen. Metmann. 4. Inf.-Div., Gen. Aymarb.*) 
Kav.⸗Div., Gen. Elerambault. Es zählte das Korps 52 Bat. Inf. 
(md. 4 Säger-Bat.), 31 Eskadr., 20 Batt. (incl. 4 Mitrailleuſen⸗ 
Batt.), 5’/s Genie-Romp. 

IV. Korps. Div.⸗Gen. de Ladmirault. Chef bes General: 
abs, Gen. Osmont. 

1. Inf.⸗Div., Gen. de Ciſſey. 2. Inf.⸗Div., Gen. Grenier 
(für Gen. Roſe). 3. Snf.-Div., Gen. de Lorencez Kay.» Div., 
Sen. Legrand. Es zählte 39 Bat. Inf. (incl. 3 Jäger⸗Bat. ) 
18 Eskadr., 15 Batt. (incl. 3 Mitrailleuſen⸗Batt.), 3 Genie, 
Mineur-Romp. 

VI Korps. Marſchall Canrobert. Chef des Generalftabs, 
Gen. Hemi. 

1. Inf.⸗Div., Gen. Tixier. 2. Inf.-Div., Gen. Biffon**). 
d. Inf.-Div., Gen. La Font de Villters. 4. Inf.-Div., Gen. Levaffor- 
Sorval (für Gen. Martimprey). Es zählte bei Meg 40 Bat. Inf. 
(ind. 1 Zäger-Bat.), 9 Batt. und traf bier ohne MRef. - Artillerie, 
Kav., ſowie ohne Gen.Komp. ein. 

Vom V. Korps: Die Brig. Lapaſſet (1. Brig. 2. Inf.⸗Div.), 
1 Zäger-Bat. und 6 Inf.Bat. ftark, weiche von Saargemünd vont 
V. Korps abgebrängt wurbe und fi mit dem III. Korps auf Met 
zurückzog. She beigegeben war 1 Batt. und 1 Lanciers⸗Regt. 

1. Ref.-Kav.:Div., Gen. du Barrail. Sie folite aus 4 Regt. 
Chaffeurs d'Afrique formirt werden und 2 veitende Batt. erhalten. 
Das von Algerien zulett nach Toulon überfchiffte 4. Chaſſeurs⸗Regt. 
fomte aber die Div. nicht mehr erreichen, wurde daher nach Chalons 
dirigirt und dem 12. Korps zugetheilt. Die 1. Nef.-Kav.-Div. zählte 
daher zunächſt bei Met nur 15 Eslkadr. und 2 reitende Batt. Die 
Drig. Margueritte (1. und 3. Ehaff.-Regt.) verließ am 16. Auguft 
Mes, um dem Kaiſer als Eskorte nad) Chalons zu dienen und 


*) Bis dahin Kommandene der 1. Brig. der 1. Div., er übernahm das 
Kommando ber 3. Div. für Gen. Decaen. Das Kommando der 1. Brig. 2. Div. 
ehielt fiir Gen. Cambriels, Gen. Nayral. 

*#) Bon diefer Div. erreichte nur das 9. Linien-Inf.-Regt. Dieb, alle übrigen 
Juf.⸗Regt, die Div.-Artillerie und 1 Genie-Komp., gelangten von Ehalons bis 
Fronard, mußten dann umkehren und wurden fobann in Chalons dem neufor- 
mixten 12. Korps zugetheilt. Ebenſo wurde die Kan.-Div. Gen. de Salignac- 
Senelon vom 6. Korps abgedrängt und gleichfalls dem 12. Korps üherwiefen. 
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wurde demnächſt der Armee Mac Mahon's überwieſen, fo daß bei 
Meg von da ab nur ein Regt. dieſer Div., das 2. Regt. Chaſſeurs 
d'Afrique, zurückblieb. 

3. Reſ.Kav.⸗Div., Gen, de Forton, 16 Esladr. und 2 reitende 
Batt. ftarf. 

Im Ganzen zählte mithin die Rhein-Armee bei Meg: 

15 Inf.-Div., 1 Inf.-Brig. und Lifolirtes Inf.⸗Regt., 
6 Kav.-Div., Ä 

zufammen 201 Inf.⸗Bat. (incl, 13 Säger-Bat.), 126 
Eskadr. (vom 16. Auguft nur 116), 76 Batt. (incl. 13 Mi» 
traifleufen-Batt., 17% Romp., Genie x. 

II. Armee von Chalons. Marſchall Mac Mabon. 
Chef des Generalftabs: Gen. Yaure. 

I. Korps. Gen. Ducrot (für den Marihall Mac Mahon). 
Chef des Generalftabs: Gen. Robert (für den bei Wörth gefallenen 
Gen. Eolfon). 

1. Inf.⸗Div., Gen. Wolff (für Gen. Ducrot). 2. Inf.Div,, 
Gen. Pelle (für den bei Weißenburg gefallenen Gen. Abel Douay) 
3. Snf.-Div. Gen. L'Herillier (für den bei Wörth ſchwer verwundeten 
und gefangenen Gen. Raoul). 4. Inf.Div., Gen. de Lartigue. 
Kav.⸗Div., Gen. Dubesme. Da das 1. Korps bei Weißenburg und 
Wörth ftark gelitten hatte, wurden ihm als Verftärlung zugewiefen: 
1. Marjch-Regt. (der 2. Brig. 2. Div), 2. Marſch⸗Regt. (1. Brig. 
4. Div. für das Linien⸗Inf.⸗Regt. 87, welches in Straßburg ver- 
biieben war), 1. Bat. Sranctireurs von Paris (2. Brig. 3. Div.). 
Das Korps zählte mithin 56 Bat. Inf. (incl, 4 Jäger⸗Bat.), 
30 Esfadr. (von denen jedoch die 8 Eskadr. Kür. bei Wörth faſt 
vernichtet)*), 17 Batt. (incl. 3 Mitrailleufen-Batt.), 4 Genies, 
2 Mineur-Slomp., '/s Sapeur:Komp. 

V. Korps. Div.-Gen. de Failly. Chef des Generalftabes: 
Gen. Beffon. 

1. Snf.-Div., Gen. Goze. 2. Inf.» Div, Gen. de l'Abadie 
(nur die 2. Brig, da die 1. Brig. Lapafjet zur Nhein-Armee ge- 
ftoßen war). 3. Suf.-Div., Gen. Guyot de Lespart. Kav.-Div., 
Gen. Brahant. Das Korps war ſtark 32 Inf.-Bat. (ine. 2 Jäger⸗ 
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*) Das 8. Kilr.⸗Regt. wurde bei Wörth von 600 Mann auf 170, das 9. Kür.- 
West. auf 220 Mann reducirt. Faſt alle Offiziere des 8 Kür.-Regts. waren tobt 
oder verwundet, das 9. Kav'Regt. verlor von 56 Dffizieren 86. 





Bat.), 14 Est., 14 Bett. (incl. 3 Mitrallleufen-Batt.) 4 Genie 
Komp. 
VU. Korps. Div.Gen. Felix Douay. Chef des General- 
ſtabes: Gen. Renſon. 

1. Inf.⸗Div., Gen. Conſeil⸗Dumesnil. 2. Inf.⸗Div., Gen. 
kiebert. 3. Inf.⸗Div. Gen. Dumont. Kav.⸗Div., Gen. Ameil (be- 
fand nur aus der 1. Kav.Brig. Cambriel, da die 2. Brig. Jolif 
de Coulombier in Lyon zurüdgehalten, nicht zum VII. Korps ftieß). 
Das Korps zählte daher 38 Inf.Bat. (incl. 2 Säger-Bat.), 8 Est, 
15 Batt. (incl. 3 Mitrailleufen-Batt.) 4 Genie⸗Komp. 

XU. Korps. Div.Gen. Lebrun.*) Chef des Generalftabes: 
Gen. Grelay. Diefes Korps wurde in Chalons neu formirt, zum 
Theil aus Marinetruppen, zum Theil aus Lintentruppen, die an ber 
Ipanifchen Grenze geftanden oder von ihren Korps abgebrängt waren, 
Theil aus neu kombinirten Marfch-egimentern. 

1. Snf.-Div., Gen. Grandhanmp.**) 1. Brig, Gen. Cambriels 
(Marſch⸗Bat. der Zäger, 22., 34. Linien⸗Inf.⸗Regt.), 2. Brig., Gen. 
be Villeneuve (58., 79. Linien⸗Inf.⸗NRegt.). 

2. Inf.⸗Div., Gen. Lacretelle. 1. Brig, Gen. Bernier (14. 
20., 30. Linien-Inf.-Regt.)***). 2. Brig, Gen. Marguifan (3. und 
4. Marſch⸗Regt.) 

3. Mar.⸗Inf⸗Div., Gen. de Waffoigne. 1. Brig., Gen. Reboul. 
(1. nd 2. Mar.⸗Inf.⸗Regt.). 2. Brig, Gen. Martin de Paillieres 
(3. und 4. Mar.⸗Inf.⸗Regt.). 

Kav.-Div., Gen. de Saltgnac»Fenelon.****) 1. Brig, Gen. 
Savareffe (1. und 7. Lanciers⸗Regt.). 2. Brig, Gen. de Benville 
(d. und 6. Kilr.Regt.). 

Das XL. Korps war mithin ſtark: 40 Snf.-Bat. (incl. 1 Jäger⸗ 
Bat), 16 Esf., 15 Batt. (incl, 3 Mitrailleufen-Batt.), 4 Genies 
Komp. 


*) Buerft hatte Gen. Trochu das Kommando erhalten; als diefer Gouverneur 
bon Paris wurde, erhielt e8 Gen. Lebrun, bisheriger erfter Adjutant des Major» 
Generals der Armee, Marfhall Leboeuf. 

*#) Bon der fpanifchern Grenze herangezogen. 

AR) Diefe 8 Regt. gehörten zur 2. Inf.⸗Div. des VI. Korps, waren aber, 
wie dies Hei diefem Korps bereits bemerkt, von Met abgefchnitten worden. 
“nn, Es war dies die zum VI. Korps gehörende Kav.⸗Div., welche nicht mehr 
zu dieſem Korps bei Met ftoßen konnte und zwar bie 2. und 3. Brig., während 
die 1. der 4. Reſ.⸗Kav.⸗Div. zugetheilt wurde. 
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2. Reſ.Kav.⸗Div., Gen. de Bomemain, 16 Es. Kür. und 
2 reitende Batt. 

4. Ref.-Rav.:Div., Gen. Margueritte (neuformirt). 1. Brig., 
Gen. Tilfiard (1. Huſ., 6. Chaffeur-Regt.).*) 2. Brig, Gen. 
Margueritte (1., 3. und 4. Regt. Chaffeurs d'Afrique.) *). 

Sm Ganzen zählte daher die Armee von Chalons: 
12!/; Snf.- und 51/ Kav.⸗Div., 

zufammen: 166 SInf.-Bat. (Incl. 9 Zäger-Bat.), 99 
Est. (bis 24. Auguft nur 89), 64 Batt. (incl. 12 Mitraifleufen- 
Batt.), 18/2 Komp. Gente. 

Die Armee von Met und die von Chalons zufammen 
zählten daher in 28 Inf.⸗ und 11'/ Kav.⸗Div.: 367 Inf.⸗ 
Bat. (incl. 22 Säger-Bat.), 215 Est., 140 Batt. (incl. 
25 Mitraillenfen-Batt.), 36 Komp. Genie ıc. 

ALS Verftärfung diefer beiden Armeen konnten von Linientruppen 
nur noch herangezogen werden: 2 Linien-Suf.-Regt., 2 Esk., 2 Batt., 
die fich noch in Eivitavecchla befanden***), 4 Lin.-Snf.-Megt., 3 Bat. 
Turkos, das Fremden⸗Regt., 1 Huf.-, 2 Chafſeurs⸗Regtr. und 3 Regtr. 
Spahis, die no in Algerien ftanden, 2 Chaſſeurs⸗Regtr., die an der 
fpanischen Grenze zur Beobachtung zurüdgelaffen und 1 Huf. und 
1 Drag. Megt., welche noch in yon verblieben waren, im Ganzen 
mithin 8 Inf. und 10 Kav.⸗Regtr. Es mußte daher für eine ander- 
weite Verſtärkung der franzöftfchen Streitlräfte Sorge getragen 
werben, um das numerifche Uebergewicht der dentſchen Heere aus⸗ 
zugleichen. 

Als nächſtes Mittel hiezu boten ſich die vierten Bataillone und 
die Depot-Kompagnien (reſp. Schwadronen) des ftehenden Heeres 
dar. Wie fchon früher erwähnt, werden die Infanterie-Bataillone 
der franzöfifchen Armee bei Ausbruch eines Krieges von 8 Kompagnien 
auf 6 reduzirt und die fomit im Regiment überfchießenden 6 Kom- 
pagnien den Depots zugewiefen. Hier wird aus 4 Roınpagnien ein 
viertes Bataillon formirt und merden die andern beiden Kompagnien 
zur Bildung der Depot-Abtheilung benutzt, um daraus erforderlichen: 
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*) Die 1. Brig. der Kav.⸗Div. des VI. Armee⸗Korps (f. oben). 

*x) Das 1. und 8. Chaffeur-Regt. diente dem Kaifer als Eskorte von Meb 
nad Chalons, das 4. Regt. hatte das 1. Reſ⸗Kav.⸗Korps nit mehr erreichen 
können (f. 1. Reſ.⸗Kab.⸗Korps ©. 231). 

***) Diefe Truppen wurden vom b. bis 9. Auguft nach Frankreich eingeſchifft. 
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falls ein fünftes Bataillon aufſtellen zu kömen. Man beſchloß daher 
im franzoöſiſchen Kriegs⸗Miniſterium zunächſt dieſe, aus bereits ge⸗ 
dienten Leuten beſtehenden und in feſten Kadres gegliederten vierten 
Bataillone zur Bildung einer Reſerve-Armee zu verwenden. Je drei 
und drei diefer Bataillone follten zu einem Marſch⸗Regiment zu- 
fammengeftellt und aus biefen Marjch: Negimentern Brigaden und 
Divifionen gebildet werden. Aus den vorhandenen 100 vierten 
Bataillonen und den aus den Täger- Depots zu kombinirenden Marſch⸗ 
Jäger⸗Bataillonen foliten im Ganzen 3 Meferve - Korps aufgeftellt 
werden und jebes diefer Korps aus 3 SImfanterie-Divifionen à 13 
Bataillone beftehen. Jedem Reſerve⸗Korps follte eine Kavallerie 
Divifion und die erforderliche Artillerie zugetheilt werden, jo daß fie 
ganz analog den Korps der Feld⸗Armee formirt geweſen wären. 
Für diefe drei Reſerve-Korps fcheinen die Korpsmmmern IX, X 
und XI beftimmt worden und dies der Grund geweſen zu fein, daß 
das demnächſt neuformirte Korps die fortlaufende Nummer XII 
erhielt. 

Der Aufftellung diefer Reſerve-Korps traten aber unüberwind⸗ 
bare Schwierigkeiten entgegen. Zunächſt fehlte es an gedienten 
Mannschaften (Mejerven und zweite Kaffe der Jahres⸗Kontingente) 
zur Komplettirung der vierten Bataillone, da die effektiv vorhandenen 
laum ausreichten, die Feldtruppen auf die normalmäßige Kriegs⸗ 
ſtärke zu bringen; ſodann mangelte aber aud) bei dem rapiden Kriegs⸗ 
verlauf die erforderliche Zeit, diefe umfangreiche und komplizirte Neus 
Formationen inmitten der Kriegsunruhe zu vollenden, da in dieſer 
Beziehung nichts vorgefehen war, Alles neu organtfirt werben 
mußte. Kurz, diefe theoretiich erdachte Verftärtung ver Feld⸗Armee 
erwies fih, wie fo Vieles in Frankreich, bei der praftiichen Aus⸗ 
führung als eine durchaus verfehlte Maaßregel, daß es bei dem guten 
Willen binfichts der Aufftellung einer folchen Reſerve⸗Armee verbiieb. 
Nirgends in Frankreich tft bei dem weiteren Verlauf des Krieges 
von dem IX., X. und XI. Korps die Rede, wahrfcheinlich daher 
daß der Plan fpäter ganz aufgegeben wurde. Einzelne vierte Bataillone 
wurden zu Teitungs-Befagungen beftinunt und wurden die aus den 
andern nach und nach gebildeten Marſch⸗Regimenter zu anderweitigen 
Neu⸗Formationen verwendet. *) 


*) 2 Regimenter wurden fo dem J., 2 andere bem XII. Korps zugewieſen. 
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Gleichzeitig wurde die Organiſtrung der Mobilgarde, welche 
man mehrere Jahre vernachläffigt, ja faſt aufgegeben hatte, mit über⸗ 
flürzender Haft, aber dennoh nur mit ſchwachem Erfolge weiter 
durchgeführt. Hier fehlte es zwar nicht an Menſchen, wohl aber 
an Waffen und an tüdhtigen Offizieren und Lnteroffizieren, welche 
bei der Formation von Xruppenverbänden aus unausgebildeten 
Mannſchaften doppelt nothwendig find. Die mobilen Nationalgarben- 
Bataillone follten in Lagern formirt und ausgebildet werben, was 
viel Zeit und viele Mittel erfordert, die jedoch keineswegs zu Gebot 
ftanden. Die Pariſer Mobilgarden, am fchnellften zufammengetrommelt, 
wurden nad) dem Lager von Chalons geſchickt, gefielen fich aber 
in der foldatifch ftrengen Abjchliefung im Lager fo wenig, daß es 
bald zu heftigen Exceſſen kam und man fich genöthigt ſah, fie wieder 
nach Paris zurüdzufenden.*) 

Zunähft wurde daher die Mobilgarde nur zur Beſatzung von 
Paris, und anderen großen Städten und Feſtungen verwendet; erft 
fpäter wurden auch aus ihr bejondere Marich-Regimenter formirt, 
um fie als Unterftüßung der Feld⸗Armee zu gebrauchen. 

Außerdem aber griff die franzöfifche Vegierung, die anfangs fo 
forglo8 und eines fchnellen, fiegreichen Kriegsverlaufs gewiß geweſen 
war, nunmehr bei den erften Unfällen zu ungewöhnlichen Maaf- 
regeln, un die Gefahr einer vordringenden Invaſion vom Lande 
abzuwenden, mobei fie von ben Kammern willfährig unterſtützt 
wurde. 

Streng genommen erfolgte ſchon Anfangs Auguft das alfges 
meine Aufgebot zu den Waffen, welches fpäter durch das, mit rüd- 
fichtslofer Energie durchgeführte republifanifhe Maffenaufgebot im 
wahren Sinne des Worts Armeen aus der Erde ftampfte, während 
es dem Taiferlichen Regime bei einer matteren Haltung nur vergönnt 
war, fehr mäßigen Vortheil daraus zu ziehen. Am widhtigften in 


*) Die Indisciplin der Barifer Mobilgarden wird dadurch charakteriſtrt, daß, 
als fie auf der Eifenbahn nad; Chalons eingefhifft wurden, man es nicht wagte, 
Ihnen Gewehre in die Hand zus geben, aus Beſorgniß, daß fie diefe verderben 
oder Unfug damit treiben könnten. Bielleiht wählte man auch die Maaßregel, 
die Gewehre in Kiften verpadt, nach Ehalons zu fenden, um die unzureichende 
Zahl der Gewehre nit zu grel fhon in Paris an's Tageslicht treten zu 
lafien. Augenzeugen berichten aus dem Lager, daß in der erften Zeit die Pariſer⸗ 
Bataillone mit Stöden zum Exerzieren erfcheinen mußten, da bei jeder Kompagnie 
nur etva 15 Gewehre vorhanden waren. 
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biefer Beziehung war das vom Minifterium Palilao erlaſſene Dekret, 
welches alle gebienten und bisher vom Wiebereintritt in Die Armee 
geſetzlich befreiten Soldaten von 25 bis 38 Sahren zu den Fahnen 
einberief, indem dadurch der Armee ein fogleich verwendbarer und 


. brauchbaren Erfah zugeführt wurde. 





In gleicher Weife erhielt die Armee durch die Einreihung der 
Marinetruppen in diefelbe eine ebenjo bedeutende, als treffliche Ver⸗ 
Rärkung, freilich num, indem damit zugleich alle großartigen Projefte 
von Landungen in Deutfchland aufgegeben werden mußten. 12,000 
Marinefofdaten, in einer Divifion vereinigt, wurden dem XII, Korps, 
alle irgendwie entbehrlihen Marine-Artilferiften der Vertheidigung 
von Baris zugewiefen. 

Außerdem fuchte die Negierung noch auf anderem, tief in bie 
Kivik- Administration einjchneidenden Wege, Veteranenfräfte für die 
Armee zu gewinnen. Aus den Sappeurs:Pompiers, ans der Sicher- 
beitöwache, aus den Douanierd, aus der Gendarmerie, den Feld⸗ 
bütern, meift alten gebienten Soldaten, wurden die brauchbarften 
Leute auserwählt, um verfchiedene neue Truppentheile zu formiren. 
So fehr auch diefe Maaßregel in einzelnen Fällen der Urmee zum 
Nuten gereichte, fo fchädigte fie doch andererſeits die bürgerlichen 
md abminiftrativen Interefien des Landes in hohem Maaße und be= 
Khleunigte e8, daß alle Bande der Ordnung in Frankreich fih all» 
mählig lockerten und Löften. 





- Ronzentration der franzöfifhen Armeen bei Mek und 


Chalons. Vorrücken der drei dentſchen Armeen gegen 
die Mofellinie. 


Nachdem im franzöfifchen Hauptquartier der in der erften Be⸗ 
fürzung nach den Niederlagen am 6. Anguft gefaßte Beſchluß, mit 
der gefammten Armee bis nach Ghalons zurüdzugehen, wohl mehr 
aus politifchen, als rein militatrischen Gründen aufgegeben worden 
war, befchloß man die Mofellinie feftzubalten, obne ſich auf dem 
rechten Ufer in vereinzelte Gefechte einzulaſſen. Es follte fich bie, 
durh Truppen aus Chalons noch möglichft verftärkte Ahein-Armee 
bei Met konzentriren und dag I. und V. Korps fih auf Nancy 
Oder Toul zurückziehen, um den rechten Flügel der Stellung hinter 
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der Moſel zu ſichern. So hoffte man, geſtützt auf bie Feſtungs⸗ 
linte Thionville⸗Metz⸗Toul, der deutſchen Offenfive Halt zu gebieten . 
und Zeit zu gewinnen, die gefchlagenen Korps wieder berzufiellen, 
die Schlagfertigkeit der anderen Korps durch Heranziehung der woch 
fehlenden Ergänzungsmannfchaften und Vervollftändigung ihrer noch 
nicht ganz vollendeten Feldausrüſtung zu erhöhen und endlich von 
Chalons und Paris alle noch irgend disponibel zu machenden 
Truppen, namentlich, außer dem VI. Korps, auch das XII. Korps, 
beranziehen zu können. 

Die Stellung hinter der Mofel, auf dem linken Flügel durch 
bie Feftung Thionville und neutrales Gebiet ficher geftellt, im Centrum 
die Armeefeftung Meb, der rechte Flügel geſtützt auf Toul, bot große 
Vortheile dar, da das ftarle, befeftigte Lager von Mek der Armee 
geftattete, nad) allen Seiten hin mit fonzentrirten Kräften zu mand- 
priren und nad) Belieben das Ufer der Moſel zu wechſeln. Die 
ſchwache Seite der für einen energiſchen Bewegungskrieg ſehr ge 
eigneten Stellung lag auf dem rechten Flügel, der bei der numerifchen 
Ueberlegenbeit der Gegner leicht umfaßt und umgangen werben 
fonnte. Die Gefahr für diefen Flügel wurde überdies dadurch ſehr 
gefteigert, daß derſelbe bereits ſehr gefchwächten und erſchütterten 
Truppen, dem I. und V. Korps, nach Lage der Verhältuiffe zunächſt 
anvertraut werden mußte. 

Nah vielfachen Schwankungen im kaiſerlichen Hauptquartier 
wurde der Plan, diefe beiden Korps auf ihrem Rückzuge nad) Nancy 
oder Toul zu dirigiren, am 12. Auguft definitiv aufgegeben und 
damit die Trennung der franzöfiichen Streitkräfte in zwei Haupt⸗ 
gruppen, welche in weiter Entfernung von’ einander und ohne ger 
meinfamen energifchen Oberbefehl fi bei Metz und bei Chalons 
fammeln follten, ausgeſprochen, eine Maaßregel, welche fir Erfte 
zwar Paris beffer zu fichern fchien, in ihren verhängnißvollen Konſe⸗ 
quenzen aber den Ruin beider Theile und die Vernichtung der ge- 
fammten franzöfifchen Feld-Armee in rapidem Verlauf nach ſich zog. 


Konzentration der Rhein⸗-Armee bei Metz. Am 7. Augnſt 
erreichte das II. Korps (Froſſard) Puttelange und ſetzte am 8. ſeinen 
weiteren Rückzug auf der Straße Saargemünd-Metz fort. Das 
III. Korps (Decaen) ging von St. Avold auf der direkt nach Metz 
führenden Saarbrüdener Straße hinter die franzöfiiche Nied zurüd 
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und erreichte Pont à Chauſſy bereits am 8., während an demſelben 
Tage das aus der Gegend von Bouzonville auf der Straße Saar⸗ 
louis⸗Metz fich zurückziehende IV. Korps (L'Admirault) bei Les Etangs 
eintraf. Das Il. Korps erreichte amı 8. die Gegend von Gr. Tenquin, 
war mithin ganz ifolirt und Hatte, da die efigefchlagene Straße 
Saargemünd: Met einen großen Bogen nad Süden macht, den 
weiteſten Weg zurüdzulegen. Daraus erflärt es fich zum Theil, daß 
der Kaifer Napoleon mehrere Tage in Ungemwißheit über das Schid- 
ſal des Froſſard'ſchen Korps blieb und ihm, wie aus einem faifer- 
lien Telegramme nach Paris hervorgebt, noch am 10. Auguft die 
Details der am 6. gelieferten Gefechte gänzlich unbekaunt waren. 
Am 9. erreichte daS II. Korps Remilly und bezog am 10. inter 
der fchügenden Stellung des ILL. und IV. Korps an der Nied das 
Lager bei Mercy led Met (auf deutfhen Karten Mercy Ile Haut). 
Die 3. Reſerve⸗Kavallerie⸗-Diviſion war von Nancy ſchon am 8. bei 
Met eingetroffen und bezog ein Lage bei Montigny auf dem rechten 
Mofelufer füdlih von Meg, wogegen die 1. Nejerve- Kavallerie- 
Divifion nördlich von Meg nach der Inſel Chambieère dirigirt wurde. 
Die Stellung an der franzöjifchen Nied, rechts bei Port à Chaufiy 
af der Straße von Saarbrüden vom III. Korps, links bei les 
Elangs auf der Straße von Saarlouis durch das IV. Korps befekt, 
mit dem Garde⸗Korps bei Silly und Maizery als Referve, war eine 
ſehr günftige und jebenfalls konnte hier der Feind mit Vortheil ab- 
gewartet werben, um ihn menigftens zur Entwidelung feiner Kräfte 
zu zwingen und ihn aufzuhalten. Aber man fchien fürs Erſte von 
Manzöfifcher Seite jede Verftridung in ein Gefecht vermeiden zu 
wollen; es wurde daher am 11. diefe ftarfe Stellung aufgegeben 
md wurden fämmtliche Korps in dem SKanonenbereich ver öftlichen 
Forts von Met Tonzentrirt, in der Weife, daß das IV. Korps à 
Geval der Straße von Fort St. Sulien nah St. Barbe den linfen 
dlügel bildete und ſich links an die Moſel anfehnte, das III. Korps 
‚im Centrum die Linie Borny-Grigy befegte und auf dem rechten 
dlügel ſüdöſtlich vom ort Queleu das II. Korps fein Lager bezog, 
die ihm feit Saargemind zugetheilte Brigade Lapafjet des V. Korps 
uch Mercy le Haut vorfchiebend. (S. Spezialfarte von Metz.) 
Die Garde lagerte bei Borny und den nach und nach auf der Eifen- 
bahn aus Chalons eintreffenden Megimentern des VI. Korps wurden 
Lgerpläge bei Montigny zugewiefen. Ein anhaltender Regen hatte 
den Boden jedoch bergeftaft aufgemeicht, daß die mehr oder minder 
Vorbſtaedt. Der beutfchefrang. Krieg. 17 
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der Erholung ſehr bedürfenden franzöſiſchen Truppen eine ſolche in 
ihren Lagern nicht fanden und mit der Ungunſt der Witterung viel 
zu kämpfen hatten, ein Umſtand, der ihren Mißmuth über die big 
herigen vüdgängigen Bewegungen und anfcheinend planlofen Sin 
und Hermärfche nut erhöhte. 

Rüdzug der Armee Mac Mahon’s. Wie fchon früher 
erwähnt, hatte Marichall Mac Mabon die nördliche Straße durch bie 
Bogefen als dur das PVorrüden der deutfchen II. und L Arme 
zu fehr gefährvet, verlaffen und feinen Rückzug auf der füblichen 
großen Straße über Saverne genommen. Am 8. Auguft früh er 
reichte er mit dem I. Korps und der Divifion Conſeil⸗Dumesnil 
Saarburg, gönnte aber auch bier feinen Truppen nur Turze Ruhe 
und feste am 9. feinen Marich nah Blamont (3 Meilen) und am 
10, nach Lunevilfe (31/a Meile) fort. Von bier aus hätte er in 
einem Tagemarſch Nancy erreichen, ſich mit der Rhein⸗Armee in 
Verbindung fegen, hier zur Sicherung bes rechten Flügels und des 
wichtigen Moſel⸗Uebergangs ftehen bleiben oder die Eifenbahn Nancy 
Frouard⸗Paris zu feinem weiteren Nüdzuge nach Chalons benuten 
können. Er hielt aber diefen Marſch bei dem Zuſtande feiner Truppen 
und der Möglichkeit der Nähe des Feindes für zu gefährlich und 
entfchfoß fi) daher in ſüdweſtlicher Richtung weiter auszuweichen, 
die Vereinigung mit der Rhein⸗Armee gänzlich aufgebend. Nach drei- 
tägigem Marſch über Bayon erreichte er am 14. Auguft Neufchateau 
und damit die Zweigbahn der Eifenbahn Ehaumont — Chafons. 
Ein Theil feiner Truppen murde fofort auf diefer Eifenbahn nad 
Chalons befördert, mofelbft fie am 15. eintrafen; ein anderer Theil, 
namentlich die Kavallerie, feste den Fußmarſch fort und beftieg erft 
bei St. Dizier oder bei Soinville die Bahn. Wenige Tage nad 
der Mitte Auguft war das I. Korps und die Divifion Conſeil⸗ 
Dumesnil im Lager von Chalons vereinigt, aber auf die Hälfte, 20 
bis 22,000 Mann, berabgefchmolzen und hätte längerer Beit als 
ihnen gegönnt werden konnte, beburft, um fich von den erlittenen 
Niederlagen und den angeftrengten Märſchen zu erholen. Das Korps 
war von Schladhtfelde von Wörth bis Neufchateaun 8 Tage ohne 
Ruhetag, täglich 3 bis 31/5 Meilen marfchirt und hatte zwei Nacht: 
märjche unmittelbar nach einem höchſt anftrengenden Gefechtstage 
gemacht, eine Leiftung, die Hinfichts der Ausdauer der Truppen volle 
Anerlennung verdient. 


° 
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Das V. Korps (Failly)) folgte dem I. Korps. Am 
7. Auguft in Petite Pierre eingetroffen, erhielt General Failly bier 
den kaiſerlichen Befehl, fih von Bitſch nach dem Lager von Chalons 


*) Eine jet erſt erfhienene Schrift: „Operations et marches du 5. Corps 
jusqu’au 31. aöut 1870 par le general de Failly‘, in welcher diefer ſich gegen 
die vielfach wider ihn erhobenen leidenſchaftlichen Anſchuldigungen binfichts feiner 
Korpsführung rechtfertigt, enthält werthvolle neue Auffchlüffe über die Verhältniſſe 
des V. Korps. Danach Halten wir es für Pflicht der Gerechtigkeit, einzelne An- 
gaben, die wir in der früheren Darſtellung der Ereigniffe am 5. und 6. Auguft 
franzöfifchen Quellen entnommen hatten, zu berichtigen unb zu vervollſtändigen. 
(8. ©. 166, 190, 211.) Am 24. Juli wurde das Hauptquartier des V. Korps 
von Bitfh nad) Saargemiünd verlegt und aud) das Gros des Korps dahin ge- 
jogen. Bis zum 4. Auguft war daher die Anfftellung des V. Korps folgende: 

Bei Saargemünd: 1. Infanterie-Divifion (Goze), 2. Infanterie Divifton 
(E Abadie). Bei Bitſch: 3. Infanterie-Divifion (Lespart). Die Kavallerie-Divifton 
(Brabant) war vertheilt. General Bernis mit dem 12. Shaffenrs-Regiment ftand 
bei Niederbrom auf dem rechten Flügel, um die Verbindung mit dem 1. Korps 
zu erhalten, General de Ia Mortiere mit dem 5. Lancierd-Regiment und 1 In⸗ 
fanterie-Bataillon unterhielt bei Rohrbach die Verbindung zwiſchen Saargemünd 
und Bitſch. Jeder Infanterie-Divifion war eine Hufaren-Esladron als Divifions- 
Kavallerie zugetheilt. 

Am 4. Auguft früh Morgens erhielt General Failly aus dem Tatferlichen 
Hauptquartier den Befehl, mit den beiden Divifionen bei Saargemund die bei 
Bitſch ſtehende Divifion zu unterftühen. Sofort wurden die Detaſchirungen ein⸗ 
gezogen und die Divifion Goze trat ihren Mari nah Bitſch (4l/s Meilen) an, 
wofelbft fie am 5. Abends anlangt. Diefer bei großer Hitze, Angeſichts feind- 
licher GStreifparteien ausgeführte Flankenmarſch war höchſt befhwerlid. Bei 
Saargemünd blieb die 1. Brigade der 2. Infanterie-Divifton (Lapaſſet) ftehen, 
wogegen bie 2. Brigade (Mauffion) am 5. nad Rohrbach abrildte. Die Brigade 
Lapaflet, welde einen Lebensmitteltransport von 600 Wagen zu dedien hatte und 
der 1 Batterie und das 3. Lancierd-Regiment beigegeben war, follte folgen, jo- 
bald die Divifion Montaudon des ILL. Korps fie ablöfte. Dies geſchah aber erft 
am 6., fo daß dadurch diefe Brigade vom V. Korps ganz getrennt wurde. 

Auf die Anfrage des Marfhalls Mac Mahon wurde demfelben vom General 
Failly die Zeripfitterung des Korps mitgetheilt, fo wie, daß die Divifion Lespart 
Iren Mari von Bitſch am 6. Morgens antreten würde, um fi mit dem 
I. Korps zu vereinigen und daß die anderen Divifionen fucceffive folgen follten. 
General Lespart war in ber That gegen 6 Uhr Morgens, als der Kanonendonner 
von Wörth her ertönte, bereits in vollem Mari. Die Divifion konnte jedoch 
nur in einem langen Defilee marfchiren, um das Schladtfeld bei Wörth, welches 
von Bitſch 8 Meilen entfernt ift, zu erreichen. Ein Befehl, daß General Lespart 
halten bleiben follte, ift demfelben vom General Failly nicht zugegangen. Schon 
bei Niederbronn wurde die Divifion vom Feinde heftig angegriffen und es mußten 
fih die beiden Brigaden getrennt, die 1. (Abatuect) auf Bitſch, die 2. Brigade 
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zurückzuziehen und marſchirte daher am 8. nach Saarburg, woſelbſt 
er ſich mit dem J. Korps vereinigte und auch die Diviſion Lespart 
wieder zum V. Korps ſtieß. Bei den weiteren gemeinſamen Märſchen 
des I. und V. Korps nad Luneville wurde das V. Korps durch 
Berpflegungsrüdfichten gezwungen in 2 Kolonnen nörblih und füd- 
lich der Hauptftraße, welche das I. Korps einſchlug, zu marfdiren: 
die Divifion Goze, eine Brigade der Divifion L'Abadie, die Neferve- 
Artillerie und die Ambulancen über Nechicourt, die Divifion Lespart 
und die Kavallerie über Lirey und Baccarat. Am 9. erhielt General 
Tally in Réchicourt aus dem kaiferlihen Hauptquartier den Befehl, 
nach Nancy zu marfchiren, mußte aber wegen der fchlechten direkten 
Wege auf Nancy und wegen der Zmeitheilung feines Korps, zunächſt 
mit der rechten Flügel-Kolonne den Marſch nach Luneville fortſetzen; 
diefe erreichte jedoch, dur den March des I. Korps aufgehalten, 
erſt am 10. Nachmittags 4 Uhr Luneville. General Failly erließ 
fofort Befehle zur Fortfegung des Marfches auf Nancy und ordnete 
an, daß die linfe Flügel-Kolonne am 11. fi nordwärts nad) Blain- 
ville wenden und von bier aus am 12. Nancy erreichen follte. 
Marſchall Mac Mahon, von diefer Beftimmung des V. Korps durd 
General Failly in Kenntniß gefeßt, theilte demfelben mit, daß der Feind 
mit großer Schnelligkeit gegen Nancy und Luneville vorrüde und 
feine Avantgarden fich bereit3 in Chäteau-Salins, Dieuze und Marfal 
befänden. Auch bemerkte ex, daß er in Folge deſſen den Komman⸗ 


(Kontanges) auf Saverne zurüdzicehen. General Yailly, dem feindliche Truppen- 
anfammlungen bei Pirmaſens und Zweibrücden gemeldet worden waren, mußte 
die Divifion Goze bei Bitſch um fo mehr zuriidhalten, als die Divifion L’Abadie 
bier zunächſt abzuwarten war und dieſe früheftens am 6. früh dafelbft eintreffen 
fonnte. Dem bejchuldigenden Paſſus in der Depeſche des Marichalld Le Boeuf: 
„Das V. Korps ift zu ſpät eingetroffen”, ftellt General Failly dies rechtfertigende 
Urtbeil des Marſchalls Mae Mahon in feinem Bericht: „Das 5. Korps konnte 
nicht vechtzeitig eintreffen” entgegen. Nachdem General Failly am Abend bes 
6. Auguft die Nachricht erhalten, daß die Schladht bei Wörth verloren, daß auch 
General Froffard an diefem Tage angegriffen, die Eifenbahnverbindung zwiſchen 
Saargemünd und Bitſch unterbrochen fei, er auch die Weiſung erhielt, auf feiner 
Hut zu fein, wurde in einem Kriegsrath beichloffen, es auf einen Kampf bei Bitſch 
mit den bier verfammelten 3 Brigaden nicht anlommen zu laſſen, und fih auf 
dem einzig noch frei gelaſſenen Wege nad Betite-Bierre fofort zurückzuziehen. 
In Bitſch befand fih zur Zeit Feine beftimmte Garniſon. General Failly lieh 
daher als ſolche 1 Bataillon Infanterie, 1 Kompagnie Douaniers und 1 Artillerie 
Kapitain mit einer Anzahl Artillerifien als Imftruftenre zurüd. 
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danten von Nancy aufgefordert Habe, die dortige Meurthebrücke zu 
fprengen und daß feine Kavallerie bereits den weiteren Rückzug in 
füdweftlicher Nichtung angetreten habe. Trog alledem wollte General 
Faillh dem ausdrücklich an ihn ergangenen Befehl, auf Nancy zu mar- 
Khiren, Folge leiften, al8 er am Abend des 10. vom Marſchall 
Reboeuf einen neuen Befehl erhielt, welcher zwar bie erfte Orbre 
wiederholte, fodann aber binzufügte, daß wenn er befürchten müſſe, 
der Feind könne ihm zuvorfommen oder ihn in einen ernften Kampf 
mit überlegenen Kräften verftriden, das Korps auch eine ſüdweſtliche 
Kihtung (etwa auf Langres) einfchlagen könne. General Failly 
belt e8 um fo mehr geboten, von dieſer Ermächtigung Gebrauch zu 
machen, als fein Korps über einen Tagemarſch von einander getrennt 
war und er es nicht wagen konnte, mit feinen drei Brigaben, die er 
bei Luneville zur Hand hatte, einen Flankenmarſch auf dem linken 
Mofelufer Angefichts des Feindes auszuführen. Auch gefteht er, 
daß durch den Kontakt des V. Korps mit dem I. auf den Marſch, 
das moralifche Element feiner Truppen jehr erjchüttert worden und 
& daher nicht anräthlich erſchienen fei, ein zweifelhaftes Gefecht 
imter irgendwie ungünftigen Verbältniffen anzunehmen. General 
Failly entfchied fi daher, nicht auf Nancy zu marſchiren, fondern 
dem Marihall Mac Mahon auf defien Rüdzuge nah Südweſten 
weiter zu folgen, zumal der Zuftand des I. Korps demfelben kaum 
geftattete, vor feiner Retablirung einen Kampf anzunehmen und es 
daher nothwendig erichien, daß das V. Korps den Rückzug diefes 
Korps wie bisher auch ferner dedte. Das V. Korps wurde am 11. 
nach Charmes dirigirt. Bon bier aus hoffte General Yailly, wenn 
es erforderlih, Toul noch rechtzeitig über Vezelize erreichen und von 
de auf Nancy weiter vorrüden zu können, was er auch dem Mar- 
ſchall Le Boeuf melbete. 

Am 12. Auguft Morgend 9 Uhr empfing General Failly aus 
dem Taiferlichen Hauptquartier den Befehl, fo ſchnell als möglich auf 
Zoul zu marfchiren, mofelbft er je nach Umftänden weitere Ordre 
' erhalten würde, entweder nach Met zu rüden oder aber den Marfch 
nach Chalons anzutreten... Noch mit der Ertheilung der Befehle zum 
Mari auf Toul beichäftigt, auf welchen das V. Korps die Marſch⸗ 
linie des I. Korps durchkreuzen und daher die Genehmigung des 
Marſchalls Mac Mahon Hierzu nachfuchen mußte, traf Nachmittags 
31/5 Uhr aus dem Hauptquartier Kontreordre ein. Der Kaifer hob 
den Befehl hinſichts des Marſches nach Toul auf nnd beftimmte, 
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daß das V. Korps fi) auf Paris und zwar auf dem Wege, ber 
dem General Fallly der befte erfchiene, dirigiren follte. 

Demzufolge entſchloß fich General Fallly, das V. Korps nicht 
nad Neufchateau, wohin das I. Korps feinen Rückzug fortſetzte, fon- 
dern weiter fübweftlich nach Chaumont marfchiren zu laffen, als dem 
Knotenpunkt der Eifenbahnen nach Chalons und Paris, fo Daß er 
von bier aus ſowohl den einen wie den andern Punkt leicht erreichen 
konnte. Das V. Korps marfhirte am 13., 14. und 15. Auguſt 
über Mirecourt, La Marche und Montigny und ließ alle Mofel- 
brüden zerftören. Es erreichte am 16. Chaumont, von wo aus es 
fofort Detachements nad) den wichtigften Eifenbahnftationen der Bahn 
Ehaumont-Chalong abjandte, um die Eifenbahnverbindung ficher zu 
ftellen. ALS Eklaireurs wurden diefen Poften Kavallerie-Detachements 
beigefellt. ?yerner wurde eine Brigade nad) Blesmes, dem Knoten⸗ 
punkt der Eifenbahn von Vitry nach Nancy und von Vitry nach 
Chaumont, ſowie eine Brigade nad) St. Dizier geſchickt. 

Marſchall Mac Mahon hatte während des gemeinfamen Rück⸗ 
zugs den Oberbefehl über das V. Rorps nicht geltend gemacht, fo 
nothbwendig und natürlich dies auch gemejen wäre. Erſt am 17. 
Auguft theilte der Marichall aus Chalons dent General Yailly mit, 
daß das V. Korps wieder unter feinen Befehl geftellt fei und be 
orderte es in Folge deffen nad Chalons. Es follte die Eiſen⸗ 
bahn benugen und unterwegs alle ftationirten Detachements mit 
aufnehmen. Das auf dem Eifenbahnhofe von Chaumont vorhandene 
Material an Wagen zeigte fich aber fo unzureichend, die zur Ein- 
ſchiffung von Truppen erforderlichen Vorkehrungen waren jo mangel- 
baft, daß an dieſem Tage nur die Divifion Lespart mit ihrer 
Artillerie befördert werden konnte. Obſchon die Reſerve⸗Artillerie 
auf der andern zur Verfügung ftehenden Bahn über Bar-fur-Aube 
und Paris nad) Chalons befördert wurbe*), Tonnte die Einſchiffung 


*) Die Referve-Artillerie marſchirte bis Bar fur Aube und wurde bier ein- 


waggonirt. General Failly verfehlte nicht, dies dem Kriegsminifter zu melden 


als eine gebotene Nothwendigkeit, um die Beförderung bes Korps nad Chalons 
möglichft zu beichleunigen. Graf Palikao meldete aber dem Kaifer, daß die Ar- 
tillerle des V. Korps ohne Ordre in Chanmont zurüdgelaffen. worden fei, und 
dies war die Veranlaffung, daß am 22. die Enthebung des General Failly von 
feinem Korps-Kommanbo dekretirt wurde, was demſelben jedoch erft am 31. Auguſt 
bei Sedan mit dem Eintreffen feines Nachfolger, des General Wimpffen, mit- 
getheilt wurde. 
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ber legten Truppen bed V. Korps in Chaumont erft am Morgen 
des 19. ftattfinden und wurde Hinter denfelben bie Serftörung ber 
Bahn an vielen Bunkten ausgeführt. Am 20. Auguft Mittags 
langten General Failly mit der Divifion Lespart im Lager von 
Chalons an, woſelbſt fich der Kaifer, Marichall Mac Mahon, das 
L und XII. Korps bereit befanden. Die Divifton Goze und bie 
Drigade der Divifion L'Abadie follten am 21. Anguft dort ein» 


Das V. Korps, welches feit dem 6. Auguft ununterbrochen 
forcirte Märſche zu machen gehabt hatte, bedurfte jegt wahrlich der 
Ruhe, um fich wieder ganz herzuſtellen. Diefe wurde demfelben jeboch 
nicht zu Theil, denn fchon am 21. trat Marſchall Mac Mahon feinen 
Marich von Chalons nach Rheims an. Die Divifion Goze und bie 


Brigade LAbadie wurden in Chalons nicht einmal abgetwartet, fonbern 


erbielten Befehl ihre Eifenbahnfahrt gleich bis Rheims fortzufegen, 


ſo daß für dieſe Truppen jede Gelegenheit verloren ging, ſich im 


Lager von Chalons zu retabliren. Auch die über Paris diri⸗ 
girte Reſerve⸗ Artillerie wurde direkt nach Rheims beordert. | 

Rückzug des VII Korps (Donay) von Belfort nad) 
Ghalons. General Donay war am 6. Auguft auf die Nachricht, 
daß bet Lörrach zahlreiche Lagerfeuer auf die Abficht des Feindes 
Binbeuteten, den Rhein zu überfchreiten, von Belfort nah Mühl 
haufen vorgerüdt. Am Abend bier eingetroffen, empfing ihn bie 
Trauerbotichaft, daß feine 1. Divifion (Confeil » Dimmesnil) vom 
Marfhall Mac Mahon an das I. Korps herangezogen und bei 
Wörth vernichtet worden fei, und gingen ihm zugleich übertriebene 
Schrediensgerüchte zu, wonach der Feind nicht nur bei Markolsheim, 
fondern auch bei Hüningen über den Rhein gegangen wäre. General 
Douay hatte von feinem ganzen Korps mm eine Divifion (LXiebert), 
die Kavallerie-Brigade Cambriel uud bie Artillerie-Neferve zur Hand, 
da die Divifion Dumont und die Kavallerie-Brigade Joly Ducou⸗ 
lombier, trotz aller feiner Nemonftrationen, noch in Lyon zurüdge- 
balten wurde. Belfort war nur von 500 noch nicht vollftändig 
formirten Mobilgarden befett. Unter diefen bebroblichen Umftänden 
glaubte General Douay es nicht wagen zu können, mit nur etwa 
12000 Mann bei Mühlbaufen ftehen zu bleiben und entjchied ſich 
um fo mehr fofort wieder nach Belfort zurüdzugehen, als ihm ein 
fo eben eintreffender Talferlicher Befehl die Deckung von Belfort bes 


fonders anbefahl.) Am 7. früh trat das VII. Korps in übers 
ftürzender Eile den Rückmarſch nad Belfort an und traf Abends 
5 Uhr bei Donnemarie ein. Die Truppen, welche denfelben Weg 
zurücklegen mußten, welchen fie Tags zuvor unter der Zuſicherung 
gegangen, dem Feinde entgegen geführt zu werden, zeigten um fo 
größeren Mißmuth, als fie am Morgen nicht einmal zum Ablochen 
gefommen waren und fich den eiligen Rüdzug nicht erflären konnten. 
Trunkenheit, Indisciplin und Muthlofigkeit riffen auf diefem Marſch 
um fo ftärfer ein, als für die Marfchordnung fchlecht geforgt mar, 
und beim Baffiren ver Defilees die Truppen oft fiundenlang warten 
mußten, biß die Reihe an fie fam. Auch am folgenden Tage, den 
8., begann der Weitermarfch in Verwirrung. Der Aufbruch aus dem 
Lager bei Donnemarie**) war für 5 Uhr befohlen, wurde ſodann 
aber auf eine Stunde früher angefett, ohne daß fümmtliche Truppen 
rechtzeitig davon in Kenntniß gefett morden waren. Dies rief viel- 
fache Störungen und Unordnungen im Marſch hervor und die Truppen 
trafen höchſt fatiguirt erft in der Nacht zum 9. Auguft auf ihren 
PBivouakplägen bei Belfort ein. Das Beichämendfte mar die nunmehr 
eintretende Gewißheit, daß man bei diefem übereiften Rückzug nad) 
Belfort nur einer im Elſaß eingeriffenen Panique blindlings Folge 
geleiftet Hatte, denn die dem General Douay jet zugehenden Des 
pefchen widerriefen die früheren, fo fehr beunrubigenden Nachrichten 
vollftändig und meldeten, daß „bei Markolsheim die Preußen ven 
Rhein nicht paffirt hätten,“ fowie daß „in Lörrach fich nicht ein einziger 
Preuße befände." Die thätig und gefchidt geleiteten Demonftrationen des 
Schwarzwald Detachements hatten alfo im Elſaß eine allgemeine Panique 


®) Der Befehl des Kaiſers Iantete: „Werfen Sie wo möglich eine Divifton 
nah Straßburg und deden Sie mit den beiden andern Belfort.“ Dem Kaifer 
dien daher ſowohl unbelannt, daß die eine Divifton des VII. Korps zu Mac 
Mahon geftoßen, als, daß die andre noch in yon fi befand! 

”*), Der Viadukt bei Donnemarie wurde nur durch einen glücklichen Zufall 
gerettet. Bon Belfort war angeordnet, daß er am 8. gefprengt werben follte, 
und zu diefem Zwed ein Ingentenr mit dem erforderlichen Pulver dahin adge- 
ſchickt. Auf die Bitte des Bahnhofschefs zu Mühlhauſen wurde auf Anorbnung 
des General Douay ein Aufihub der Sprengung um einig. Stunden bewilligt, 
um die in Mühfhaufen angehäuften koſtbaren Waaren (400 Waggons) noch nad 


Belfort retten zu können. Kurz nachdem dies erfolgt, trafen die Wiberfegungen 


der falſchen Meldungen über das Bordringen der Feinde ein und die Sprengung 
wurde daher ganz ausgefekt. 
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bervorgernfen, in die auch das VIL Korps mit hinelngerifien wors 
den war. 

Für Belfort wurde bie telegraphiiche Verbindung mit Straßburg 
am 11., mit Diet am 13. unterbrochen, fo daß General Douay von 
jetzt an ohne alle direkte Befehle und Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
plag verblieb. General Douay bemußte die Zeit der ihm aufge 
jwungenen Untbätigleit dazu, die Feſtungswerke von Belfort in Stand 
zu feßen und die Außenforts des Barres, Grandes Berches und 
Petites Perches zu vollenden. Am 14. Auguft traf endlich von Lyon 
die langerſehnte und vielfach erbetene 3. Divifion (Dumont) in Belfort 
ein. Die Kavallerie-Brigade Jolif du Eoufombier war aber troß 
aller Bitten als Schugwade in Lyon zurüdgehalten worden, fo daß 
General Douay von feinen ganzen Korps nur 2 Infanterie Divifionen 
und eine Kavallerie-Brigade, im Ganzen circa 26000 Mann ver 
einigt hatte. 

Am 16. Auguft traf in Belfort für das bereits faſt vergefiene 
VII. Korps der telegraphifche Befehl ans Paris ein, ſich nach Chalons 
auf der Eifenbahn einzufchiffen, um zur Armee des Marfchalis Mac 
Mahon zu ftoßen. Damit wurde auch die letzte Möglichkeit aufge 
geben, franzöfticherfeit etwas Entjcheidendes für die Behauptung des 
Elſaß oder für einen Entfag von Straßburg unternehmen zu können. 
Straßburg, wie der ganze Elfaß wurden ihrem eigenen Schidfal 
überfaffen, alſo geopfert. Am 17. Auguft begam die Einfchiffung 
des VIL Korps auf der Eifenbahn und war am 19. mit 52 Bahn 
zägen und faft 2000 Wagen beendet. Chalons war aber nicht mehr 
über Ehaumont und Blesmes ohne ernfte Gefahr zu erreichen, das 
Korps mußte daher über Paris befördert werden und gelangte erſt 
nach einer höchſt beſchwerlichen Eifenbahnfahrt am 21. Auguft nach 
Chalons. Mac Mabon’d Armee war bereit$ nach Rheims ab- 
marfchirt. Die Truppen des Korps wurben baber fofort wieder auf 
der Eifenbahn bis Rheims beförbert, famen bier aber erft am 22. 
Morgens an; die Beförderung war dermaßen ins Stoden gerathen, 
daß die Eifenbahnzüge von Chalons bis Rheims (5/, Meile) volle 
24 Stunden Zeit brauchten. 

Die über 100 Meilen ausgedehnte Eifenbabnfahrt des VII. Korps 
von Belfort bis Chalons, auf welcher die Mannfchaften in ben 
Waggons eng zufanmmengepferdht waren und nirgends Vorkehrungen 
für ihre Verpflegung fanden, griff die Truppen aufs äußerfte an, 
überlieferte fie dem Trunke und untergrub die Disciplin. Ohne daß 
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das Korps au nur einen Feind gefehen, um fo weniger gegen 
denſelben gefämpft batte, traf daffelbe in einem höchſt zerrätteien 
und faft erfchöpften Zuſtande bei ber Armee des Marſchalls Mac 
Mahon ein, ein Beweis, daß die Beförderung auf weite Streden 
auf der Eifenbahn unter Umftänden auch ihre große Schattenfeite 
bat, die fich bei Fußmärſchen nicht im demjelben Grade zeigt. 


Borrüden der dentſchen L und II. Armee gegen die Mofel. 


Die franzöftfche Armee war, wie wir gejehen haben, zum Xheil 
fhon in der Naht vom 6. zum 7. Auguft, auf der ganzen Linie 
zurüdgewichen, der linke Flügel gegen Met zu, ber rechte Flügel 
durch die Vogeſen in der Richtung auf Luneville. Der nächſte be 
beutende Terrainabſchnitt, Hinter welchem fie einen Angriff abwarten 
fonnte, die Mofel, erſtreckt fih von Norden nah Süden. Die 
drei beutfchen Armeen, welche am 6. Abends die von Nordiweften 
gegen Sübdoften laufende Linie von Saarbrüden bis Woerth ein- 
nahmen, mußten baber zunächſt eine große ftrategiiche Rechts⸗ 
ſchwenkung um das Pivot Saarbrüden vollführen, um die brei 
Arıneen in gleihe Höhe zu bringen und fie, in einer großen 
Schlachtlinie geordnet, gleichzeitig gegen die Mofellinie vorſchieben 
zu können. 

Die am weiteften vorgerücdte rechte Staffel, die I. Armee, 
ftand nur etwa 9 Meilen von der Mofel und von Meb entfernt, 
während die linfe Staffel, die III. Armee, einen March von min- 
deftens 16 bis 18 Meilen, und obenein auf befchwerlichen Ge⸗ 
birgäwegen durch bie Vogeſen, zurückzulegen hatte, um bei Nancy 
die Meurthe zu erreichen. 

Es konnte daher die I. Armee ihre am 6. Auguft bei Saar- 
brüden und Forbach mit Unterftügung von Theilen der IL. Armee 
erfämpften Vortheile nicht fofort mit aller Kraft verfolgen; ein ein- 
ſeitiges Vorprellen der beiden Armee-Rorps (VIL und VIII. Armee 
Korps), aus denen die I. Armee zur Zeit nur beftand, hätte zwar 
die Auflöfung des Froſſard'ſchen Korps fteigern können, hätte aber 
biefelben der Gefahr ausgefegt, mit den öftlih von Met ſtehenden 
vollſtändig intakten drei franzöſiſchen Armee⸗Korps (IIL, IV., Garde 
Korps) in partielle nachtheilige Gefechte verftrict zu werben. 

Auch die fo überrafchend glänzenden Erfolge der beutfchen Waffen 
auf beiden Flügeln am 6. Auguft Tonnten die beutfche Heerführung 
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nicht veranlaſſen, von ber gebotenen Vorſicht abzuweichen, erſt ben 
vollftändigen Aufmarſch der drei Armeen in der neuen Schlachtlinie 
abzuwarten, bevor an eine weitere Träftige Fortſetzung der Offenfive 
gedacht wurde. Einige militairiſche Schriftfteller haben dieß, „als 
ein zu methodiſches Verfahren” getabelt und eine rückſichtsloſe „geniale 
Verfolgung” der errungenen Vortheile verlangt. Aber gerade dieſes 
methodische Verfahren in der Kriegführung, welches nicht nach äußerem 
biendenden Glanz auf Koften der Sicherheit des Gelingen ftrebt, 
dem Zufall den Heinftmöglichen Spielraum einräumt, bei allem 
Selbſtvertrauen den Feind nicht unterfchägt, mit Vorficht manövrirt, 
aber mit rückſichtsloſer Energie handelt, fobald e8 zum Schlagen und 
zum Entſcheidung kommt, bat ohne jeglichen unglücklichen Nücichlag 
den Sieg und die großartigften Erfolge unausgeſetzt an die deutfchen 
Fahnen zu feffeln verjtanden. 

Dem Operationsplan entiprechend, bielt daher die I. Armee 
mehrere Tage an der Saar an, um die Vorwärtsbemegungen ber 
beiden andern Armeen abzuwarten. In diefer Zeit trafen auch bie 
Verftärfungen der I. Armee, das I. Armee-Korps, die 1. und 3. 
Kavallerie⸗Diviſion, bei derfelben ein, fo daß fie nunmehr auf ihre 
volle Stärke von 3 Armee-Korps und 2 KRavallerie-Divifionen (©. 
Ordre de bataille) fam.*) 

Die II. Armee batte bei ihrem Vormarſch auf der großen 
Strafe MainzRaiferstantern-Saargemünd am 6. Auguft mit den 
beiden in erfter Linie vorrücdenden Korps (III. und IV. Armee 
Korps) die Gegend von Neunkirchen und Zweibrücken erreicht, die 
5. Ravallerie-Divifion bis über Saarbrüden und die 6. Kavallerie- 
Divifion von DBliescaftel gegen die franzöſiſche Grenze vorpouſſirt 
(. S. 207); einzelne Korps trafen aber an diefem Tage erft in ber 
Gegend von Landftuhl (IX. Armee-Sorps) und Kaiferslautern (XII. 


+) Bon den in Deutihland vorläufig zurlidgebaltenen drei Armee-Korps 
toten ſchon Anfangs Auguft das I. Armee⸗Korps von Berlin, da8 VI. Armee 
Korps mit der 2. Kavallerie-Divifion aus Schlefien auf den Kriegeihauplag 
nahgefandt werden. Das I. Armee-Korps ftieß zur I. Armee, das VI. Armee⸗ 
Korps und die 2. Kavallerie-Divifion zur III. Armee. Das II. Armee-Korps, 
an Stelle des I. Armee-Rorps nach Berlin gezogen, wurde gleichfalls in ber Zeit 
vom 7. bis 11. Auguft nad dem Kriegsſchauplatz befördert und der II. Armee 
jugetheilt, erreichte diefe aber exft am Abend des 18. Auguft bei Gravelotte, da 
«8 von den Ausihiffungspunkten Homburg und Neuenkirchen bis zur Mofel no 
einen Fußmarſch von 15 Meilen zurlidzulegen hatte. 
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Armee⸗Korps) ein. Die II. Armee marſchirte mithin korpsweiſe noch 
in einer Tiefe von 6 Meilen und mußte daher zunächſt in ſich mehr 
auffchließen, während die Tetenkorps nur langfam vorrüdten. 

Am 7. Auguft biieben die Truppen des rechten Flügels, welche 
bei Saarbrüden und Forbach ſich gefchlagen, auf dem Schlachtfelde 
ſtehen. Nur Kavallerie verfolgte und fuchte Fühlung mit dem Feinde 
auf der Straße über St. Avold nah Metz zu gewinnen. Die 


5. Kavallerie-Divifion, welche erft an diefem Tage formirt wurde, 


da erft jett die Kavallerie-Brigade von Barby zu ihr ftieß*), wurde 
ſüdwärts gegen Saargemünd vorgejandt, um dieſes Defilee den 


Kolonnen der II. Armee offen zu halten und zu fihern. Das Braun | 
ſchweigiſche Hufaren-Regt Nr. 17 befette Saargemünd ohne Wider 


ftand und nahm dajelbft ein großes Salzmagazin, ſowie bedeutende 


Borräthe an Hafer, Lebensmitteln und Bekleidungsſtücken, welche, 
für das V. Korps beftinmmt, einige Tage vorher aus Paris einge 
troffen und von der Brigade Lapaffet in Stich gelaffen waren, 
Bon der II. Armee rückte der linke Flügel, dag X. und IV. Armee 
Korps und die 6. Kavallerie-Divifion bis gegen die franzöſiſche Grenze 
vor. Das X. Armee-Korps, unter deſſen Befehle auch die 5. Ka⸗ 
vallerie-Divifion geftellt wurde, überfchritt diefelbe in der Nacht vom 
7. zum 8. Auguft bei Hablirden. Das Garde-Korp8 und ZIEL 
Armee⸗Korps waren bi8 Homburg vorgerüdt, fo daß die II. Armee 
an diefem Tage ſchon bis auf circa 3 Meilen Tiefe aufgefchloffen 
war. Das IX. Armee⸗-Korps wurde recht? nach Neunficchen diri⸗ 
girt, um dem bei Saarbrüden ſtehenden III. Armee-Rorps zu folgen. 
Das Hauptquartier der I. Armee kam nad Völklingen, das der 
DI. Armee nad Bliescaſtel. Auch das Königliche Hauptquartier 
wırde am 7. von Mainz mit Vleberfpringung einer Etappe fogleich 
nach Homburg verlegt. 
Bon bier aus erließ König Wilhelm, nunmehr wieder inmitten 
feiner Truppen, am 8. Auguft den folgenden Armeebefeht: 
„Soldaten! Die Verfolgung des nad) biutigen Kämpfen 
zurüdigedrängten Feindes bat bereit8 einen großen Theil 
unferer Armee über die Grenze geführt. Mehrere Korps 
werden heut und morgen den franzöfifchen Boden betreten. 
Ich erwarte, daß die Mannszucht, durch welche Ihr Euch 


) Die 12. Kavallerie-Brigade (v. Bredow) ftieß erſt am 15. Auguſt zur 
Divifion und war bis dahin dem IV. Armee-Korps zugetheilt. 
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bisher ausgezeichnet habt, fich auch befonbers auf feindlichem 
Gebiete bewähren werde. — Wir führen leinen Krieg gegen 
die friedlichen Bewohner des Landes; es ift vielmehr die 
Pflicht jedes ehrliebenden Soldaten, das Privateigenthum 
zu ſchützen und nicht zu dulden, daß der gute Ruf unferes 
Heeres auch nur durch einzelne DBeifpiele von Zuchtlofig- 
feit angetaftet werde. Ich baue auf den guten Geift, der 
die Armee befeelt, zugleih aber auch auf die Strenge und 
Umfiht aller Führer." 

Der Königliche Kriegsherr betonte in diefem Armee⸗Befehl vor 
Allem firenge Mannszucht feiner Truppen beim Betreten des fran- 
zöfiichen Bodens. Obſchon frevelhaft zum Kriege gezwungen, ſprach 
der König es beftimmt aus, daß Er einen humanen, regelrechten 
Krieg gegen die Urheber defjelben und gegen die franzöfifche Armee, 
nicht aber gegen die friedlichen Bemohner des Landes, zu führen 
gedenke. Diefe von Achter Humanität zeugende Abficht, welche ven 
Gräuueln des Krieges möglichft enge Grenzen ziehen wollte, fcheiterte 

aber an dem leidenfchaftlicden Fanatismus der franzöfifhen Nation, 
weiche in ihrer blinden nationalen Eitelfeit ſchon das Betreten des 
gebeiligten franzöfiihen Bodens durch eine feindliche Macht als töbt- 
lichen Schimpf betrachtete und der daher jedes noch fo graufame 
Mittel gerechtfertigt erfchien, diefem Schimpf mit allen Schreden 
eined Bürgerkrieges entgegenzutreten. 

Die nächſte Antwort auf die edeln Worte des Königs Seitens 
Frankreichs war die Vertreibung der Deutſchen, die Aufforderung zur 
Bildung von Freiſchaaren und zu einer Maffenerhebung des fran« 
zoͤſiſchen Volks gegen die fremden Eindringlinge. Was König Wilhelm 
im Sntereffe des franzöjifchen Volles felbft und der allgemeinen 
Civiliſation vermeiden wollte: den Bürgerkrieg, er mar e8 gerade, den 
Branfeeiche Macithaber und das franzöfiice Volt als Waffen des 
Viverfiandes erwählten. Bon allen Seiten wurde in Frankreich 
m Teuer gefehürt, wurden die Leidenfchaften zur Rache und zur 
Bertilgung des Feindes aufgeſtachelt, fo daß der Kriegführung bald 
der Stempel heimtüdifcher Metzelei aufgebrüdt wurde und es auf 
dem franzöfifchen Kriegstheater bald kaum noch einen Bewohner gab, 
der als „friedlih" der Mannszucht der deutſchen Heere zur 
Schonung anbefohlen war. Mehr als naiv zeigte fi) daher fpäter- 
bin, nachdem das Kaiſerthum gefallen und die rvepublifanifche Partei 
m Paris zur Herrſchaft gelangt war, die Forderung, daß König 





— 252 — 


Wilhelm nunmehr den Krieg fofort als beendet anfehen folle, da er 
ſelbſt erflärt hätte, nicht gegen das franzöfifche Volt den Krieg zu 
führen, wobei das gewichtige Beiwort: „friedliche Bewohner“ mit 
jeſuitiſcher Schlaubett unterdrückt wurde. 

Welche Leiden, welche Verlufte, welche Verwüftungen wären 
aber den Franzoſen erfpart worden, wenn fie den Bürgerfrieg nicht 
beraufbejchworen, den Vertilgungsfampf vermieden hätten, der nur zu 
ihrem eigenen Ruin ausſchlug und in der wilden Steigerung ber 
politischen Leidenfchaften noch in den Tagen nach dem Frieden bie 
Sardanapalifche Kataftrophe in Paris zur Tonfequenten Folge hatte! 


Vorrücken der III. Armee durch die Vogeſen bis zur 
Saarlinie. 


Dur den bei Wörth erfochtenen Sieg war ber legte fran- 
zöſiſche Widerftand dieſſeits der Vogefen gebroden, Straßburg feinem 
Geſchick überlaffen. Die Hauptkräfte des Feindes zogen fich in bie 
Bogefen eifigft zurüd und ließen das nördliche Elſaß faft unbefekt. 

Der Kronprinz von Preußen befchloß demzufolge am 7. Auguſt, 
nachdem dieſe glänzenden Erfolge der Schladht mehr und mehr ber- 
vortraten, mit der gefammten III. Armee rechts abzumarjchiren, 
durch die Vogefen dem Feinde gegen die Saar zu folgen, und nur 
die badiſche Divifion im Elſaß zur Dedung der linken Flanke und 
der Berbindungslinien mit dem Rhein zurüczulaffen. 

Der Rechtsabmarſch der III. Armee follte, um die Vogeſen 
möglichft ſchnell zu durchichreiten, in fünf Kolonnen erfolgen, welche in 
ziemlich gleicher Höhe vorrüdend, unausgefegte Verbindung unterein- 
ander halten follten, um fich erforderlichenfalls gegenfeitig unterftüten 
zu können. Der 7. Auguſt wurde für Die ganze Armee, mit Ans 
nahme der badischen Divifion, welche fofort ſüdwärts gegen Hagenau 
abmarfchirte, als Aubetag beftimmt; bayerifche und preußiiche Kavallerie 
verfolgte auf allen Straßen, konnte jedoch die feindlichen Hauptmaften 
nicht mehr erreichen, da dieſe ſich mittelft eines Nachtmarſches vom 
6. zum 7. in die Vogefen eiligft zurückgezogen hatten und ihren 
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Rückzug in fordrten Märſchen ohne Unterbrechung fortfeiten. Der 
Ruhetag war nothwendig, da die Truppen nach den anftrengenden 
Märfchen und Kämpfen am 6. der Erholung beburften, um fich zu 
neuen befchwerlihen Märichen, zum Theil auf Gebirgsftraßen, zu 
kräftigen und andererſeits dem Generalftabe Zeit gegeben werden 
mußte, die erforderlichen Tompliztrten Dispofitionen fir dieſen Vor⸗ 
marſch mit allen Einzelheiten hbinfichts der Verpflegung und der Her⸗ 
ftellung einer neuen Etappenlinie zu entwerfen. Am 8. Auguſt früh 
follten fämmtlihe 5 Kolonnen, welche in einer Breite von gegen 5 
Meilen durch die Vogeſen vorzurliden Hatten, den Marjch antreten; 
alle Marichdispofitionen bis zur Saar waren fo glücklich und vor⸗ 
ausfichtlich getroffen, daß die einzelnen Kolonnen rechtzeitig und 
ohne fich irgendwo zu kreuzen, am 12. Auguft an ihren Marjchzielen 
anlangen Tonnten. 

Formation der fünf Marfchlolonnen.*) 1) Das 2. 
bayerifche Korps bildete den vechten Flügel und verfolgte die nörd- 
fiche VBogefenftraße über Bitſch, Rohrbach nad) Zeretrange. 2) Das 
1. bayerifche Korps marfchirte auf einer ſüdlich davon gelegenen 
Gebirgsftraße über Bärenthal, Lemberg nach Rahling und bog dann 
fübwärts über Drulingen nad) Bettborn aus. 3) Das V. Armee- 
Korps ging auf einer Gebirgsftraße über Petite Pierre (Lützelſtein) 
nach Petersbach vor und wandte fich fodann ſüdwärts nach Saar- 
Altroff. Die württembergiihe Divifion marjchirte etwas nördlich) 
von Sngweiler über Meifenthal nach Adamswiller und dann füd- 
wärts nach Nauwiller. 4) Das XI. Armee⸗Korps wurde als Tinfe 
Flügelkolonne nach Saverne bdirigirt und marfchirte von bier big 
Saarburg auf der großen Hauptftraße durch die Vogeſen in ber 
Gebirgsjentung, durch welche fi) auch die Eifenbahn Straßburg- 
Luneville hinzieht. 5) Die 4. Kavallerie-Divifton erhielt gleichfalls 
die Direktion. auf Saverne, um ſodann auf der Hauptftraße weiter 
vorzugehen. | 

Das der III. Armee nunmehr zugewiefene VI. Armee-Rorps, 
welches am 2. Anguft in Schlefien die Einfchiffung auf der Eifenbahn 
begonnen hatte, und bis Landau waggonirt worden war, hatte am T. 
mittelft Fußmarſches die ILL. Armee erreicht; an diefem Tage war die 
12. Sufanterie-Divifion bei Stürzelbrunn, die 11. Infanterie-Divi- 


*) Siehe Karte Nr. UI. Die Marfhlinien der. Korps find durch volle, die 
der einzelnen Divifionen durch punktirte Linien bezeichnet. 
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fion mit dem General⸗Kommando des VI. Armee⸗Korps bei Weißen⸗ 
burg eingetroffen. Beim Vormarfch durch Die Vogeſen wurde diefe 
Trennung des Korps in zwei Kolonnen beibehalten; die 12. Jufau⸗ 
terie-Divifion rüdte als äußerfter rechter Flügel über Bitſch nach 
Rohrbach und wurde von bier nad) Saar Union dirigirt; der Reſt 
des VI. Armee⸗Korps marjdirte auf dem äußerften Tinfen Flügel 
über Soulz, Hagenau nad) Saverne und verfolgte von bier die große 
Straße binter dem XI. Korps, erreichte aber am 12. noch nicht 
die Saar, fondern gelangte nur bis in die Gegend von Pfalzburg, 
nah Mittelbronn, und traf erft am 13. in Saarburg ein. . 

Die 2. Kavallerie-Divifion, in Schlefien formirt und mit dem 
VI. Armee-Korps daſelbſt vorläufig zurüdgeblieben, wurde am 2. 
und 3. Auguft von Breslau aus gleichfalls zur ILL. Armee nachge- 
fandt. In Mainz ausgefchifft, traf fie bei Soulz am 11. Auguft 
ein, batte hier einen Ruhetag und rüdte am 14. nach Bourweiler, 
von wo auß fie der III. Armee auf der großen Straße über Sa- 
verne folgte. 

Da bei der Ungewißbeit, ob man in den Vogeſen auf feind- 
lihen Widerftand ftoßen würde, die Anordnung getroffen wurde, 
ſämmtliche Train⸗Kolonnen I—2 Tagemärſche zurüdzulafien, wurden 
die Truppen bei dem Vormarſch bis zur Saar auf regelmäßige 
Nequifitionen angewielen; es war beftimmt, daß jeder Soldat einen 
Beftand an Lebensmitteln für 2 Tage mit ſich führen ſollte. Den 
Truppen war gejtattet, enge Kantonnirungsquartiere zu beziehen, jedoch 
mit forgfältiger Beachtung aller Vorfichtsmaßregeln im feindlichen Lande. 
Die Zrain-Kolonnen follten der Armee erft folgen, wenn die Ge: 
birg8- Defileen von den Truppen paffirt fein würden. Gleichzeitig 
wurde Anordnung getroffen, eine Hauptetappenlinie auf der Straße 
über La Betite Pierre nad) Saarburg dur) die Vogefen zu etabli- 
ren und zu bejeten. Ausſchließlich auf diefer Straße follte für 
die III. Armee Nachſchub aller Art, fo wie jeder Rücktransport 
erfolgen. Auch an der Herftellung der Eifenbahnen wurde fofort 
gearbeitet*) und die Strede Soulz-Hagenau ſchon am 9., die Strede 
Hagenau bis nahe an Saverne am 11. Auguft bergeftellt. 

Beim Durchmarſch durch die Vogeſen ftieß man auf Teinen 
Feind, derfelbe hatte durch feinen fchleunigen Rüdzug einen Vor⸗ 


*) Ein günftiger Umſtand war es, daß die Franzoſen auf ihrem übereilten 
Rüdzug die Tunnels bei Saverne und Pfalzburg zu zerftören verabfänmt hatten. 


— U — 


ſprung von 3 Tagemärfchen gewonnen. Marſchall Mac Mahon 
ud General Failly erreichten am 8. Auguft, an dem Tage des erften 
Bormariche8 der III. Armee gegen die Bogefen aus der Gegend 
von Wörth, bereit Saarburg. Selbft wenn diefer Vormarſch ſchon 
einen Tag früher begonnen hätte, wäre es nicht möglich gewejen, mit 
Infanterie, und nur. diefe fonnte im Gebirgsterrain entfcheidend wirken, 
bie ohne Ruhetag in foreirten Märfshen retirirenden franzöfifchen 
Marſchkolonnen einzuholen. Dagegen traf man in allen Dörfern 
zahlreiche Vermundete und Marodeure und alle Ausfagen der Ein- 
wohner ftimmten darin überein, daß fih die Trümmer des Mac 
Mahon'ſchen Korps in fast aufgelöftem Zuftande, die Kavallerie ohne 
Pierde, die Offiziere ohne Autorität, Alles entmuthigt, befunden 
babe. Bon den Franktireurs der Vogeſen, von deren großer Zahl 
md dem Entſchluß, jeden Gebirgspfad auf Tod und Leben zu ver- 
tbeidigen, franzöfifche Zeitungen viel gefabelt und geprahlt hatten, 
war nichts zu erbliden und nur an den erften Marfchtagen wurde 
die 4. Ravallerie-Divifion bei PBrourwiller durd) plöglich herein- 
brechendes Infanteriefeuer von Verſprengten gezwungen, ihre Bi⸗ 
vouals aufzugeben und ein-anderes geſicherteres Bivouak aufzuſuchen. 
Das einzige feindliche Hinderniß beim Vorrücken der III. Ar» 
mee durch die Vogeſen boten die noch von ben Franzoſen beſetzten 
vogeſenfeſten bar, da diefe. zum Theil die Hauptübergänge ſperrten 
oder bedrohten. Die bedeutendften derjelben waren Bitfch an der 
Eiſenbahn und der Straße Nieverbronn: Saargemünd und die ftarfe 
Bergfeftung Pfalzburg, welche die Hauptitraße Saverne-Saarburg 
Iperrte und die !/; Meile ſüdlich davon gelegene Eifenbahn bedrohte. 


| Die anderen Heinen Bergforts Lichtenberg und Petite Pierre (Lützel⸗ 


fein) waren von untergeorbneter Bedeutung. 

Bitfch, ein ftarkes ifolirtes Yort mit in Felſen gehauenen Ka- 
ſematten, am Knotenpunkt von 4 Hauptſtraßen und an der Eijen- 
bahn, war erft beim Abmarſch des Korps von Failly mit einer befi- 
nitiven Garnifon (1 Bataillon des 30. Linien-Infanterie-Regiments, 
1 Rompagnie Douaniers und Artillerie) verfehen worden. Das 2. 
dayerifche Korps, welches auf feinem Vormarſch am 8. bei Egels—⸗ 
berg (Egelshardt), noch nicht 2/ DR. ſüdöſtlich von Bitſch eintraf, fandte 
lofort eine Rekognoszirung gegen dag Fort vor und ließ es, als ber 
Kommandant die Uebergabe zurückwies, durch Artillerie befchießen, 
jdod ohne Erfolg. Das 2. bayerifche Korps, welches am 9. feinen 


Mari) bei Bitſch vorbei fortfegen mußte, begnügte fich daher bie 


Borbfiaebt. Der deutſch⸗franz. Krieg. 18 
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Heine Feſtung zu cerniren. Die auf dieſer Straße folgende 12. Sur 
fanterie-Divifion (VI. Armee-Rorps) umging Bitſch in einem höchſt 
befchwerlichen, aber ohne allen Berluft durchgeführten Nachtmarſch 
und feßte fodann gleichfalls feinen Weitermarſch fort. Bitſch blieb 
cernirt. 

Betite Pierre (Lütelftein), auf der den V. Armee-Korp8 vor⸗ 
gefchriebenen Marſchſtraße gelegen, wurde am 9. Auguft unbejegt 
gefunden. Die 300 Mann ftarke franzöfiiche Beſatzung hatte «3 
gegen den gemeffenen Befehl Failly's, die Heine Feſte zu halten, 
beim Heranrüden des Feindes ohne Weiteres geräumt. Seitens bes 
V. Armee-Korps wurde ein Bataillon als Befatung zurüdgelaffen. 

Die miürttembergifche Divifion, welche das V. Armee⸗Korps 
rechts begleitete, murbe beauftragt am 9. bet ihrem Mari von 
Ingweiler nad) Meifenthal die Heine Feſte Lichtenberg wegzımehmen. 
General Hügel ließ demzufolge am 9. die hoch gelegene Felſenfeſte 
bombardiren. Obgleich gegen 1000 Schuß verfeuert wurden, ger 
lang es nicht, das Fort in Brand zu fegen. Auf einen vor 
gefandten württembergiſchen Parlamentair feuerten die Franzoſen, 
fo daß alle weiteren Unterhandlungen abgebrochen merden mußten. 
General Hügel ließ zur Cernirung von Lichtenberg 10 Rompagnien, 
(1. und 3. Jäger-Bataillon, 2 Kompagnien 2. Infanterie-Hegiments), 
a Eskadron und 3 Batterien zurüd und feste feinen Marſch fort. 
Am folgenden Tage gelang es, die Feſte durch fortgejegtes Artilierie- 
fener in Brand zu fegen und die Befagung (3 Offiziere, 2830 Mann, 
7 Geſchütze) zur Stapitulation zu zwingen. 

Pfalzburg, die bedeutendfte Vogefenfeftung, mit einer Beſatzung 
von über 3000 Mann*) und 65 Geihügen, von einem energijchen 
Kommandanten, dem Major Zaillant, vertheidigt, bereitete der III. 
Armee verhältnigmäßig die größten Schwierigkeiten, da fie in gut ge- 
wäblter Lage zwei Hauptkommunikationen, die große Straße durch die 
Vogeſen über Pfalzburg felbft und die jüdlich davon gelegene Haupt- 
eijenbabnlinie, wenn auch nicht vollftändig fperrte, fo doch fehr er- 
ſchwerte und feindliche Truppen zu weiten Umgebungen zwang. Am 
10. Auguft erreichten die Teten des XI. Armee-orps (das Regiment 
Nr. 82) die Gegend von Pfalzburg. Der Kommandant, obihon 


*) 1 Bataillon des 63. Linten-Imfanterie-Regiments, 1 Bataillon Mobil- 


garbe, 100 Artilleriften und 500 Berfprengte (Turcos, Zuaven und Linien-Im- 
fanterie.) 
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von dem Erfcheinen des Tyeindes vor der Feſtung überrafcht, Tehnte 
die an ihn ergebende Aufforderung zur Uebergabe unter Androhung 
einer Beſchießung, mit den Iafonifchen Worten ab: „Ich nehme dag 
Bombardement an.” Sofort begann ein heftiges euer aus ber 
Feſtung, ohne erheblichen Schaden zu thun. Da fich bei der Avant- 
garde des XI. Armee-Korps mm eine leichte Batterie befand, wurde 
die Korps-Artillerie aus Saverne herangezogen, welche des Abends 
ihr Feuer eröffnete, auch mehrere Häufer in Pfalzburg in Brand 
ſchoß, das Feuer aber bald wieder einftellte, da ber eingetretene 
ſtarke Nebel das Ziel verhüllte. Das XI. Armee⸗Korps fette feinen 
Marſch fort und am 22. Nachmittags traf die Spige der 11. In— 
fanterie-Divifion vor Pfalzburg zur Ablöfung der zurlidgebliebenen 
Gernirungstruppen ein. Die Feſtung wurde von der bei biejer Ko- 
lonne befindlichen Korps-Artillerie (60 Gejchüge) am 14. befchoffen, 
wober in der Stadt 57 Häufer abbrannten. Auch diefe Beſchießung 


aus Feldgeſchützen erwies fich gegen Die Feſtungswerke ohne Erfolg, 


wurde daher, nachdem der Kommandant zur Uebergabe aufgefordert, 
diefe abgelehnt hatte, gleichfalls aufgegeben. ‘Die 11. Infanterie 
Divifion Tieß zur Beobachtung der Feftung 2 Bataillone Regiments 
R. 51 zurüd und feste ihren Vormarſch am 19. weiter fort. Am 
18. wurden diefe beiden Bataillone durch das Befakungs-Bataillon 
Erfurt abgelöft und lettteres am 19. durch noch 2 andere Landwehr: 
VBataillone (Sondershaufen und Sangerhaufen) verftärft. 

Die felfige Bauart der Feſtungswälle, welche eine Brefchelegung 
felbft mit ſchweren Geſchützen kaum erwarten ließ, fowie die ungün— 
figen Bodenverhältniffe, welche gededte Annäherungswege berzuftel- 
ken faft unmöglich machten, hielten davon ab, zu einer volfftändigen 
Belagerung von Pfalzburg zu jchreiten; die Opfer, die eine folche 


‚Belagerung unter den obwaltenden ungünstigen Verhältniffen fordern 


mußte, hätten in feinem Verhältniß zu der ftrategifchen Bedeutung 
der Feſtung grftanden. So kam es, daß diefe Feſtung gegen eine 
bloße Cernirung einen jehr langen Widerftand leiften konnte und erſt 
am 14. Dezember in Folge einer Kapitulation, zum erjten Mal fett 
ihrem Beftehen, dem Feinde ihre Thore öffnete. *) 





" Die Befakung von Pfalzburg führte unausgeſetzt einen thätigen Heinen 


| Krieg, außerhalb der Feſtung, fo daß bie zur Cernirung beftimmten, Häufig wed- 


18* 
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Das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen, welches am 

7. in Soulz verblieb, kam am 8. nach Merzwiller, am 9. nach 

Ober-Mottern am Fuß: der Vogeſen und am 10., dieſe auf der 

Straße über Lügelftein paffirend, nach Petersbach, wofelbft das 

Hauptquartier auh am 11. verblieb. Bon bier aus erließ der 
Kronprinz am legteren Tage folgenden Armeebefehl: 

„Soldaten der III. Armee! Nachdem wir mit dem 

ſiegreichen Gefecht von Weißenburg die franzöfiiche Grenze 

überfchritten und darauf durch den herrlichen Sieg bei 

Wörth den Feind gezwungen haben, den Elfaß zu räumen, 

find wir heute-bereitS über das Gebirge der Vogelen hinaus, 

weit nach Frankreich bineingedrungen, und haben die Ver⸗ 

bindung mit der I. und II. Armee erreicht, vor deren Er- 


jelnden und nur ſchwachen Truppen mitunter einen ſchweren Stand Hatten, zumal 
die zu bejegende Kernirungslinie 5—6 Stunden betrug. Vom 19. Auguft bis 
14. Dezember verfahen die erwähnten 3 Randwehr-Bataillone diefen beſchwerlichen 
Dienft. Durch Detadhirungen und Krankheiten ſchmolzen die Eernirungstruppen im 
Dftober bis anf 1700 dienftthuende Leute zufammen. — Am 24., 25., 27. Anguſt 
und am 14. September ſchlugen die Kernirungstruppen heftige Ausfälle aus der 
Feſtung flandhaft zurid. Ende Auguft wurde dem Einſchließungs⸗Detachement 
unter dem Kommando des Major Gieſe eine Esfadron (zuerft vom 3. Referve- 
Dragoner-Regiment, fodann vom 6. bayerifhen Chevaur-Tegerd-Regiment), ſpä⸗ 
terhin auch 1 Batterie (zuerft die 1. leichte Referve-Batterie des I. Armee 
Korps, ſodann eine Yeichte Batterie des VILI. Armee⸗Korps), zugewieſen, was 
demfelben geftattete mit größerer Entjchiedenheit aufzutreten und auch mit der 
Beſchießung wieder zu beginnen. Cine neue Gefahr erwuchs aber dem Detade- 
ment dur das namentlih in der Gegend von Lühelburg immer ftärler empor 
tauchende Franktirenr-Treiben, welches die Etappenlinie, fowie au den Rücken 
der Einjchließungstruppen bedrohte. Erſt nah dem Kalle von Straßburg ſchwand 
biefe Gefahr, indem die Franktireurbanden nad Süden abzogen. In der Feftung 
machte Ende November der Mangel an Lebensmitteln fi immer mehr fühlbar, 
fo daß der Kommandant um 30. November die Kapitulation anbot, jedoch mit 
der Bedingung des freien Abzugs der Garnijon mit Waffen nad dem fildfichen 
Frankreich. Diefe Bedingung wurde verworfen. Am 12. Dezember zwang 
notorifhe Hungersnoth den Kommandanten die Uebergabe von Pfalzburg auf 
Gnade und Ungnade anzubieten. . In dem Schlußpafjus feines Schreibens fagte 
der tapfere Major Taillant, welcher die Feſtung 4 Monat muthvoll und thätig 
vertheidigt hatte: „Die Thore von Pfalzburg ftehen offen; man werde die Ver⸗ 
theidiger entwaffnet, aber nicht befiegt finden.“ Am 14. Dezember wurde bie 
Feſtung von den preußiſchen und bayerifchen Einſchließungstruppen befett, nach⸗ 
dem der Kommandant noch kurz vorher ſämmtliche Pulver- und Mimitions-Bor- 
väthe hatte zerftören, 1200 Gewehre zerſchlagen und ſämmtliche 65 Gefüge ver⸗ 
nogeln laffen, 
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folg der Feind ebenfalls weichen mußte. Euerer Ausdauer 
im Ertragen aller Schwierigfeiten und Anftrengungen ver: 
danfen wir die bedeutungsvollen Ereigniffe. Ich danfe Euch 
im Namen des Königs von Preußen, unferes Oberfeldherrn, 
fo wie in dem der verbündeten deutjchen Fürften, und bin 
ftolz, mich an der Spike eines Heeres zu befinden, welchem 
der Feind bisher nicht Stand zu halten vermochte und auf 
deſſen Thaten unfer deutjches Vaterland mit Bewunderung 
blickt.” 

In breiter Front und auf fünf verfchiedenen Hauptitraßen hatte 
die gefammte III. Armee in zwei Tagemärfchen die Vogeſen durch⸗ 
Ihritten, was bei der Tiefe der Mearjchlolonne eines einzigen Ar⸗ 
mee⸗Korps von faft 2?/; Meilen nur durch die Theilung in verjchie- 
dene Kolonnen zu erreihen möglich war. Aufgabe der rechten Flü- 
gelfolonne war es, die Verbindung mit der II. Armee aufzufuchen 
und zu erhalten. Die II. Armee hatte zur Sicherung der rechten 
Flanke der vorrüdenden III Armee ſchon am 8. das Linke Flügel—⸗ 
Korps feiner erjten Linie, dag IV. Armee-Rorps, gegen Rohrbach 
dirigirt, dem erforberlichenfall3 das Garde-⸗Korps zur Unterftügung 
folgen follte. Am 11. erreichte das IV. Armee-⸗Korps Saar-Union 
und ficherte fo das Debouchiren der III. Armee aus den Vogefen, 
wie auch deren weiteres Vorrüden an die Saar. Es war biefe 
Borfichtsmaßregel um jo mehr geboten, als man bie Unthätigfeit der 
franzöfifchen Armee in diefen Tagen nicht vorausfehen konnte und 
die Möglichkeit ind Auge gefaßt werden mußte, daß der Feind den 
Moment des Debouchirens der III. Armee aus dem Gebirge zu 
einem Offenfivvorftoß gegen die Spitzen berfelben benutzen könnte. 
Der erfte ftrategifche Aufmarſch der III. Armee, nachdem fie die 
Bogefen überfchritten, fand am 12. an der Saar-Linie ftatt und 
zwar in einer fonzentrirten Front von etwa 3 Meilen Ränge, wo—⸗ 
gegen die das Gebirge überfchreitenden Marfchkolonnen der Armee 
eine Breite von 5 Meilen eingenommen hatten. Den rechten Flügel 
(S. Karte Nr. II) bildete die 12. Infanterie-Divifion des VI. Ar- 
mee⸗Korps bei Saarburg. Das 2. bayerifche Korps ftand bei Fere- 
trange, das 1. bei Bettborn, die württembergiſche Divifion als Re— 
ferve bei Rauwiller. Die 11. Infanterie-Divifion deg VI. Armee- 
Korps hatte erft die Gegend von Pfalzburg erreicht und ftand bei 
Mittelbrunn. Dagegen war auf dem linken Flügel das V. Armee- 
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Korps, welches ſchon am 11. die Saar bei Saar⸗Altroff erreicht 
hatte, bis Langatte an die dortige Seegruppe vorgeſchoben. 

Die 4. Kavallerie-Diviſion, bei dem Ueberſchreiten der Vogeſen 
anfangs zurückgehalten, wurde, nachdem die weſtlichen Ausgangs⸗ 
Defileen durch die Kolonnen erreicht, über die Saar vorgeſandt und 
ſtreifte am 11. bereits ſowohl bis gegen Moyenvic, als bis gegen 
Luneville, ohne auf feindliche Streitkräfte zu ſtoßen, fand jedoch alle 
Brücken über den Rhein-Marne-Kanal abgetragen. Die 2. Kaval⸗ 
erie-Divifion verblieb vorläufig noch öſtlich der Vogeſen bei Soulz 

Das Hauptquartier des Kronprinzen wurde am 12. nah Rau⸗ 
willer, 1 Meile öftlich der Saar, verlegt. 

Vorrüden der badiſchen Divifion gegen Straßburg. 
Die badifche Divifion wurde, nachdem der Rechtsabmarſch der IIL 
Armee dur die Vogeſen befchloifen, von diefer Armee abgezweigt 
und ihr die Aufgabe ertheilt, zunächft Straßburg zu beobachten und 
zu cerniren. 

Wie alle Feitungen Frankreichs, fo war auch die Grenzfeftung 
Straßburg in unverantwortlicher Weife vernadhläffigt, trogdem fie 
bei einem Kriege gegen Deutjchland, mochte diefer offenfiv oder de— 
fenfiv geführt werden, eine bedeutende Wolle zu fpielen beſtimmt 
war. Nah einem veralteten Syſtem erbaut, welches fich bei der 
bedeutend erweiterten und verbolllommmeten Geſchoßwirkung der ge: 
zogenen Gefchüge nicht mehr als ftihhaltig erwies, war in den lan—⸗ 
gen Friedensjahren nichts geichehen, um durch weiter vorgefchobene 
Forts die Feſtung gegen einen regelmäßigen Angriff mit gezogenen 
Belagerungsgefchüten beifer zu jchügen und dadurch zugleih ein 
Bombardement von der Stadt fern zu halten. Das in diefer Be— 
ziehung Verfäumte war nicht mehr nachzuholen; aber auch für die 
Inftandfegung, die Armirung und die erforderlihe Beſatzung der 
vorhandenen ausgedehnten Feſtungswerke war wenig vorgejehen und 
getban, feitbem der Krieg wirklich begonnen hatte. Noch am 6. 
Auguft, dem Tage von Wörth, hatte Straßburg feine Armirung 
nicht vollendet; die Glacis waren noch nicht vafirt, die Wälle noch 
nicht mit Geſchütz verjehen, mit der Füllung der Waflergräben mit- 
telft des Schleufenfpiel® hatte man eben erjt begonnen. Die Ver: 
wirrung und Beftürzung war daher um fo größer, al® am 
Abend dieſes Tages die Flüchtlinge von Wörth in Heilen Haufen 
der Feſtung zuftrömten und Schredensnachrichten verbreiteten. 
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Zum Kommandanten Straßburgs war der kurz vorher in ben 
altiven Dienft zurüdberufene General Uhrich ernannt, welcher, da er 
ſchon früher Kommandant dafelbft geweſen, zwar mit den Ver⸗ 
bäftniffen der Feftung genau vertraut war, dem es aber in ber 
erftien Zeit an jeder militairifch-technifchen Unterſtützung mangelte, 
weit eben in allen diefen Beziehungen nicht das Mindefte vorgejehen 
war. Vom Genie waren nur 5 Hauptleute und 20 Mineurs und 
Sapeıns vorhanden, von der Artillerie nur 1200 Mann mit 6 
Chefs dD’escadron, Alles unzureichende Kräfte, um die fchnelle Armi- 
rung einer jo großen Feſtung bewältigen zu Tönnen, Auch für die 
Beſatzung war fchlecht vorgeforgt. ‘Der Kern derfelben beftand aus 
einem einzigen, etwa 2700 Mann ftarten Linien-Megiment, dem 
87., welches zur 4. Divifion des I. Korps gebörend, beim Durd)- 
marſch als Feſtungs⸗-Garniſon gleichlam gelegentlich zurücbehalten 
worden war.*) Außerdem befanden fich in Straßburg zwei Depot⸗ 
Bataillons, 2 Täger-Depot-Rompagnien, Depot-Batterien von zwei 
Artillerie « Negimentern, ferner gegen 5000 Beriprengte aus den 
verichiedenen Negimentern des I. Korps, 4 Bataillone Mobilgarde, 
zwei Eskadrons Lanciers und endlih 500 Pontoniere, welche aus 
Mangel an Pferden dem I. Korps nicht hatten nachrüden können, 
und 120 Mariniers, welche zur Bemannung der nicht zur Verwen⸗ 
dung gekommenen Rhein⸗Flotille beftimmt waren. ‘Dieje bunte, nur 
durch Zufall in Straßburg zufammengewürfelte Garnifon erreichte 
zwar eine KRopfitärfe von gegen 17,000 Dann; von diefen mar 
jedoch faum die Hälfte Friegsbrauchbar, da die Depot-Abtheilungen 
meitt aus Rekruten beftanden und die Meobilgarde erft am 8. ihre 
Gewehre erhielt. Hierbei ift die feßhafte Nationalgarde (circa 3600 
Mann) nicht in Rechnung gebracht, da fie erft jet formirt wurde, 
fammtlich aus unausgebildeten Mannfchaften beftand und daher für's 
Erfte nur im Innern der Yeftung zum Sicherheitsdienft verwendet 
werden Tonnte. 

Die gegen Straßburg vorgeſchickte badifche Divifion begann 
Kon am 7. Auguft ihre Bewegungen gegen Süden mit gutem Er⸗ 
folg. Die Kavallerie-Brigade La Roche, melde am 6. zur Beobadh- 
tung des Hagenauer Waldes bei Soulz zurüdgelaffen worden mar, 


# Der an General Douay am 6. Auguft erlaffene Kaiferliche Befehl, nad 
Straßburg eine Divifton zu werfen, konnte wie ©. 246 dargelegt, nicht ausge- 
ſtihrt werben. 
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überrajchte in Hagenau die daſelbſt zurücgebliebene ſchwache franzö- 
fifche Beſatzung dergeftalt, daß diefer wichtige Knotenpunkt der Eifen- 
bahn von Bitſch und Landau nach Straßburg faſt ohne Schwert- 
ftreih in die Hände der badifchen Kavallerie fiel. 7 Dffiziere, 100 
Mann und FO Pferde wurden gefangen genommen und eine große 
Menge von Waffen und Ausrüftungsgegenftänden erbeutet. In ben 
Lazarethen wurden an 2000 franzöfiiche Verwundete und Krauke 
gefimden, melche hier bei der Flucht nah Straßburg ohne jeg- 
liche ärztliche Pflege zurücgelaffen worden maren. ‘Die am 6. 
bis auf das Schlachtfeld von Wörth vorgerüdten 3 Anfanterie-Bri- 
gaden der badiſchen Divifion rüdten am 7. gleichfalls nach Hage⸗ 
nau, fo daß hier die ganze Divifion unter dem Befehl des badifchen 
Kriegsminifters, General-Lieutenant dv. Beyer, vereinigt war. Am 
8. Nachmittags .erreichte die Divifion Brumath und damit die Eiſen⸗ 
bahn Straßburg-Saverne, jo daß die Verbindung von Straßburg 
mit der Armee Mac Mahon's durchjchnitten wurde. Den eingegan- 
genen Nachrichten zufolge follte Straßburg nur von fo eben erft or- 
ganifirten Nationalgarden befett ſein. Die badiſche Kavallerie, der 
einige SInfanterie-Abtheilungen ımd auch Artillerie beigegeben war, 
ftreifte ungehindert jchon am 8. bis vor die Thore Straßburgs, fo 
dag General-Lieutenant v. Beyer ſich fehon am 9. veranlaßt fah, Die 
Feſtung zur Kapitulation aufzufordern, welche der Kommandant 
jedoch entſchieden ablehnte. Am 11. Hatte die badiſche Divifion 
den Abjchnitt Edboldsheim:Dberhausbergen-Souffelsweierheim nord- 
weitlih von Straßburg befegt, mährend die Kavallerie ſüdwärts 
freifte,. um bie Verbindungen der Feſtung dorthin zu ımter- 
brechen. 

Im Hauptquartier der II. Armee hatte man zunächſt nur eine 
Cernirung Straßburgs dur die badiſche Divifion ing Auge gefaßt. 
Bei’ dem weiteren Vorrücken der deutjchen Armeen gegen Weften und 
der fi) in Straßburg zeigenden größeren Widerftandskraft, mußten 
aber umfafjendere Maßregeln getroffen merden, den Befig des 
Elſaß durd Die Einnahme dieſer Feſtung vollfommen ficher zu 
ftellen. Es wurde daher im großen Hauptquartier die Belagerung 
von Straßburg beichloffen und dem General- Lieutenant v. Werder 
dag Kommando über das Welagerungs- Korps, welches außer der 
badischen Divifion aus der aus Deutſchland heranzuziehenden Garde⸗ 
Landwehr - Divifion und der 1. Neferve- Divifion beftehen follte, 
übertragen. General-Lientenant v. Werber, der bis dahin bei ber 
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UI. Armee verblieben, verließ dieſelbe mit feinem Stabe am 13. 
Anguſt, um das Kommando vor Straßburg zu übernehmen. Damit 
wurde ein neues Kriegstheater eröffnet und behalten wir ung vor, 
die Operationen auf demfelben, fo wie die denkwürdige Belagerung 
Straßburgs fpäterbin im Bufammenhange zu fchildern. 


Bermarfh der I. und II. Armee gegen die Mojel bis zum 
12. Anguft. 


Mit dem Betreten des franzöfifchen Bodens war der deutfchen 
Kavallerie die gewichtige Aufgabe zugefallen, den Armeen ein bis 
zwei Tagemärfche voraus, als Streifforps zu agiren, ftete Fühlung 
ut dem Feinde zu erhalten, Nachrichten. von ihn zu erfpähen, 
weite Landesſtrecken zu offupiren, gleichzeitig aber auch die eigenen 
Bewegungen hinter einem dichten Schleier zu verhüllen. Alle diefe 
amfangreihen Aufgaben des Sicherheitsdienftes in großartigem 
Maßſtabe Hat die deutfche Kavallerie mit vaftlofer Thätigkeit, 
großer Umficht und imponirender Kecheit, nicht nur bei dieſem erften 
Borgehen in Feindesland, fondern auch im Verlauf des ganzen fol- 
genden Feldzugs, muftergültig zu erfüllen verftanden; fie hat den 
Beweis geliefert, welche große Bortheile eine ftarke, gewandte und 
unermüdliche Kavallerie auch außerhalb des Schlachtfeldes einer Ars 
mee zu gewähren im Stande ift. 

ALS die allgemeine Einführung gezogener Gewehre und Gefchüge 
die Feuerwirkung der Infanterie und Artillerie in bis bahin un⸗ 
geabntem Maße fteigerte, erhoben fich felbft in militairifchen Kreifen 
viele Stimmen, welche behaupteten, die Zeit, in der die Kavallerie 
eine bedeutende Rolle gefpielt, ſei unmiberbringlich vorüber, die Rei⸗ 
terei wäre durch die anderen Waffen derartig ‚überholt, daß fie, zur 
Unbedeutendheit herabgeſunken, den zu ihrer Herftellung und Unter 
baltung erforderlichen bedeutenden Koften nicht mehr entſpräche. Die 
deutfche Kriegführung 1870 und 71 Hat aber der Kavallerie durch 
zweckmäßige Verwendung bei großartigen Operationen ein neues 
weites und erfolgvolles Feld der Thätigkeit eröffnet, auf welchem. fie 
den ihr unter allen Umftänden vor den anderen Waffen verbliebenen 
Vortheil größerer Schnelligkeit volllommen auszunugen im Stande 
ft. Es muß daher dankbar anerkannt werden, daß bei der Reorga⸗ 
nation ber preußiſchen Armee und der ſich daran anfchließenden 
Formation der norbdeutfchen Armee der Kavallerie in richtiger Vor⸗ 
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ausſicht ein bleibender hoher Werth beigemeſſen und dieſelbe nicht, 
wie es damals von vielen Seiten eifrigſt verlangt wurde und auch 
in einzelnen Heeren geſchah, reducirt worden iſt. 

Freilich erfordert ein ſolcher auf weite Strecken ausgedehnter 
Bewegungskrieg der Reiterei, wie er deutſcherſeits im letzten Kriege 
mit ſo glänzendem Erfolge durchgeführt worden iſt, eine an Material 
und Ausbildung durchaus gute und tüchtige Kavallerie, umfichtige 
und unternehmende Führer, intelligente, gewandte, ſchneidige Offiziere 
und Reiter, endlich auch ausdauernde Pferde. In allen dieſen Bes 
ziehungen überragte aber die deutſche Kavallerie die franzöfiſche bei 
Weiten, namentlich in der gründlichen Neiterausbildung im Einzelnen 
und der allgemeiner verbreiteten Intelligenz und Selbftänbigfeit bei 
Offizieren und Mannſchaften. Während bei ber franzöfiicden Ka⸗ 
vallerie der Sicherheit: und Wefognoschrungsdienft zum großen 
Nachtheil für die anderen Waffen nur Höchft mangelhaft betrieben 
wurde, der Elan zu felbftändigen, kühnen Unternehmungen faft nirgends 
bervortrat, gab fich, im fchärfften Kontraft dazu, die deutſche Ka- 
vallerie, von frifehem, Teden Reitergeiſt befeelt, mit ebenjo großer 
Intelligenz als Ausdauer der ihr geftellten Aufgabe bin, für die 
Sicherheit der Armee zu wachen und zu forgen, und fegte eine Ehre 
darein, auch bei einzelnen fleineren Unternehmungen Großes und 
Erſtaunenswerthes zu leiften. 

Zunächſt wurde die 5. und 6. Ravallerie-Divifion der II. Armee 
gegen die Mofel und gegen Metz vorpouffirt. Schon am 9. Auguft 
erftredte fich die dedfende Neiterlinie von Saar-Union über Gr. Tenquin, 
Taulquemont, Youligny bis Les Etangs, überall Schreden und Un⸗ 
ficherheit bei den Bewohnern verbreitend, einzelne kecke Patrouillen 
jogar fchon bis gegen Metz vorftreifend. In Folge diefer weit aus⸗ 
greifenden Maaßregeln konnten die auf 4—6 Meilen babinter fol- 
genden Armee⸗Korps in voller Sicherheit ihren Marſch fortjegen, 
ohne an irgend einem Punkte durch plößliches Erfcheinen feindlicher 
Abtheilungen aufgehalten und zur theilweifen Entwidelung genöthigt 
zu werden. Dadurch mwurbe ferner bie deutiche Armeeleitung in den 
Stand gefett, auf Grund der von den Streifparteien zahlreih ein- 
gehenden Meldungen, über die Stellung und die vermuthlichen Ab» 
fihten des Feindes fi) ein Urtheil zu bilden, wogegen die franzöftfche 
Heerführung, obwohl fie im eigenen Lande agirte und auf die Mit⸗ 
theilungen der Bewohner hätte rechnen Tönnen, doch in völliger Un⸗ 
Hlarbeit über die Märfche und Abfichten ihrer Gegner verblieb und 
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oftmals keine Ahnung davon hatte, daß der Feind den franzöſiſchen 
Truppen in großer Stärfe bereit ganz nahe gegenüber ftand. 

Da nad) allen eingegangenen Nachrichten die franzöfifchen Korps 
fich in der Richtung auf Metz zurückgezogen hatten, wurde die I. Armee, 
ber nunmehr die Etappenlinie über Saarlonis zugemwiefen wurde, 
direft auf Metz dirigirt, während die II. Armee auf den füblicher 
gelegenen Straßen von Saarbrüden nad) Yaulquemont und von 
Snargemünd nah Gr. Tenquin in der Richtung auf Pont a Mouffon 
vorgeben follte, um bier die Moſel zu überfchreiten und durch diefe 
Umgebung den Feind zu nöthigen, die Stellung vor Meg auf dem 
rechten Mofelufer, gegen welche die I. Armee vorrüdte, aufzugeben. 
Der IL. Arınee wurde die Haupt: Kommunifationslinie über Saars 
brüden, welche ihr fchon früher beftimmt, durch das iniprovifirte Ges 
feht bei Eaarbrüden aber von der I. Armee einftweilen eingenommen 
war, nuumehr definitiv zugewiejen. 

Den erften ernften Widerftand des Feindes erwartete man an 
der franzöfiichen Nied, hinter welchem günftigen Terrainabfchnitt auch 
in der That ſchon am 8. dag III, IV. und in Reſerve das Garde 
Korps Aufftellungen genommen und an PVerfehanzungen zu arbeiten 
begonnen hatten. Die I. Arınee follte daher, fich halb rechts ziehend, 
zunächſt bis zur deutſchen Nied vorrüden und bier mit ihrer während 
dieſes Vormarſches auf 3 Armee-Korps und 2 Kavallerie⸗Korps an- 
gewachfenen vollen Stärke Aufftellung nehmen. Sie erreichte in 
kurzen Märſchen diefen Abfchnitt am 12. Auguftl. Den rechten Flügel 
bei Bolmarenge auf der Straße von Saarlouis bildete die 3. Ka⸗ 
vallerie-Divifion, die Mitte das I. Armee-Korps bei Varize und ben 
iinfen Flügel das VII. Armee-Korps bei Fouligny. Die Avantgarde 
des VII. Armee-Korps, General-Major v. Colt, war bei Raville — 
Bionville hart an die Nied vorgefchoben und hatte mit den Vorpoften 
den Höhenrand meftlich diefes Fluſſes beſetzt. Die auf dem äußerften 
liuken Flügel der I. Armee bisher geftandene 1. Kavallerie-Divifion 
war bis gegen Bazancourt vorgefchoben und ftreifte biß gegen bie 
franzöfifche Nied. ALS Reſerve für die I. Armee war das VIII. 
Armee-Korps beftimmt und bei Marenge aufgeftellt. 

Die II. Arınee rüdte in zwei Hauptkolonnen vor, recht? auf 
der Strafe Saarbrücken⸗-Faulquemont das III. und IX. Armee- 
Korps, auf der Strafe Saargemünd-Tenguin, links dag X. Armee- 
Korps und das Garde-Korps, noch meiter zurüd da8 XII. Armee: 
Korps. Das IV. Armee⸗Korps wurde, wie bereits S. 259 erwähnt, 
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zur Verbindung mit der III. Armee noch weiter links über Rohrbach 
auf Saar⸗Union dirigirt, zog ſich dann aber, nachdem der Aufmarſch 
der III. Armee an der Saar geſichert, wieder an die II. Armee 
heran. Am 12. Auguft hatte die rechte Flügelkolonne der II. Armee 
mit dem III. Armee-Korps Faulquemont, mit dem IX. Armee-Korps 
ZTeting erreicht; von der linken Flügelkolonne war das X. Armee» 
Rorps bis Baronville, das IV. Armee-Korps nad) Morbhange, das 
Garde⸗Korps bis Groß Tenquin, da8 XII. Armee-Korps nad) Barft 
gelangt. Das Hauptquartier der II. Armee war in Groß Tenquin. 
Wie aus der Karte Nr. II, in welcher die Stellungen am 12. Auguft 
eingetragen worden find, erfichtlich ift, ftanden mithin die I. und IL. 
Armee an diefem Tage in gleicher Höhe, in einer fih von Nordweſt 
nah Südoſt erftredenden 4 Meilen langen Linie, mithin bereits 
möglichft fonzentrirt. Die III. Armee hatte am 12. Auguft mur 
mit dem vorgejchobenen V. Armee⸗Korps diefe Linie ungefähr erreicht, 
ftand aber mit ihren übrigen Korps 1’/; Meile weiter zurüd hinter 
der Saar. Alle drei Armeen nahmen eine Front von etwa acht 
Meilen ein. | 

Bon der II. Armee waren am 12. Auguft die Savallerie- 
Divifionen, die 6. bis gegen Han fur Nie, die 5. noch weiter ſüd⸗ 
weftlich biß gegen Nomeny vorgefchoben. Einzelne Kavallerie-Detache- 
ments ftreiften bereit bi zur Mofel. Die franzöfiihe Armee hatte fi 
jhon am 11. auf dem rechten Mofelufer unter den Kanonen der Forts 
fonzentrirt, merfwürdiger Weife aber nicht das Mindeſte dafür gethan, 
die Mofel oberhalb von Met zu beobachten und die wichtigen Ueber- 
gangspunfte Bont à Monffon, Dieulouard, vor Allem Nancy zu befegen. 
Es ift dies nur aus der in dem franzöfifchen Hauptquartier herrichenden 
Verwirrung und Unentjchloffenheit, fowie daraus zu erklären, daß 
wie mir früher berichtet, gerade zu diefer Zeit ein Wechſel im Ober: 
befehl der Ahein-Arınee im Werke war, melcher Umftand nur dazu 
beitragen konnte, für den Moment jeden entfcheidenden Entſchluß zu 
lähmen. Jedenfalls aber hätte die für die Franzoſen fo überaus 
wichtige Mofellinie wenigftens durch Meiterei beobachtet werden 
müffen, wozu bei Met eine zahfreiche, ganz unthätige Kavallerie die 
erforderlichen Mittel geboten hätte. Die erfte Weberfchreitung der 
Mofel fand am 11. Auguft ftatt, indem ein Offizier des Hauptquartiers 
(Premier⸗Lieutenant Neumeifter vom Angenieur- Korps) mit einem 
Detachement des Hufaren-Negiments Nr. 10 bei Dieulouard über 
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die Moſel ging und die Telegrapbenverbindung zwiſchen Meg und 
Ranch zerftörte. Nancy, auf deſſen Sicherftellung man vielleicht noch 
durch die Armee-Korps von Mac Mahon oder Failly rechnete, hätte 
aber unter allen Umftänden Seitens der Armee bei Met einftweilen 
bejegt werden müflen, bis die Truppen des I. oder V. Korps dafelbft 
eintrafen. Nancy ift nur wenig über 7 Meilen von Meg entfernt, 
noch dazu durch eine Eifenbahn auf dem linfen Ufer der Meurthe 
und Mofel mit Metz verbunden, fo daß es feine Echwierigkeit gehabt 
hätte, die nach Nancy detachirten Truppen wieder nach Me heran 
zuziehen, fobald ihre Anfgabe erfüllt war. In Nancy befand jich 
aber, ſeitdem die 3. Neferve-Ravallerie-Divijion. die Stadt verlaffen, 
fein franzöſiſcher Soldat und fo konnte das Unerwartete und für bie 
Franzoſen Befchämende gefchehen, daß am 12. Auguft zuerft G preis 
ßiſche Ulanen von diefem Hauptort des franzöfifchen Tothringens ohne 
ieglihen Wiberftand Bejig nahmen und daß 26 etwas fpäter ein- 
treffende -Ulanen nicht nur den Bahnhof bejegten, fondern auch auf 
der Eifenbahn Nancy-Frouard die Schienen bis Mareville aufriffen 
und in das Waſſer warfen! Nachdem ſich nad und nad) 150 Ulanen 
in Nancy gefammelt, verließen ‚fie Nachmittags wieder die Stadt, 
deren Einwohner, durch die verftändige Anfprade des Maires dazu 
baranguirt, fich in ihrer Vereinzelung jeglicher feindfeligen Handlung 
enthalten hatten. An demfelben Tage gelang es auch einer Eskadron 
des Braunſchweigiſchen Hufaren-NRegiment3 bei Frouard über die 
Meurthe zu gehen und bier fowohl die Eifenbahn, al8 auch die 
Zelegraphenleitung zu zerftören. ALS endlich zu ihrer Vertreibung 
ein franzöfifches Anfanterie-Bataillon eintraf, mar das Bernichtungs- 
wert bereits beendet. Unglüclicher Tief in der Nacht vom 12, zum 
13. ein im ähnlicher Abficht unternommener Vorſtoß nad) Pont & 
Moufion ab. Tas aus "60 Dragonern und Huſaren beftehende 
Detachement wurde von den Bewohnern fehr entgegenfommend 
empfangen, fo daß die meiften Leute abjagen ‚und ihre Pferde in die. 
Ställe brachten, während der Führer mit einigen Mannjchaften zum 
Refognosciren vorgeritten war. Plötzlich, wahrſcheinlich von den 
Einwohnern berbeigerufen, langten von Meg, 2 Eskadrons Chaf- 
ſeurs d'Afrique und Spahis in der Stadt an, überfielen die 
Dragoner und die Hufaren in den Ställen und machten diefelben 
größtentheild zu Gefangenen, wobei die Einwohner hilfreiche Hand 
leifteten. 
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Dieſe fonft überall geglücten Teden Unternehmungen deutſcher 
Neiterabtheilungen hatten für die Konzentrirung der franzöfifchen Armee 
höchſt nachtheilige Folgen. Bon Chalons follte außer dem VI. Korps auch 
die Marine-Divifion des XII. Korps nach Met herangezogen werben. 
Die Bahnbeförderung des VI. Korps wurde jedoch durch die Zerfiörung 
der Eifenbahn bei Fronard dergeftalt unterbrochen, daß wie früher 
(S. 231) erwähnt, der größte Theil der 2. Iufanterie-Divijion, die 
Korps-Artillerie und die Kavallerie-Divifion diefes Korps nach Chalons 
zurüdfehreu mußte, mithin von dem Korps gänzlich getrennt wurde. 
Die Abficht, fpäter auch die Marine-Diviftion heranzuziehen, mußte 
gänzlich aufgegeben werden, da die Franzoſen es verabfäumt hatten, 
die Eijenbahn Met-Frouard-PBaris, felbft den fo überaus wichtigen 
Knotenpunkt Frouard, gegen Bartifan-Unternehmmmgen des Feindes 
fiher zu ftelfen. Auch die Streifzüge der deutjchen Kavallerie in der 
Nichtung auf Nancy waren von entfcheidendem Einfluß auf die Maaß— 
nahmen der franzöfifchen Heerführung. Marſchall Mac Mahon und 
General Failly, melde am 10. mit dem I. und V. Korps bereits 
Luneville (4 Meilen von Nancy) erreicht hatten, fegten ihren Rück— 
zug in füdmeftlicher Richtung fort, weil fie durch die Streifzüge der 
feindlichen Neiterei getäufcht, einen Marſch nad) Nancy, felbit auf 
dem Tinfen Meurthe-Ufer für zu gewagt und nicht ausführbar Bieten. 
Der kaiſerliche Befehl, daß das V. Korps fih am 13. auf Toul 
dirigiren follte, wurde wieder aufgehoben, nachdem die Nachricht von 
der doch nur momentanen Bedrohung von Nancy dur preußiſche 
Neitertrupps in das Ffaiferliche Hauptquartier gelangt war. Durch 
die Keckheit und Naftlofigfeit der deutfchen Kavallerie wurden daher 
fehr bedeutende Verſtärkungen, welche der Armee bei Metz zugeführt 
werden fonnten, verfcheucht oder abgefchnitten. 

Das Königlihe Hauptquartier wurde am 9. Auguft nad Saar⸗ 
brüden und am 11. nad) St. Avold verlegt, fo daß an diefem Tage 
der Töniglihe Kriegsherr den franzöfifhen Boden betrat, ein denk— 
würdiger Moment, dem fich in Zeit von noch nicht 8 Tagen die 
erfte Haupt-Entfcheidung dieſes gewaltigen Krieges unmittelbar an- 
reiben ſollte. Schon einmal hatte König Wilhelm im Sanuar 1814 
als jugendliher Prinz in der Armee der Verbündeten die damals 
noch duch den Rhein bezeichnete franzöfiiche Grenze als Rächer 
franzöſiſchen Uebermuths und Befreier des deutichen Vaterlandes vom 
Napoleonifhen Soc überfhritten; auf franzöfifhem Boden war eg 
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gewefen, wo Er die erfte Feuertaufe erhalten und bei Bar fir Aube 
das wohlverdiente eiferne Kreuz fich erworben hatte. Jetzt Hatte der 
greife König das von Ihm in treuer Fürforge felbft haarſcharf ge- 
ſchliffene Schwert gezogen, um als Bertreter des geſammten deutfchen 
Bolfes und an der Spige einer Armee von einer halben Million 
tüchtiger Scldaten, das franzöftfche Smperatorenthum aufs Neue auf 
Tod und Leben in defjen eigenem Lande zu befämpfen. Eine große, 
gewaltige Aufgabe fag zur Löfung unmittelbar vor Shm und e8 mögen 
daher ernfte Tönigliche Gedanfen feine Seele bewegt Haben, als Er 
am 12. zum erſtenmal fein Hauptquartier in einer franzöfifchen Stadt 
aufſchlug. Vertrauensvoll blickte Alles in Deutjchland auf die deutſchen 
Heere, die feit 1814 zum erſtenmale wieder in treuer Waffenbrüder- 
fhaft vereinigt, den gemeinfamen Erbfeind bekämpfen follten, auf den 
Königlichen Führer, auf die Feldherren, welche ihre Kriegstüchtigfeit 
bereits in fo hohem Maaße bewährt hatten. Niemand aber ahnte 
es damald im Kutfernteften, welch” eine Reihe glorreicher Siege, 
weich” eine Reihe glänzender Erfolge fondergleichen die deutſchen 
Waffen fchnell und in gewaltigen Schlägen bald erringen follten. 
Wohl in Feiner Seele ftieg beim Herannahen der erjten großen 
Entſcheidung eine Ahnung davon auf, daß König Wilhelm, der 
am 12. Auguft den feindfihen Boden zuerſt betrat, denfelben als 
fiegreicher Kaifer des neuerftandenen deutſchen Reichs wieder verlaffen 
würde, daß Er nit nur die gejammte kaiſerliche Armee ver- 
nihten, fondern auch die im Maffenaufgebot den Kampf aufnehmenden 
Heere der franzöfifchen Republik mit ftarker und fefter Hand nieder- 
werfen ſollte. 

Schon von Saarbrüden aus hatte der König am 11. Anguft 
die nachfolgende Proffamation an das franzöſiſche Volk erlaffen, deren 
edle und humane Abficht Hinfichts des Schutzes, der den frieblid) 
fh verhaftenden Bürgern darin verheißen wird, jedoch von der fran- 
zöfiichen Nation felbft vereitelt wurde. 

„Wir Wilhelm, König von Preußen, thun den Bes 
wohnern der durch die deutfchen Armeen befegten franzöjifchen 
Gebietstheife zu wiſſen, was folgt: Nachdem der Saifer 
Napoleon die deutfche Nation, welche wünſchte und noch 
wünſcht, mit dem franzöfifchen Volle in Frieden zu leben, 
zu Waſſer und zu Lande angegriffen hatte, habe ich dei 
Oberbefehlt über die deutfchen Armeen ibernommen, um 
diefen Angriff zurückzuweiſen; ich bin durch die milttairischen 
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Ereigniffe dahin gefommen, bie Grenzen Frankreichs zu 
überfchreiten.. Ich führe Krieg .mit den franzöfifhen Sol⸗ 
daten und nicht mit den Bürgern Frankreichs. Diefe werben 
demnach fortfahren, einer volllommenen Sicherheit ihrer 
Perjonen und ihres Eigenthums zu genießen, und zwar fo 
lange, als fie mich nicht felbft durch feindliche Unter» 
nehbmungen gegen die deutfhen Truppen des Nech- 
te8 berauben werden, ihnen meinen Schu ange- 
deihen zu laffen. Die Generale, welche die einzelnen 
Korps kommandiren, werden durch befondere Beftimmungen, 
welche zur Kenntniß des Publikums werden gebracht werben, 
die Maßregeln feftfegen, welche gegen bie Gemeinden oder 
gegen einzelne Perfonen, die fih in Widerſpruch mit den 
Kriegagebräuchen fegen, zu ergreifen find; fie werden in 
gleicher Weife Alles, was fich auf die Nequijitionen bezieht, 
ieftfegen, welche durch die Bebürfuiffe der Truppen als 
nöthig erachtet werden, fie werden auch die Coursdifferenz 
zwiſchen deutſcher und franzöſiſcher Währung feſtſtellen, um 
jo den Einzelverkehr zwiſchen den Truppen und den Ein- 
‚zelnen zu erleichtern." 


Am 13. Auguft wurde das Vorrüden der drei deutfchen Armeen 
auf der ganzen Linie fortgefegt. Die I. Armee follte bis an die 
franzöfifche Nied, welche nad) den eingegangenen Meldungen von den 
Franzofen gänzlich aufgegeben war, vorgehen, um die auf dem rechten 
Mofelufer bei Metz konzentrirte Rhein-Armee zu beobachten und in 
Schach zu halten, während die II. Armee ihren befchleunigten Marſch 
in der Richtung auf Pont à Mouſſon gegen die Moſel fortfegte, 
um bier den Franzoſen zuvorzufommen und fich der zur weiteren 
Umgehung der Stellung bei Met erforderlichen Lebergänge über 
diefen Fluß zu verfichern. Bei diefem auszuführenden Flanfenmarfch 
müßte die II. Armee, welche ihre Spigen in weſtlicher Richtung 
ſchnell vortrieb, auf einen möglichen Vorftoß der feindlihen Armee 
von Met aus gegen Süden gefaßt fein. Die rechte Flanke der 
UI. Armee wurde durch das gleichzeitige Vorgehen der I. Armee bis 
an die franzöfiihe Nied gededt,. zur Beobachtung des weiter vor⸗ 
liegenden Terrains zwilchen der franzöfiihen Nied und der Seille 
wurde von der I. Armee die 3. Ravallerie-Divifton bis gegen Orny, 
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von ber II. Armee die 6. Kavallerie⸗Diviſion bis Solgne vorponffirt. 
Diefe Reitermaffen verhüllten zugleich die Bewegungen der verſchie⸗ 
denen Korps der II. Armee dem Auge des Feindes vollftändig. 

Die I. Armee vüdte bis hart an die franzöfifche Nied vor und 
zwar mit der 2. Divifion des I, Armee⸗Korps bis Les Etangs, 
mit der 1. Diviſion dieſes Korps bis Courcelles Chauffy, mit dem 
VI. Armee-Korps nad) Pange (13. Diviſion) und Domangevile 
(14. Diviſion). Auf dem rechten Flügel ftreifte die 3. Kavallerie⸗ 
Divifion gegen St. Barbe, auf dem linken die 1. Kavallerie⸗Diviſion 
gegen Orny, letztere zugleich die Verbindung mit der II. Armee 
unterhaltend. Das VIII. Armee-Sorps blieb als Reſerve Hinter 
der deutfchen Nied bei Varize zurüd. 

Bon der 1I. Armee ging das III. Armee-Korps bis Han fur 
Nied, das IV. Armee-Korps bis Lucy vor, fo daß auf dem rechten 
Flügel diefer Armee zwei Korps konzentrirt waren, um einem etwa 
and Me& verfuchten Vorſtoß kräftig entgegentreten zu können. Das 
X, Armee-Rorps wurde in forcirtem Marfch gegen die Mofel vor- 
geichoben, um den Webergang bei Pont à Mouffon zu befegen. In 
zweiter Linie folgte, 1 6i8 2 Meilen dahinter, dag IX. Urmee-Korps 
bis Herny, das XII. Armee⸗-Korps nach Faulquemont und das 
Garde⸗Korps bis Baronville. Es zeigt ſich alſo auch hier bei Weiter⸗ 
führung der Offenſive und den Vorbereitungen zu der Umgehung der 
feindlichen Poſition bei Met die größte Vorſicht, und ein Zuſammen⸗ 
halten der Streitfräfte, fo weit es bei dem Marſch fo bedeutender 
Maffen irgend möglih war. Die 5. Kavallerie» Divifion wurde 
Bormittags bis Pont à Mouffon vorgefchoben; bis Thiaucourt ſtrei⸗ 
fend, ficherte fie fo dieſen wichtigen Moſelübergang der nachfolgen« 
den II. Armee; am Nachmittag traf au) die 19. Infanterie-Divifion 
(X. Armee:Korps) dafelbft ein, fo daß Prinz Friedrich Karl ſchon 
am diefem Zage fein Hauptquartier in Pont à Mouſſon nehmen 
konnte. Das Königliche Hauptquartier wurde nach Herny verlegt. 

Die III. Armee feste am 13. ihren Vormarfc von der Saar 
gegen die Mofel und Meurthe fort; die Trennung in den bisherigen 
Korpsfolonnen wurde beibehalten, alle Truppen mußten aber bivoua⸗ 
firen, um fchnelfer gefechtöbereit zu fein. Auf dem rechten Flügel 
blieb die 12. Anfanterie-Divifion (VI. Armee-Korps) in Saar-Union 
ftehen, das 2. Bayerische Korps rückte nach Eutting (mit feiner 
Avantgarde bis Dieuze), das 1. Bayerifche Korps nad) Angeviller, 
dad V. Armee-Korps nach Azoudange (Avantgarde bis Bourdonnay), 
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die Württembergifche Divifion nach Freyburg, das XL Armee⸗ſtorpa 
nach Foulery, die 11. Infanterie⸗Diviſion (VI. Armee⸗Korps) nach 
Saarburg, wohin aud das Hanptquartier des Kronprinzen kam. 
Die 4, Ravallerie-Divifion, welche auf der großen Straße nah Nancy 
einen Tagemarſch voransgerüdt war, umging an diefem Tage die 
Heine Feſte Marfal, gab einige Granatfchüffe gegen diefelbe ab und 
fegte alsdann, da diefe Demonftration aus Feldgeſchützen leinen Ein⸗ 
drud auf dem Kommandanten und die Befagung machte, ihren Vor- 
marfch weiter fort, 2 Eskadrons zur Cernirung Marſal's zurüd- 
laſſend. 


Am 12. Auguſt übergab Kaiſer Napoleon dem Marſchall Bazaine 
ben Oberbefeht über die gefammte Rhein-Armee, welder am 13. wahr⸗ 
lich unter fchwierigen Verhältniſſen fein Ober-Kommando antrat. Die 
bisherigen Hanptleiter der Kriegö-Operationen, Marſchall Le Boeuf und 
Divifions-General Lebrun, fchleden mit dem Zurücdtritt des Kaifers aus 
ihren Stellungen; der bisherige Sous⸗Chef des Generalftabs General 
Jarras wurde zum Chef des Generalftabs der Rhein⸗Armee ernannt, 
e3 erlitt alſo Angefichts des Feindes das Ober- Kommando diefer 
Armee in feinen maßgebenden Spigen eine völlige Veränderung. 

Marſchall Bazaine hatte fi in dem mexikaniſchen Feldzuge als 
gewandbter General und gefchidter Organifator bervorgethan und im 
militairiſcher Hinficht feinen alten Auf als tüchtiger Soldat bewährt. 
Die verwidelte und zweideutige politifche Rolle, die er in Mexiko 
nah den ihm aus Paris zugebenden fchwantenden Weifungen zu 
fpielen hatte, führte er mit Gewandtheit und Energie, aber auch mit 
bochinüthiger und egoiſtiſcher Rückſichtsloſigkeit durch; dies Alles 
brachte ihn in eine ſchiefe Stellung, nicht nur zu den franzöſiſchen 
Erpeditionstruppen, fondern auch zu der franzöſiſchen Armee. Die 
mit einem politifchen und militaivifchen Fiasko endende Expedition, 
welche von Haufe aus in Frankreich leivenfchaftlich befämpft worben 
war und deren demütbigender Ausgang den Stolz der Franzoſen 
aufs Tiefſte verlegte, Tonnte nicht dazu beitragen, fein moralifches 
Anfehen im Volle und in der Armee wieder zu heben und er hatte 
bei feiner Rückkehr nach Frankreich ſchwere Vorwürfe zu erbulden, 
die insbeſondere gegen feinen Charakter gerichtet waren, wenn man 
auch feinen militairischen Fähigkeiten alle Gerechtigkeit widerfahren ließ. 
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Das damals auch in den Reihen der Armee gegen den Mar 
ſchall Bazaine fi) offen ausſprechende Mißtrauen und die laut ges 
äußerte Mikbilligung feines ganzen Verhaltens in Mexiko hatten ſich 
zwar im Laufe der Zeit mehr und mehr, befchwichtigt; unbedingt 
volles und begeiftertes Vertrauen, mie es Generale, Offiziere und 
Soldaten zu ihrem Führer haben müjfen, wenn Großes erreicht und 
auch im Unglüd ein fefter Halt geboten werden ſoll, Scheint der Marſchall 
jedoch) in der Mhein- Armee bei Uebernahme des Oberbefehls nicht 
gefunden zu haben. Seine Stellung wurde um fo fihwieriger, als 
er, bisher num über ein einzelnes Korps kommandirend, jest urplößlich 
die Rettung einer großen Armee übernehmen mußte, noch dazu mit einem 
neun zu bildenden Generalftabe. 

Seit dem 11. Auguft war die Nhein-Armee, in der Stärfe von 
mindeftend 170,000 Mann bei Met vollftändig fonzentrirt; fie blieb 
aber in den nächitfolgenden Tagen, nur mit der Konfolidirung ihrer 
inneren Verhältniſſe befchäftigt, unthätig ftehen; durch das militairiſch⸗ 
pofitifche Hin- und Herſchwanken im kaiſerlichen Hauptquartier gingen 
jo auch die legten Momente unbenutt verloren, wo die Durchführung 
freier Entſchließungen noch möglich gewefen wäre. Nunmehr drängte 
aber um fo mehr da3 inzwijchen raſtlos und energiſch wieder auf- 
genommene Vorgehen der deutfchen Armeen auf der ganzen inte zu 
ſchnellen und entichtedenen Entfchlüffen. 

Hauptfächlich handelte es fich dabei um die gewichtige Trage, 
ob die Ahein- Armee, entfchieden in die Defenfive geworfen, den 
weiteren Angriff des Feindes bei Mek abwarten oder aber einen 
Kampf vermeiden und fi auf Chalons oder Paris zurüdziehen folle, 
um fo vor Allem die Hauptftadt zu deden. 

Das große und ftark befeftigte Lager von Meb*) bot allerdings 


®) Met galt in Frankreich von je Her als ein Hauptbollwert gegen Dentich- 
land; daher war denn auch in den letzten Jahren für die Bervollftändigung feiner 
Befekigungen verhältuigmäßig bei Weitem mehr gethan, als für die übrigen 
franzöfiichen Feftungen. 

Die alte Feſtung Met, auf dem rechten Mofehrfer in der Thalniederung ger 
fegen, enthält außer der Hauptenceinte na Vauban'ſcher Manier, eine Eitadelle 
auf der Stiöweftfeite und mehrere nach allen Seiten, aber auf Eurze Entfernung 
vorgeſchobene Vorwerke. Die bedeutendfien derſelben find auf der Nordoſtfront 
das Fort Bellecroix, auf der fdöftlicden Front die Redoute du Pate und bie 
Lunette d'Arcon. Auf der Nordweftfeite ift die dich Theilung der Moſel ger 
bildete Infel Chambiere in den Rayon der Stadtbefeftigung mit bineingezogen 
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einen trefflihen Stüßpunft dar, fowohl für höchſt vortheifhafte De- 
fenfiuftellungen, als auch für Offenfivausfälle auf beiden Moſelufern. 
Andererfeitö aber drohte die numerische Weberlegenheit des Gegners 
mit einer Umgebung bdiefer Stellungen und mit dem Durchſchneiden 


und die Heinere Infel Sauley an der Hauptftromfeite befeftigt. Auf dem linken 
Mofelufer befindet fi ein den Inſeln Chambière und Sauley vorgelegter, ftarfer 
und ausgedehnter Brücdenfopf, das Fort Mofelle. 

Die alte Feftung Meß, im Laufe von Jahrhunderten vielfach verftärkt und 
verbeffert, hatte den Ruf der Unnehmbarkeit, welchen fie fih bis zum Jahre 1870 
auch ftandhaft zu bewahren wußte, fo oft ſie auch den Feind vor ihren Mauern 
geſehen hatte. - 

Die fo bedeutend erweiterte und verftärkte Feuerwirkung der gezogenen Ge 
ſchütze änderte aber diefe Verhältniffe und bedrohte die jungfräuliche Feſtung mit 
bisher noch ungelannten Gefahren. Auf dem linten Moſelufer überhöht ber 
fteil und His gegen 600 Fuß auffteigende Thalrand die in der Niederung gelegenen 
Seftungswerke von Met auf einer Entfernung von 3—4000 Schritt, mithin in 
der Wirfungsiphäre von Belagerungsgeihüben. Ebenſo kann auf der Oſtſeite von 
ben bier flacher auffteigenden dominirenden Höhen des rechten Mofelufers Stadt 
und Feſtung eingefehen und beichoflen werben. Dieſen Uebelftänden war mr 
durch Vorſchiebung einzelner Forts auf den die Feftung bedrohenden Höhen abzu- 
helfen. Es wurden daher auf dem rechten Ufer, 3000 Scheitt vor der Stadt. 
enceiute, die Forts Duelen und St. Julien, auf dem linken Ufer die Forte Et. 
Quentin und Plappeville, 3500 bis 4000 Schritt vor dem Brückenkopf Mofelk, 
erbaut, wodurd zugleich ein großes befeftigtes Lager hergeftellt wurde, weldes, 
nad allen Seiten durch ſtarke Forts geſchützt, Lagerraum für eine Armee von 
200,000 Dann auf beiden Mofelufern darbot. Trotz der hohen Bedeutung, 
welche man in Frankreich diefem neu erftehenden großen befeftigten Lager mit 
vollem Recht zuerlannte, waren die Herftelungsarbeiten doch fo wenig bejchleunigt 
worden, daß das Fort St. Julien bei Ausbruch des Krieges noch nicht vollendet 
war; es mußte baher von da ab Tag und Nacht gearbeitet werden, um diejen 
hochwichtigen Punkt wenigftens flurmfrei zu machen, was ſelbſt am 14. Augufl 
noch nit vollftändig gelungen war. Das Fort St Privat im Südweſten war 
faum begonnen. 

Außerdem wırrde in fteberhafter Haft daran gearbeitet, das Borterrain des 
befeftigten Lagers durch fortifiatorifche Anlagen zn verftärken, insbeſondere auf 
dem zunächft am meiften bedrohten rechten Mofelufer. Bier wurde auf der Std» 
front der Eifenbahndamm bei Montigny zu einer formidabeln Kontreapprode 
umgeftaltet und bei Orange Mercier eine Redoute angelegt, auf der Nordfront 
Ehatillon und Schloß Grimont am Fuf des Forts St. Julien befeftigt und auf 
der Oſtfront die Redoute les Bordes (auf der Karte mit les Bottes bezeichnet) 
erbaut. Auf dem Iinfen Ufer wurde eine Redonte bei St. Eloy zum Abſchluß 
der Thalniederung gegen Norden angelegt. Zur befjern Kommmnilation wurden 
außer den ſchon vorhandenen beiden Hauptbrüden über bie Mofel noch 15 andere 
Brüden über biefen Fluß umd über die Seille gefchlagen. 
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olfer Verbindungen der Ahein-Armee mit Chalons und Paris. Man 
hatte anfangs verfänmt die Mofellinte oberhalb Met durch Theile 
der Mhein-Armee feftzubalten und am 12. Auguft den Plan, das I. 
md V. Korps nad) Nancy oder Toul heranzuziehen, definitiv aufge 
geben. Damit war zugleich über das Zurückziehen der Ahein-Armee 
ans den Stellungen bei Met entſchieden; Marfchall Bazaine erhielt 
daher gleich bei Webertragung des Ober⸗Kommandos die Wetfung, 
die Armee vom rechten nad dem linken Moſelufer überzuführen, 
und mit derſelben die Richtung auf Verdun einzufchlagen. — Der 
Marſchall mußte alfo feine Thätigkeit als neu ernannter Oberbefehls- 
baber mit der Anorbnung von Rückzugsbewegungen beginnen, eine 
Folge der von ihm übernommenen, von Andern verfchuldeten Kriegs- 
lage, deren verberbliche Nachtbeile er nunmehr zu tragen hatte. Die 
Nheinarmee hielt fich noch nicht für befiegt, da nur ein Korps ber 
felben einen Echecq erlitten; ausgeruht, gefräftigt und Tomplettirt, 
brannte fie vor Begierde, fi) mit dem Feinde zu meffen, um mög- 
lichſt ſchnell die Scharten auszuwetzen, welche die franzöfifchen Waffen 
bei Eröffnung des Feldzugs erlitten Hatten. Der in voller Stärke 
erwachte militairifche Stolz gab ſich in feiner Ueberhebung der feften 
Hoffnung Hin, es auch mit einem numerifch weit überlegenen Gegner 
annehmen zu Können. Der Befehl zum Zurückgehen der Armee ohne 
Kampf wırde als ein Schimpf betrachtet, rief unter den Truppen 
Mißmuth und Unzufriedenheit hervor und erfchütterte das Vertrauen 
zu ihrer oberften Leitung noch bei Weitem mehr, als es fchon bis⸗ 
ber der Fall gewefen war. 

Am Nachmittage des 13. Auguft erließ Marſchall Bazatne bie 
erften Befehle zu einem allgemeinen Aufbruch der Rhein⸗Armee und 
zunächſt zum Uebergang derfelben vom rechten nach dem linken Mofel- 
fer. Die Truppen follten fi am andern Morgen von 5 Uhr an 
bereit halten, den Marfch dorthin anzutreten, und mit einem brei- 
tügigen Vorrath an Lebensmitteln verfehen werden. Nächftdem erbielt 
der General» Intendant die Weifung, möglichſt viel Tagesrationen 
mittelft der Trains fortzufchaffen, und in Met felbft nur bie für 
die Garnifon erforderlichen Lebensmittel zurückzulaſſen. Alle. nicht 
vollfommen marfchfähigen Mannfchaften follten in der Feſtung zurück⸗ 
Bleiben und hier in befondere Detachements zufammengeftellt werden. 

As Kern der Beſatzung von Met, insbefondere der Forts, 
wurde die Divifion Raveaucoupet des II. Korps, beftimmt. Das ber 
abfichtigte Zurücklaſſen einer vollen Divifion in Meg erſchien um fo 
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nothwendiger, als die eigentliche Garniſon dieſes wichtigen Waffen- 
platzes nur aus völlig unzureichenden Kräften beftand. Außer einigen 
Geniedepots (Referven und Rekruten) befanden fi) zur Zeit in der 
Feſtung nur einige ‘Depots und vierte Bataillone der Linien-Infanterie, 
welche in beſondere Bataillone (Meter Bataillone) zuſammengeſtellt 
und dem Befehl des General de Vercly untergeben wurden, endlich 
3 eben erft formirte Mobilgarden-Bataillone (2500 Mann).*) 

Zum Kommandanten der Feftung Met war General Coffinieres 
de Norded ernannt. Nach den in Frankreich geltenden Beftimmungen 
find jedoch die Feftungs-Kommandanten den Befehlen der Oberbefehls- 
haber der Armeen, in deren Rayon die Feftungen liegen, unterftelit, 
fo daß bei dem DVerbleiben der Rhein-Armee bei Mes General 
Eoffintdres zu feiner felbftändigen Stellung fam und ſtets unter ben 
direften Befehlen des Marſchalls Bazaine verblieb. 

Die Feſtung und die Forts waren mit 643 Geſchützen armirt. 
Es war aber für die erforderlihe Munition diefer Feſtungsgeſchütze 
und ber 500 Feldgeſchütze der Rhein-Armee nicht ausreichend geforgt 
worben; ftatt der normalen Zahl von 800 Schuß pro Geſchütz waren 
deren nur 300 vorräthig. Ein noch größerer Mangel zeigte fich 
hinſichts der Infanterie-Munition; beim Beginn der Kämpfe um Miet 
waren dafelbft nur 5 Millionen Chaffepotpatronen vorhanden, mo» 
gegen beftimmungsmäßig 50 Millionen Patronen hätten vorräthig 
fein müſſen. Dieſe Vernachläffigung in der Munitionsausftattung 
von Meg ift um fo auffallender, als gerade diefe Feſtung ein Haupt- 
depotplag Frankreichs war und in einem Kriege gegen Deutſchland 
von doppelt hoher Bedeutung werben mußte. 

Der Bervoliftändigung der DBerproviantirung der Feſtung hatte 
Marſchall Bazaine bei Uebernahme des Kommandos befondere Aufs 
merfjanfeit zugewendet und in diefer Beziehung große Thätigkeit 
entwidelt; e8 gelang ihm noch bis kurz vor ber gänzlichen Umſchlie⸗ 


*) Im fpäteren Verlauf der Kämpfe um Dies verblieb die zur Beſatzung 
ber Forts deſign rte Diviſion Laveaucoupet nach wie vor ein Theil der Operations» 
Armee und wurde nur vorübergehend zur Beſetzung der Forts verwendet. Die 
Meter Bataillone find in ihrer Organifarion nie ganz vollendet worden, da es 
on tüchtigen Offizieren und Unteroffizieren mangelt. Die Mobils, fowie die 
Nationalgarde wurde ausfähließlih zum innern Dienft in der Feſtung verwandt; 
die Mannfhaften mußten nicht nur den ausgedehnten Wachtdienſt, fondern auch 
den Fr als Krankenwärter in den zahlreich in Mes etablirten Ambulancen 
veriehen. 
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Bung bebentende Vorräthe aller Art, namentlich auch Schlachwieh, 
in die Feſtung hineinzuziehen. 

Bei allen dieſen Maaßnahmen hatte man aber nicht vorausge⸗ 
ſehen, allerdings auch wohl unmöglich vorausſehen können, daß die 
geſammte Rhein⸗Armee gezwungen werben würde, über 10 Wochen 
in dem verſchanzten Lager zu verbleiben, und daß daher außer der 
Feſtungsbeſatzung auch die ganze Armee mit Lebensmitteln und 
Munition, ohne jede Möglichkeit eines Nachſchubs, aus den vorhan⸗ 
denen Beſtänden befriedigt werben mußte. Dieſer allerdings kaum 
zu vermeidende Fehler in der Vorausberechnung, der hinſichts der 
Verpflegung von Mann und Pferd nicht wieder gut zu machen war, 
hatte die durch Mangel und Noth herbeigeführte Schlußkataſtrophe 
zur unausbleiblichen Folge.*) | 


Die Rümpfe um Meh. 
Gefecht bei Colombey (Borny) am 14. Auguft 1870. 


In der Nacht vom 13. zum 14. Auguft Iagerte die franzöftfche 
Rhein-Armee auf dem rechten Ufer der Mofel, Metz in weitem Bogen 
umfpannend, noch auf ihren alten Plägen. Den rechten Flügel bildete 
das VI. Korps (Canrobert) hinter der Seille, das Centrum das 
IL Korps (Froſſard) und das III. Korps (Decaen), ben linken 
Flügel bis zur Moſel unterhalb Met das IV. Korps (L'Admirault); 
als Reſerve diefer vorderſten Linie diente das Garde-Korps (Bour- 
bafi) bei Borny, die 3. Meferve-Kavallerie-Divifion (Forton) bei 


*) Die in Met vorhandenen Lebensmittel reichten knapp aus, 240,000 Ber- 
fonen 72 Zage zu ernähren. Hätte aber die Rhein-Armee, wie es in ihrer Ab⸗ 
fit Tag, Met verlaffen, fo wären in der Feflung und in den Forts nur 80,000 
Konfumenten (45,000 Einwohner und 35,000 Mann Beſatzung) verblieben, für 


welche die Borräthe gegen 6 Monat ausgelangt hätten, freilich unter der Voraus⸗ 


fegung, daß die Rhein-Armee bei ihrem Abzuge nicht, wie Marſchall Bazaine 
es wollte, einen bedeutenden Theil der Vorräthe mit fortgeführt hätte. Eine Er- 
ſchwerung der ‚Berpflegungsverhältniffe in Met bildete auch der Umftand, daß 
beim erften Herammahen des Feindes zahlloſe Schaaren’ von Lanbbewohnern fich 
in den Feſtungsrayon flüchteten und fpüter mit ernährt werben mußten. 


\ 
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Montigny und die 1. Referve-Ravallerte-Divifion (Barrail) auf der 
Inſel Chambiere. 

° Die am frühen Morgen vorgefandten Kavalleriepatrouilfen und 
die ausgeſtellten Vorpoften meldeten nicht? Neues, jo daß in ber 
franzöfifhen Armee Niemand eine Ahnung davon hatte, daß der Feind, 
die I. Armee, ihr auf noch nicht eine volle Meile Entfernung, bereits 
in Diviftonen fonzentrirt, gegenüberftand, ein abermaliger Beweis, 
wie nachläſſig und mangelhaft bei den Franuzoſen die Kavallerie ben 
Späherdienft verfah. Ganz unbedingt wäre e8 an diefem Tage fran⸗ 
zöfifcherfeit8 doppelt geboten geweſen, gewaltſame Rekognoscirungen 
auf den Hanptitraßen nach Saarlouis und Saarbrüden mit ſtarken 
Kräften vorzutreiben, um einerjeitd die Aufmerkſamkeit des Feindes 
von dem beginnenten Abzuge der Rhein-Armee auf das linke Moſel⸗ 
ufer abzulenten und um andererfeitS nad) der zu ermtittelnden Stärte 
und Stellung des Gegners ermefjen zu können, welche Anordnungen 
zur Dedung diefeg Abmarfches zu treffen wären, ohne die Truppen 
fortwährend unter dem Gewehr ftehen zu Taffen. Aber nichts gefchah 
in diefer Beziehung und fo fam es, daß das plötliche Erſcheinen 
"und Vorgehen des Feindes am Nachmittage Alles überrafchte und 
die für diefen Tag gefaßten Pläne völlig durchkreuzte. 

In ihrer namentlih aus Algerien herrührenden Kriegsverwöhnung 
führte die franzöfifche Armee einen Toloffalen Troß mit ins Feld, 
jo daß daher aud die Rhein⸗Armee, wie ein franzöfiicher General⸗ 
ftab8- Offizier felbft jagt, in diefer Beziehung dem Heere des Darius 
glih. Alle diefe zahlloſen Traind fanden am 14. früh noch anf 
dem rechten Ufer der Mofel, da man es, obſchon der Abmarfch 
nah Verdun fchon am 12. befchloffene Sache war, verabfäumt 
hatte, fie die Tage vorher auf das linke Ufer vorauszufchiden. Es 
fonnte daher nicht fehlen, daß, ala am 14. früh Morgens die Wagen- 
Kolonnen zuerft durch Me nach dem Linken Mofelufer abzogen, viel- 
fahe Stodungen eintraten und der Abmarfch der Truppen durch das 
Verfahren der Wagen in den engen Straßen und auf den Ueber⸗ 
gängen über beide Mofelarme fehr gehemmt und verzögert wurde. 
Im Laufe des Vormittags vermochten nur die Garde das II. mb VL 
Korps, fowie die Meferve: Kavallerie: Divifionen auf beiden Flügeln 
den Uebergang auf das andere Mofelufer zu bemwerfftelligen. Am 
Nahmittage folgte die 1. und 3. Divifion deg IV. Korps, fo 
daß Bitlid von Meg nur die 4 Divifionen des III. Korps mit 
ber bemfelben zugetheilten Brigade Lapaflet des V. Korps und die 
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jegt von General Grenier fommandirte 2. Diviſion des IV. Korps, 
noch ftehen geblieben waren, um abzuwarten, wann die Reihe des 
Abmarfches fie traf. Die in vorderfter Linie zur Dedung bes Ab- 
marfches vorläufig zurücigelaffenen 4 Divifionen des III. Korps 
und eine Snfanterie-Brigade waren in zwei Treffen, das erſte in 
Linie, das zweite in Divifions-Kolonnen aufgeftellt und zwar: Die 
I. Divifion III. Korps (Montaudon) zmwifhen Grigy nnd dem 
Gehölz von Borny, die 2. Divifion DIL. Korps (Caftagny) auf dem 
Plateau nörblih von Ars Laquenery und Grange-aur- Bois bis 
Aubigny, die 3. Divifion (Metmann) von Colombey bis zur 
Straße nach Saarlouis, die 4. Divijlon (Aymard) von diefer Straße 
bie Noiffeville und Nouilly. Die 2. Divifion (Örenier) des im 
Debouchiren auf das linke Mofelufer begriffenen IV. Korps fand 
bei Mey, mithin hinter dem linken Flügel des III. Korps.*) 
Der Raifer verließ mit feiner nächften Umgebung fein bisherige 
Hauptquartier Me am 14. Mittags und begab ſich zunächſt nad 
Longeville, auf der großen Straße von Mek nach Verbun einige 
1000 Schritt jübweftlich des Brückenkopfs, woſelbſt er den Uebergang 
der Rhein⸗Armee über die Mofel abwarten und fich dann, der Armee 
voraus, über Verdun nach Chalons begeben wollte. Nachdem er 
dem Marfchali Bazaine den Oberbefehl über die Rhein⸗Armee ab- 
getreten, beabfichtigte er nach Chalons zu eilen, bier die Organifation 
der zum Schug der Hauptſtadt fich zufammenziehenden Armee zu 
überwachen und fodann die Zügel der Regierung in Paris wieder 
zu ergreifen. 
An die Einwohner von Meb erließ ex bei feiner Abreife folgende 
Proflamation; 
„Indem ih Euch verlaffe, um die Invaſion zu bes 
kämpfen, vertraue ich Eurem Patriotismus die Vertheibigung 
dieſer großen Stadt an. Ihr werdet nicht zulaſſen, daß 
der Feind ſich dieſes MWalles von Frankreich bemächtige, 
und Shr werdet an Aufopferung und Muth mit der Armee 
wetteifern. Für die Aufnahme, die ich in Euren Mauern 
gefunden, werde ich ſtets ein dankbares Andenken bewahren, 
und ich hoffe, daß ich in glüdlichen Zeiten Euch für Eure 
edle Haltımg werde danken können.“ 


* Giche Speziallarte von Metz und Umgegend, auf welcher biefe Stellungen 
bezeichnet ‚And. 
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Ebenſo matt wie dieſe Abſchiedsproklamation, war bie Haltung 
ber Metzer Bevölkerung beim Scheiden des Kaiſers. Augenzeugen 
berichten, daß das Volk ſich bei dieſer Gelegenheit überaus kühl und 
theilnahmlos benahm und nur aus. dem Munde eines indes ein 
vereinzelte: „Vive ’Empereur* erſcholl. So hatten fi} die Beiten 
geändert, fo fehr war die früher mit Fünftlichen Mitteln aller Urt 
aufgeſtachelte Eraltation für den Kaiſer verraucht, von dem Augen 
blick an, daß ihm nicht mehr die volle, imponirende Macht und das 
Glück zur Seite ftanden! Weniger vielleicht aus eigener Innerer Ueber 
zeugung, als beeinflußt durch zwingende politiſche Einwirkungen von 
Paris ber, Hatte er den Oberbefehl der Haupt⸗Armee Frankreichs im 
entiheidenden Momenten niedergelegt. Er opferte die militairifche 
Stellung, zu der er als Kriegsberr und als ein Napoleon bei der 
Bertheidigung des Kaiferreihd naturgemäß berufen war, um feinen 
Händen die Zügel der Regierung des Landes nicht gänzlich ent- 
fchlüpfen zu laſſen. Auf dem politifchen Gebiet erwarteten ihm aber 
nod) bei Weitem berbere Enttäufchungen, noch viel größere De 
mütbigungen und Mißerfolge, als auf dem militatrifchen. Koͤrperlich 
leidend,*) nicht mehr im Beſitz feiner alten Kraft, feine Autorität 
von allen Seiten bedroht fehend, mochte wohl fchon in biefen Tagen 
die fchmerzliche Ueberzeugung feine Seele verbüftern, daß fein Glücks⸗ 
ftern im unaufhaltbaren Niederfinten begriffen, daß feine Rolle aus⸗ 
geiptelt fei, und daß Frankreich ihn für entbehrlich Halte, ſowohl als 
Feldherrn, wie al8 Regenten. 


Die Avantgarde des VII. Armee-Korps (Gen.-Major v. d. Golk) 
war beim Vorrüden der I. Armee bis an die franzöfifche Nied ſchon 
am 13. Auguft über biefelbe bis Laquenery vorgefchoben worden. 
Sie traf bier Mittagd ein und follte Vorpoften in der Linie Jury 
Marfilly ausftellen. Dies war aber nicht möglich, da die Vortruppen 
don bei Zury und Ars Laquenery auf den Feind ftießen,. welcher 


*) Nach einer vor Kurzem veröffentlichten neuen Serie von Enthuüllungen 
aus den in den Tuilerien vorgefundenen Katferlihen Papieren, antwortete det 
Kaifer auf die ihm am 8. Auguſt von feinem vertrauten Kabinets-Sefretait 
Bietri vorgelegte Frage: „ob er fi phyſiſch „genug bei Kräften flihle, um die 
Anftvengungen eines aktiven Feldzugs auszuhalten, die Tage zu Pferde und die 
Nähte im Bivouak zu verbringen?” — mit einem entſchiedenen Nein! 
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die Waldungen binter diefen Ortſchaften ſtark beſetzt Hatte, ebenfo 
Eoincy, Colombey, Montoy. Weftlich diefer Linie bis nach Met bin 
waren große feindliche Lager fichtbar. Die Avantgarde nahm daher 
weftfich von Laquenexy eine Gefechtsftellung ein und fand Verbindung 
rechts mit. den Vorpoften des I. Armee⸗Korps bei Colligny, Tinte 
mit der 1. Kavallerie-Divifion bei Orny. Nachmittags entſpann ſich 
bei Ars Laqueneyy, welcher Ort der Avantgarde zum Requiriren 
von Lebensmitteln angewiefen worden war, ein kurzes Gefecht, indem 
der Feind die von einer Kompagnie beabfichtigte Requifition zu ver- 
hindern fuchte. 

Am Vormittage des 14. Auguft trat in der preußiſchen und 
franzöſiſchen Stellung keine Aenderung ein. Die preußiſchen Vor⸗ 
poſten erſtreckten ſich auf dem linken Ufer der franzöſiſchen Nied von 
Orny über Laquenexy, Colligny bis über die Straße nach Saarlouis 
hinaus nach St. Barbe, während die Divifionen des VII und 
I. Armee⸗Korps binter der Nied bivoualirten, und zwar; die 14. Im 
fanterie-Divifion (v. Kamede) bei Domangeville, die 13. Infanterie 
Divifion (vd. Glümer) von der die Brigade Golg als Avantgarde 
bis Laquenexy vorgefhoben war) bei Bange, die 1. Sufanterie . 
Divifion (v. Bentheim) bei Pont & Chaufiy, die 2. Anfanteries 
Divifion (v. Prigelwig) bei Landonvillers. Rechts mar die 3. Ka 
vallerie-Divifion (Graf v. d. Groeben) gegen St. Barbe, links bie. 
1. Kavallerie- Divifion (v. Hartmann) gegen Orny vorgefchoben. 
Das VIII. Armee-Rorps, die Reſerve der I. Armee bildend, ftand, 
etwa 1 Meile binter der Linie des Gros, bei Varize Hinter ber 
beutfchen Nied. 

Segen 2!/ Uhr Nachmittags gingen von den preußifchen Vor⸗ 
poften und den vorgefchicdten Ravallerie-Batrouiffen - übereinftimmende 
Meldungen ein, daß die feindlichen Truppen ihre Stellungen räumten 
und in vollem Abzuge nad) Me wären. 

Der mit der Avantgarde in vorberfter Linie bei Laquenery 
ftebende General-Major v. d. Golt, dem am Morgen der Uebergang 
der II. Armee bei Pont à Mouffon befannt geworben, ſchloß aus 
diefem plötzlichen Aufgeben der franzöfifchen günftigen Pofitionen öſtlich 
von Meg, daß der Feind, in Folge diefer Bedrohung feiner Rück⸗ 
zugslinie nach Verdun durch die IL. Armee, feinen Rückmarſch anf 
das linke Mofel-Ufer angetreten habe. Gelang es daher, den Gegner 
noch länger auf dem rechten Ufer der Mofel feftzubalten, fo mußte 
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dies feine Pläue durchkreuzen und auf ben Uebergang der Rhein— 
Armee auf das andere Ufer höchſt ſtörend einwirken. 

Dieſe durch den Erfolg ſich als vollſtändig richtig erweiſenden 
Erwägungen führten den General v. d. Goltz zu dem ſelbſtändigen 
Entſchluß, fofort mit allen feinen Kräften vorzugehen, Fühlung am 
Feinde zu nehmen und ihn zu zwingen, wenn möglich mit feiner 
ganzen Armee ‚wieder Front zu machen. Don. diefem Vorhaben 
wurden da8 J. Armee⸗Korps, die beiden Divifionen des VII. Armee- 
Korps und die 1. Kavallerie-Divifion mit der Bitte um Unterftügung 
in Kenntniß geſetzt, fowie auch der in der Nähe ftehende rechte Flügel 
der II. Armee, die 25. Infanterte-Divifion des IX. Armee-Korps. 

Ohne die Antwort abzuwarten — da feine Zeit zu verlieren 
war — rüdte die Avantgarden-Brigade um 3'/s Uhr vor und erfl, 
nachdem das Gefecht begonnen, trafen die zuftinnmenden Antworten 
der Truppenbebörden des VII. und I. Armee-Korps ein. General 
v. Manteuffel verſprach, mit allen feinen Kräften das Vorgehen der 
Avantgarde zn unterftügen, General v. Kameke erwiederte, daß er 
mit der 14. Snfanterie- Divifion den Vormarſch von Domangeville 
bereit8 angetreten babe und auch General v. Glümer fagte fein Vor⸗ 
rüden zu, fobald er durch das General:Kommando des VII. Armee- 
Korps hierzu ermächtigt würde. 

Bei dem Vormarfch gegen den Feind wurde eine Avantgarde 
unter Oberft v. Delig (1. und 2. Bataillon des Regiments Nr. 15, 
1 Batterie und 1 Eskadron des Hufaren-Regiments Nr. 8) weftlich 
von Marfiliy in der Nichtung auf Colombey vorgefandt, welche links 
durch das über Ars Laquenery vorgehende Zäger-Bataillon Nr. 7 
gedeckt werben folltee Das Gros unter Oberft v. Barby (Füſilier⸗ 
Bataillon Regiments Nr. 15, das Regiment Nr. 55 und eine 
Batterie), wurde auf Marſilly dirigirt und in der rechten Flanke 
dur 3 zwifchen Marfeilly und Ogy vorgehende Hufaren-Esfadrong 
gededt. Es wurde beabfichtigt, zunächft mur bis Colombey vorzu- 
gehen und angeorbnet, daß forwohl beim Vormarſch als beim An- 
griff nur in dünnen, langen Zirailfeurlinien, unmittelbar gefolgt von 
Kompagnie-Stolonnen, vorgegangen werden ſollte. Auch das Gros 
wurde bald augeinandergezogen, um fo wenig als möglich größere 
Maffen der meittragenden feindlichen Feuerwirkung als ein willkom⸗ 
menes Ziel darzubieten. 

Die Avantgarde und das linke Seitendetachement gelangten ohne 
Gefecht vorwärts, wogegen auf dem vechten Flügel die Hufaren mit 
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feindlichen Dragenern ſcharmuzirten. Die beiden Batterien wurden 
bis Marſilly vorgefchoben, um Kolonnen und Artillerie des Feindes 
zu befchießen. Bon dem Gros wurben das Füſſilier⸗Bataillon Regi⸗ 
ments Nr. 15 in Kompagnie-Kolonnen gegen Coincy, die beiben 
Mustetier-Bataillone de Regiments Nr. 55 gegen Colombey vor« 
gefickt, mofelbft fie mit dem Regiment Nr. 15 in Verbindung 
traten; das Tüfilier-Bataillon des Regiments Nr. 55 ging iu dem, 
ſich zwiſchen Ogy und Coincy hinziehenden Grunde vor und bildete 
den rechten Flügel der Brigade. 

Es entſpann ſich zunächſt ein leichtes Gefecht, in dem der Feind 
überall zurückwich. Ein um dieſe Zeit eingehender Befehl des kom⸗ 
mandirenden Generals VII. Armee-Korps beſtimmte, daß die Avant⸗ 
garde Fühlung an dem zurückgehenden Feinde behalten, ſich aber 
in kein ernſtliches Gefecht einlaſſen ſollte. 

Vor Colombey kam das Gefecht zum Stehen, indem die Avant⸗ 
garden-Brigade Goltz bier auf weit überlegene feindliche Maſſen ſtieß, 
md der Feind, welcher munmehr wieder Front gemacht hatte, Ko— 
fonnen auf Kolonnen vorführte, um die Brigade, die bier ifoltrt zwei 
volle Stunden aushalten mußte, zurückzuwerfen. Die Franzoſen 
waren nicht nur in der Ueberzahl, fondern auch binter Schützen⸗ 
gräben, Verhauen, Verſchanzungen gut und ficher poftirt und eröffneten 
das heiß entbremmende Gefecht mit einem mörberifchen Gewehrfeuer, 
welhes bald darauf auch durch die franzöflfche Artillerie lebhaft 
mterftügt wurde. Für die preußifche Brigade traten fritifche und 
verluftreiche Momente ein, Kompagnie auf Kompagnie wurde ins 
Gefecht geführt, nur eine intafte Kompagnie war zulett als Reſerve 
nod übrig. Es war unter diefen Umftänden unmöglih, auch nur 
einen Schritt Terrain vorwärts zu gewinnen; aber bie tapfere Bri⸗ 
gade wich auch feinen Schritt zurüd, bis gegen 6 Uhr die erften 
direften Unterftügumgen bei Colombey eintrafen und auch die Spitzen 
des L Armee⸗Korps auf dem rechten Flügel auf den Straßen von 
Saarbrüden und von Saarlouis in dag Gefecht eingriffen. 

Die Brigade Golg war bei dem Vorgehen gegen Colombey 
auf die Hanptftellung des III. franzöfifchen Korps und zwar zunächſt 
auf die im Centrum ftehende 2. Divifion (Eaftagny) und 3. Dis 
vifion (Metmann) geftoßen. Das III. Korps, im Abmarfh nad 
Metz begriffen, war durch den unerwarteten preußtfchen Angriff zum 
Halten gezwungen worden und wurde fomit auf dem rechten Mofel- 
ufer feftgehalten. Es ift wohl feine Trage, daß, wenn die Yranzofen 
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fh Nachmittags zwiſchen A und 6 Uhr zu einem entſcheidenden 
Schlage bei Colombey aufgerafft hätten, ſie mit den hierzu disponibeln 
überlegenen Kräften (4 Infanterie⸗Diviſionen) jeden noch fo tapfern 
Widerftand der nur 7 Batalllone, 4 Eskadrons und 2 Batterien 
ſtarken preußtfchen Avantgarde hätten niederwerfen und auch die her⸗ 
aneilenden Verſtärkungen in nachtheilige Gefechte hätten verftricen 
men. Sie begnügten ſich aber damit, ihre Stellung feftzubalten 
und griffen im großen Ganzen zu feinen energiihen Maaßregeln, 
vielleicht deshalb, weil ihnen jedes ernfte Engagement auf dem rechten 
Ufer der Moſel unterfagt war. Auch das bereit3 im Webergange 
über die Moſel begriffene IV. Korps wurde auf das Echlachtfelb 
zurücgeführt, fo daß durch den improvifirten Augriff der Brigade 
Bolg zwei volle Armee⸗Korps dieſſeits der Moſel zurüdgebalten 
wurden. 

Das I. preußifche Armee-Rorps war, auf ben Vorſchlag des 
General dv. d. Golg eingehend und deflen Bitte um Unterftügung er- 
fällend, mit der 1. Infanterie-Divifion auf der Straße von Eaar- 
brüden, mit der 2. Snfanterie-Divifion auf der von Saarlouis vor» 
gegangen und ftieß bei Montoy, Noiffeville, Sernigny auf die vom 
IV. Korps zurüdgelaffene Divifion Grenier. Auf die Meldung des 
General Grenier, daß er angegriffen worden, ordnete General 
FAdmiranlt, welcher ſich beim Uebergang zweier Divifionen feines 
Korps über die Brüden der Inſel Chambidre befand, fofort an, daß 
wicht nur dieſe beiden Divifionen, fondern auch die Korps-Artillerie 
umlebren und die bedrohte Divifion Grenier unterftügen follten. 

Die Avantgarde des I. Armee⸗Korps (Generaf-Major v. Falcken⸗ 
ftein, Snfanterie- Regiment Nr. 43 und 2 Kompagnien des Zäger- 
Bataillong Nr. 1) ftieß gegen 5 Uhr auf den Feind bei Montoy, 
weiches Dorf genommen wurde. Das zunächft folgende Gros der 
1. Snfanterie-Divifion unter General v. Gayl ging in geordneter 
Gefechtsformation gegen Nouilly vor, das Grenadier-Megiment Kron⸗ 
prinz bei Noiſſeville zurädtaffend. Bei Montoy nahın die Artillerie 
der 1. und der 2. Diviſion, zufammen 14 Batterien, eine hufeiſen⸗ 
fürmige vortbeilhafte Aufftellung zu beiden Seiten der Straße, wobei 
biefelbe ihre Veberlegenheit über die franzöfifche Artillerie jedenfalls 
noch mehr dofumentivt haben würde, wenn die den preußifchen Ar- 
tifferiften grell in das Geficht fcheinende Sonne, fowie der Alles 
verhüllende Pulverrauch nicht dag Zielen äußerft beeinträchtigt Hätte. 
Die franzöfiiche Divifion Grenter war bereits bis Mey, mithin bis 
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unter die Kanonen des Forts St. Julien zurückgedrängt, als die 
Diviſion Ciſſey des IV. Korps, welche das Gepäck abgelegt hatte 
und im Laufſchritt herbeigeeilt war, hier zur Unterſtützung und Ab⸗ 
löfung derſelben eintraf. Das Gefecht kam nunmehr zum Stehen 
und General L'Admirault beeilte fich, feine Artillerie und namentlich. 
and feine Mitraillenfen-Batterie am Fuß des Forts St. Julien 
za placiren. (Das ort felbft fcheint mit feinen Gefchügen in das 
zu ſeinen Füßen ftattfindende Gefecht gar nicht eingegriffen zu haben.) 
Die 3. Divifion des IV. Korps (Lorencey) marfchirte links von der 
Divifion Ciſſey auf, die Divifion Grenier fammelte ſich bei Vantour. 
Bor diefen überlegenen Kräften müſſen die Spigen bes I, Armee 
Korps allmählich zurückweichen, die Hauptfiellung Montoy- Noiſſeville 
wird jedoch ſtandhaft behauptet. | 

Bei Colombey erhielt die Brigade Golg um 6 Uhr die erfte 
Unterftügung durdy Artillerie der 13. Infanterie » Divifton. Die 
Batterie Schnadenberg fuhr mit bewunderungswürdiger Kaltblütigkeit 
diht bei Colombey auf, erhielt aber ſodann auf etwa 1200 Schritt 
Entfernung ein fo heftiges Infanteriefeuer, daß die Geſchütze nach 
Rarfen Berluften an Mannfchaften und Pferden einzeln aus diefer 
gefährlichen Lage zurüdgezogen werden mußten. 

Um 5 Uhr war General v. Zaſtrow öſtlich von Golombey eine 
getroffen und hatte das Kommando über die im beftigften Gefecht um 
Colombey verwidelten Truppen feines Korps übernonimen. Diefelben 
pollten aber nunmehr bald wirkſame Unterftügung und Verſtärkung 
erhalten, da General v. Zaſtrow beiden Divifionen den Befehl zu - 
fndte, ihren Vormarſch möglichft zu befchleimigen. Zunächft langte - 
die andere Brigade ber 13. Anfanterie-Divifion, die 25., (v. d. Often 
genannt Saden) bei Colombey an; es wurden 3 Bataillone in die 
Mbantgarden » Brigade Goltz eingefchoben, jo daß jekt die ganze 
Divifion Glümer bier verfammelt war, jeboch noch immer Mühe 
hatte, fi im dem mörderifchen feindlichen Feuer zu behaupten. 
Zwei Bataillone der 25. Brigade wurden als Neferve weftlich von 
Coincy zurückbehalten, mußten fpäter aber auch in die Gefechtälinie 
vergezogen werden. Die Artillerie der 13. Divifion. fuhr auf der 
Höhe öſtlich von Colombey auf und bereitete, ſelbſt im SInfanteries 
feuer haltend, durch wirkſames Feuer den Angriff vor. Die Hort 
ſchritte des I. Armee⸗Korps auf dem äußerten rechten Flügel konnten 
anf die bedrohte Rage bei Colombey feinen unmittelbaren Einfluß 


ausüben; erft als gegen 7 Uhr General v. Kameke mit 4 Bataillonen 
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ber 28. Brigade (Wohna), der Tete der 14. Infanterie⸗Diviſton, 
anf «dem Tinten Flügel erichten und einen glüdlicdden, umfafjenden 
Angriff in des Yeindes rechter Flanke machte, wandte fi) das Blatt. 
Die 27. Brigade blieb auf den Höhen öftlih von Colombey ftehen, 
als letzte Reſerve. Die Franzoſen wichen in Folge des Flanken⸗ 
angriffs auf Borny zurück und nunmehr erfolgte mit helltönendem 
Hurrah ein allgemeines Vorrücken auf der ganzen Linie des VII. 
Armee⸗Korps. Der Feind wurde aus feinen ſtarken Stellungen ge⸗ 
worfen, die Brigade Woyna nahm das Waäldchen ſüdöſtlich von 
Borny und die Brigade Oſten nuach ſchweren Kämpfen das Wäldchen 
nördlich von Colombey. 

Auf dem linken franzbſiſchen Flügel verſuchte gegen Abend 
General L'Admirault noch einen vehementen Vorſtoß gegen ven 
rechten Flügel des I. Armee-Korps in der Richtung anf Noiſſeville 
und Servigny; General Manteuffel trat demfelben aber rechtzeitig 
mit den Truppen des Gros der 2. Infanterie-Divifion entgegen, 
fo daß der Feind fich unter. ſtarken Verluſten zurücdziehen mußte. 
Bei Noiffevilfe wie bei Eolombey machte gegen 81/s Uhr bie ber- 
einbrechende Duntelbeit dem Kampfe ein Ende. An beiden Punften 
behaupteten die Preußen die unter ſchweren Kämpfen errungenen 
Terrainabſchnitte und mich der Feind auf Metz zuräd. 

General v. Zaftrom orbnete um 8 Uhr an, daß die Truppen 
des VIE Armee-Korps mit Gewehr im Arm in der genommenen 
Stellung bivouafiren und mit Tagesanbruch Binter den Xerrain- 
abfchnitt La Planchette, Eolombey, Ars Laquenexy zurückgehen foliten. 
Diefer Befehl wurde auch trog eines um 11 Uhr eingehenden, ab» 
mweichenden Befehls des General v. Steinmeß, wonach dad VII. Armee- 
Korps noch in der Nacht in feine alten Stellungen bei Pange und 
Domangevilfe zurückkehren follte, aufrecht erhalten, weil ba8 gewonnene 
Schlachtfeld bis zur bewirkten Zurückſchaffung der zahlreichen Ver⸗ 
wundeten behauptet werden mußte.*) 

Auf dem Tinfen Flügel des VII. Armee-Korps war bie 1. Ka⸗ 
valferte-Divifion aus der Gegend von Frontigny gegen Mercy Te 
Haut vorgegangen und hatte mit ihren Batterien in das Gefecht 
eingegriffen. Das vom IX. Armee⸗Korps zur Unterftügung ber 


*) General v. Steinmetz ſcheint überhaupt mit dem om 14. erfolgten Angriff 
des VIL und I. Armee⸗Korps nicht einverfianden geweſen zu fein. Keinesfalls 
ift dieſer Angriff, wie aus der obigen Darftellung hervorgeht, auf feinen Befehl 
erfolgt. 
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bedrohten Brigade Goltz berbeigeeilte Füſilier⸗Regiment Nr. 36 ging 
öflih der Straße Mecleuves-Grigy vor. Auf dem äußerften rechten 
Flügel des I. Armee-Rorps war die 3. Kavallerie⸗-Diviſion über 
St. Barbe vorgegangen und unterftügte durch ihre Batterie die An- 
griffe nördlich von Servigny. 

Im Ganzen hatten mithin 4 preußiſche Snfanterie - Divifionen, 
ein Füfilier-Negiment und 2 Kavallerie-Divifionen am 14. Nad)- 
mitiags 7 franzöfifchen Infanterie - Divifionen gegenüber geflanben, 
und diefe, obgleich preußifcherfeit8 nicht einmal alle Truppen zum Ge- 
feht famen, aus fehr vortheilhaften Pofitionen nach heftigem Kampf 
zurüdgeworfen. Die Preußen hatten im Gefecht jchließfich bedeutend 
an Zerrain gewonnen, durften es aber nicht wagen, ihre errungenen 
Bortheile weiter zu verfolgen, um nicht unter das Teuer der Yeftung 
md der Forts zu kommen. Die Franzofen, welche fi) in anzuer- 
fennender Weife brav und hartnädig gefchlagen haben, find auf biefes 
Gefecht befonders ftolz, weil es darthat, daß der franzöfifche Soldat 


das alte Selbftvertrauen wieder gewonnen babe. Wenn fie aber, 
wie vielfach verfucht worden ift, das Gefecht bei Borny als einen 


über die Preußen errungenen Sieg proffamiren, fo ift dagegen zu 
bemerken, daß fie in der That tapfer Stand gehalten, zulekt aber 
doh gezwungen wurden, auf dem rechten Flügel das ganze Terrain 
von Solombey bis gegen Borny zu räumen. Daß die Preußen am 
andern Morgen zurüdgingen und ihre alten Bivouals wieder be- 
jogen, war nicht Folge eines unglüdlichen Gefechts, fondern der 
Erwägung, daß die I. Armee nicht dazu berufen fein konnte, 


einen direkten Angriff auf Meg von Oſten ber zu unternehmen, 


während die Bewegungen ber II. Armee bereit3 im vollen Gange 


waren, Met und die Nhein-Armee oberhalb der Mofel zu umgeben. 
 Ügefehen von dem Allen wurde die Abficht, den Abmarfch der Mhein- 
Armee nach dem linfen Ufer der Mofel aufzuhalten und zu durch⸗ 
kreuzen vollftändig erreicht, denn das III. und IV. Korps konnten 


er im Laufe des 15. auf dem Plateau von Gravelotte eintreffen, 
ſo daß dieſer für den beabfichtigten Abmarfch der ganzen Rhein⸗Armee 
überaus wichtige Tag für die Franzoſen unwiderbringlich verloren 
ging, während andrerfeits die II. Armee ihren Umgehungsmarfch unge- 
Hört fortfegen konnte. Die Verlufte waren auf beiden Seiten be- 
bentend (die Avantgarden-Brigade Golg allein verlor 1200 Mann, 
mithin etwa */s ihres Effektivſtandes); Marſchall Bazaine giebt an, 
daß der franzöfifche Verluft am 14. 4000 Mann betragen habe. 
Vorbſtaedt. Der beutfch-frang. Krieg. 20 
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Vorrücken der IL. Armee am 14. und 15. Anguſt. Am 
14. Auguft überſchritt die 5. Kavallerie» Divifion und ihr folgend 
theilmeife auch da8 X. Armee-Korps die Mofel bei Pont a Mouffon. 
Die 13. Ravallerie-Brigade (General v. Redern) ging bis Beney 
vor und ſchon an dieſem Tage ftreiften ihre Patrouillen bis zur 
Straße von Met nad) Berdun, zwei bei Chambley und Gorze auf 
geftellte Eskadrons beobachteten gleichfalls diefe Strafe. Das Garde 
Korps wurde auf den Webergang von Dieulouard, das IV. Armee 
Korps auf den bei Marbache dirigirt, fo daß zunächſt 3 Armee 
Korps und eine Kavallerie-Divifion des Tinten Flügels, faft die Hälfte 
der ganzen Armee, die Umgehung von Me ausführen follte, während 
ber aus 4 Armee- Korps und einer Kavallerie- Divifion beftehende 
rechte Flügel gleichfall® aber langfamer gegen die Moſel vorrüdte. 
Dem rechten Flügel fiel außerdem die Aufgabe zu, das fchnelle Bor- 
rüden des linfen Flügels und defjen Uebergang über die Moſel gegen 
Metz bin zu deden. Um einem etwa aus Met auf dem rechten 
Mofelufer zu unternehmenden Offenfivvorftoß der Rhein⸗Armee gegen 
diefen Flankenmarſch mit den erforderlichen Kräften entgegentreten zu 
fünmen, wurden drei Armee-Korps beftimmt, gegen Met fteben 
zu bieiben und zwar das III. Armee » Korps auf der Linie 
Cheminot-Bigny, das IX. Armee⸗Korps bei Buchy und dag XU. 
Armee: Korps bei Solgne (ſ. Karte Nr. II. Die 6. Kavallerie 
Divifion wurde in nördlicher Richtung gegen Metz vorgeſchoben. 
Das II. ArmeesKorps erreichte erft am 15. die Gegend von Han fur 
Ried, war mithin am weiteften von der IL. Armee zurüd. 

Der am 14. erfolgende Uebergang des größten Theils ber 
Rhein-Armee auf das linke Mofelufer, in Veranlaffung deſſen die 
beiden zurückbleibenden Korpg am Nachmittage und Abend vieles 
Tages bis nahe an die Feſtung Met zurüdgeworfen wurden, be 
feitigte die Möglichkeit eines Dffenfivvorftoßes des Feindes auf dem 
rechten Mofelufer und ließ dagegen um fo mehr auf bie Abficht 
beffelben fchliegen, mit allen feinen Kräften Met zu verlaffen umd 
fih in weſtlicher Richtung zurüdzuziehen. 

Dom linken Flügel der IL. Armee war am 15. die 5. Kavallerie: 
Divifton bis Thiaucourt vorgegangen. Die vorgefchobene Kavallerie 
Brigade dv. Redern erreichte am frühen Morgen La Chauffee und 
fandte 2 Eskadrons bis La Tour en Woewre und Sponpilfe zur 
Nelognoszirung vor. Da die bet Chambley ftehenden Eskadrons 
mit der vorrüdenden feindlichen Kavallerie zufammen ftießen und 
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Schuſſe fielen, ging General v. Bredow mit 4 Eskadrons, bie er 
nm noch zur Hand hatte und 1 Batterie bis Puxieur vor. Die 
beiden bier ftehenden 2 franzöfifchen Ravallerie-Megimenter wichen 
zurüd, fobald die Batterie zu feuern anfing. Bei Mars la Tour 
zeigten fih 5-6 franzöfifche Kavallerie-Hegimenter und 3 PVatterien, 
ohne jedoch weiter vorzugehen. Nach einer Stunde wird das Gefecht 
abgebrochen und die Franzoſen ziehen 2 Batterien auf der Straße 
nach Meg zurüd. Die Brigade wendet fich dann meftlich, e8 kommt 
aber nur zu einem Flankeurgefecht. Die 13. Kavallerie» Brigade 
bezieht bei Xonville, die 14. bei Puxieux, die 12. weftlih von Mars 
fa Zour Bivouals. Das Garde⸗Korps hatte Dienfouard erreicht 
ud feine Avantgarde bis les Quatres vents vorpoufjirt, das IV. 
Armee: Korps war mit feiner Spige in Marbache eingetroffen, die 
Avantgarde des X. Armee:Korps über Pont à Mouffon meiter vor- 
geichoben worden. Sekt kam es darauf an, möglichft fchnell Truppen 
deö linken Flügels gegen die wahrfcheinliche Rückzugslinie der Rhein⸗ 
Armee, die Straße Metz⸗Verdun, zu dirigiren, um über die Abfichten 
des Feindes Sich beftunnte Auffläruug zu verichaffen, ud anderen- 
tbeils den Uebergang der Korps des rechten Flügels der II. Armee 
über die Moſel zu bejchleunigen, um den Feind, falls er wirklich 
abziehen folite, während diefer Nüdzugsbemegung mit hintreichenden 
Kräften auf dem linken Mofelufer anfallen zu können. 

Die 5. Kavallerie» Divifion, der die Garde-Dragoner-Brigade 
(Graf v. Brandenburg IL.) zugewiefen wurde, follte von Thiaucourt 
gegen die Straße Metz⸗Verdun weiter vorgehen und durch Theile 
des X. Armee-Korps unterftüßt werben. Gleichzeitig wurde das 
X. Armee⸗Korps beauftragt, von Pont à Mouffon auf dem Linken 
Mofelufer gegen Meg Rekognoszirungen vorzufenden. Bon den auf 
dem rechten Ufer zur Beobachtung der Nhein- Armee aufgeftellten 
Truppenabtbeilungen der II. Armee follte das der Mofel zunächſt⸗ 
Rebende III. Armee-Korps und die 6. Kavallerie: Divijion wo möglich 
noch am 15. den Fluß auf einer bei Champey gefchlagenen Brüde 
überfchreiten, um am folgenden Tage über Gorze gegen Mars la 
Zour vorcüden zu können. Das IX. Armee-Rorps war dazu be= 
ſtimmt, über Eilligny dem III. Armee-Korps zu folgen, wogegen 
da8 XII. Armee-Korps über Nomeny auf Bont à Mouffon dirigirt 
wurde, wohin auch das noch über einen Tagemarſch weiter zurüd- 
ſtehende II. Armee-Korps über Buchy folgen folltee Um dieſen 
Linksabmarſch der vier Korps des vechten Flügels der II. Armee 

2 * 
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nach der Moſel zu decken, wurde aus dem Königlichen Hauptquartier 
Herny befohlen, daß zwei Korps der I. Armee ſüdlich von Met in 
der Linie Arry-Pommerieur Aufftelfung nehmen follten. Es waren 
bie das VII. und VIII. Armee⸗Korps und die 1. Kavallerie-Divifton, 
fo daß öftlih von der Feſtung nur das I. Armee-Korps, und die 3, 
Ravallerie-Divifion in der früheren Stellung der I. Armee zurückblieben. 
Auch der linke Flügel der II. Armee, welcher die Moſel bereits über⸗ 
Schritten hatte, follte am 16. im Vorrüden bleiben und zwar die 5. 
Ravallerie-Divifion ımd das X. Armee-Korps in norbweftliher Nic; 
tung auf der Straße Pont à Mouffon-Thiaucourt-Berdun big in die 
Gegend von St. Hilaire, das Garde⸗Korps und das IV. Armee 
Korps in meftlicher Richtung, das erftere bis nad) Bernécourt 
(Avantgarde bis Nambucourt), das legtere bis Saizeray, die Avant- 
garde auf der Zouler Straße bis Jaillon. 


Das III. Armee-Korpg (General-Lieutenant v. Alvensleben II.) 
überfchritt vom 15. Abends an die Mofel, mit der 5. Infanterie 
Divifion (General-Lieutenant dv. Stülpnagel) und der 6. Kavallerie⸗ 
Divifion (Generalstientenant Herzog Wilhelm v. Mecklenburg) auf 
der ftebenden Brüde bei Noveant, mit der 6. Snfanterie-Divifion 
(Seneral-Lieutenant dv. Buddenbrod) auf der geichlagenen Brüde bei 
Champey, mit der Korps» Artillerie bei Pont à Mouffon*). Die 
Teten der Snfanterie-Divifionen wurden noch am Abend bis Gorze, 
refpeftive über Pagny, Ornavilfe nach Onville vorgefchoben, fo daß 
diefer waldige und ſtark coupirte Zerrainabfchnitt, durch welchen die 
Wege norbiwärt® nach der Straße Meb-Verdun auf das dortige 
Plateau führen, ſchon am Morgen des 16. Auguft um 3 Uhr befegt 
werden Tonnte, ohne daß dies von dem kaum °% Meilen davon 
ftehenden Feinde verhindert wurde. 

Das X. Armee-Korps hatte am 15. im Mofelthat ein Detachement 
(2. und Füfifier-Batailfon des Regiments Nr. 78, 1. und 3. Eskadron 
Dragoner-Regiments Nr. 9 und eine leichte Batterie des Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 10) unter dem Befehl des Oberft v. Lyncker bis Noveant 
vorgefhoben, welches fih am 16. beim weiteren Vorgehen ber 5. 
Snfanterie-Divifion biefer anfchloß. Der übrige Theil der 19. In⸗ 


*) Bei Pont & Mouffon waren am 15. außer der ftehenden noch zwei Ponton⸗ 
brüden geſchlagen worden. 
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fanterie-Divifion (General - Lieutenant v. Schwarzfoppen), die 37. 
Snfanterie- Brigade (Oberjt Lehmann) welche nah der Detachirung 
des Oberft dv. Lyncker nur noch 4 Bataillone zählte, die 38. In⸗ 
fanterie-Brigade (General v. Wedell) und 2 Batterien, war an dieſem 
Tage bis Thiaucourt vorgerüct, wogegen die 20. Snfanterie-Divifion 
(General-Major v. Kraak) und die Korpg-Artilferie noch in Pont & 
Mouffon fteher geblieben war. Die 5. Kavallerie-Diviftion (General- 
Lieutenant dv. Nheinbaben) Hatte fchon am 15. früh bei Mars Ia 
Zour Fühlung mit dem Feinde gewonnen umd bivonafirte in ber 
Naht zum 16. bei Zonville. Sie erhielt für den 16. noch eine 
Verftärfung von 2 reitenden Batterien der Korps - Artillerie des 
X. Armee-Korps. Die ihr zugemwiefene Garde» Dragoner- Brigade 
hatte am Abend des 15. Thiaucourt erreicht. Das Hauptquartier 
der IL Armee verblieb in Pont à Mouffon, das des Königs in 
Herny. Am 15. befichtigte der König von bier aus das Schlacht 
feld von Colombey und fprad den Truppen der I. Armee feinen 
königlichen Dank aus für die bewieſene Tapferkeit und Ausdauer. 


TFranzöfjfcherfeits follte mach den am 13. Auguft erlaffenen Dis- 
pofitionen die Rhein-Armee am 14. mit alfen Korps die Moſel über- 
[reiten und am 15. den Mari auf Verdun antreten. Diefer 
Marich follte auf den beiden fich bei Gravelotte gabelnden Straßen 
nad Verdun in der Art ausgeführt werden, daß auf der nördlichen 
über Doncomt, der 1. Neferve-FRavallerie-Divifion (Barrail) das III. 
und IV, Korps, auf der fidlichen über Mars la Tour, der 3. Re— 
ferve-avallerie-Divifion (Forton) dag IL und VI. Korps folgen 
ſollte. Weber das Garde-Korps hatte ſich der Kaifer, fo lange er 
fih noch bei der Armee befand, die Dispofition vorbehalten. 

Wenn diefe Dispofitionen pünktlich) und rechtzeitig hätten aug- 
geführt werden Tönnen und der Marfch der beiden großen Kolonnen 
wöglichft befchleunigt worden wäre, fo würde unzmelfelhaft die Ahbein- 
Armee einen bedeutenden Vorfprung vor der II. deutfchen Armee 
gewonnen Haben. Es wäre diefer alddann nur möglich geweſen, 
am 16. die Arrieregarde zwiſchen Gravelotte und Mars la Tour 
mit dem III. Armee-Korps zu erreichen und mit dem über Thiancourt 
vorgefchobenen X. Armee⸗-Korps einen Flankenangriff auf die füdliche 
Marſch⸗Kolonne zu unternehmen. Glückte e8 den Franzoſen auf 
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beiden Punkten die Angriffe mit deu ihnen verfügbaren überlegenen 
Kräften zurüczumeifen, fo fonnten fie jebenfall® Verdun erreichen 
und der ganze Feldzug hätte einen andern, für bie franzöſiſche 
Armee vielleicht nicht fo unheilvollen Verlauf gehabt. 

Der ganze Plan fcheiterte aber vollftändig und zwar aus drei 
Urfachen: der Langſamkeit der Mebergangsbewegungen am 14., welde 
die Franzoſen dem plötzlich Hoch angeſchwolleuen Waffer der Moſel 
und Seille mit beimeſſen, dem übermäßig großen Train, in welchen 
ſelbſt am 15. noch feine Ordnung hineinzubringen war und endlich 
dem preußiſchen Angriff am 14. auf die beiden Arrieregarden-Korps, 
wodurch dieſe auf dem rechten Moſelufer feſtgehalten wurden und 
demzufolge der ganze Abmarſch der Armee in Stocken gerieth. 

Befohlnermaßen ſollte am 15. Auguſt auf der nördlichen Straße, 
welche die Kavallerie-Divifton Barrail aufzuffären hatte, das IV. 
Korps bis Doncourt (21% Meile von Met) vorrüden, das III. Korps 
ihm folgen und in der Linie Berneville-St. Marcel Halt machen. 
Da die Franzoſen fürchteten, die I. deutſche Armee könne zwiſchen 
Meg und Thionville über die Moſel geben und daher auf einen 
Angriff von Norden ber gefaßt fein zu müſſen glaubten, erhielt das 
Ill. Korps noch den befondern Auftrag, den Wald von Dofeillons 
zu befegen und ſich bereit zu halten, einem Angriff der Truppen des 
General v. Steinmeg in diefer Gegend entgegentreten zu können. 
Die Kavallerie-Tivifion Barrail erreichte ohne Schwierigkeit Jarny; 
das IV. Korps war aber in Folge feines Engagements am 14. auf 
dem rechten Mofelufer foweit zurücgeblieben, daß, im Widerfprud 
mit der Dispofition, drei Divifionen des ILL. Korps ihm vorgefchoben 
werden mußten. Diefe 3 Divijionen, welche gleichfalls erft am 15. 
früh die Moſel überfchreiten fonnten, trafen nicht vor 10 Uhr Abends 
auf der Linie Verneville-St. Marcel ein; die noch fehlende 3. In⸗ 
fanterie-Divifion (Metmann) des III. Korps, fo wie die zu dieſem 
Korps gehörende Kavallerie: Divifion Elerembault waren bei Meß 
bergeftalt aufgehalten worden, daß fie erft am Morgen des 16. zum 
Korps ftoßen kounten.*) 

Auf der füdlihen Straße follte am 15. das II. Korps bis 
Mars la Tour (faft 3 Meilen von Metz), das VI. Korps bis 


*% Am 14. war der Kommandirende General des III. Korps, General 
Decaen ſchwer ‚verwundet worden und ftarb bald darauf. Marihall Le Boeuf 
erhielt nunmehr das Kommando des Korps. 
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Bionville und Nezonville vorgeben, die Kavallerie-Divifion Yorton 
die Avantgarde und das Garde⸗Korps bei Gravelotte die. Arriere- 
garde bilden. Auch diefe Bewegung konnte nicht in vollem Maaße 
ausgeführt werden. General Forton, der mit feiner Kavallerie 
Divifion den Marfch exöffnete, ftieß jenſeits Vionville auf feindliche 
Neiterei, die ihm, da fie auch Geſchütze mit fich führte, dergeftalt 
imponirte, daß er fofort Halt machte, um das II. Korps abzuwarten. 
Dieſes formirte fi) vorwärts von Rezonville links von der Straße; 
das VI. Korps nahm Stellung rechts von derfelben und das Garde⸗ 
Korps, deſſen legte Negimenter erft mitten in der Nacht eintrafen, 
etablirte fich bei Sravelotte, woſelbſt fich auch die Neferve-Artillerie 
und die Munitionsparks verfammelten und wohin fich der Kaifer, 
Longeville verlaffend, gleichfalls begab. 

Die feindliche Reiterei, welche General Forton fo fehr beun⸗ 
rubigte, und die ganze ſüdliche Marſch-Kolonne der Nhein-Armee 
zum Halten und Aufmarich brachte, war die Kavallerie-Brigade 
v. Redern der 5. Kavallerie-Divifion, welche bis Purieur vorgegangen 
war und hier ein leichte® Gefecht Hatte, das Bauptfächlih aus einem 
einftündigen Gefchügfampf beftand (f. S. 289). Die Kavalleries 
Divifion Forton, welche an Kavallerie und Artillerie dem bier auf- 
tauchender Gegner weit überlegen war, verabfäumte es, fich durch 
einen Fräftigen Vorftoß davon zu überzeugen, was vom Tyeinde vor 
ihr ftand und wich ohne jedes ernftliche Engagement auf Vionville 
zurüd. General Forton meldete, daß ſich bei der feindlichen Ka⸗ 
vallerie auch Snfanterie gezeigt hätte. Dies ift jedenfall ein Irr⸗ 
tum, da die 19. Snfanterie-Divifion am 15. nicht über Thiaucourt 
binausgelommen, die Verduner Straße von Thiaucourt aber noch 
über 2 Meilen entfernt ift. 

Bei dem beabfichtigten Abmarfch der Ahein-Armee von Met 
wurde am 15. die Eifenbahnbrüde bei Longeville gefprengt, während 
die Franzofen die °/a Meilen weiter oberhalb gelegene Brüde der 
Eifenbahn bei Ars ruhig ftehen Tießen, obgleich fie auch dieſe leicht 
hätten zerftören können. 

Der Kaifer, welcher die Nacht zum 16. in Gravelotte zubrachte, 
verließ am 16. Morgens 6 Uhr die Armee, in der Weberzeugung, 
daß der Weitermarfch derfelben nach Verbin, am 16. ohne Schwierig» 
feiten wieder aufgenommen werben könnte. Der Sicherheit wegen 
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wählte er die nördliche Straße über Conflans*) und nahm von Etain 
aus als Eskorte die Kavallerie-Brigade Margueritte (1. und 8. 
Negiment Chaſſeurs d'Afrique) mit fi), welche beiden Negimenter 
dadurch der Rhein-Armee entzogen und fpäter der Armee von Chalons 
zugewiefen wurden. Einzelne preußifche Ravalleriepatrouillen zeigten 
ſich bereit8 auf der nördlichen Straße, bald nachdem der Kaifer dies 
ſelbe pafjirt hatte.**) 

Mit der Abreife des Kaifers wurde dem Marjchall Bazaine die 
volle Selbftändigkeit eines Oberfeldherrn zu Theil, aber auch die volle 
Berantmwortlichkeit, dies legtere um fo mehr, als er in wenigen Tagen 
gänzlich ifolirt werden und es bis zur Schinflataftrophe von Metz 
bleiben ſollte. Bei einer unparteiifchen und gerechten Beurtbeilung 
jeine8 Verhaltens unter überaus ſchwierigen Verhältniſſen ift es 
nicht leicht, die Linie zu ziehen, von wo ab die Verantwortlichkeit 
ihm allein zufällt; jedenfalls ift aber das Mißgefhi der Mhein- 
Armee unter den Mauern von Meß wohl nur zum Theil ihm pers 
ſönlich beizumeffen, da er beim beften Willen und bei aller Thätig- 
feit nicht im Stande war, die vor ihm von dex Heeresleitung be- 
gangenen großen ftrategifchen Fehler und die ſchweren Unterlaffungs- 
fünden der Adminiftration Hinfichts der Vorbereitung für den Krieg, 
auszugleichen und zu befeitigen. 


Schlacht bei Dionville am 16. Auguſt 1870.) 


Der Abmarfch der Nhein-Armee nach Verdun, welchen bie 
linken Flügelkolonnen auf der füdlichen Straße bereits am 15. ange⸗ 


*) Bis Etain esfortirten den Kalfer bie 2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade (de 
France) diefelbe kehrte nicht zur Garde-Kavallerie-Divifton zurild, fondern verblieb 
auf dem rechten Flügel beim IV. Korps. 

**) Zwiſchen Die und Berdun war die längſt projeltirte und auch zum 


Theil in Angriff genommene Eifenbahn zur Zeit noch Tange nicht vollendet. 


Hätte fie Mitte Auguft 1870 ſchon von den Franzoſen benutt werben können, 
um wie biel günftiger hätten ſich die Verhältniffe der Rhein⸗Armee hinfichts der 
Zufuhr aller Art nah Metz und der Erleihterung beim Rüdzuge nah Berdun 
geftaltet! 

ER) Bon den Franzofen als Schlacht von Regonville bezeichnet, preußifcher- 
ſeits vielfach auch Schlacht von Mars la Tour genannt. 
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treten hatten, fonnte auch am Morgen des 16. nicht fortgefettt wer⸗ 
den, da die rechte Flügelkolonne die ihr bezeichneten Punkte noch lange 
micht erreicht Hatte. Auf der nördlichen Straße war die Avantgarde, 
die Neferve-Ravallerie-Divifion Barrail, bis Jarny vorgerüdt, 3 Dis 
vifionen des III. Korps, welche die Tete übernommen hatten, waren 
aber erft in der Nacht zum 16. in der Linie Verneville-St. Marcel 
eingetroffen und die Divifion Metmann diejes Korps, fowie dag ganze 
IV. Korps traten erft am Morgen des 16. ihren Mari an, um 
fih der Tete anzufchließen. Dem Marſchall Bazaine war die Mel 
dung zugegangen, daß fich der Feind in feiner linken Flanke ſtark 
fonzentrire und ertheilte er daher den Befehl, daß die linke Flügel⸗ 
Kolonne am Wormittage des 16. auf der fühlichen Straße ftehen 
bleiben follte, um zunächft das Eintreffen der rechten Flügel-Kolonne 
in gleicher Höhe abzuwarten. Der Weitermarfch follte fodann auf 
beiden Straßen des Nachmittags gleichzeitig angetreten werden, damit 
fih die beiden großen Marſchkolonnen bei einem Angriff des Feindes 
gegenfeitig zu unterftügen in Stande mwären.*) 

Am 16. des Morgens ftand die 1. Nejerve-Favallerie Divifton 
(Barraif)**) als Avantgarde der rechten Flügel-Kolonne bei Jarny, 
3 Divifionen und die Kapallerie-Divifion Clerambault des III. Korps 
jwifhen St! Marcel und Verneville, während eine Divifion (Met⸗ 
mann) dieſes Korps und das IV. Korps noch auf dem Marſch 
weiter öftlich begriffen waren. Auf dem linken Flügel war die 3. 
Neferve » Kavallerie - Tivifion (Horton) und bie Kavallerie » Divifion 
Balabregue (früher Tichtlin) des II. Korps (zufammen 34 Eskadrons 
und 4 reitende Batterien) gegen Vionvilfe vorgefchoben, dahinter 
vorwärts von Rezonville das II. Korps links, das VI. Korps rechts 
der Straße Metz-Verdun aufgeftelt. ALS Neferve diente die Garde 


*) Nach Angabe des Marſchalls Bazaine war die Rhein-Armee am 16. Auguft 
157,000 Dann ſtark und zählte 540 Geſchiltze incl. 84 Mitrailleufen. Bei dem 
beabſichtigten Abmarſch von Met war die 3. Infanterie-Divifton (Raveaucoupet) 
des II. Korps als befignirte Feftungsbefatung zurlicgeblieben, fo daß das II. 
Korps nur aus 2 Imfanterie-Divifionen beftand. Als Erfa wurde demſelben 
die Brigade Lapaſſet des V. Korps, weldhe bisher dem III. Korps attachirt war, 
jzugetheilt. Hinſichts der Ordre de bataille der Rhein-Armee wird auf S. 280 
u. f. hingewieſen. 

**) Bon der 1. Referve-Kavallerie-Divifion war die 1. Brigade (Miargueritte) 
als kaiſerliche Eskorte beftimmt, fo daß die ganze Divifton auf ein einziges Re- 
giment Chaffenrs d’Afrique zuſammenſchmolz. (S. ©. 231.) 
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bei Gravelotte. Front und Marſchrichtung der geſammten Rhein⸗ 
Armee ging nach Weſten. Da aber der Angriff des Feindes von 
Süden her erfolgte, mußte die Armee im Laufe des Gefechts eine 
vollſtändige Achsſchwenkung nach links vollziehen, was nur mit großem 
Zeitverluſt durchzuführen war und ein nur ſucceſſwes Eingreifen der 
verfchiedenen Korps in die Schlacht ermöglichte. 

Preußifcherfeits konnten auf dem linken Mofelufer nur die zus 
nächſt zur Dispofition ftehenden beiden Armee-Korps, das III. und 
X,, ſowie die 5. und 6. Kavallerie-Divifion, gegen die muthmaß⸗ 
liche feindliche Nüdzugsftraße über Mars la Tour vorgefchoben 
werden und zwar in einzelnen Kolonnen in breiter Front, fo daß bie 
Einleitung zu der fich hieraus entwidelnden biutigen Schlacht ven 
Charakter einer großartigen Nelognoscirung annahın. Auf dem linken 
Flügel follte da8 X. Armee-Korps, dem die 5. Kavallerie-Divifion 
(v. Aheinbaben) und die Garde-Dragoner-Brigade (Graf Brandens 
burg II.) zugetheilt war, auf der Straße über Thiaucourt und St. 
Hilaire, das ILL Armee-Korps auf dem rechten Flügel mit der 6. 
Kavallerie: Divifion (Herzog dv. Meclenburg- Schwerin) gegen das 
Plateau Bionville » Gravelotte vorgehen. Das X. Armee» Korps, 
welches ſchon am 15. mit der 19. Snfanterie-Divifion und der Garde⸗ 
Dragoner-Brigade Thiaucourt erreicht hatte, dirigirte die bis Xonville 
borpouffirte 5. Kavallerie» Divifion gegen Mars la Tour, wogegen 
bie 19. und 20. Divifion, links weiter ausgreifend, von Thiauconrt 
und Pont & Mouffon die Richtung auf St. Hilaire nehmen follten. 

Die 19. Infanterie-Divifion (Schwarzfoppen), welche als Spike 
der II. Armee auf dem linken Ufer der Mofel vorgegangen mar, 
hatte jedoch mehrere Detachirungen vornehmen müflen, zuerft das 
bereit3 am 15. im Mofelthal gegen Meg bis Noveant vorgejchobene 
Detachement des Oberft v. Lynder (2 Bataillone, 2 Eskadrons und 
1 leichte Batterie der 37. Infanterie-Brigade), welches den Ueber⸗ 
gang des III. Armee-Korps über die Moſel decken follte und dem- 
nächft auch den Meft diefer Brigade (Oberft Lehmann), welche am 
16. früh mit 4 Bataillone, 2 Eskadrons und 1 fchweren Batterie, 
auf Chamblay zur Unterftügung der 5. Kavallerie Divifion und als 
Berbindung mit dem Ill. Armee⸗Korps dirigirt wurde. Auf diefe 
Weife verblieb der 19. Snfanterie- Divifton zum Vormarſch anf 
St. Hilaire nur die 38. Infanterie-Brigade (General v. Wedell) 
und die Garde-Dragoner-Brigade. Ihr follte Die 20. Infanterie 
Divifion (Rraag) von Bont à Mouſſon folgen. 
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Stellungen auf dem linken Mofelufer am 16. Auguft früh. 
(Die punktirten Linien deuten die Marſchrichtungen amBormittage des 16. Auguft an.) 
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Der Maaßſtab der Skizze ift derfelde wie auf Karte Nr. 2. 


Die Frontausdehnung, in welcher die einzelnen Kolonnen vor⸗ 
rädten, betrug 3'/s Meilen. Die meiften Truppen hatten überdies, 
um die ihnen vorgefchriebenen Punkte auf diefer Linie zu erreichen, 
einen weiten, durch die Hite fehr erſchwerten Marſch zurücdzu- 
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legen, die 19. Infanterie-Diviſion über St. Hilaire bis Mars la 
Tour von 4'/ı Meilen, die 20. Snfanterie-Divijion über Thiaucourt - 
und von da abbiegend auf Vionville von 4’/s Meilen, die 6. Ins 


fanterie-Divifion bis Zronville von über 21/; Meilen. Daher kam 
es, daß die einzelnen preußifchen Abtheilungen zu fehr verjchiedener 
Zeit auf dem Schlachtfelde anlangten, fo fehr auch der Kanonendonner 
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ihre Schritte beflügelte. Unter den vielen taktiſchen Vortheilen, welche 
den Franzoſen bei der von feinem der beiden Theile beſtimmt vor: 
bergefehenen improvifirten Schlacht bei Vionville zur Seite ftanden, 
ift befonder8 auch der hervorzuheben, daß fie ausgeruht und friſch 
den Kampf annehmen Tonnten, wogegen der größte Theil der preu- 
Bifhen Truppen bereit3 höchſt fatiguirt das Schlachtfeld erreichte 
und unmittelbar aus der Marichform in die Gefechtsformation über- 
geben mußte, um während vieler Stunden, ohne abgelöft werden zu 
können, einen überans hartnädigen Kampf zu bejteben. 

Außer der heldenmüthigen Tapferkeit und opferwilligen Hingebung, 
welche alle einzelnen SHeerestbeile des III. und X. Armee⸗Korps in 
der erften Schlacht diefes Krieges, an welcher fie Theil nahmen, 
glänzend bewiefen, verdient ihre Ausdauer und ihre Fräftige Haftung 
bei den allergrößten Strapazen vor und während der Schlacht die 
ehrendfte Anerfennung. Die Schlacht bei Bionville Liefert den 
ſchlagendſten Beweis von dem trefflichen und zuverläßlichen Geift des 
preußifhen Soldaten, davon, was derjelbe zu Teiften und zu dulden im 
Stande ift, wenn es darauf anfommt, alle Kräfte einzufegen, um 
eine feiner militairifchen Ehre anvertraute wichtige, uoch fo ſchwierige 
Aufgabe glücklich zu Löfen. 

Das III. Armee-Rorps, das Detachement Lynker des X. Armee: 
Korps und die 5. und 6. Kavallerie-Divifion, welche der Straße 
Met: Berdun am nächften waren und daher den Feind zuerft er 
reichten, ftanden von Morgens 1/10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr 
deſſen weit überlegenen Kräften allein gegenüber und hatten einen 
überaus ſchweren Kampf zu beftehen. Um Ys12 Uhr traf die erfte 
Verftärktung, die Brigade Lehmann des X. Armee-Korps, auf dem 
Schlachtfelde ein, der Reſt der 19. und die 20. Snfanterte-Divifion 
griffen aber erft um 4 Uhr Nachmittags entfcheidend in das Gefecht 
ein, fo daß das ganze III. und X. Korps von diefer Zeit an in 
der Schladtlinie ftand. Gegen Abend, von 6 Uhr ab trafen von 
den Neben-Korps weitere Verſtärkungen auf dem rechten Flügel ein, 
zuevft vom VIII, ſodam vom IX. Armee-Korps. Es erfcheint 
daher augemeſſen, die Schilderung der Schlacht in zwei größere 
Abfchnitte zerfallen zu lafjen, in die Zeit vom Morgen bis Nad- 
mittags 4 Uhr und in die Zeit von da bis zur Beendigung ber 
Schlacht. 
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Berlauf der Schlacht don 9'/. Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags. 


Sn Folge des am Abend des 15. Auguft ausgegebenen Befehls 
des fommandirenden Generals des III. Armee -» Korps, General- 
Lieutenant v. Alvensteben II., trat die 6. Infanterie-Divifion (Ge 
neral dv. Buddenbrod), gefolgt von der Korps-Xrtillerie, am 16. 
um 5 Uhr Morgens den Vormarſch von Champey und Pont A 
Moufion über Onville auf Mars la Tour an; die 6. Kavallerie 
Divifion Hatte um 51/s Uhr die Brüde bei Noveant paffirt und 
rüdte über Gorze auf Bionville vor, gefolgt von der 5. Infanterie 
Divifion (General-Lieutenant v. Stülpnagel). Die fihon in ber 
Nacht zum 16. von den Vortruppen der 5. Snfanterie-Divifion er- 
folgte Befegung des Terrainabſchnitts Gorze⸗Onville ſchützte dieſen 
Vormarſch und verdeckte ihn dem Feinde. Von Gorze und Onville 
ſteigt das Terrain ſchroff zum Plateau von Gravelotte⸗Rezonville 
empor; der Marſch dort hinauf, bei einer Hitze, die beſonders in 
den engen Thälern ſchon am Morgen unerträglich war, auf Wegen, 
welche meiſt nur 4 Schritt breit, von den Mauern der Weinberge 
eingeſchloſſen waren, bot die größten Beſchwerden. 

Offizierpatrouillen, welche auf das Plateau voraus entſandt 
waren, meldeten, daß bei Tronville und Vionville feindliche Vor⸗ 
poften ftänden und dicht Hinter diefen Orten umfangreiche Zeltlager 
zu erfeımen wären. 

Bei der hierdurch gewonnenen Ueberzeugung, daß die feindliche 
Armee noch nicht ihren Abmarſch nach Verdun angetreten habe, be⸗ 
ſchloß General⸗Lieutenant v. Alvensleben ſofort, den Feind mit dem 
III. Armee-Korps und der 6. Kavallerie⸗Diviſion anzugreifen, um 
ihn unter allen Umftänden feftzubalten. General-Lieutenant v. Budden- 
brod erhielt daher den Befehl mit der 6. Infanterie⸗Diviſion bis 
auf das Plateau vorzurücden und in einer verbedten Aufftellung das 
Eintreffen der 6. Kavallerie- Divifion abzuwarten. Um 8 Uhr ließ 
aber eine von den Offizier» Batronillen eingehende zweite Meldung 
vermuthen, daß der Feind in nörblicher Richtung abzumarfchiren im 
Begriff: ſtehe. Um ihm diefen Rückzug wo möglich zu verlegen, be- 
ſahl General⸗Lieutenant v. Alvensleben, daß die 6. Infanterie⸗Diviſion 
in der Richtung Mars la Tour⸗Jarny vorrücken ſolle. 

Um 9 Uhr erreichte die 6. Kavallerie-Diviſion das Plateau 
und warf die in der linken Flanke des franzöfifchen II. Korps vor⸗ 
geichobenen Kavallerie-Poften zurüd. Kurze Zeit darauf rüdte auch 
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auf dem linken Flügel die 5. Kavallerie-Divifton, welche von Xonville 
auf Purieur vorgegangen war, in der Richtung auf Zronviffe vor. 
General-Lieutenant v. NRheinbaben, un 91, Uhr von dem Entſchluß 
des General-Lieutenants v. Alvensleben anzugreifen in Kenntniß ge- 
fegt, ließ ſofort zurückmelden, daß er mit der ganzen Divifion den 
Angriff unterftügen werde und auch dem auf St. Hilaire vorrückenden 
X, Armee⸗Korps von der Sachlage Meldung erftattet habe. 

Die 13. Kavallerie-Brigade (General v. Nedern) (die Hufaren- 
Negimenter Nr. 11 und 17)*) erbielt den Auftrag mit den 4 reiten- 
den Batterien der 5. Ravallerie-Divifion gegen Vionville vorzugehen, 
da8 Terrain aufzuflären, den Feind zu rekognosziren und ibn 
zur Gntwidelung feiner Kräfte zu zwingen. Das erfolgreiche 
Feuer diefer unter den Befehl des Majors Körber gefteliten Batterien, 
welche der Reiterei gegen Vionville keck voranseilten und auffubren, 
eröffnete um Ys1O Uhr die Schlacht. Die franzöfifche Kavallerie⸗ 
Divifion Forton wurde durch diefen Artillerie - Angriff vollftändig 
überrafcht, denn kaum Hatten die Feldwachen den Anmarſch des 
Feindes fignalifirt, als bereits die Lagerplätze der Kavallerie-Divifionen 
Horton und Valabregue mit Granaten heftig befchoffen wurden. 
Zwei mweftlih von Vionville poftirte franzöfiiche Batterien wurden 
vertrieben und zwei andere, welche ſüdlich des Dorfs deboudhiren 
wollten, daran verhindert. Die zur Sicherung der linfen Marſch⸗ 
folonne aufgeftellte franzöſiſche Kavallerie, 34 Eskadrons und 4 reitende 
Batterien, wurde derart überrafcht, daß fie, obichon mehr als vier: 
mal fo ftarl als die Kavallerie- Brigade Rebern, fi) vor dieſer 
ſchleunigſt hinter die Lagerpläe des II. Korps bis Rezonville zurück⸗ 
309. General Froſſard ließ bei den erften Kanonenſchüſſen das Lager 
des II. Korps allarmiren und fofort die ſchon im Voraus für Diefen 
Fall beftimmten und refognoszirten Gefechtsftellungen einnehmen. 
Die Divifion Bataille bildete den rechten Flügel auf den, das Dorf 
Flavigny beberrfchenden Höhen, die Divifion Vergé den linken 
Flügel auf derſelben Terrainerhöhung; die dem IL. Korps zugetheilte 
Snfanterie-Brigade Lapafjet wurde links rüdwärts zur Sicherung der 
linken Flanke aufgeftellt; fie follte die Wälder von St. Arnould und 
Ognons beobadhten und ten Ausgang des Defilees von Gorze ber 
beden. Auch das VI. Korps (Marſchall Canrobert) rüdte zwiſchen 


*) Das zu diefer Brigade gehörende 10. Hufaren- Regiment war abkomman⸗ 
birt und nahm Theil an dem großen Kavallerie-Sefecht Hei Mars la Tour. 
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den beiden nach Verdun führenden Straßen in die Gefechtsfinie, in- 
dem daffelbe fih mit dem linken Flügel, (die Infanterie Divifion 
Lafont de Villiers und das 9. Linien-Regiment der nach Chalons 
abgedrängten Divifion Biffon,) an die Straße nah Mars la Tour 
vorwärts Rezonville anlehnte und der rechte Flügel, die Divifion 
Tixier fih bis St. Marcel ausdehnte. Die Anfanterie - Divifion 
Revaffor-Dorval wurde hinter dem linken Flügel, Front gegen Süden 
zurüdgebalten, um erforderlichen Falls die Brigade Lapaffet in der 
Ueberwadhung. der zahlreichen Ravins zu unterftügen, welche durch 
die Wälder nach Ars und Noveant führen. Durch das erfte kecke 
Auftreten von 2 preußiichen Kavallerie-Megimentern und 4 reitenden 
Batterien bei Vionville ſah fich der Feind veranlaft, zwei ganze 
Armee⸗Korps zu entwideln und im einer gegen Weften gerichteten 
Gefechtsfront deployiren zu laſſen. Es war dies jedenfalls eine falfch 
gewählte Front, die ſich nur aus der völligen Unſicherheit erklären 
läßt, in welcher fih das franzöfifche Hauptquartier Hinfichts der 
Bewegungen und Stellungen ber über die Moſel vorgegangenen 
deutfchen Korps befand. 

Marfchall Bazaine begab ſich auf die erfte Meldung des be- 
gimenden Kampfes von feinem Hauptquartier Gravelotte auf das 
Schlachtfeld, nachdem er angeordnet, daß das Garde-Korps ſich als 
Referve öftlich des Ravins de la Jurée zu beiden Seiten der Straße 
aufftelfen ſolle, die Voltigeur-Divifion rechts bei Malmaifon, die 
Grenadier- Divifion lint8 der Straße bis zum Bois des Ognons. 
Gleichzeitig wurde Marſchall Le Boeuf aufgefordert, mit dem zwifchen 
St. Marcel und Berneville ftehenden III. Korps eine Linksſchwenkung 
zu vollziehen, um das VI. Korps zu unterftügen und den dafjelbe von 
Werten ber angreifenden Feind in die Flanke zu fallen. An das von 
Woippy nad) der nörblichen Straße nach Verdun in Anmarſch begriffene 
IV. Korps fcheint kein befonderer Befehl ergangen zu fein, da Mar⸗ 
Hall Bazaine in feinem Schlachtbericht fagt, daß er auf die Kriegs⸗ 
erfahrung des General Ladmirault gerechnet habe, verzufolge er 
dem Kauonenſchuß nach marſchiren und die Schmenfung des III. Korps 
unterftügen werde, um fich demnächt vor demfelben zu befinden. 

Inzwiſchen war die preußiihe 6. Infanterie Divifion bei Tron⸗ 
ville angelangt und erhielt bier den Befehl rechts zu ſchwenken und 
die Stellung von Vionville und Flavigny, welche der Feind ftarf 
befet Hatte, anzugreifen, mithin einen Vorftoß gegen das auf dem 
Iinfen Flügel der Rhein⸗Armee ftehende II. Korps auszuführen. 
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Um 10/. Uhr ging die Diviſion Buddenbrock gegen bie vom 
Feinde befegten Anhöhen vor, nahm fie nach ſchwerem Kampfe und 
entriß in Folge deſſen die Dörfer Vionville und Flavigny dem Feinde 
im erften Anlauf. Während diefer Gefechte fuhr die Korps-Artillerie 
bes III. Armee⸗Korps auf dem Höhenrande vorwärts der Straße 
Gorze-Bionpille, mit ihren linken Flügel unweit Flavigny auf. Die 
4 veitenden Batterien der 5. Kavallerie-Divifion verblieben in ihrer 
Aufftellung weftlih von Vionville den ganzen Tag und trugen wefent- 
üb dazu bei, dem Gefecht auf dem Tinten preußifchen Flügel 
einen feften Halt zu geben. Mehrmals waren fie überlegenem feind- 
lichen Artilleriefeuer ausgefegt, wiejen in der bin und ber wogenden 
Schlacht zu wiederholtenmalen Kavallerie-Angriffe des Feindes ftand- 
baft zurüd und fügten den zu DOffenfivvorftößen vorbrechenden feind- 
lihen Kolonnen jo große Berlufte bei, daß mehrere diefer mit 
Granatfeuer überfhütteten Kolofinen erfchüttert zurückweichen mußten. 
. Die Kavallerie-Divifion Rheinbaben murde getheilt; die Brigabe 
Nedern follte den Angriff der 5. Infanterie Divifion, die Brigade 
Bredow (Küraffier-Regiment Nr. 7 und Ulanen- Regiment Nr. 16) 
ben der 6. Infanterie-Divifion unterftügen, die Brigade Barby (Kü- 
zaffter-Negiment Nr. 4, Ulanen- Regiment Nr. 13 und SDragoner- 
Negiment Nr. 19) den äußerften Linfen Flügel ſichern, weshalb fie 
nah Mars la Tour dirigirt wurde. 

Auf dem preußifhen rechten Flügel batte die Divifion Stülp- 
nagel auf der Straße Gorze⸗Vionville das Plateau kurz vor 10 Uhr er: 
ftiegen und ftieß meftlich des Bois de Vionville auf feindliche Batatlfone 
der Brigade Lapaſſet, welche von Rezonville über Flavigny vorge⸗ 
gangen waren, um das Deboudhiren der Divifion zu verhindern. Es 
enifpann ſich ein biß zum Bajonetlampf durdhgeführtes lebhaftes Ge⸗ 
fecht, weiches mit dem Nüdzuge bes Feindes auf Rezonville endete. 
Den nunmehr bier eintretenden augenblidlichen Stilfftand benutte die 
Diviſion Stülpnagel, zu der das Detachement des Oberften v. Lyncker 
des X. Armee-Korps von Noveant ber, geftoßen war, dazu, fich auf 
dem Höhenrüden nördlich der Straße Gorze-Bionville und im öſtlich 
davon gelegenen Bois de St. Arnould feitzufegen. Die Korps⸗ 
Artillerie des III. Armee-Korps fuhr weftlich des Bois de Vionville 
auf, die Lücken zwiſchen den beiden fämpfenden Divifionen ausfüllend. 
Sn diefer Stellung behauptete fi) die Divijion in unerfchütterlicher 
Bravour gegen die wiederholten Hartnädigen Offenfivftöße des Feindes, 
die zum Theil mit frifchen Kräften vollführt wurden, während die 
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ermüdeten preußifchen Truppen ohne Abldfung kämpfen mußten und 
dur das überhöhende und metttragende feindliche Teuer ſchwere, 
nicht fofort wieder zu erfeßende Verlufte erlitten. Es war ein Kampf 
af Zod und Leben; jeder einzelne preußiſche Soldat fühlte aber bie 
Nothwendigkeit auch nicht einen Schritt zu weichen, da mit dem Auf- 
geben des theuer erkauften Plateaurandes die Hauptaufgabe bes 
Tages verfehlt gemwefen fein würde. 

Merkwürdigerweiſe hielt Marſchall Bazaine, obſchon er zunächſt 
doch nur die Angriffe auf ſeinen linken Flügel zu befürchten und 
dies in der That ins Auge gefaßt hatte, auch ſeinen ſich bis St. 
Marcel ausdehnenden rechten Flügel, das VI. Korps, noch immer 
für fehr bedroht, obfchon diefem bis dahin noch fein Feind fich ent- 
gegengeftellt hatte. Um den rechten Flügel vor dem Eintreffen des 
II. Korps in die Schlachtfinien noch mehr zu fihern, beorverte er die 
Ravallerie-Divifion Forton vom linken nad) dem. rechten Slügel, wo 


fie fih Hinter dem VI. Korps auf der. alten Römerſtraße mit dem. 


Nüden gegen das Gehölz von Villers aur Bois aufftellen und gün⸗ 
fige Momente zu Attaden benugen follte. Gleichzeitig zog der 
Marſchall feine ſchweren (12pfünder) Batterien im die Schlach ninie 
wodurch dieſe weſentlich verftärkt wurde. 

Auf preußiſcher Seite traf um 11’/s Uhr bei Tronville die erſte 
Verſtärkung des im Kampfe begriffenen III. Urmee-Rorps ein, die 
37. Snfanterie- Brigade (Oberft Lehmann) des X. Armee⸗Korps, 
welhe aber nur 4 Batailfone zählte, da von diefer Brigade Oberft 
vb. under mit 2 Bataillonen detadhirt war. DBeigegeben waren der 
Brigade 2 Eskadrons des Hufaren-Negiments Nr. 9 (von der Di- 
vifions-Ravallerie der 19. Infanterie⸗Diviſion) und 1 ſchwere Batterie. 

Bisher hatte das III. Armee-Korps dem franzöfifchen IL. und 
Theilen des VI. Korps gegenüber geftanden. Auf beiden Seiten 
nobten, Verſtärkungen, franzöfifcherfeit8 das III. und IV. Korps, 
welche vom rechten Flügel aus im Begriff ftanden, die anbefohlene 
Linksſchwenkung auszuführen, von deutfcher Seite zunächſt der Reſt 
der 19. Snfanterie-Divifton und die 20. Snfanterie-Divifion des X. 
Armee-Rorps, fowie die Garde-Dragoner-Brigade. General-tieutenant 
dv. Schwarzfoppen war mit dem Reſt der 19. Infanterie-Divifion 
(Brigade v. Wedel) und 2 Batterien, ſowie mit der Garde-Dragoner- 
Brigade um 5 Uhr früh von Thlaucourt aufgebrochen, um die Straße 
Mep-Berbun bei St. Hilaire zu erreichen; General-Major v. Krank 
mit der 20. SInfanterie-Divifion und der Korpg-Artillerie follte von 
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Stellungen in der Schladt von Vionville am 16. Auguf gegen 
Mittag. 
(Der Maaßſtab der Skizze flimmt mit dem ber Spezialfarte von Met und Um⸗ 
gegend überein.) 
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K.⸗Br. Bredow 
Pont à Mouſſon auf derſelben Straße folgen und ſetzte ſich um 
41/, Uhr früh in Marſch. Der kommandirende General des X. 
Armee-Korpg, General der Infanterie dv. Voigts⸗Rhetz, hatte ſich an- 
fangs der Marſch-Kolonne des General-Lientenants v. Schwarzkoppen 
angefchloffen, eilte aber mit feinem Stabe, in nördlicher Richtung von 
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der Straße auf St. Hilaire abbiegend, nach Xionville, nachdem er 
die erften Meldungen der 5. Kavallerie-Divifion erhalten hatte. Der 
Chef des Generalſtabs, Major dv. Caprivi, befand fich bereits fett 
früh Morgens bei der 5. Kavallerie-Divifion, welcher er perfönlich 
zwei veitende Batterien Verftärtung zugeführt hatte. Als nun der 
von Vionville her erjchallende Kanonendonner den Beginn eines ernften 
Kampfes in diefer Gegend verkündete, erließ der General v. Voigts⸗ 
Rhetz fofortige Befehle an alle Diarfchlolonnen des X. Korps, dies 
felben auf das Schlachtfeld heranzuführen. Major v. Caprivi hatte 
zu gleichem Zweck auch ſchon vom Schlachtfelde felbft Offiziere an 
die Truppenführer entfandt. Es dirigirten fich mithin bald darauf 
alle Truppentolonnen des X. Armee-Rorps, mehrere derfelben, bevor 
fie den ausdrücklichen Befehl dazu erhalten Hatten, dem Kanonen- 
donner folgend, auf das Schladhtfeld. Die Garde-Dragoner-Brigade 
und die 38. Snfanterie-Brigade wandten fi) um 12 Uhr von St. 
Hilaire oftwärts, die 20. Infanterie-Divifion mit der Korpg-Artilferie 
um 11'/ Uhr von Zhiaucourt uordwärts. (S. Skizze S. 297.) 


Während die 5. Infanterie-Divifion auf dem rechten Flügel 
wegen der ungünftigen, die Entwidelung verbindernden Terrainver⸗ 
hältniffe fich größtentheild nur abwehrend gegen die ſich unaufhörlich 
wiederholenden Offenfinftöße des Feindes verhalten und ihre Stellung 
behaupten Tonnte, Hatte auf dem linken Flügel die 6. Infanterie⸗ 
Divifion ihre Angriffe in der Richtung auf Nezonville fortgejekt. 
Etwa um 1214, Uhr wurde in der Gefechtslinie des II. franzöfiichen 
Korps General Bataille verwundet und mußte dad Schlachtfeld ver⸗ 
laſſen. Seine Divifion, den rechten Flügel des Korps bildend, be- 
gann vor den anftürmenden feindlichen Dlaffen zu weichen und wurde 
auch ein Theil der in dem Centrum ftehenden Divifion Vergé mit 
fortgeriffen. Marſchall Bazaine ließ daher die vordringende preußifche 
Infanterie durch 2 Kavallerie-Megimenter (Garde-Küraſſier- und 3. 
Lancierd- Negiment)*) fofort attadiren und folgte diefer Attade mit 
einer reitenden Garde-Batterie ohne alle weitere Bededung. “Die 
Attacdle der Lancierd murde von der preußifchen Infanterie zurüd- 


*) Das 3. Ranciers-Regiment gehörte zum V. Korps und war der Brigade 
Lapaſſet beigegeben, mit der e8 nad ber Schlacht bei Saarbritden zur Rhein 
Armee abgedrängt wurde. 
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gewiefen, ebenjo die der Garde-Slüraffiere, weiche in 3 Linien wie auf 
dem Exerzierplatz den Lancierd folgten; die franzöfiiche Kavallerie 
vermochte in fein einzige® Karree einzubrechen und ftürzte fih in 
wilder Unordnung zurüd. ‘Die Kavallerie-Brigade Redern brach nun 
ihrerfeit8 zur Verfolgung vor, einzelne Hufarenfhwärme drangen in. 
diefem Wirrwarr in die reitende Garde-Batterie, in der fih Marſchall 
Bazaine befand, ein, nahmen 6 Gefchüge und der Marſchall ſah ſich 
genöthigt, zu feiner Vertheidigung den Degen zu ziehen. Es entipann 
ſich zwifchen den verfolgenden Hufaren und dem Stabe des Marſchalls 
ein heftiger Einzelfampf, bis von Rezonville ber die dort zurüdge- 
laſſene Stabswache des Hauptquartier (eine Eskadron des 5. Hu- 
faren-Regiment8) zum Schuge des Marſchalls herbeieilte, den größten - 
Theil der Ted zu weit vorgedrungenen preußifchen Hufaren niederhieb 
und ihnen die eroberten Geſchütze wieder abnahm. Inzwiſchen war 
auch Herzog von Medlenburg-Schwerin mit der 6. Ravallerie-Divifion 
vorgebrochen, die 14. Kavallerie-Brigade (Oberft v. Diepenbroid- 
Grüter, Küraffier-NRegiment Nr. 6, Ulanen-Regimenter Nr. 3 und 15) 
int, die 15. Stavallerie-Brigade (General v. Rauch, die Hufaren- 
Negimenter Nr. 3 und 16) rechts. Zunächſt nahm die Divifion 
die zurldgeworfenen Hufaren der Ravallerie-Brigade Redern auf, 
vernichtete die ihr entgegenftürmende Hufaren-Esfadron der Stab$- 
wache Bazatıte’s, erhielt fodann aber ein von allen Seiten losbrechen⸗ 
bes derartiges höllifches Geſchütz-⸗, Mitrailleuſen- und Gemehrfeuer, 
daß fie ſich genöthigt ſah, als fie auf 500 Schritt an die intafte 
feindliche Infanterie herangefommen war, Kehrt zu machen und fi) 
nad) ftarfen Verluften zurüdzuziehen. 

Den hiernady folgenden Stillftand des Gefecht benutzte Mar: 
ſchall Bazaine dazu, dag ftarf erfchütterte und erfchöpfte Korps Froffards 
durch die Garde-Grenadier-Divifion Picard ablöfen zu lafjen, welche 
unter perſönlicher Yührung des General Bourbafi die Stellungen 
der Divifionen Bataille und Berge einnahm. Gleichzeitig verftärfte 
der Marfchall feinen linken Flügel, indem er die Garde-Voltigeur- 
Divifion Deligny von Malmaifon ſüdwärts gegen den Wald des 
Ognons mit dem Auftrage vorfchickte, diefen Wald durch das Garde⸗ 
Chafjeur-Bataillon zu befegen und die von Noveant und Gorze nach 
dem Plateau von Gravelotte führenden Deboucheen fcharf zu be— 
obachten. Die bisher als Neferve der Tinten Flügel-Brigade Lapaffet 
zurüdgehaltene Divifion Levafior de8 VI. Korps wurde in die 
Schlachtlinie vorgezogen, fo daß die aus dem Gefecht zurücdgezogenen 
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beiden Divifionen des II. Korps nunmehr die alleinige Reſerve des 
linken Flügels bildeten. 

Das franzöſiſche VI. Korps and nod in feiner alten Stellung 
auf dem rechten Flügel und bedrohte die Divifion Buddenbrock, 
welche fie weit überflügelte, mit einem umfaffenden Flankenangriff. 
Diefem vorzubeugen, erhielt General v. Buddenbrock den Befehl 
Bionville und Flavigny zwar feftzubalten, mit feinen Hauptkräften 
aber nördlich von Vionville vorzudringen, um in bem nördlich von 
der Chauffee an der alten Römerſtraße befindlichen Walde Terrain 
zu gewinnen und dadurch feine linfe Flanke beffer zu fichern. Es 
wurde zunächſt das Infanterie-Regiment Nr. 24 in das Gehölz vor- 
gefchidt, dem fpäter das Füſilier-Regiment Nr. 35 und das 2. Ba- 
taillon des Infanterie⸗-Regiments Nr. 91 (von der Brigade Lehmanu 
des X. Armee-Rorps) folgten. Es entwidelte ſich bier ein lang» 
wierige8 und hartnädiges, hin- und hermogendes Waldgefecht mit 
den Truppen des VI. franzöfifchen Korps. 

Die um diefe Zeit dem General-Lieutenant v. Alvensleben zu- 
gehende Meldung, daß ein auf der Strafe Met-Doncourt abmar- 
ſchirtes feindliches Korps mit feinen Kolonnen Kehrt gemacht habe 
und im Begriff ftände, das Plateau ſüdlich von Bruville zu erfteigen, 
erhöhte die Gefahr, in der die 6. Iufanterie-Divifton ſchwebte, von 
weit überlegenen Kräften umgangen und in Flanke und Rücken anges 
fallen zu werden. Gegen diejen neu auftauchenden Sgeind — es war 
dies das III. Korps — ftanden dem General v. Bubdenbrod nur - 
2 Bataillone des Regiments Nr. 20, die bisher ſüdweſtlich von 
Bionville in Referve geftanden hatten, nad) dem Eintreffen der 4 Ba⸗ 
taillone der Brigade Lehmann aber der 6. Infanterie-Divifion über⸗ 
wiefen wurden, zur Dispofition. General v. Alvensleben befahl 
daber, daß auch die noch übrigen drei Bataillone der Brigade Leh—⸗ 
mann,‘ (da8 1. Bataillon Infanterie-Regiment Nr. 78, das 1. und 
Füfilter-Bataillon Sufanterie-Regiments Nr. 91), welche er als all- 
gemeine Reſerve binter dem Linken Flügel zurückzuhalten beabjichtigt 
hatte, zur Dedung des äußerſten Linken Flügels vorgehen und ben 
Wald nördlih von Tronville befegen follten. Dies geſchah ohne er- 
heblichen Verluft; an der jenfeitigen Lifiere empfing aber die Ba- 
taiffone ein jo verbeerendes euer des auf den Höhen poftirten 
Teindes und auf fo weite Diftanz, daß fie, um dag Feuer der nicht 
fo weit tragenden Zündnadelgewehre zur Geltung bringen zu können, 
fi) genöthigt fahen, gegen alle fonftigen Regeln, aus der Waldlifiere 
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heraus Schützenſchwärme gegen die ftark befettten Höhen vorzufchieben. 
Erft am Nachmittage wurden diefe 3 Bataillone gezwungen, als fie 
in der linken Flanke von ftarfen feindlichen Kräften umfaßt wurden, 
den Wald zum größten Xheil aufzugeben.*) 

Das Waldgefecht, welches die von der 6. Sufanterie-Divifion 
nördlih und nordweftlih von Vionville vorgejchidten Bataillone zu 
beftehen hatten, Eoftete deshalb beſonders bedeutende Opfer, weil der 
Feind nörblih der Straße Bionville-Rezonville unfern der alten 
Nömerftraße eine ftarfe Artillerieaufftellung genommen hatte und von 
bier aus ſowohl den Wald, als die bei Vionville ftehenden reitenden 
Batterien fehr wirkſam beſchoß. General Buddenbrock richtete daher 
feine Offenfivvorftöße hauptfächlich gegen diefe feindliche ftarfe Stellung 
und es gelang ihm, zeitweije die Batterien aus ihrer guten Pofition 
zu vertreiben, ſowie auch 1 Geſchütz zu erobern. 

Auf dem mehr öftlich gelegenen Plateau befand ſich eine zweite 
feindliche Gefchügaufftellung, welche mit der die linke Flanke der 6. 
Divifion umfaffenden Vorwärtsbewegung des franzöftihen VI. Korps 
die Divifion aufs Aeußerſte gefährdete. Die Verftärkungen durch das 
X, Armee⸗Korps näherten fich bereit dem Schlachtfelde. Es kam 
darauf an, daß bis dahin General v. Buddenbrod unter allen Um⸗ 
ftänden Stand hielt und wurde daher der Kavallerie-Brigade Bredow, 
welche vorher ſchon vom rechten Flügel -nad) der Chauffee Mars la 
Zour-Vionville gezogen worden war, der Befehl ertheilt, zwifchen dem 
Walde und der Ehauffee gegen die feindliche formidable Stellung 
vorzubredhen. Die Befürchtung lag nahe, daß ein ohne Artillerie⸗ 
Vorbereitung unternommener Kavallerie-Angriff auf intakte Infanterie- 
mafjen und gewaltige Artillerielinien, total mißlingen könnte, jeden⸗ 
falls aber ſchwere Verluſte herbeiführen müſſe; dennoch) aber mußten 
bon der Kavallerie diefe Opfer des großen Ganzen wegen geforbert 
werden, um vor Allem ben avancirenden Feind zum Steben zu 
bringen und Beit zu gewinnen. 

Die Kavallerie-Brigade Bredow zählte, al fie den Auftrag 
zum Durchbrechen der feindlichen Schlachtlinie des VI. Korps erhielt, 
nur 6 Eskadrons, je drei des Küraſſier-Regiments Nr. 7 und des 
Ulanen-Regiments Nr. 16.**) Sie zögerte aber feinen Augenblid, 


*) In diefem Waldgefecht fiel der Kommandeur des 91. Infanterie-Regiments, 
Oberſt v. Kamede. 

*x) Das zur Brigade gehörende Dragoner-Regiment Nr. 13 hatte kurz vor⸗ 
her einen anderen Auftrag nach dem äußerten linken Filigel erhalten und je 1 
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an die fie mit gänzlicher Vernichtung bebrohende, faft unlösbar 
fheinende Aufgabe opferwillig den legten Blutstropfen einzufegen, 
um ihrer Pflicht und Soldatenehre zu genügen. Die 6 Eskadrons 
gingen weftli von Vionville über die Chauffee zuerft in nördlicher 
Richtung und in eng zufammengezogener Kolonne, die Küraffiere an 
der Tete, bis in die Nähe des Waldes vor; bier ſchwenkte die Ko- 
lonne rechts, deployirte fodann recht? in Eskadrons und marfchirte 
auf, Alles dies im ftarken feindlichen Geſchützfeuer. Die 3 Eska⸗ 
drons des 7. Küraffier-Negiments auf dem linken Flügel, welche 
hiernach zuerft ihre Front formirt hatten, feßten fofort zur Attacke 
an, das 16. Ulanen-Pegiment folgte etwas fpäter auf dem rechten 
Flügel, jo daß anfangs unwillkürlich eine Echelon- Attade erfolgte. 
Im Nu und unter weithin fchallendem herzbaften Hurrah waren bie 
fenerfpeienden Batterien erreicht, die Bedienungsmannfchaften nieder- 
gehauen und es ftürzte fich nun die in gleiche Höhe gekommene ganze 
Brigade auf die dahinter ftehenden langen Snfanterielinien, welche 
die Heranbraufende Kavallerie mit Heftigem Feuer empfingen. Aber 
auch diefe Linien wurden fchnell durchbrochen und zwar fo rvafend 
ſchnell, daß nur wenige Franzoſen dazu famen, einen zweiten Schuß 
abzugeben. Pallaſch und Lanze wütheten furchtbar in den aufge 
Löften feindlichen Reihen. Die Hauptaufgabe war über alles Er. 
warten glücklich gelöft; aber Kampfesmuth riß den kecken Reiter⸗ 
ſchwarm unaufhaltſam immer weiter vorwärts, trotz aller Anſtren⸗ 
gungen der Offiziere, ihre Mannſchaften zu ſammeln und halten zu 
laſſen. Sie ſtürzten ſich in der Karriere auf eine hinter der In⸗ 
fanterie aufgeſtellte Mitrailleuſenlinie, das ſchrillende Feuer derſelben 
nicht achtend. Schon hatten die vorderſten Reiter mit Aufbietung 
der letzten Kraft ihrer Pferde dieſe Mitrailleuſen erreicht, ſchon hieben 
und ſtachen ſie auf die Bedienungsmannſchaften ein und wendeten 
die Kartätſchgeſchütze, um ſie als Siegestrophäe zurückzuführen, als 
unerwartet in der linken Flanke aus dem Wäldchen an der alten 
Römerſtraße das franzöſiſche 7. Küraſſier-Regiment von der in dieſer 
Gegend ftehenden Kavallerie-Divifion Forton vorbrad. Eine Eska⸗ 
dron. deffelben warf fih in die Lücken der auseinander gefommenen 
preußifchen Eskadrons, die übrigen Eskadrons und die Dragoner- 
Brigade folgten im Trabe. Gleichzeitig warfen fich franzöfifche 


Estadron der beiden anderen Regimenter waren ablommandirt, um das Borgehen 
der Infanterie gegen das Wäldchen bei Mars la Tour zu unterftügen. 
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Chaſſeurs und Hufaren durch die Intervallen de 2. Infanterie 
treffens. auf die Ulanen des rechten Flügels und fo fahen fich die 
bis dahin ftegreichen 6 preußifchen Eskadrons, von allen Seiten 
attadlixt, gezwungen, dem Feinde den Rüden zu wenden. Scharf 
verfolgt von den franzöfifchen Neitern, mußten fie, um fich einen 
Ausweg zu bahnen, auf faft athemlofen Pferden aufs Nene die wie: 
der gefammelten feindlichen Snfanteriemaffen durchbredden. Es war 
ein verzweifelter Todesritt, der die fehmerften Opfer forderte. Stein 
Wunder daher, daß die franzöfifchen Berichte diefen Mißerfolg preu⸗ 
Eicher Waffen in gewohnter Uebertreibung ausbeuteten und kurzweg 
behaupteten: „Das Küraffier - Regiment des Grafen Bismarck fei 
vernichtet”. Allerdings kehrten aus-diefem furchtbaren Kampfgewühl 
vom 7. Küraſſier-Regiment nur 7 Offiziere und 70 Dann, vom 
16. Ulanen-Regiment nur 6 Offiziere und 80 Dann zurüd, aber 
beide Regimenter retteten ihre Standarten und konnten, nachden die 
beiden detadhirten Eſskadrons wieder zu ihnen geftoßen waren, nod) 
auf dem Schlachtfelde des Tages in 4 ſchwachen Eskadrons ein jedes 
wieder formirt werden. Bon Vernichtung war daher feine Rede; 
wohl aber hatten die von der Kavallerie in einem höchſt bedenklichen 
Gefehtsmoment verlangten Opfer vollftändig den beabfichtigten Er- 
folg. Der fo gefahrbrohende Angriff des VI. franzöfifchen Korps 
gegen den linken Flügel der 6. Sufanterie-Divifion kam voliftändig 
ins Stoden und wurde nicht wieder anfgenommen, ein Beweis, wie 
fehr die franzöfifhen Truppen durch die vehemente Attade der wenigen 
preußischen Eskadrons erfchüttert worden waren. 

Aber neue, noch bei Weitem größere Gefahren bedrohten den 
Iinten preußifchen Flügel, die Diviſion Buddenbrock und einen Theil 
der 5. Ravallerie-Divifion. Um 2 Uhr rüdte Marfchall Le Boeuf 
mit dem III. Korps in die Gefechtslinie des franzöfifchen rechten 
Flügel ein und um 3 Uhr begann auch General FAdmirault mit 
dem IV. Korps in der gefabrdrohenden Nichtung über St. Marcel, 
Druville gegen Mars la Tour vorzugehen, auf welchem Wege 
preußiſcherſeits ihm zunächft nur Kavallerie entgegengeftellt werben 
konnte. 

Marſchall Bazaine hatte den Befehl ertheilt, daß während das 
IV. Korps den Vorſtoß gegen den linken feindlichen Flügel nach voll⸗ 
ſtändiger Umgehung und Ueberflügelung deſſelben energiſch durch⸗ 
führen ſollte, ſich das III. Korps mit zwei Diviſionen (Aymard und 
Nayral) in der auf dem rechten Flügel des VI. Korps erreichten 
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Schlachtlinie Fräftig zu behaupten hätte, eine übergroße Vorficht, die 
durch die franzöfifche bedeutende Weberlegenbeit auf dem rechten 
Flügel keinesfalls geboten fchien. Auch für feinen- Linken Flügel war 
ver Marjchall ernftlich beforgt, da ihm die Nachricht zugegangen war, 
daß feindliche Verftärkungen über Ars und Noveant heranrüdten. 
Es wurde daher angeordnet, daß die Divifion Montaudon des 
III. Korps auf Gravelotte zurüddirigirt werben follte, woſelbſt auch 
die inzwifchen retablirten beiden ‘Divifionen des II. Korps aufgeftefft 
wırden, um die Deboucheen von Ars fur. Mofelle zu befegen. Zur 
Sicherung der linken Flanke wurden 12pfündige und Mitrailleuſen⸗ 
Batterien gegen die Ausgänge biefes ſcharf eingefchnittenen Ravins 
placirt, um jedes Debouchiren unmöglich zu machen. 

Die franzöfifhe Schladhtlinie, welche am Morgen des 16. gegen 
Weſten gerichtet war, hatte Hauptfächlich durch die als nothwendig 
erfannte Verftärkung res linken Flügels und die große Linksſchwenkung 
des rechten Flügels nach und nach die Hauptfront gegen Süden ge 
nommen, womit die Abficht nach Verdun abzumarjchiren fürs Erſte 
gänzlich aufgegeben wurde. 

Die der gefammten Rhein⸗Armee allein entgegenftehenden beiden 
SInfanterie-Divifionen des III. Armee-Korps, eine Infanterie-Brigade 
de X. Armee⸗Korps, 2 Kavallerie-Divifionen und etwa 100 Ge—⸗ 
ſchütze, hatten bei der numeriſch übergroßen feindlichen Weberlegenheit 
aller Waffen einen unfäglich harten Stand; daß fie aber demungeachtet 
mit umerfchütterlicher Zähigleit und Bravour die gleich anfangs auf 
den Plateau errungenen Stellungen feftbielten, der übermächtige 
Feind nur auf feinem. rechten Flügel, wo ihm nur ſchwache Kräfte 
entgegengeftellt werden Tonnten, Terrain zu gewinnen vermochte, mit 
feiner ganzen Armee aber gegen ein einziges preußifches Armee-Korps 
in Schladhtlinie aufmarfchiren mußte, ohne dafjelbe vernichten oder 
zum Rückzuge zwingen zu können, wird allen den Tapfern der II. 
Armee, die an den blutigen Kämpfen am 16. Theil nahmen, zum 
unvergänglihen Ruhme gereichen. 

Die Weberlegenheit des Feindes war von Beginn des Kampfes 
an in ftetem Wachen geblieben, mogegen General dv. Alvensleben 
bis gegen 4 Uhr nur durch eine einzige Iufanterie-Brigade des X. 
Armee⸗Korps verftärkt werden konnte. Um 3 Uhr, nachdem auch 
das franzöfifche III. und IV. Korps in die Schlachtlinie eingerüdt 
waren, fanden ben preußiſchen 21/« SInfanterie- und 2 Kavallerie- 
Divifionen franzöfifcherfeits nicht weniger als 9° Infanterie⸗Divi⸗ 
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fionen*), 5!/s Kavalferie-Divifionen und über 400 Geſchütze in erfter 
Linie unmittelbar gegenüber. An Infanterie waren daher bie Fran⸗ 
zofen in der Schlachtlinie felbft den Preußen über 4 Mal, an Ka⸗ 
vallerie faft 3 Mal und an Artillerie um das BVierfache überlegen. 

Außerdem hielt Marſchall Bazaine bei Gravelotte noch 3 In⸗ 
fanterie-Divifionen als Neferve des linken Flügels, eine Infanterie⸗ 
Divifion (Metmann) des III. Korps, und eine Snfanterie-Divifion 
(Lorencez) des IV. Korps als Reſerve des rechten Flügels zurüd, 
wohingegen General v. Alvensleben bereits feine fänmtlichen Reſerven 
in der Gefechtälinie hatte verwenden müſſen. Erft nachdem letzterer 
mit feinem ifolirten Korps über 6 Stunden die heftigften Kämpfe 
durchgefämpft, trafen um 4 Uhr die erften größeren Verftärfungen 
durch das X. Armee-Korps in der Schlacdhtlinie ein, aber auch diefe 
reichten noch bei Weiten nicht aus dag Stärfeverhältniß zum Feinde 
auszugleichen. 


Berlanf der Schlacht von Nachmittags 4 Uhr bis zum Abend. 


In dem Hauptquartier der IL. Armee zu Pont &, Mouffon 
trafen Nachmittags 12"/s Uhr die erften Meldungen vom III. Armees 
Korps über den unternommenen Angriff bei Vionville und Rezonville 
ein. Prinz Friedrich Carl fette den fommandirenden General des 
IX. Armee-Korps, General der Sufanterie v. Meanftein, davon in 
Kenntniß und beauftragte ihn, mit feinem auf dem Marſche von 
Silligny nach Corny begriffenen Korps die rechte Flanke des IIL 
Armee-Korps zu decken, fowie daſſelbe nad Kräften zu unterftügen. 
In Folge der weiteren Meldungen des General-Lieutenants v. Alvens⸗ 
feben, daß das ganze III. Armee-Korps in heftigem Kampfe ftänbe, 
begab fih der Prinz auf das Schlachtfeld, dag er nad) überaus 
iharfem Ritt um 3'/s Uhr erreichte.***) 


*) Es waren dies: 2- Infanterie-Divifionen IV. Korps, 2 Infanterie-Dipi- 
fionen III. Korps, 3 Infanterie» Diviftonen VI. Korps, 2 Oarde-Infanterie- 
Divifionen, die InfanterierBrigade Lapaſſet und das 9. Linien-Infanterie-Regiment 
des VI. Korps. 

**) Es waren dies die Referve-Kavallerie-Divifionen Forton, die Garde 
Kavallerie-Divifion, die drei Kapalleries-Divifionen des IL, III., IV. Korps, das 
3. Lanciers-Regiment des V. Korps, und das 2. Regiment Chaffeurs d’Afrique 
der Referve-Kavallerie-Divifion Barrail. 

“*%, Der Prinz legte den 51/s Meilen betragenden Weg in einer Stunde 
zuruck! 
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Kurz vorher war auch die von Chamblay eifigft vorgezogene 
Rorps- Artillerie des X. Armee⸗Korps bei Tronville eingetroffen und 


- fort gegen die von Bruville ber neu auftauchenden feindlichen 


| 


Mafjen verwandt worden. Die Batterien fuhren nordwe ſtlich von 
Tronville und nördli der Strafe Mars la Tour-Vionville auf und 
eröffneten fofort ihr Feuer gegen die über Bruville vorrüdenden 
Truppen des IV. franzöfifchen Korps. Die der Korpg-Artifferie 
ffgende 20. Sufanterie- Divifion (General dv. Kraak)*) erreichte 
mit der Tete (die Brigade Woyna) erft nah 3 Uhr Tronville; die 
zuerſt eintreffenden Bataillone wurden alsbald in das am meiften 
bedrohte Waldterrain nördlih von Tronville vorgefandt, um dort die 
hart bebrängten Truppen der Brigade Lehmann zu unterftügen, 
Die Brigade v. Wedell,**) bei der fich der Diviſions-Kommandeur, 
Generaf-Lieutenant v. Schwarzfoppen, befand, erreichte um 3 Uhr, 
v. St. Hilaire herbeieilend, den Wald von Bois la Dame, ſüdweſt⸗ 
(ih von Mars la Tour, bedurfte aber nach überaus angeftrengtem 
Marie einer Stunde Ruhe, bevor fie den Vormarſch in der Rich—⸗ 
tung auf Mars la Tour antreten fonnte.***) Die Garde-Dragoner- 
Brigade, welche von St. Hilaire der Brigade Wedell vorausgeeilt 
war, ftellte fich mit einer reitenden Garde-Batterie bei Mars la Tour 
auf. Bon 4 Uhr an erweitert ſich daher das Schlachtfeld auf dem 
preußifchen linken und dem franzöftichen rechten Flügel bis Mars la 
Zonr und von beiden Seiten treten frifhe Truppen in das Gefecht. 
Die nen auftretenden und nicht vollzähligen drei Brigaden des 


*) Zur 20. Infanterie-Divifion gehörten die Infanterie-Regimenter Nr. 56, 
19 (Brigade v. Woyna) die Imfanterie-Regimenter 70 und 92 (Brigade von 
Diringshofen) und das 10. Jäger⸗Bataillon. Ein Bataillon war’ aber in Pont 
à Mouflon, ein anderes in Thiaucourt als Beſatzung zurlidgelafien, jo daß die 
Divifion nur mit 11 Bataillonen und dem Dragoner-Regiment Nr. 16 auf dem 
Schlachtfelde eintraf. 

=) Die Infanterie-Kegimenter Nr. 16 und 57, von Ießterem jedoch nur 
2 Bataillone, da ein Bataillon in Gt. Hilaire zurückgelafſen war. Bei der 
Brigade befanden ſich die beiden Batterien der 19. Infanterie-Divifton und 2 
Pionier-Kompagnien. 

*s®) Bevor die Bataillone in das Gefecht vorrüdten, das für fie jo überaus 
blutig werben follte, hielt der Divifions-Geiftliche vor jedem einzelnen Bataillon 
ein Yurzes Gebet. So wurde der in ben deutſchen Armeen herrſchende religidfe 
Sinn von den Vorgeſetzten forgfam gepflegt und gehegt, feldft in den Momenten, 
wo die größte militairifche Eile geboten zu fein ſchien. 
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X. preußiſchen Armee-Korps hatten aber an biefem Tage bereits 
anftrengende Märfche, zum Theil von 5 bis 6 Meilen zurückgelegt, 
wogegen franzöfifcherfeits die vier Divifionen III. und IV. Korps 
höchſtens 2'/s; Meile marfchirt waren. 

Auf dem rechten franzöfifchen Flügel hatte fich General LAdmirault 
mit der Divifion Grenier in der Richtung auf Mars la Tour vor 
bewegt und das Plateau von Bruville erreicht; die andere Diviſion 
(Eiffey) des IV. Korps unterftüßte diefe Bewegung, welche rechts 
durch die Kavalferie-Divifton Elerembault des IL. Korps, der fi 
der Reſt der Neferve-Kavallerie-Divifion Barrail (das 2. Regiment 
Chaſſeurs d’Afrique) und die von der Esfortirung des Kaifers bis 
Etaing auf das Schlachtfeld zurüdgelehrte Garde-Ravalierie-Brigade 
de France (Garde⸗Lanciers und Garde-Dragoner-Negiment) ange: 
ſchloſſen hatte, gededt murde.*) Links vom IV. Korps rüdte das 
IH. Korps, welches mit den beiden Divifionen Nayral (früher 
Caſtagny) und Aymard um das Pivot St. Marcel eine Links⸗ 
ſchwenkung vollzogen, in gleicher Richtung vor. Im Centrum batten 
das VI. Korps mit den Divifionen Tixier und Lafont zwiſchen St. 
Marcel und der Chauſſee Mek-Vionville, dahinter die Kavallerie 
Divifionen Forton und Valabregue, und die Garde-Grenadier-Divifton 
Picard bei Rezonville ihre Stellungen beibehalten. “Den Linten Flügel 
der Schladhtlinie bildete die Brigade Lapaſſet des V. Korps, bie 
Divifton Levafjor des VI. Korps und die Garde-Voltigeur-Divifion 
Deligny. bi8 zum Walde des Ognond. Als Neferve Hinter dem 
äußerften linken Flügel waren die beiden Divifionen des II. Korps 
bei Gravelotte aufgeftellt, wohin auch die Divifion Montaudon TIL 
Korps dirigirt worden war. Die Sinfanterie- Divifionen Metmann 
des III. Korps und Lorencez des 1V. Korps waren noch nicht auf 
dem Schlachtfelde eingetroffen. 

Auf preußifcher Seite hatten auf dem rechten Flügel des TI. 
Armee⸗Korps die 5. Snfanterie-Divifton und das Detachement Lyncker 
des X. Armee⸗Korps ihre Stellungen am Bois de St. Arnoulb, 
auf dem linken Flügel die 6. Infanterie-Divifion und der Reſt der 
Brigade Lehmann des X. Armee⸗Korps die bei Flavigny und Vion⸗ 
viffe feftgehalten und außerbdein das Wäldchen nördlich von Vionville 
und Tronville befegt. Zwiſchen beiden Divifionen hielt die Korps» 
Artillerie des III. Armee-Korps die Verbindung, gededt durch das 


*) General Elerembanlt hatte mithin hier 10 Kavallerie-Regimenter vereinigt 
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Detachement Lynder und die 6. Kavallerie-Divifion. Bei Vionville 
behaupteten die 4 reitenden Batterien der 5. Kavallerie-Divifion gleich 
falld ihre Stellung. Hinter der Linie des III. Armee-Korps be 
fanden fich außer der 6. Kavallerie-Divifion die Brigaden dv. Redern 
und dv. Bredow der 5. Kavallerie-Divifion, lettere jedoch decimirt 
und ftarf erjchüttert. Bon dem auf dem preußifchen linken Flügel 
eintreffenden und dieſen verlängernden X. Armee-Korps ftand um 
4 Uhr die 20. Infanterie-Divifion (Kraatz) bei Tronville, die Brigade 
Wedell der 19. Infanterie-Divifion ſüdweſtlich von Mars la Tour. 
Die Korpg-Artillerie des X. Armee-Korps war bei Vionville nördlich 
der Straße aufgefahren. Auf dem äußersten Tinfen Flügel befand 
jih bei Mars la Tour die Garde-Dragoner-Brigade mit 1 reitenden 
Garde-Batterie und nördlich. davon die Kavallerie-Brigade Barby der 
5. Kavallerie-Divijion, der fi das Hufaren-Negiment Nr. 10 (von 
ber Kavallerie-Brigade Nedern), das Dragoner:Regiment Nr. 13 (von 
der Ktavallerie-Brigade Bredow) und dad Dragoner-Regiment Nr. 16 
(Divifiong » Kavallerie der 20. Infanterie - Divifion) angefchloffen 
batten.*) 

Es ftanden mithin um 4 Uhr den franzöfiihen in vorderfter 
Linie befindlichen 9/4 Infanterie-Divifionen, 51/s Ravallerie-Divifionen 
und iiber 400 Geſchützen preußifcherfeitS Alles in Allem gegenüber: 
4 SInfanterie-Divifionen, 2% Ravallerie-Divifionen und gegen 200 
Geſchütze, fo doß mithin, abgefehen von den franzöfiichen Neferven 
die Franzoſen noch immer mehr als doppelt fo ftarf waren, als ihre 
Gegner. 


Das Wäldchen nördlich von Zronville hatten nach tapferem 
Widerftande die preußifchen Truppen, die Brigade Lehmann, bis auf 
einzelne Abtbeilungen, die fich darin noch hielten, räumen müffen, 
fur bevor die Divifion Kraatz bei Tronville eintraf. General 
Kraatz ließ fofort die 39. Snfanterie-Brigade (Woyna) nach) dent 
Walde vorrüden, welche denjelben wieder in Befig nahm, jedoch durch 
ein beftige8 Mitrailleufen- und Chaffepotfener viel zu leiden hatte. 


*) Die Kavallerie-Brigade felbft zählte 3 Regimenter (Küraffier-Regiment 
Nr. 4, Ulanen-Regiment Rr. 18, Dragoner-Regiment Ar. 19), fo daß mithin 
General v. Barby mit den angefchloffenen Regimentern über 6 Kavallerie-Regi- 
menter zu bisponiren hatte. 
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Die 40; Infanterie-Brigade (Dieringshofen) wurbe gleich nach ihrem 
Eintreffen der 39. Brigade als Unterftügung nachgeſandt. 

Die franzöftiche Divifion Grenier war bis gegen Greydre vor- 
gebrungen und hatte auf dem rechten Flügel nördlich von Mars la 
Tour eine ſtarke Pofition eingenommen. General LAdmirault, tiber 
die Stärfe des Gegners ſich vollftändig täufchend, glaubte jedoch mit 
feinen beiden Divifionen einen Angriff auf die feindlihe Stellung 
nicht wagen zu bürfen und beabfichtigte daher den Feind bier fo 
fange feftzubalten, biß dag III. Korps berangelommen wäre. 

Die Brigade Wedell erhielt den Befehl über Mars la Tour 
vorzugehen, um den Feind, den man nicht für fo ftarf hielt, als er 
in der That war, aus der den linken Flügel ernftlich bedrohenden 
Stellung zu vertreiben. Das Infanterie⸗Regiment Nr. 16, welches 
mit 2%," Bataillonen durch Mars la Tour gegen die feindliche Po⸗ 
fition vorrüdte und 2 Kompagnien links direkt auf Gryere dirigirte, 
erhielt gleich beim Debouchiren aus dem Dorfe Geſchützfener und 
beim weiteren Vorgehen auf der Höhe ein heftiges Mitrailleuſen⸗ 
md Chaffepotfeuer auf die weite Entfernung von 1200 Schritt, fo 
daß mit dem Bündnadelgewehr feine Antwort ertheilt werden Tonnte. 
Rihtödeftomweniger ging die Tirailleurlinie, in welcher jedes Bataillon 
2 Rompagnien aufgelöft hatte und 2 Kompagnien als Soutien folgen 
ließ, vorwärts, bis fie ganz unerwartet auf eine tief eingefchnittene 
Schlucht ftieß. Auch diefe wurde durchflettert, aber als das tapfere 
Regiment, nunmehr in eine einzige Tirailleurlinie aufgelöft, auf dem 
ienfeitigen Hange angelangt war, traten ihm feindliche Snfanterie- 
linien auf 150 Schritt entgegen und überfchütteten es mit Schnell- 
feuer. Gleichzeitig drangen auch aus einer Quervertiefung feindliche 
Ahtbeilungen gegen die Flanke vor. Die Kräfte der Mannfchaften 
waren erſchöpft, die Lage zu bedenflih; e8 wurde daher vom Negiments- 
Kommandeur der Rückzug angeordnet, welcher unter noch fehr fchweren 
Verluſten vollführt werden mußte.*) Das Negiment fammelte fich hinter 
Tronville, wohin ſich auch die links detachirten beiden Kompagnien 
zurückzogen. Rechts vom Infanterie⸗Regiment Nr. 16 waren bie 





*) Der Regiments-Kommandeur, Ober v. Briren fiel hier. Als am 17. 
bie Todten beerbigt wurden, fand man auf ber vom Feinde beſetzt gewefenen Höhe 
jenſeits der Schlucht die Leihen von 5 Offizieren, 1 PBortepeefähnrih und zahl⸗ 
reihen Mannſchaften des Regiments, ein Beweis von der umübertroffenen Bra⸗ 
bour der Bataillon. Das Regiment Nr. 16 verlor todt 21 Offiziere, 294 Mann, 
verwundet 22 Offiziere, 321 Mann, vermißt 726 Daun. 
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beiden Bataillone des Regiments Nr. 57 in zwei Treffen gegen bie 
Höhen vorgegangen; die beiden bei der Brigade Webell befindlichen 
Bionier-Rompagnien (2. und 3. Kompagnie des Bionier-Bataillons 
Nr. 10) Hatten in Acht foldatiichem Eifer um die Verglnftigung ge- 
beten, den Angriff mit machen zu dürfen; fie gingen auf dem rechten 
Flügel vor, ſetzten ſich in den öftlich gelegenen Waldparzellen feft 
und unterftügten von hier aus durch ihr Feuer den Angriff der beiden 
Bataillone. Aber auch diefer mißlang; nachdem die keck vorjchreiten- 
den Bataillone große Verlufte durdy das feindlihe Maſſenfenuer er- 
litten hatten und ihre Kraft gebrochen war, führte der übermächtige 
Feind einen Vorftoß gegen die bereits fehr geſchwächten Bataillone 
aus und es mußte daher aud) das Regiment 57 zurückweichen, ſich 
gleichfalls binter Tronville fammelnd.*) 

Der Angriff der Brigade Wedell hatte den Zweck gehabt, den 
Feind, den man im Abzuge nach Verdun wähnte, unter alfen Um⸗ 
ftänden feftzuhalten; eben dies wurde von alfen preußijchen Führern 
als die Hauptaufgabe des Tages angefehen, zu deren Löfung fein 
noch fo großes Opfer gejcheut werden durfte. 

Die Korps: Artillerie des X. Armee-Korps Hatte zur Unter- 
ſtützung des Angriffs der Brigade Wedell eine Aufftellung hart öftlich 
von Mars la Tour genommen und war ihr das 1. Garde-Dragoner- 
Regiment ald Partikularbededung zugewieſen. Als nun die Brigade 
Wedell zurücdweichen mußte, brach das 1. Sarde-Dragoner-Regiment 
im edeln Eifer, der weichenden Infanterie Luft zu machen, mit 3 
Eskadrons, die (Standarten) Eskadron zurüdlaffend, gegen die fcharf 
verfolgenden feindlichen Bataillone vor. Trotz alles Heldenmutbes 
und aller Neitertüchtigleit erlag aber da8 Regiment dem Feuer und 
den Bajonetten der franzöſiſchen unerfchütterten Infanterie und mußte 
ftarf gelichtet umfehren.**) Auch das Schweiter-Regiment, das 2. 
Garde-Dragoner-Regiment attadirte zu verſchiedenen Malen nördlich 


®) General v. Wedell, der den Angriff feiner Brigade perfönlich geleitet, 
war verwundet, fein Pferd von zwei Kugeln getroffen worden. 

**) Der Kommandeur bed Regiments, Oberſt v. Auerswald wurde fchwer 
verwundet und erlag feinen Wunden. Es blieben von Regiment 6 Offiziere, 
darunter 1 Stabsoffizier und 3 Rittmeifter, 6 wurden verwundet. Aus den drei 
Eskadrons, die attadirt hatten und faft 2/s ihrer Mannfhaft verloren, konnte 
am 17. nur eine formirt werben. 
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von Mars la Tour auf die feindliche Infanterie und erlitt gleichfalls 
bedeutende Berlufte.*) 

Glücklicher und erfolgreicher verlief eine Attadle, welche etwas 
fpäter, etwa um 6 Uhr, General v. Barby, ber unerjchütterlich mit 
feinen 6 Kavallerie-Regimentern im euer gehalten hatte, auf dem 
öußerften linken prenßifchen Flügel auf Befehl des General dv. Voigts⸗ 
Rhetz unternahm, um diefen Flügel zu degagiren und den noch immer 
bordringenden Feind zum Halten zu bringen. 

General v. Barby ftieß bei Ville fur Yron auf die gefanmte 
franzöfifche Kavallerie dieſes Flügels, General Clerembault mit 10 
Kavallerie-Regimentern, und attadirte diefelbe mit feinen nur 6 Regi⸗ 
mentern fofort. Die preußifchen Reiter liegen ſich weder durch das 
Rarabinerfeuer der franzöfifhen Kavallerie, noch durch die überall 
in der Ueberzahl auftauchenden feindlichen Regimenter in ihrem Choc 
aufhalten. Es kam zum biutigen Handgemenge, in welchem die größere 
Meitergewandtheit der Preußen den Sieg entfchled. Die franzöfliche 
Kavallerie, darunter auch 2 ſtolze Garbe-Negimenter und 1 Negiment der 
renommirten Chaſſeurs d’Afrique, wurden geworfen und es imponirte ben 
Franzoſen diefe Attade dergeftalt, daß auf ihrem rechten Flügel nunmehr 
nichtS weiter unternommen wurde. So war jegliche Gefahr für ben 
ſchwachen und erfchütterten linken preußifchen Flügel glücklich befeitigt. 

Nah dem mißlungenen Angriff der Brigade Wedell auf den 
Iinten Flügel hatte auch General Kraatz Befehl erhalten, den nun⸗ 
mehr zu fehr exponirten Wald nördlich von Tronville zu räumen 
und zur Aufnahme diefer Brigade bis nördlich dieſes Orts zurück⸗ 
zugeben. Es wurde bier mithin allerdings Terrain geräumt, der 
Feind machte aber feinen Verſuch bis zur Strafe von Metz⸗Mars 
fa Tour vorzudringen und diefe zu befeen, objchon fie für ihn als 
Hauptrüdzugstinie nach Verdun von größter Bedeutung war. Da⸗ 
gegen behauptete General v. Barby nördlih von Mars Ta Tour 
das Schlachtfeld, wo feine Truppen fo glänzend gefämpft und ge 
fiegt hatten. 

Während dieſer heftigen Kämpfe auf bem preußiſchen Tinfen 
Slügel hatte fich bei Vionville die Divifton Buddenbrock unerſchütter⸗ 


*, Der Kommandeur, Oberſt Graf Find v. Findenftein, fiel im wildeften 
SHandgemenge, fo daß feine Leiche viel fpäter aufgefunden wurde und es lange 
Zeit unbelannt blieb, was aus dem heidenmäthigen Führer geworden, ber durch 
feinen berüßimten nächtlichen Ritt von Jicin in das Hauptquartier bes Kronpringen 
vor der Schlacht bei Königgrät fich einen ehrenvollen Namen erworben. 

Borbſtaedt. Der deutſch⸗franz. Krieg. 22 
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lich behauptet. Eine an der alten Römerſtraße aufgefahrene feind⸗ 
liche Batterie, welche die preußiſchen Truppen ſehr beläſtigte, wurde 
in Folge eines direkten Befehls des Prinzen Friedrich Carl durch 
einen kecken Vorftoß von 2 Batailfonen des Füfilier-Regiment? Nr. 36 
unter Führung des Oberft-Lieutenants v. Alten vertrieben. Die 
Sarde-Grenadier-Divifion Picard bei Rezonville mar durch das an- 
dauernde Gefecht dergeftalt ermattet, daß fie durch eine Brigade der 
Garde⸗Voltigeur⸗Diviſion unterftügt und theilweife abgelöft werben 
mußte. 

Auch auf dem rechten Flügel Hatte die Divifion Stülpnagel 
unter andauernden fchweren Verluſten fortgefämpft, das gemormene 
Terrain aber auf das Heldenmüthigfte feftgehalten. Da alle fort- 
dauernd erneuten Angriffe des Feindes auf die Front der Divifion 
ih an der Bähigfeit der Infanterie und Artillerie brachen, verſuchte 
berfelbe in dem Bois des Ognons Fortſchritte zu machen, um die 
Stellung in der Flanke zu umfafjen. Hier traten demſelben aber 
die gegen Abend eintreffenden Verſtärkungen des VIIL md IX. 
Armee⸗Korps entgegen und paralyfirten alle feine Angriffe in diefer 
geſahrdrohenden Nichtung. 

Wie ſchon früher erwähnt, follte die I. Armee, nachdem ſämmt⸗ 
liche Korps der II. Armee nad der Mofel. abrüdten, biefen Marſch 
durch eine Aufftellung bei Arry und Pommerieur gegen Meg deden 
und wurden bierzu daß VII. und VH. Armee: Korps beftimmt. 
Die 16. Infanterie-Divifion (General-Lieutenant v. Barnefow, VIII. 
Armee-Korps) traf deinzufolge auf ihrem Marſch von Frontigny nach) 
Arry Mittags den 16. an der Mofel ein und follte bei Arry bi- 
bouafiren. Der Kanonendonner der bei Bionville entbrannten Schlacht 
und die eingehenden Meldungen beftimmten jedoch den General- 
Lieutenant v. Barnekow nach einftündiger Ruhe wieder aufzubrechen, 
um den jenfeit8 der Moſel fämpfenden Waffenbrüdern zu Hilfe zu 
eilen. Die Divifion überjchritt bei Noveant den Fluß und erreichte 
mit der Tete um 3’/s Uhr Gorze. Don bier aus wurden nach ges 
teoffener Verabredung mit General-Lieutenant v. Stülpnagel 3 Bat- 
terien und 3 Eskadrons des Hufaren- Regiments Nr. 9 auf das 
Gefechtsfeld der 5. Infanterie-Divifion vorgefandt, die 32. Infanterie 
Brigade (Oberft v. Rex, Füſilier⸗Regiment Nr. 40, Infanterie-Regi- 
ment Nr. 72) dagegen über Eöte-Moufa durch den Wald von St. 
Arnould dirigirt, um, wie es dur den Prinzen Friedrich Carl an- 
geordnet war, gegen die Flanke des Feindes vorzuftoßen. Der 
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Brigade Rex, welcher fi) von Arry aus, auf Befehl des General- 
Lientenants dv. Wrangel, das Grenadier⸗Regiment Ar. 11 des IX. 
Armee⸗Korps angefchloffen hatte, erreichte nach beſchwerlichem Marſch, 
auf weldem fie wegen des dichten Unterholzes nur eine einzige 
Straße benugen fonnte, mit der Tete gegen 5 Uhr die nördlichen 
Linien des Bois de St. Arnould. Südöſtlich von Rezonville war 
der Höbenrüden mit Infanterie und Artillerie fehr ſtark befekt; in 
der Schlucht zwiſchen Rezonville und Gravelotte ließen ſich ſtarke 
Referven erfennen. Das Füfilier-Regiment Nr. 40 erhielt den. Be⸗ 
fehl in der Richtung auf Rezonville vorzubrechen, das Infanterie 
Regiment Nr. 72 follte ihm mit 2 Bataillonen folgen und ein Ba⸗ 
taillon (da8 2.) zur Meferve behalten. Die feindlichen Batterien 
überfchütteten den Wald und das vorliegende Terrain mit Granaten 
und Shrapnels, um das Deboudiren zu verhindern. 

Bis zur anbrechenden Dunkelheit verfuchten bier die Regimenter 
40 und 72, von 6 Uhr an au das Regiment 11 und fpäterhin 
das in Neferve gehaltene 2. Bataillon 72. Ynfanterie- Regiments 
gegen die feindliche Stellung vorzudringen. Diefe BVBerfuche, dem 
ſehr überlegenen Yeinde gegenüber, mußten fich zwar mit nur wenigem 
Terraingewinn begnügen, hatten aber den erheblichen Erfolg, daß der 
Feind Hier feine Reſerve engagirte und diefe daher nicht gegen bie 
Divifion Stülpnagel mit verwenden konnte, ſowie daß er, für feine 
linte Flanke fürchtend, von einer kräftigen Offenjive gänzlich abftand. 

Die an der Spike des IX. Armee⸗Korps marjchirende 25. 
(Großherzoglich Heſſiſche) Divifion erhielt Nachmittagg 1 Uhr in 
Corny die erften Nachrichten von dem bei Rezonville und Vionville 
entbrannten Gefecht des III. Korps, fowie den Befehl des Ober- 
Kommandos in da Gefecht mit einzugreifen. ‘Der Diviſions⸗Kom⸗ 
manbeur, General-Lieutenant Prinz Ludwig von Heffen, ordnete daher 
.fofort an, daß die 49. Sufanterie-Brigade (General-Major v. Wittich, 
Heflifches 1. und 2. Regiment & 2 Bataillone und 1 Fäger-Bataillon), 
das 1. Heſſiſche Neiter-Megiment, die 1. und 2. fehwere und die 
1. leichte Batterie, bei Corny die Mofel überfchreiten und die zur 
Zeit noch nicht eingetroffene 50. Infanterie-Brigade (General-Major 
v. Lyncker, Heffiiche Negimenter Nr. 3 und 4 und Leibjäger-Bataillon) 
der 49. Brigade folgen follte. 

Die 49. Brigade begann um 4: Uhr über die Moſelbrücke bei 
Corny zu defiliren und hatte zur Erleichterung des Marjches die 


Tornifter abgelegt. Sie wurde über Gorze im Eilmarſch durch das 
32" 
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Bois de Chevanr nad) dem Bois des Dgnons, mithin auf den äußerften 
rechten preußifchen Flügel dirigirt, gefolgt von einer ſchweren Batterle, 
wogegen 2 Batterien von Gorze aus der Divifiond-Artillerie der Divifion 
Stülpnagel zugeführt wurden, bei der fie gegen Abend, 1500 Schritt 
rechts vorwärts berjelben, fehr wirkſam in das Gefecht eingriffen. 
Diefe Hilfe traf um fo erwünſchter ein, als die Artillerie der 5. 
Divifion in dem mehr als achtſtündigen Geſchützkampf faft ihre ganze 
Munition verfchoffen hatte. Das 1. Heſſiſche Snfanterie- Regiment 
ftieß in dem dichten Walde des Ognons auf feindlichen Widerftand 
und führte bier in dem unüberfichtlihen Waldterrain, zunähft mit 
6 Kompagnien, fpäter noch von 2 Kompagnien und dein 2. Heſſiſchen 
Snfanterie-Regiment unterftügt, ein anhaltendes bin- und herwogendes 
Feuergefecht, welches zur Folge hatte, daß nicht nur franzöfifcherfeits 
die gegen den Wald des Ognons aufgeftellten Referven bier gefeffelt 
wurden, fondern daß auch die außerhalb des Waldes in ftarfen Po- 
fitionen ftehenden franzöfifchen Abteilungen des Linken Flügels biefe 
Stellungen in Beſorgniß eines Flankenangriffs räumten. Das Hefs 
füde 1. Zäger- Bataillon, im Marſch durch fich kreuzende Kolonnen 
aufgehalten, traf erft in der Nacht nad) beenbigtem Gefecht bei ber 
Brigade ein; ebenfo erreichte die 50. Infanterie-Brigade das Schlacht⸗ 
feld erft am frühen Morgen des 17. Auguft. 

Im Centrum der preußifchen Schlachtlinie hatte Prinz Friedrich 
Karl gegen 7 Uhr noch einen letzten Vorſtoß in nordöſtlicher Richtung 
gegen die Divifion Lafont de VillierS dur” Truppen der 6. und 
20. InfanteriesDivifion angeordnet. Derſelbe wurde durch eine hef- 
tige zweiftündige Kanonade vorbereitet und durch einen Savalierie- 
Angriff der 14. Kavallerie-Brigade eingeleitet. Anfangs errang die 
Kavallerie glückliche Erfolge, eroberte ein Gefhüg und einen Adler 
des 93. Linien-Infanterie-Regiments; beim weiteren Vorgehen ftieß 
fie aber auf die Kavallerie- Divifion Valabregue des II. Korps (4 
Negimenter) und mußte weichen; Geſchütz und Adler gingen wieder 
verloren. Auch der Infanterie-Angriff fcheiterte an der Standhaftig- 
feit der feindlichen Bataillone und dem überlegenen Feuer. 

Marſchall Bazalne, durch diefen Angriff fir fein Centrum bes 
jorgt gemacht, ließ die befohlene Bewegung der Divifion Montaubon 
auf Gravelotte einftellen und orbnete an, daß biefelbe fich wieder 
dem III. Korps anfchließen follte, um jeder Eventualität gewachſen 
zu fein. Auch mußte die Kavallerie-Divifion Forton, über die ander 
weitig verfügt war, ihre Stellung nahe bei dem Wäldchen von 
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Villiers wieder einnehmen. Bei Rezonville vereinigte General Bour⸗ 
bafı feine ſämmtlichen Batterien, welche in einer einzigen großen 
Batterte von 54 Geſchützen vereinigt, die Stellung faft unangreifbar 
machten. 
Mit dem ſich neigenden Tage erlofch allmählich das Teuer auf 
der ganzen Linie. Bei anbrechender Dunkelheit ordnete Prinz Friedrich 
Karl noch einen Vorftoß der 6. Kavallerie-Divifion in der. Richtung 
Flavigny⸗Rezonville an, bei welchem die Hufaren- Brigade Rauch 
feindliche Karrees, denen fie fi bis auf 200 Schritt unbemerkt ges 
nähert, niederritt. Ein von allen Seiten gegen die Kavallerie los⸗ 
brechendes Feuer und die inzwifchen eingetretene gänzliche Dunkelheit 
zwangen jedoch die Kavallerie-Divifion ſich zurückzuziehen. 

Damit war thatſüchlich die Schlacht beendet, welche über 10 
volle Stunden faſt ohne Unterbrechung gedauert hatte und zu den 
bintigften Kämpfen aller Zeiten gehört. Die Franzofen erlitten nach 
Angabe des Marſchalls Bazaine einen Verluſt von 16,000 Mann, 
die beutfchen Truppen verloren nahe an 16,500 Mann.*) Franzoſen 
wie Preußen hatten fich mit der größten Bravour gejchlagen und ben 
erbitterten Kampf bis zur Erfchöpfung fortgefekt. 

Beide Theile mefjen ſich den Sieg bei. Taktiſch befiegt waren 
weder bie Yranzofen, noch die Preußen, denn fein Theil hatte den 
andern zum Rückzuge gezwungen, Tein Theil Trophäen erbeutet, beide 
heile bivoualirten auf dem Schlachtfelde. Der Ruhm des Tages 
gebührt aber, bei aller Anerkennung der ftandhaften ZTapferfeit der 
Franzoſen, entfchieden den deutfchen Truppen, denn diefe, nur all 
mählich und unzureichend verftärkt, noch dazu durch Truppen, die in 
Folge ftarfer Märfche ermübet waren, behaupteten fich den ganzen Tag 
fiber troß ihrer Minderzahl, der gefammten franzöfifden Rhein-⸗Armee 
unmittelbar gegenüber in den gleich anfangs eroberten Terrainab⸗ 
Schnitten mit unerſchütterlicher Bravour. 

Bei der großen numeriſchen Weberlegenheit der Streitkräfte, 
über welde Bazaine in der Schlacht verfügen Tonnte, lag für 
bie deutſchen Xruppen ein vollftändiger taftifher Sieg in ben 
Grenzen der Unmöglichkeit... Wohl aber ift e8 beutfcherfeits als 
ein moraliſcher Sieg zu betrachten, baß die feindliche große Ueber⸗ 


*) Das III. Armee⸗Korps und die 6. Kavallerie» Divifion werloren 829 
Offiziere und 6,700 Mann, das X. Armee» Korps und bie 5. Kavallerie-Divifton 
254 Offiziere nud 6,600 Mann, das VIII, IX. Armee-Korps und die Garde, 
Drogoner-Brigade 119 Offiziere, 2466 Mann. 
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macht nicht im Stande war, die beiden preußiihen Korps und 

bie ihr zu Hilfe eilenden Abtbeilungen anderer Korps über den 

Haufen zu rennen, was allerdings möglich war. Nach der S. 232 

mitgetheilten Stärfe zählte die Ahein-Armee bei Meg im Ganzen 
201 Inf.Bat. 126 Est. 76 Batt. 

davonnahmen an der | 

Schlacht bei Rezon⸗ 

vilfe nit Theil) 52 ⸗ 15 -» 12 = 

Es kämpften mithin 

in der Schlacht 149 Inf.Bat. 111 Est. 64 Batt. (incl. 10 Mi⸗ 

trailleuſen⸗Batterien.) 

Dieſen ſtanden preußiſcherſeits entgegen**) Alles in Allem nur 
60 Sufanterie-Bataillone, 87 Eskadrons, 37 Batterien. 

Diefe Zahlen fprechen für fich, felbft wenn man die böbere 
Kopfftärle der preußifchen Batatllone und Eskadrons mit berüdfichtigt. 
Bon der II. deutfchen Armee waren, und dies au nur in ben legten 
Momenten der Schlacht, höchftens 60,000 Dann engagirt, wohin⸗ 
gegen die diefen Truppen im Gefecht unmittelbar gegenüberftehenben 
franzöfifhen Streitkräfte mindeftens 120,000 Mann betrugen, mithin 
um das ‘Doppelte überlegen waren.***) 

Aber auch einen ftrategifchen Steg erfochten die deutſchen 
Truppen am 16. Auguft. Die Abficht des Marſchalls Bazaine, die 
Nhein-Armee nah Verdun zu führen, um fie ſodann mit der Re⸗ 
jerve-Armee bei Chalong zu vereinigen, wurde vereitelt, die Abficht 


*) Die Divifton Laveaucoupet II. Korps, zur Beſatzung der Forts von Meb 
beftimmt, die Divifionen Metmann III. Korps und Lorencez IV. Korps, welche 
das Schlachtfeld nicht erreichten und die Divifion Montaudon III. Korps, welde 
zwar als Reſerve auf dem Schlachtfelde war, aber gar nicht zur Verwendung fam. 

**) Außer dem III. und X. Armee-Korps (von letterem 3 Bataillone ab» 
tommandirt), der 5. und 6. Kavallerie-Divifion, als Berftärkung von anderen 
Korps: Bom Garde⸗Korps Garde-Dragoner-Brigade (8 Eskadrons, 1 Batterie), 
vom VIII. Armee-Korps Infanterie- Brigade Rer (6 Bataillone, 3 Eskadrons, 
3 Batterien), vom IX. Armee-Korps Grenadier-Regiment Nr. 11 und von der 
25. (Großherzoglich Hefftfchen) Diviſion die 49. Infanterie-Brigade (4 Batatllone, 
4 Esladrons, 3 Batterien). 

RR) Rechnet man die franzöftichen Infanterie - Batalllone durchſchnittlich 
nur zu 500 Dann, die Kavallerie-Hegimenter zu 400 Mann, fo ergeben fi an 
Infanterie und Kavallerie allein 118,900 Mann, daher obige Angabe eher zu 
niedrig, als zu hoch gegriffen ift. 
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der deutfchen Heerführung, biefe Armee bei Dieb fo lange feftzuhalten, 
bis fümmtliche in Anmarſch begriffenen Heeresſtheile der IL. Armee 
fih ihr gegenüber Tonzentriren konnten, vollftändig erreicht. 

Die ſchweren Opfer, welche die bei Vionville und Mezonpille 
kämpfenden deutſchen Truppen diefem großen Zweck mit dem Verluſt 
von über einem Drittel ihrer Stärke darbringen mußten, find daher 
nicht nutzlos gewefen; fie haben die großen Erfolge angebahnt, welche 
bei Gravelotte und Sedan, fpäterhin durch die Kapitulation von Metz 
über das Geſchick der gefammten Taiferlichen Armee in vernichtender 
Weife entfchieden. 

Namentlih wurden der preußifchen Kavallerie dadurch ſchwere 
Opfer auferlegt, daß fie mehrmals in bedenklihen Gefechtsmomenten 
dem Feinde in faft ausſichtsloſen Attadlen entgegen geworfen werden 
mußte; fie erfüllte ihre Pflicht, fih für das Ganze zu opfern, mit 
rühmenswerther Hingebung und ausgezeichneter Bravour.*) Ebenſo 
bewäßrte die Artillerie in vielftindigem unausgejegten Feuer ihre 
Züchtigkeit in hohem Maaße, indem fie mit Ruhe und ZQodesper- 
achtung allen Verluften troßte, welche nicht nur dag feindliche über⸗ 
legene Gefchügfener, fondern auch das weittragende Chaffepotfener 
aus gedecdten Stellungen ihr zufügte. Was die deutfche Infanterie 
betrifft, fo ift wohl nur eine Stimme darüber, daß fie am 16. Auguft 
durch erftaunenswerthe Ausdauer im March und im Gefecht, durd) 
glänzende Tapferkeit beim Angriff und nachhaltige Zähigkeit bei der 
Bertheidigung allen ihren Sofldatenpflichten vollftändig genügt bat. 
Für alle Waffen der bei Vionville und Nezonville Fämpfenden deutfchen 
Truppen ift und bleibt daher der 16. Auguft ein mafellofer Ehrentag. 

Wie fehr die deutſche Tapferkeit und das überkecke Auftreten 
der deutfchen Truppen ihren Gegnern imponirt bat, beweiſt die ftete 
Befürchtung des Marſchalls Bazaine an diefem Tage, von feiner 
Verbindung mit Met abgebrängt zu werden, fowie, daß er, objchon 
im Ganzen doppelt fo ſtark, auf feinem linken Flügel, den er im 
Verlauf der ganzen Schlacht nicht verließ, fich bier bauptfächlich 
defenfiv verhielt, anftatt in kühner Offenfive die ihm bis Nachmittags 
4 Uhr allein entgegenftebenden beiden Divifionen des III. Armee- 
Korps in die Defileen von Gorze zurückzuwerfen. 


*) Sinzelne Kavallerie-Regimenter waren am 16. Auguft 17 Stunden im 
Sattel, ein Beweis der hoben Leiftungsfähigkeit der preußifchen Kavallerie an 
Reiter und Pferd. 
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Die Naht vom 16. zum 17. Auguſt bivoualirien die beider⸗ 
feitigen Truppen auf dem Cchlachtfelde*), aber noch in der Nacht 
erging an die franzöfifche Armee der Befehl, auf Metz zurückzugehen, 
indem Marſchall Bazaine diefe, die franzöfifchen Truppen unmittelbar 
nach einem vermeintlich erfochtenen Siege überraſchende Maaßregel 
dadurch zu begründen verfuchte, daß Mangel an Rebensmitteln und 
an Munition diefe rücgängige Bewegung erheifchten. Es wurde be 
flimmt, daß das II. Korps die Stellung zwiſchen Point du Jour 
und Rozerieulles, das III. Korps rechts davon die von Chateau 
St. Germain einnehmen, da8 IV. Korps nod) weiter rechts fich bis 
Miontigny-la-Grange ausdehnen follte.e Dem VI. Korps, weldes 
den äußerften rechten Flügel bilden follte, war anfangs die vorge- 
fchobene Stellung bei Verneville zugewieſen; auf die Proteftation des 
Marſchalls Canrobert, dag das Korps hier zu fehr in der Luft ftände, 
wurde es aber nad St. Privat-la-Montagne disponirt. Die Ka- 
valferie des General Barrail follte dem VI. Korps folgen und bie 
Kavallerie» Divifion Forton fi) Hinter dem II. Korps aufftelfen. 
Das Hauptquartier kam nach Plappeville, das Garde⸗Korps - nach 
Leſſy unmittelbar vor den Forts Plappevilfe und St. Quentin. 

Indem Marſchall Bazaine die Rhein⸗Armee in eine Stellung 
weitlih von Met zurüdzog, verzichtete er auf jeden Offenſipver⸗ 
ſuch, die noch nicht konzentrirte feindlihe Armee vor ihrer Ber 
einigung im Einzelnen anzufallen. Er nahm eine abmartende rein 
defenfive Stellung mit der Front nach Weften ein, diefelbe, in der 
er am 18. von der beutfchen Armee aufgefucht und angegriffen wurde. 
Die Abficht, mit der Armee Met zu verlafien und fich nach Chalons 
zurückzuziehen, hatte dev Marſchall jedoch keineswegs aufgegeben umd 
meldete noch am 17. dem Kaiſer, daß er, wenn es möglich fei, 
in zwei Tagen, fobald die Armee mit Lebensmitteln und Munition 
ausgerüftet wäre, den Marſch mit derjelben über Briey, alfo anf 
der allernördlichften Straße von Metz nach Verdun, antreten wolle, 


*) Preußiſcherſeits das X. Armee⸗Korps und die 5. Kavallerie» Diviflou bei 
Tronville, die 6. Infanterie-Divifion weftlich Vionville, die 6. Kavallerie⸗Dipiſion 
ſüdlich Flavigny, die 5. Infanterie-Divifion weftlih des Bois de Vionville, bie 
Abtheilungen bes VIII. und IX. Korps, welde am 16. gefochten hatten, bei 
Coôte Moufa, vefp. im Bois des Cheveaur und Bois des Ognons. An letzteren 
beiden Punkten trafen auch während ber Nacht der Übrige Theil ber 25. (Groß⸗ 
herzoglich Hefflfden) Divifion ein. 
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Hätte der Marſchall diefen Abmarfch nach Briey ſchon am Tage 
nah der Schlacht bei Rezonville oder in der Nacht vom 17. zum 
18, Anguft ausgeführt, fo konnte er deutſcherſeits zunächſt daran 
nicht verhindert werben und es wäre alsbann nur noch darauf ange- 
Iumen, ob es der II. deutichen Armee gelungen fein würde, ihn in 
ven folgenden Tagen durch Flankenangriffe im Marſch aufzuhalten, 
fewie von Berbun abzudrängen. Sein ruhiges Berharren am 17. 
bei Meg machte es aber feinen Gegnern möglich überlegene Kräfte 
gegen ihn zus fonzentriren und ihm fchließlich die Rückzugslinie nad 
Chalons gänzlich abzufchneiden. In der That fcheinen es Verpfle⸗ 
gungs- und Munitionsrüdfichten gewefen zu fein, welche den Mar- 
Koll am 17., dem einzigen Tage, der ihn noch zum Rückzuge nad 
Weſten verblieb, bei Met feflelten. Trotz der Nähe der Magazine 
mb Artilierieparts gelang es felbft am 17. nicht, ſämmtliche Korps 
mit Lebensmitteln zu verfehen, ebenfowenig bei allen Batterien ben 
Munitionsverbrauch am 16. voliftändig zu beden.*) 


Der 17. Anguſt. 


Die franzöfifche Armee begann mit Tagesanbruch ihren Rück⸗ 
marſch, um die befohlenen Stellungen einzunehmen. Die Divifion 
Metmann des TIL. Korps, welche erft Abends des 16. auf dem 
Schlachtfelde eingetroffen war, wurde zum Dedung des Rückzugs des 


am meiften gefährdeten linken Flügels zwiſchen Malmaiſon und dem 


Bvois des Ognons aufgeſtellt. Der zahlloſe Train zog ſich auf einer 
einzigen Straße, die von Gravelotte direkt nach Metz führt, zurück 
md zwar nach franzöſiſchen Berichten im ſolch unbeſchreiblichem Ge⸗ 
wir, daß ein plögliches Erſcheinen feindlicher Abtheilungen in ber 
Nähe der Strafe eine allgemeine Panique und wilde Flucht zur 
mangbleiblichen Folge gehabt haben würde. - Der rechte Flügel der 





*) Dee große Artilleriepart der Rhein» Armee war in Toul verblichen. 
Berigall Bazaine mußte daher feine Munition aus Met erfeen, wo verhäftniß- 
mäßig nur geringe Borräthe vorhanden waren. Wie er dem Kaifer am 
17, meldet, fand General Soleille in Metz nur 800,000 Patronen vor, bie, wie 


der Marſchall hinzufügt, von den franzöſiſchen Soldaten an einem Schlachttage 


derſchoſſen würden. And an Munition fir die Apfünder mangelte es und befaß 


dad pyrotechniſche Etabliffement nicht die erforderlichen Mittel, Ehaffepot-Batronen 
herzuſtellen. 
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Armee hatte einen großen Bogen zu machen und erreichte daher erft 
Nachmittags feine Lagerplätze. 

Prinz Friedrich Karl, welcher am Abend des 16. nad) beendigter 
Schlacht fich um 9 Uhr nach Gorze begeben hatte, eilte am 11. 
Morgens 4 Uhr von hier wieder auf das Schlachtfeld, auf weichem 
die Truppen ihre Stellungen eingenommen hatten. Auf feinmichet 
Seite war eine Schügenlinie bis über Rezonville vorgefchoben md 
vielfache Signale ertönten aus den dahinter befindlichen Lagern. Bald 
nach 6 Uhr traf König Wilhelm von Pont à Mouffon, wohin das 
Königliche Hauptquartier von Herny verlegt worden war, auf dem 
Sclachtfelde ein und beritt mit dem Prinzen Friedrich Carl relog 
noszirend die Wahlftätte des vorigen Tages. Noch war man in 
Ungewißheit darüber, ob der Feind feine alten Stellungen zu be 
baupten, vielleicht auch feine Ueberlegenheit zu einem Offenſwvorſtoß 
gegen Süden zu benuten, entichloffen fei. Auf der Straße von 
Nezonville nach Gravelotte erblidte man deutlich ein großes fraw 
zöfifches Feldlager, in welchem eine rege Bewegung die Abſicht 
eines Vorbrechens anzudeuten fchien. Flankeurs des Ulanen: Re 
giments Nr. 15, zur Rekognoszirung vorgeſchickt, brachten jedoch 
die Meldung zurüd, daß der Feind verfchmunden fei und fich abge 
zogen habe. Andere Batrouilfen beftätigten den Abmarſch des Fein⸗ 
des von Mezonville; da ſonach fr diefen Tag ein feindlicher Angriff 
nicht zu gewärtigen ftand, konnte den Truppen abzufochen erlaubt 
werden. Der König ließ die am Tage vorher zum Theil ftarf mit 
genommene Kavallerie vor fich defiliven und fuchte ſodann bie Ju 
fanterie-orp8 auf ihren Ragerplägen auf, allüberall mit nicht enden 
wollendem Subel begrüßt. Sämmtliche Truppen zeigten fich, troß bet 
ftarfen Verlufte und der übermenfchlichen Anftrengungen der geftrigen 
jchweren Kämpfe, wieder volltommen fchlagfertig und vom  beften 
Geiſte befeelt. Aber es konnte nicht in der Abficht der deutſchen 
Heerführung liegen, den Angriff mit den verfammelten ſchwachen 
Kräften am 17. fortzufegen, e8 wurde biefer Tag vielmehr ausſchließ⸗ 
ih dazu verwandt, den größten Theil der II. und I. Armee vor 
Meg zu fonzentriven, um ſodann am folgenden Tage mit vereinter 
Kraft einen Hauptſchlag gegen die Ahein-Armee ausführen zu Tünnen. 
Auf dem Schladhtfelde wurde am Vormittage der Angriffsplan für 
den 18. Auguft feftgeftellt. Es follten zu der zu gemärtigenden 
großen Entfcheidungsfchlacht im Ganzen 5 Armee-Rorps der II. Armee 
und zwei Armee-Korps der I. Armee fonzentrirt werben; . während 
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Köonig Wilhelm die obere Leitung beider Armeen in der Schlacht- 


linie ſich vorbebielt, follten deren linken Flügel Prinz Friedrich 
Carl deren rechten Flügel General v. Steinmetz fpeziell fommandiren. 
Der Berathung, welcher Prinz Friedrich Carl, General v. Motte, 
General v. Stiehle beiwohnten, folgte unmittelbar eine zweiſtündige 
Beſprechung des Prinzen Friedrich Earl mit dem General v. Moltke, 
im welcher die Details in Bezug anf die II. Armee erwogen und 
feftgeftellt wurden. 

Nachdem fo alle Anordnungen für den am folgenden Tage bevor- 
fiehenden großartigen Kampf getroffen worden maren, kehrte Nachmittags 
der König nach Pont à Mouffon zurüd und begab ſich Prinz Fried⸗ 
rih Carl in fein nunmehr in Burieres aufgefchlagenes Hauptquartier. 


Bevor wir über den gefaßten Schlachtplan berichten, feheint es 
erforderfich einen Ueberblid der allgemeinen Verhältniſſe 


aller drei deutfhen Armeen am 17. Auguft vorauszufchiden 


md die Sriegsereigniffe bei ber III. Armee vom 14. ab 
G. ©. 272) nachzubofen. 

Die HL Armee fegte am 14. Auguft in 2Ys Meilen breiter 
Front ihren Vormarſch gegen die Mofel fort, ohne außer bei Marfal 


af feindfichen Widerſtand zu ftoßen. ‘Der rechte Flügel, das 2. 


Bayeriiche Korps, erreichte Mojenvic, die 12. Infanterie-Divifion des 
VI. Armee-Korps folgte dahinter bis Dieuze; das 1. Bayeriſche 
Korps rückte bis Bourdonnay vor. Während fo der rechte Flügel 
der III. Armee am Kanal des Salines in Rückſicht auf die vor 
Mer ſich entwicelnden Verhältniffe etwas zurüdgehalten wurde, drang 
das Centrum, das V. Armee⸗Korps, dahinter die Württembergifche 


Divifion, weiter ausgreifend bis Einville und der linke Flügel, das 
AIJ. Armee-Rorps, in noch ftärferem Marſch bis Luneville vor. Das 


Hauptquartier des Kronprinzen fam nach Luneville und nahm daher 


. am 14. die III. Armee in drei Staffeln eine, den rechten Flügel 


tefuftrende Stellung ein, der momentanen Kriegslage bei der 1. 
Armee volltommen entfprechend (f. Karte II). Am meiteften zurüd 
binter dem linken Flügel ftand die 11. Infanterte-Divifion des VI 
Armee⸗Korps, welche an diefem Tage erfi Henning erreichte. 

Am 15. Anguft marfchirte der rechte Flügel, das 2. Bayerifche 
Korps, auf der großen Strafe nach Nancy bis Champenour, bie 
Kavallerie ftreifte bi8 Nancy, die 12. Infanterie-Divifion nad) Arra- 
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court, da8 1. Bayeriſche Korps bis in die Gegend von Eiwille. 
Die Heine Feſte Marfal, an fi) ohne Bedeutung, Tonnte jedoch bei 
einem weiteren Borrüden der III. Armee die Verbindiungsitrage 
Dienze- Nancy beunrubigen. General Graf Bothmer des 2. Aanerticen 
Korps erhielt deshalb den Auftrag, die Tyefte zu nehmen. Er jorderte 
ben Kommandanten daher erneuert zur Kapitulation auf. Die Ueber⸗ 
gabe wurde aber verweigert und fofort ein Heftige Feuer aus ber 
Feſte eröffnet, bevor noch der bayerifche Parlamenınir zurüdgelehtt 
war, fo daß diefer fchwer verwundet wurde. Kin Verſuch ber 
bayerifchen Infanterie den Vorwall zu nehmen, fcheiterte, dagegen 
zwang das Feuer der nunmehr auffahrenden bayerifchen Batterie, 
durch melches ein Pulvertfurm in die Quft gefprengt wurde, ben 
Kommandanten nunmehr die Kapitulation anzubieten. Wegen gröb- 
licher Verlegung des Kriegsbrauchs dur das Schießen auf einen 
Parlamentair lehnte jedoch General Graf Bothmer jede Kapitulations⸗ 
bedingung entſchieden ab und drohte die Feſte zufammenzufdjießen, 
fo daß ſich die 600 Mann ſtarke Befakung auf Gnade und Um 
gnabe ergeben mußte; es wurden in Marfal 60 Gefüge, 600 
Nemonten und nicht unbedeutende Vorräthe vorgefunden. Nach Zw 
rüclaffıng einer Heinen Befagung folgte General Graf Bothmer bem 
2. Bayerifchen Korps nad). 

Im Centrum rüdte das V. Armee⸗Korps, babinter die Württem⸗ 
bergiſche Divifion bi8 an die Meurthe bei Dombasle vor, gleichzeitig 
auch auf dem Linken Ufer Fuß faflend. Tas XI. Armee-Korps auf 
bem vorgefchobenen Tinten Flügel erreichte die Mofel bei Bayon. 
Vom VI. Armee-Rorps blieb binter dem linken Flügel die 11. In 
fanterie-Divifion bei Henning ftehen; die 2. Kavallerie-Divifion er 
reichte 1 Meile weiter vorwärts Ibigny. Die 4. Kavallerie⸗Diviſion 
war bis Nancy vorgerüdt und ftreifte ſowohl gegen Toul, als im 
ſüdweſtlicher Richtung, ohne einen Feind anzutreffen. Sämmiliche 
Traing konnten an diefem Tage hinter ihre betreffenden Korps dicht 
herangezogen werden, um Alles zum Weitervormarfch vorzubereiten. 

Am 16. Auguft war ſämmtlichen Abtbeilungen der III. Armee 
ein Ruhetag in engen Rantonnement3 vergönnt, da zumächft die Ext 
fcheidungen bei der II. und I. Armee vor Miet abgewartet werden 
mußten, bevor an ein entfchiedene8 weiteres Borgehen der Armee 
bes SKronprinzen gedacht werben konnte. Nur die 4. Kavallerie 
Divifion brach an diefem Tage von Nancy auf und follte der Armee 
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um ein bis zwei Tagemärſche in der Richtung auf St. Dizlier vor⸗ 
ausgehen. 

Am 17. Auguft biieb auf dem rechten Flügel das 2. Bayeriſche 
Korps in der Gegend von Nancy, wohin das Hauptquartier ber 
III. Armee verlegt wurde, fteben, wogegen das 1. Bayerische Korps 
bis St. Nicolas auf dem linken Ufer der Meurthe vorrückte. Das 
sächfte Operations-Objelt der III. Armee war die ſtarke Feſtung 
Toul. Während das 2. Bayeriſche Korps am 18. bireft gegen 
Tonl und das 1. Baperifche Korps bis Maizleres, 2 Meilen füd- 
öRlih davon, vorrüdte, hatten das Centrum und der linfe Flügel 
ihren Umgebungsmarjch und ihren Vormarſch gegen die Maas ſchon 
am 17. angetreten und erreichten am 18., daß V. Arınee-Korps und 
die Württembergifche Divifion die Gegend von Blenod les Toul, 
1! Meile ſüdweſtlich von Toul, das XI. Armee-Storps Colombey, 
2%, Meilen ſüdlich von Toul. Das VI. Armee⸗Korps, welches 
am 17. feine beiden bisher getrennten Infanterie⸗Diviſionen in 
&mevilfe vereinigt hatte, rüdte am 18. nad) Bayon. Die 2. Ka⸗ 


dallerie-Divifion wurde am 18. bis Gripport an der Moſel vorges 


jogen und übernahm den Schuß der großen Eifenbahnlinie im Rücken 


md der linken Flanke der Armee, da es hieß, General Failly habe 


Nd mit den Trümmern des V. und I. Korps in bie ſüdlichen Vo⸗ 
geſen geworfen. 

Wir fehen mithin die III. Armee am Tage der Entſcheidungs⸗ 
(lacht vor Metz dergeſtalt um Tonl gruppirt, daß fie je nach den 
Umfänden mit einem Theil etwas Entſcheidendes gegen biefe Feſtung 
unternehmen und mit dem andern weiter gegen die Maas vorrüden 
oder aber, falls bei Met ein deutſcher Sieg errungen würde, mit 
bereinter Kraft den Marfch gegen Paris energifch wieder aufnehmen 
kounte. Strategifche Vorficht und die Rückſicht auf das Zuſammen⸗ 
wirken aller einzelnen Theile der großen deutfchen Armee waren mit- 
hin auch hier, wie in früheren Fällen maaßgebend geweſen, um nicht 
durch verlockende Einzelerfolge vielleicht das Gelingen ber Operationen 
im großen Ganzen zu gefährben. 

Die II. Armee hatte, wie wir gefehen, bereit am 16. Auguft 
ſechs Korps auf das weftliche Mofelufer gezogen; nur das zuletzt 
aus Deutfchland eingetroffene II. Armee⸗Korps war noch meiter zu⸗ 
tüd bei Buchy und erreichte Pont à Mouffon erft am 17. Mittags. 
Die beiden Korps des linken Flügels, das Garde-Korps und das 
IV. Armee» Korps waren am 16. in weftlichee Richtung gegen bie 
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Maas und gegen Toul bis Bernecourt reſp. Saigeray vorgegangen; 
zu einer Zeit, wo es noch nicht feftftand, ob die Nhein-Armee bei 
Mes ftandhalten cder fih auf Verbum zurückziehen würde. Nachdem 
die franzöftfche Armee duch den Angriff des III. und X. Armee 
Korps bei Met feitgehalten worden war, fam es darauf an, bie 
möglicht große Streitfraft ‚gegen diefelbe am 17. zu Yonzentriren. 
Noch am Abend des 16. um 11 Uhr erließ daher Prinz Friedrich 
Carl aus feinem Hauptquartier Gorze die erforderlichen Befehle zur 
Konzentrirung der II. Armee auf dem Schlachtfelde diefes Tages. 
Das IIL, X. Armee-Korps, die 5. und 6. Kavallerie-Divifion und 
die Garde-Dragoner-Brigabe, die 25. (Großherzoglich Heſſiſche) In— 
fanterie-Divifion des IX. Armee-Korps, ſowie eine Infanterie-Brigade 
des VIII Armee-Korps, befanden fich bereits zur Stelle Das IX. 
Armee⸗Korps war mit der 18. Snfanterie-Divifion (General-Lieutenant 
v. Wrangel) der 25. Sufanterie-Divifion am 16. bis Onpilfe und 
Arnavilfe über die Mofel gefolgt, Tonnte daher mittelft eines Turzen 
Srühmarjches am 17. Morgens bald nad) 6 Uhr die ihm zugewieſene 
verdedte Nendezvous-Stellung weftlid des Bois de Vionville er⸗ 
reihen.*) — | 

Tas XII. Armee-Korps in Pont à Mouffon folite fofort über 
Thiaucourt nah Mars la Zour abrüden, hatte alfo einen Mari 
von 31/s Meile zu machen. Der Kronprinz von Sachſen, welder 
in Bont & Mouffon ſchon am 16. Abends den Befehl zum Abmarſch 
am folgenden Morgen direft aus dem Königlichen Hauptguartier er- 
halten und denfelben auf früh 3 Uhr angefett hatte, ließ in Folge bes 
in der Nacht eingehenden Befehls des Prinzen Friedrich Karl fein 
Korps fofort alfarmiren und trat unter Zurüdlaffung eines Bataillons 
in Bont & Mouſſon den Marfch fchon um 2 Uhr an. Das Korps 
traf in den erften Nachmittagsftunden in den Bivouaks zwiſchen Mars 
fa Tour und Purieur ein. — Das Garde⸗Korps hatte von Bernecomt 
den weiteften March, von 4'/s Meilen zurüdzulegen. Es follte 
über Beney St. Benoit en Woéwre, Chamblay auf Mars la To 
marfchiren und ich Hier links vom XII. Armee-Korps aufitellen. 
In Folge der ihn zugegangenen Deittheilung über die Schladht von 
Vionville Hatte der Prinz von Württemberg die jofortige Konzentrirung 


* In Bezug auf die Schlacht. bei Verneville-St. Privat am 18. Auguft 
finden die Leer die Stellungen und Bewegungen der einzelnen Korps auf der 
linken Hälfte der Spezial-Karte von Metz und Umgegend eingezeichnet. 
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feiner Divifionen bei Michecourt und Flirey (reſp. 1 Meile nordweſtlich 
und nörhlich von Bernecourt) angeordnet. Als der Befehl des Ober- 
Kommandos am 17. Morgens 3 Uhr in Bernecourt eintraf, waren 
die Divifionen daher vereinigt und konnten obne weitere Ver⸗ 
zögerung den Mari um 5 Uhr antreten. Kurz nad 3 Uhr 
Nachmittags erreichte dad Garde⸗Korps nad) einem befchleunigten 
Mari von 41/; Meilen in 10 Stunden die ihm zugewiejenen Bi⸗ 
bonakpläte weftlih von Mars la Tour zwiſchen diefem Dorf und 
Hannonville au Paſſage. 

Das IV. Armee-Korps beit Saizeray und das II. Armee-Korps 
bei Buchy ftanden zu entfernt von der Straße Mek-Mars la Tour 


G Meilen), um biefelbe noch am 17. erreichen zu können. Es wurde 
daher von der Heranziehung dieſer beiden Korps abgefehen und bei 


den früher ergangenen Beftimmungen belaffen, wonach das IV. Armee: 
Korps am 17. über Sancey in der Richtung auf Commercy vor⸗ 


rücen, eventuell etwas gegen die Feftung Toul unternehmen, das 


! 


ll. Armee-Korps aber Bont à Mouffon erreichen follte. 

Von der I. Armee follten, da faft ſämmtliche franzöfifchen Streit- 
häfte das rechte Mofelufer verlaffen hatten, ein Ausfall aus Metz 
gegen Oſten oder Süden daher nicht zu befürchten ftand, nur das 
I. Armee-Korps und die 3. Kavallerie-Divifion zur Beobachtung auf 


denm rechten Ufer zurücbleiben. Auf Befehl des Königs follte daher 


General v. Steinmeg das VII. und VIIL Armee-Korpe, fowie die 
1. Ravallerie-Divifion dem IX. Armee-Rorps unmittelbar über die 
Mofel folgen laſſen und in der Aufftellungsfinie der verfammelten 
Armee den rechten Flügel übernehmen. Beide Korps erreichten ihre 
Anfftellungen Nachmittags 1 Uhr, das VIII. Armee⸗Korps mit der 
1. Ravallerie-Divifion weftlich des Bois de St. Arnould, dag VII. 
Armee⸗Korps in der Thalfchlucht zwifchen dem Bois des Ognons 
und Bois de Baur. Die öftliche Lifiere letzteren Waldes war durch 
zwei Bataillone Infanterie» Regiments Nr. 13 und das 7. Zäger- 
Bataillon beſetzt; der Neft der 25. Infanterie-Brigade (General- 
Major v. Often-Saden) ftand zur Unterftäßung biefer Vortruppen 
nirdlich Ars für Moſelle. Die andere Brigade der 15. Infanterie⸗ 
Diviſion (die 26., General-Major v. d. Goltz) war vom General 
v. Steinmetz bei Ars fur Moſelle zu feiner ausſchließlichen Dis⸗ 
pofition zurückbehalten und wurde an der nad) Baur führenden Straße 
aufgeftellt. Die 14. Infanterie-Divifion (General-Lieutenant v. Ka⸗ 
mefe) ftand im Grunde auf der Chauſſee Ard-Gravelotte, ‚mit der 
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Tete da, wo die Chauſſee das Plateau erſteigt. Die noͤrdliche 
Spite des Bois de Baur war durch 1 Bataillon beſetzt. Die Truppen 
des VIII. und VII. Armee-Sorps hielten ſich in ihrer verbedten 
Aufftellung vollkommen rubig; nur Seitens der Vortruppen des VII. 
Armee - Korp waren im Bois de Vanx einzelne Peine feind- 
liche Relognoszirungen zurückzuweiſen. Eine von General v. Stein 
metz perfünlich unternommene Nekognoszirung ſüdlich von Gravelotte 
am Bois des Ognons ergab, daß der Feind nördlich von der Chauſſee 
Gravelotte-Mek mit ftarken Kräften (fie wurden auf 3 Korps ge 
ſchätzt) lagerte. Bei dem bellen Sonnenfchein war das Lager voll 
ftändig zu überfehen und wurde erkannt, daß die Gehöfte St. Hubert 
und Le Point du jour an der Straße mit Iufanterie, ſowie mit 
Mitrailleufen befegt waren, welche letztere auf jede ſich zeigende 
preußifche Patrouille fofort ihr Feuer eröffneten. | 


Die Schladjt bei Berneville — St. Privat (Gravelotle) am 
18. Anguf 1870. 


Erite Aufftellung der beiderfeitigen Armeen*) und Dis 
| pofitionen für den 18. Auguft. 


Marſchall Bazaine Hatte die der Rhein-Armee am 17. Auguft 
zugetwiefene Stellung auch für den 18. unverändert beibehalten und 
den Korpsführern die Weiſung gegeben, die Bofitionen ihrer Korps 
fortifikatoriſch in jeder Weile zu verftärfen. 

Hart weſtlich von Meg erhebt fih der linke Thalrand der 
Mosel ſchroff auffteigend zu den Höhen von St. Quentin und Plappes 
ville. Bon bier fällt das vielfach durchjchnittene, zum Theil bes 
waldete Terrain gegen Weften allmäblig ab. Zwei große, ſchlucht⸗ 
. artige, enge Thalniederungen durchfeßen den Weftabfall der Höhen 
von St. Quentin und Plappeville, zunächſt in einer Entfernung von 
300 Schritt eine nach beiden Seiten fteil abfallende Schlucht, welche 
ſüdlich von St. Privat fa Montagne beginnt, fi in füdöftlicher 
Nichtung über Ehätel St. Germain fortfegt und bei Moulins les 


*) ©. Speziallarte von Met und Umgebung. 
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Meß In die Thalebene der Mofel ausmündet, ſodann das tief ein- 

 gefehnittene Thal des Mance-Baches, welches öftlih von Verneville 
feinen Anfang nimmt, zuerft bis unterhalb der Mühle von Mance 
in füdlicher Richtung ftreicht, danıı aber unter einem rechten Winkel 
fh oſtwärts nach Ars wendet und bier in die. Mofelebene tritt. 
Auf dem zwifchen vdiefen beiden Thalfchluchten fich erhebenvden zu- 
fommenbängenden Höhenterrain hatte die franzöfifhe Arınee ihre 
Anfftellung genommen. . Der das ganze meftliche Terrain überhöhende 
plateauartige Höhenzug nimmt bei Verneville eine Breite von 3500 
Schritt, weiter füdlich bei Rozerieulles eine folche von 6000 Schritt 
ein. Durch den füdlichen Theil zieht ſich die vefileeartige große 
Chauffee von Metz nach Gravelotte in vielfachen Krümmungen. Gegen 
Weften dacht ji) der Höhenzug ganz allmählich und ftetig auf durch- 
Ihnittlih 2000 Schritt ab, fo daß das dem Angriff zugemendete 
Terrain Etagenfeuer aller Art außerordentlich begünftigt; außerdem 
werden dadurch gededte Aufftellungen dicht Hinter der Krete ermög- 
licht, wogegen der Angreifer in flach auffteigendem Terrain ohne jeden. 
Schuß vorzugehen genöthigt iſt. Die Abhänge des wie ein Feſtungs⸗ 
graben weftlich vorliegenden Mancethals find bewaldet, ohne jedoch 
die Meberficht und die Schußmirkung von der Höhenpofition aus, zu 
beichränfen. 

Den rechten Flügel der franzöfifchen Aufftellung, welchen bie 
granzofen die Linien von Amanvillers nennen, bildete daS VI. Korps 
(Canrobert) von Roncourt über St. Privat la Montagne bis Mare. 
Roncomt auf dem äußerften rechten Flügel war von der Infanterie 
Divifion Lafont de Villiers, unterftügt durch eine Brigade der Di- 
bifion Tixier, befeßt. Auch St. Marie aux Chenes war bejegt und 
das aus lauter maffiven Häufern beftehende, hochgelegene und mit 
Umfoffungsmanern verfehene große Dorf St. Privat la Montagne 
als Hauptſtützpunkt des rechten Flügels zur nachhaltigen Vertheidigung 
hergerichtet. Dem VI. Korps war die Ravallerie-Divifion Barraif 
äugewiefen, welche, da fie nur 1 Regiment Chaſſeurs d’Afrique 
zählte, durch Butheilung der Kavallerie-Brigade Brucharb des III. 
Korps (3 Chaſſeurs⸗Regimenter) am 17. auf 4 Ravallerie-Regimenter 
gebracht worden war. 

Links vom VI. Korps dehnte fi) das IV. Korps (L'Admirault) 
von Amanvillers bis Montigny fa Grange, mit einem Avantpoften 
bei Ehampenois aus. Es ftand in zwei Treffen formirt, im erften 
die Divifionen Ciſſey und Grenter, im zweiten die Divifion Lorencez. 

Borbſtaedt. Der deutfch-franz. Krieg. 23 
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Merkwürdigerweiſe hatte General FAdniirauft das nur 1000 Schritt 
vor feiner Front gelegene Bois de la Cuſſe nicht befett, ſondern bielt 
es nur unter feinem Mitrailleufen- und Chaffepotfeuer. 

Das III. Korps (Re Boeuf) bildete das Centrum, mit dem 
rechten Flügel bei La Folie, mit dem linken bis gegen die Straße 
von Met-Gravelotte gegen Point du jour. Bor der Front waren 
die Gehöfte La Folie, Leipzig, Moscon und der Wald von Genivaur 
befegt. Eine etagenartige dreifache Reihe von Schüßengräben mit 
überhöhenden Gefchügemplacements machte die Stellung diefes Korps 
ſehr Start. 

Auf dem befonders durch das Terrain begünftigten linfen Flügel 
war das II. Korps (Froſſard) von der großen Chauſſee bei Le Point 
du jour mit zurücgebogener Flanke bis Nozerieulled aufgeftellt. 
Daffelbe hatte gleichfalls mehrere etagenartige Schüßengräben hinter⸗ 
einander angelegt, St. Hubert und den füdlichen Theil des Waldes 
von Genivaur befegt. Auf dem äußerten linken Flügel ftand ein 
Bataillon des 97. Linien-Infanterie-Regiment3 in St. Ruffine und 
hinter demfelben im Thale bei der Mühle Longean die Kavallerie⸗ 
Divifion Forton. 

Als Hauptreferve war dem Garde⸗Korps gleichfalls eine Stellung 
hinter dem linken Ylügel bei Ban St. Martin zugemiefen. Auf den 
Höhen von St. Quentin und Plappevilfe war die gefammte Artillerie: 
Reſerve (120 Geſchütze) aufgefahren, da die beiden Fort? St. Quentin 
und des Carrlered noch immer nicht armirt waren (!)*). Auf diefen, 
einen weiten Weberblid des Terrains gemwährenden Anhöhen Hatte 
auch Marſchall Bazaine feinen Standpunkt während der Schlacht ge 
wählt und behielt denfelben während des ganzen Tages. 

Die Stellung der franzöjtfhen Armee, fi von Noncourt big 
St. Ruffine ausdehnend, hatte eine Frontlänge von 11/s Meilen und 
bot für ein rein vdefenfives Verhalten große Vortheile dar. Der 
linfe Flügel auf faft unerfteigbaren fchroffen Höhen war befonders 
jtark, wohingegen der rechte Flügel, ohne fefte Stützpunkte im Terrain, 
mehr in der Luft ſchwebte. Marſchall Bazaine Hatte feine Pläne, 
mit der Armee Metz zn verlaffen, noch immer nicht aufgegeben. 


*) Demzufolge fanden nad einer Angabe des Marſchalls Bazaine am 18. 
Auguft von den 540 Geſchiltzen, welde die Rhein⸗Armee überhaupt zählte, nur 
350 in der Gefechtslinie, von denen überdies mehrere Batterien ihre Munition 
am 17. nicht Hatten ergänzen Tonnen, fo daß fie fi bald verſchoſſen Hatten. 
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Er hoffte, daß die feindlichen Kräfte bei einem Angriff auf bie ein- 
genommene Stellung an der Tapferkeit feiner Truppen und ber weit- 
bin vernichtenden Wirkung ihres Geſchütz⸗, Mitrailleufen- und Chaffe- 
potfeuers zerichellen würden und daß aldann für ihn der Moment 
fommen würde, feinen Abmarjch zu bewerkſtelligen. Die beiden ſüd— 
iihen Straßen nah Verdun konnten, felbft wenn es ihm gelingen 
ſollie, den Angriff feines Gegners fiegreich zurüdzufchlagen, wicht mehr 
als Abzugsftraßen erwählt werden. Es war daher von ihm bie 
nördlichfte, von Met über Woippy, St. Privat, St. Marie nad 
Briey führende große Etraße hierzu ins Auge gefaßt worden und 
dies ift wahrfcheinlich der Grund, weshalb er feine Stellung bis zu 
diefer Straße hin ausdehnte. Franzöſiſcherſeits war die Anlage zur 
Schlacht ausschließlich auf die Tefenfive berechnet und konnte es füg⸗ 


lich auch nicht anders fein. Den Korps-Kommandeuren war bringend 


empfohlen, in ihren Stellungen unter allen Umftänden Stand zu 
halten und nur bei äußerſter Nothwendigkeit zurückzuweichen. Die 
Placirung des Garde⸗Korps als einzige verfügbare Meferve der Armee 


hinter dem ohnehin ſchon fehr ftarken Linfen Flügel erwies ſich als 


nicht zweckmäßig, da ber weit mehr eine Unterftüung durch die Me- 
ferve bedürfende rechte Flügel zu weit entfernt war, um dort ein 


 Tehtzeitiges Eingreifen derfelben erwarten zu Taffen.*) 


Die füdlih der Straße Mars la Tour-Gravelotte am 17. ver: 
ſammelten, zu einem SHauptjchlage am 18. beftimmten Korps der 
deutichen I. und II. Armee wurden am frühen Morgen des 18. 
lorpsweiſe in Mendezvousftellungen zufammengezugen und zwar: bei 


Mars fa Tour auf dem linfen Flügel das Garde-Korps und das 
| XI. (Königlich Sächfifche) Armee-Rorpg mit den zugehörigen Ka— 
| balferie-Divifionen**), im Centrum, zwifchen Tronville und Vionville, 


das X. Armee-Korpg mit der 5. Kavallerie-Divifion und daß II. 





) Die Entfernung von Ban St. Martin bis St. Privat beträgt über 
Ita Meilen. Der Weg dahin führt auf Waldwegen dur) das Bois de Saulny. 

"°) Bon der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion war nur die jhwere Brigade (Ge- 
zeral Graf Brandenburg I.) zur Stelle, die Garbe-Dragoner-Brigade ſtieß erſt 
Nachmittags zur Divifion. Die Garde⸗Ulanen⸗Brigade (General-Lieutenant Prinz 
Albrecht) war gegen die Maas detachirt und ftand bei St. Mihiel. Ein ſächſiſche 
Kovallerie-Regiment war gleichzeitig gegen Verdun vorgeſchoben. 

23* 
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Armee⸗Korps mit der 6. Kavallerie-Divifion, ſüdlich von Rezowille 
das IX. Armee-Korps und das VIII. Armee-Korpg mit der 1. 
Ravallerie-Divifion, auf dem rechten Flügel das VII. Armee-Rorps 
im Mancethal zmwijchen den Bois Dgnons und de Baur und auf dem 
äußerften rechten Flügel bei Ars fur Mojelle im Moſelthal die 26. 
Snfanterie-Brigade (Öeneral v. d. Goltzſ. Da man über die eigent- 
lichen Abfichten des Feindes in völliger Ungemwißheit war, mußte 
man fowohl auf den Fall gefaßt fein, daß derſelbe es verfuchen 
würde, am 18. auf den nördliden Straßen auszuweichen, als auch 
darauf, daß er, die große Schwierigfeit eines ſolchen Verſuchs er- 
fennend, e8 vorziehen follte, eine Schlacht unmittelbar vor Meg, mit 
dem Rüden. nach Deutfchland gefehrt, anzunehmen. 

Die auf Befehl des Königs am 17. Nachmittags 1%ı Uhr auf 
der Höhe füdlich Flavigny außsgegebene allgemeine Dispofition lautete 
daher wie folgt: 

„Die II. Armee wird morgen, den 18., um 5 Uhr 
antreten ımd mit Echelons zwifchen dem Yron⸗ und Gorze 

Bach (im Allgemeinen zwifhen Vilfe fur Iron und Rezon⸗ 

ville) vorgehen. Das VIII. Armee-Rorps bat fich diefer 
Bewegung auf dem rechten Flügel anzufchließen. Das VIL 
Armee-Korps wird Anfangs die Aufgabe haben, die Be 
wegungen der II. Armee gegen etwaige feindfiche Unter: 
nehmungen von der Seite von Met her zu fidhern. 

Weitere Beftimmungen Sr. Majeftät des Königs wer- 
den von den Maßnahmen des Teindes abhängen. Mel 
dungen an Se. Majeftät gehen zunächft auf die Höhe ſüdlich 
Flavigny.“ 

Der Oberbefehlshaber der II. Armee, Prinz Friedrich Karl, 
welcher fih am 18. früh 4 Uhr auf das Schlachtterrain begeben 
hatte, ertheilte demmächft folgende mündliche Dispofition für den 
Tag und zwar am bie fommandirenden Generale des Garde, X. 
und XII. Armee-Korps im Bivouak fünlih von Mars la Tour um 
5 Uhr, an die fommandirenden Generafe des III. und IX. Armee 
Korps am Weftausgange von Vionville um 51 Uhr: 

„Die IL. Armee fest heute den Vormarſch fort, mit 
dem Beftreben, den Feind von feiner Rückzugsrichtung Metz⸗ 
Verdun abzudrängen und ihn zu fehlagen, wo fie ihn findet. 

Die Armee rücdt in Echelons vor, links das XII. 
Armee-Korps, das um 5 Uhr antritt und die Direktion auf 
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Jarny nimmt, rechts daneben das Garde-Korps, Direktion 
Toncourt. — Das IX. Armee:Korps, rechts rückwärts dom 
Garde⸗Korps, tritt um 6 Uhr am und marfchirt zwischen 
Rezonville und Vionville hindurch, im weiteren Vormarſch 
St. Marcel hart links Taffend. Vom IX. Korps rechts 
rückwärts wird da8 VIII. Korps der Echelonbewegung fich 
anfchließen. — Sn zweiter Linie folgen: Das X. Rorps 
mit der Kavallerie-Divifion Rheinbaben dem XII. Armee- 
Korps, das III. Armee-Korps und die Kavallerie-Divifton 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg zwifchen dem IX. und 
Garde⸗Korps. Der Vormarſch hat nicht in Marſchkolonnen 
zu erfolgen, fondern die Divifionen follen in fich maffirt 
vorrüden. Der Oberbefehl&haber wird fich an der Tete 
des III. Armee⸗-Korps befinden.‘ 

Es waren mithin drei Armee⸗Korps der II. Armee dazu be» 
ſtimmt, in fteter GefechtSbereitichaft in Echelons vom linken Flügel 
zunächft bis zu der nördlichen Straße von Metz-Verdun vorzurüden, 
welcher Bewegung fi) daS VIII. Armee-Korpg der I. Armee auf 
dem rechten Flügel anfchließen follte. Zwei Armee-Korps und zwei 
Ravalferie- Divifionen, welche Tags vorher fo bfutig gekämpft, ſollten 
al8 Neferve folgen. Die weiteren Maaßregeln wurden von dem 
Verhalten des Feindes und den bis dahin eingehenden Nachrichten 
über denfelben abhängig gemacht. Man vermied es daher in zmed- 
entfprechender Weife durch meitjchweifige, auf alle möglichen Fälle 
Rücklicht nehmenden Dispofitionen den Blick der Führer zu ver 
wirren, und behielt fi, mas mohl allein das Nichtige ift, vor, die 
weiteren Bewegungen an Ort und Stelle nach Lage der Gefechts⸗ 
verbältnifie „aus dem Sattel” anzuordnen. 

Der König, welcher das Hauptquartier Pont A Mouffon Morgens 
4 Uhr verlaffen hatte, traf un 6 Uhr auf der Anhöhe von Flavigny 
ein und übernahm den Oberbefehl. 


Borrüden der 11. Armee bis zur Straße Meb-Gonflans. 


Um 6 Uhr trat das XII. (Königlich Sächfifche) Armee-Korps 
den Vormarſch auf Jarny an, mit der 23. Snfanterie-Divifion im 
erften und der 24. Infanterie-Divifion im zweiten Treffen. Die 
Korps-Artillerie folgte unmittelbar dem erften Treffen. Kavallerie 
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Abtheilungen Härten das Terrain auf, ftießen aber auf feinen Feind. 
Das Garde-Korps, welchem am 17. ein Bivouak auf dem äußerten 
linfen Flügel angemwiefen worden war, folgte als nunmehrige zmeite 
Staffel recht3 vom XII. Armee-Korpg. Ein Kreuzen der Marſch⸗ 
Kolonnen fand jedoch nicht ftatt, da das Garde-Korps erft un 9 Uhr 
den Befehl zum Abmarſch erhielt, nachdem das XII. Arınee-Korps 
bereit3 den Weg frei gemacht hatte.) Ohne auf Widerftand zu 
treffen, erreichte da8 Garde⸗Korps mit der linken lügel- Kolonne, 
der 1. Garde-Infanterie-Divifion Doncourt, mit der rechten Kolonne, 
der 2. Garde⸗Infanterie-Diviſion Caulre Terme. 

Das IX. Armee-Korps trat um 6 Uhr feinen Vormarfch in 
der Richtung auf St. Marcel an, die 18. Infanterie-Divifion (Ge 
neral-Lientenant dv. Wrangel) rechts, die 25. Großherzoglich Heffifche 
Snfanterie- Divifion (General- Lieutenant Prinz Ludwig von Heſſen) 
(inf. Um 81% Uhr erreichte das Korps mit den Avantgarden die 
Straße Gravelotte-Confland und machte, bier, weitere Befehle er- 
wartend, in einer von St. Marcel nah Eaulre Terme führenden 
Terrainvertiefung, Halt. Kavalleriepatrouillen wurden nörblich vor- 
gefchiekt, ohne jedoch etwas vom Feinde zu entbeden. Gegen 10'/s 
Uhr war das Korps eben mit ven Vorbereitungen zum Ablochen be- 
Ichäftigt, al8 der Befehl zum Weitervorrüden eintraf. Das VII. 
und VII. Armee-Korpg waren noch ruhig in ihren Aufftellungen auf 
dem rechten Flügel verblieben, ebenfo hatte von der Reſerve der DL. 
Armee nur erft das X. Armee-Korps, dem Garde⸗Korps folgend, 
fih in Marfch gefegt und hatte bei Bruville Halt gemacht, wogegen 
das III. Armee⸗Korps noch ftehen geblieben war. 

Mit dem ungebinderten Erreichen der Straße Gravelotte-Conflang 
durch drei Korps der II. Armee hatte man vie Gemwißheit gewonnen, 
daß der Tyeind nicht im Begriff ftände, von Metz in weſtlicher Aich- 
tung üder Conflans abzumarjchiren. Die andere Möglichkeit, daß 
er fich in eine Stellung vor Meg zurüdgezogen habe, um bier eine 


*) Das Garde-Korps war fhon um 4 Uhr aus feinen Bivouals bei Hannon- 
ville aufgebrodden und in einer engen Rendezuous-Stellung bei Mars la Tour 
zufammengezogen worden. Die Feldgeiftlihen hielten bier Anfpradhen au bie 
Truppen, wie die8 vor jedem Gefecht der Fall war. So rüdten die deutfchen 
Soldaten ftets in religiöfer Erhebung „mit Gott!’ auf das Schladtfeld, würdig 
vorbereitet auf den Soldatentod, dem fie vielleicht entgegen gingen. Diefer tief- 
gewurzelten Religiofität entfpredhend, trägt daher aud die Yeldzugsmedaille bie 
Umjärift: „Gott war mit uns!“ 
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Schlacht anzunebinen, trat daber um fo entfchiedener hervor. Man 
vermuthete den rechten Flügel des Feindes bei Amanvillers. Um 
ihn in diefer Stellung zu erreichen, mußten die drei vorberften Korps 
der II. Armee nmmehr eine Nechtsfchwenktung vollführen. Prinz 
Friedrih Karl befahl daher um 10 Uhr, daß die drei Korps wieder 
antreten und den Vormarſch fortfegen follten. Das IX. Armee- 
Korps follte in der Richtung auf Verneville und La Folie vorgehen 
und falls der Feind dort fände, das Gefecht zunächſt durch Ent- 
faltung bedeutender Artillerie engagiven; das Garde- Korps follte 
nach Verneville marfchiren und fich dort zur Unterftügung des IX. 
Armee⸗Korps aufftellen, zugleich aber auch Die Gegend in feiner Tinten 
Flanke nah Amanvillers und St. Privat aufklären. Das XII. 
Armee-Korps follte den Marfch von Jarny auf Batilly fortfegen. 

Die um 10%/s Uhr eingehenden weiteren Meldungen ließen es 
als unzweifelhaft erfennen, daß der Feind auf dem Plateau Aman- 
villers⸗Leipzig-Moscou die Schlacht annehmen wolle. Der Tönigliche 
Oberfeldherr erließ daher um diefe Zeit den nachfolgenden Armee- 
Befehl: 

„Nach den eingehenden Meldungen darf angenommen 
werden, daß der Feind fih auf dem Plateau zwifchen Le 
Point du jour und Montigny la range behaupten will. 
4 Bataillone des Yeindes find in dem Bois des Genivaux 
vorgerüdt. Se. Majeftät find der Anficht, daß es zweck⸗ 
mäßig fein wird, das XII, und Garde-Korps in der Rich— 
tung auf Batilly in Marſch zu ſetzen, um, falls der Feind 
anf Briey abmarſchirt, ihn bei St. Marie aux Chenes zu 
erreihen — fall® er auf der Höhe ftehen bfeibt, ihn von 
Amanvillers her anzugreifen. — Der Angriff würde gleich 
zeitig zu erfolgen haben durch die I. Armee von Bois be 
Baur und Gravelotte aus, durch das IX. Korps gegen das 
Bois de Genivaur und Verneville, durch den Linken Flügel 
der II. Armee von Norden ber.” 

Es lag daher ſchon in diefer erften General-Idee zur Schlacht 
die Abficht zu Grunde, daß die beiden linken Flügel-Korps der II. 
Armee, falls der Feind nicht nad) Briey im Abzuge begriffen fei, 
die feindfiche Stellung nordwärts umgehen und in der rechten Flanke 
anfallen follten; nur das wußte man noch nicht und konnte es zur 
Beit noch nicht wiffen, daß der Feind feinen rechten Flügel weit über 
Amanvillers hinaus bis St. Privat und Roncourt ausgedehnt hatte. 


r 
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Die Umgehung, welche ſpäterhin dem XI. Armee-Korps allein zufiel, 
da das Garde-Korpa noch auf die feindliche Front ftieß, erforderte 
daher die Beichreibung eines größeren Bogen und mehr Zeit, als 
man anfangs annehmen zu müſſen geglaubt hatte. 

Das Ober-KRommando der II. Armee erlieh in Folge des oben 
mitgetheilten Armee⸗Befehls Vormittags um 11'/s Uhr folgende Be⸗ 
fehle an die einzelnen Korps: 

An Seneralv. Manftein. „Das Garde- Korps erhält jet 
Befehl, über Verneville nad) Amanvillers, von dort aus 
eventuell gegen den rechten feindlichen Flügel zum Angriff 
vorzugehen. Ein ernithaftes Engagement des IX. Armee: 
Korps ift, falls vor demfelben fich noch die feindliche Front 
weiter nach Norden ausdehnt, fo lange aufzufchieben, bis 

das Garde-Korps von Amanviller her angreift." 

An den Prinzen Auguft von Württemberg. H. „Der 
Seind fcheint auf dem Höhenrüden vom Bois de Baur 
über Leipzig in Schlachtordnung zu ftehen. Das Garber 
Korps foll den Vormarſch über Verneville befchleunigen, bis 
Amanviller8 ausdehnen und von dort aus gegen den feind- 
lichen rechten Flügel zu einen ernjthaften Angriff umfaſſend 
vorgehen. Das IX. Korps wird gleichzeitig gegen La Folie 
zum Angriff vorgehen. Das Garde-Korps Tann auch den 
Weg über Habonville nehmen. Das XII. Armee Korps 
geht auf St. Marie." 

An den. Kronprinzen von Sadjen æ. H. erging um 11% 
Uhr folgender Befehl: „Das XII. Korps erhält Befehl, 
auf St. Marie aux Chénes fortzumarjchiren, durch Kavallerie 
gegen Briey und über Conflans ſich zu fichern und mög- 
lichſt Kavallerie bis in das Mofelthal vorzutreiben, um Eifen- 
bahn und Zelegraphen nad Thionville zu unterbrechen. 
Das VII, VIIL, IX. und Garde-Korps greifen binnen 
2 Stunden den Feind. an, welcher auf den Höhen von Leipzig 
bis Bois de Vaur, Rücken nah Metz, in Pofitton ftebt. 
In zweiter Linie folgen zur Unterftügmg das IIL, X. und 
XII., fowie dag II. Korps.“ 

An General v. Voigts-Rhetz wurde um 12 Uhr folgende 
Benachrichtigung exrpedirt: „Der Feind fteht in Poſition auf 
den Höhen von Peipzig und von Bois de Baur. Er wird 
heute dort angegriffen: vom Garde-Rorps über Amanvillers, 
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vom IX. Korps über La Folie, vom VII. und VIII. Korps 
in der Front. In zweiter Line rücken zur Unterftütung 
nach: das XII. Korps auf St. Marie, das X. Korps anf 
St. Ail, das III. Korps auf Verneville, das II. Korps auf 
Rezonville.“ 

Es wurden mithin gegen den linken feindlichen Flügel zwei 
Korps und ein Korps in Reſerve, gegen den rechten Flügel, den 
man wie oben erwähnt, nur bis Amanvilfers ſich erftredend glaubte, 
gleichfalls zwei Korps, mit drei Korps in zweiter Linie, zum Angriff 
anf die feindliche Stellung disponirt. Schon diefe Verteilung der 
dentihen Streitfräfte bei der Anlage zur Schlacht zeigt deutlich, daß 
man den Feind nicht von Miet abdrängen oder abfchneiden wollte, 
denn alsdann hätte die Hauptkraft gegen den feindlichen linken Flügel 
gerichtet werden müffen, fondern daß es in der wohldurchdachten 
Abfiht lag, die Ahein-Armee an dem Abmarfh von Meg zu ver 
bindern, auf Meg zurüczumerfen und dort zu iſoliren. 

Auf das II. Armee⸗Korps wurde am 18. Auguft Mittags ats 
Heferve des vechten Flügels gerechnet, obfchon daffelbe noch einen 
weiten Marfch zu machen hatte und erft gegen Abend auf dem 
Schlachtfelde erwartet werben Tonnte. 

Das TI. Armee-Korps, welches in der Zeit vom 7. bis 11. 
Auguſt auf der Eifenbahn von Berlin bis Neuntirchen und Homburg . 
befördert worden war, hatte am 12. von diefen beiden Ausſchiffungs⸗ 
punkten den Fußmarſch angetreten und erreichte, der II. Armee fol- 
gend, am 17. Mittags Pont à Mouffon, nahdem es in 6 Marſch⸗ 
tagen ohne Ruhetag 17: Meilen, meift bivouafirend und auf die 
eigenen Verpflegungsvorräthe angewiefen, zuridgelegt hatte. Im 
Pont à Mouffon erhielt der kommandirende General, General der 
Infanterie dv. Franfedty am 17. Nachmittagg 5 Uhr, einen vom 
Schlachtfelde von Bionville Nachmittags 1 Uhr datirten Befehl des 
Ober-Xommandos der II. Armee, mit dem II. Armee-Korps am 18. 
früh um 4 Uhr aufzubrechen und über Aruavifle, Onville nad) 
Buriöres zu marfchiven, woſelbſt es fich nördlich diefes Orts maffiren 
md ablochen follte. Da jedoch General v. Franſecky erfuhr, daß 
am 18. eine Schlacht beabfichtigt wurde und die Korps der II. Armee 
ihren Vormarsch ſchon um 8 Uhr Morgens beginnen foliten, befürchtete 
er, wenn er erft um 4 Uhr abmarfdirte, mit dem Korps zu fpät 
auf dem Schlachtfelde einzutreffen, um noch an der Schlacht thätigen 
Anteil nehmen zu können, da von Pont à Mouſſon bis Burieres 
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ein Marſch von 31, bis 4 Meilen zurückzulegen war. Er erbat 
ficd daher von dem Könige in Pont à Mouffon direkt die Erlaubnif 
mit dem II. Armee-Korps ſchon zwei Stunden früher, mithin um 
2 Uhr Morgens, abrüden zu dürfen und erhielt diejelbe auf die 
Verfiherung, daß das Korps, obichon es am 17. einen Marſch von 
über 4 Meilen gemadt, friſch und marjchtüchtig fei. 

Das Korps hatte am 17. Kantonnements bei Pont à Mouſſon 
zu beiden Seiten der Mofel bezogen. Zur Konzentration deſſelben 
am Morgen des 18. mußten daher einzelne Abtbeilungen, nameullich 
der 4. Infanterie Divifion ſchon vor Mitternacht aus ihren Quar- 
tieren aufbrechen und batten, bis ſie Pont à Mouffon erreichten, eine 
volle Meile zu marjchiren. Der Marſch des Korps von bier bis 
Buxieres, auf einer einzigen ſchmalen Chauſſee in engen Flußthälern 
war fehr befehwerlich; dennoch erreichte die an der Tete marfchirende 
3. Snfanterie-Divifion ſchon zwiſchen 10 und 11 Uhr die Gegend 
von Buxieres und die nachfolgende 4. Snfanterie-Divifion und Korp- 
Artillerie um 11 Uhr die Gegend zwifchen Arnavilfe und Onvile. 
Zum Ablochen fam jedoch nur die 4. Infanterie-Divifion und die Korps: 
Artillerie, da auf dem wafjerarmen Plateau bei Burieres alle Brunnen 
und Tümpel ſich als erfchöpft erwiefen. Die 3. Infanterie-Divifion 
mußte daher nach dem anftrengenden Marfch meiftentheils jede Er⸗ 
quickung entbehren. Die braven Pommern ertrugen aber alle dieſe 
Mühſeligkeiten ſtandhaft und follten noch am Abend dieſes Tages 
zeigen‘, welche Kraft, Ausdauer und Todesverachtung ihnen inne 
mohnte. 


Eröffnung der Schlacht durch Das IX. Armee-Korps und Bormarſch 
der andern Korps des linken Flügels der II. Armee. 
Mittags 12 bis 2 Uhr. 


Das IX. Armee⸗Korps hatte nach Empfang des erften Befehls 
des Prinzen Friedrich Karl von 10 Uhr Vormittags, um 104, Uhr 
den Vormarſch von Caulre Ferme nach Verneville angetreten, bie 
18. Snfanterie-Divifion an der Tete, dann die Korps-Artilferte umd 
“ die 25. Anfanterie-Diviftion. Verneville wurde von der Avantgarde 
ber 18. Sufanterie-Divifion befegt und erft als dies gefchehen, wurden 
von Amanvillers einige franzöfifche Bataillone nach Verneville zu in 
Marſch gefegt. Auf den Höhen von Amanvillers und Montigny la 
Grange waren feindliche Lager ſichtbar. Es wurde daher die Di 
vijiong-Artilferie der 18. Snfanterie- Divifion bis zur Höhe von 
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Champenois vorgezogen und eröffuete dieſelbe um 12 Uhr ihr Feuer 
gegen das feindliche Lager. — Dies mar der Beginn der Schlacht, 
weile die großartigften Dimenfionen im Laufe der folgenden Stun- 
den annehmen ſollte. Verneville liegt in dem freien Terrain zwiſchen 
den Wäldern de la Cuſſe und Genivaur. Das aus einzelnen 
Waldparzellen beftehende Bois de la Eufle war von den Franzoſen 
nit befegt, zur Dedung in der linken Flanke murben daher von der 
Divifion Wrangel zwei Batailfone zur Befegung ber äußerſten Liſiere 
vorgefandt. General v. Manftein beorderte die Korpg- Artillerie, links 
von der Divifions- Artillerie aufzufahren. Bevor dies ausgeführt, 
erwiederte der Feind das Feuer der Divifiong-Artilferie aus mehreren 
Batterien von Montigny la Grange und Amanviller® ber, fpäter 
verlängerte fich die feindliche Feuerlinie big St. Privat, die erfte 
fihere Andeutung, daß der franzöfifche rechte Flügel weit über Aman⸗ 
villers binausreihe. Die erfte Aufftellung der. Artillerie des IX. 
Armee-Korps war durch die Zerraingeftaltung und deshalb, weil 
man nur Frontalfeuer gegen fich erwartete, eine fchräge mit vor- 
gezogenem Tinten Flügel geworden. Die Korps» Artillerie war 
mithin auf _diefem zwar in fehr wirkſame Schußmeite, aber faft 
zu nabe an die feindliche Linie berangelommen und erlitt ſchwere 
Berlufte, da fie nicht nur Frontal⸗, fondern bald darauf auch Flanken⸗ 
feuer von links Her erlitt und außerdem mit Mitrailleufen- und 
Chaſſepotfeuer überfchüttet wurde. Trotzalledem hielt die Artillerie 
des IX. Korps tapfer Stand und felbft einige Batterien, welche 
ganz enorme Verluſte erlitten, fetten ihr Feuer unbeirrt fort.*) Zwei 
volle Stunden mußte die Artillerie des IX. Armee» Korps bier ganz 
allein den Kampf fortführen, da erft gegen 2 Uhr, als die Garde⸗ 
Artillerie weiter nördlich in die Gefechtslinie einrücdte, das artille- 
riftiiche Gleichgewicht wieber hergeftellt wurde. 

Die 25. InfanteriesDivifion war links von der 18. Anfanterie- 
Divifion vorgezogen worden und nach dem Bois de la Cuſſe dirigirt. 
Während die 25. Kavalleries-Brigade zur Sicherung der linfen Flanke 
wertlich des Bois Dofenillons über Anour la Grange gegen Habons 
ville vorging, marfchirte die Anfanterle-Divifion öftlich jenes Waldes, 
dog dann links nach Anour fa Grange aus und nahm um "sl Uhr 
eine NMendezvons - Aufftellung an der Norbmweftede des Bois de la 





*) So die 2. reitende Batterie des Yeld-Artillerie- Regiments Nr. 9, König, 
welde 100 Pferde verlor. 
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Cuſſe. Hier ſollte fie das Eintreffen des Garde⸗LKorps abwarten 
und mit dieſem gemeinfchaftlich gegen Amanvillers vorftoßen. Schon 
bei Anour fa Grange erhielt fie heftiges Granat- und Shrapnelfeuer 
von den bei St. Privat und Amanvillers verdedt etablirten feind- 
lichen Batterien. Es fuhren daher 5 Batterien der Divifions-Artillerte 
weitlih des Bois de la Euffe in der Höhe von Habonville auf, 
wurden aber bald darauf noch weiter vorgenommen umd zu beiden 
Seiten der Eifenbahn aufgeftellt. 

Die 25. Anfanterie-Divifion feste fich in dem Bois de la Cuſſe, 
welches fofort als wichtiger Stüßpunft der Stellung des IX. Armee 
Korps erlannt wurde, feſt und behauptete dies Gehölz im ganzen 
Berlauf der Schlacht mit heldenmüthiger Bravour. Die norböftlide 
Spite des Gehölzes, da, wo dafjelbe von der Eifenbahn durchichnitten 
wird, beſetzte das 2. Däger-Batalllon, dahinter wurde das 4. In 
fanterie» Regiment gededt aufgeftellt.e. Das 3. Anfanterie-Negiment 
wurde gleichfalls zur Befegung des Waldes verwendet. Die 49. 
Snfanterie-Brigade als Reſerve nahm zuerft zwiſchen dem Eifenbahn- 
damm und dem Bois de la Eufje Aufftellung, das 2. Infanterie 
Regiment dicht am Walde, das 1. Anfanterte-Megiment links daneben, 
die Bataillone hinter einander, das 1. Aäger-Bataillon etwas rüd- 
wärts. Lesteres wurde aber um 1’/s Uhr zum Schug des linken 
Flügels der Korps-Artilferte auf der Oftfeite des Bois de la Euffe 
verwendet und um 3 Uhr auch das 1. Bataillon 2. Infanterie⸗Re⸗ 
giments zum Schuß des vechten Flügels der Korps-Artilferie, fo daB 
der 49. Snfanterie- Brigade von da ab nur 3 Bataillone verblieben. 
Die 18. Infanterie-Divifton behauptete fih auf dem rechten Flügel 
des IX. Armee-Korps bei Chantrenne gegen die von La Folie aus 
erfolgenden unabläffigen Angriffe des Feindes in dem waldigen Terrain 
des Bois Genivaur rechts von der Artillerielinie. 

Das Garde-Rorps hatte Mittags von Doncourt und Caulre 
Ferme feinen Vormarſch angetreten und zwar links mit der 1. Garde: 
Infanterie⸗Diviſion (General v. Pape) und der Korps-Artilferie über 
Juaville auf Habonvilfe, rechts mit der 2. Garbe-Infanterie-Divifton 
(General-Lientenant v. Budritzty) längs der Oftlifiere des Bois 
Doſeuillons auf Verneville. Bevor jedoch letztere Diviſion Verneville 
erreicht, wurde fie auf Befehl des Prinzen Friebrih Karl, welder 
fich nach) dem linken Flügel begeben hatte und um 1 Uhr bei Verne 
"ville eingetroffen war, gleichfall® auf Habonville birigirt, ba bie 
größere Ausdehnung des rechten franzöfifchen Flügels ein weitere? 
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nordliches Ausbiegen des gefammten Garde-Korps in der Richtung 
auf St. Marie aux Chénes behufs eines umfafjenden Angriffs des 
Feindes erbeifchte. 

Prinz Friedrich Karl begab jich von Verneville nad) Habonville 
und traf bier um 2 Uhr ein. Die 1. Garde-Infanterie-Divifion 
war im Vormarſch gegen St. Ail, die 2. Garde: Infanterie: Divijion 
bei Habonville eingetroffen. Die Avantgarde der 1. Garde-Änfanterie- 
Divifion (Oberft dv. Erfert mit dem Garde-Füftlier-Regiment, dem 
Garde-Fäger-Bataillon und 1 leichten Batterie) hatte St. Ail bereits 
beſetzt. Es konnte daher die Korps-Artilferie des Garde⸗Korps und 
die Artillerie der 1. Garde-Snfanterie-Divifion vom General⸗Major 
Prinz Hohenlohe auf wirffame Schußweite zwifchen St. Ail und 
Habonvilfe gegen die feindliche Stellung herangeführt werden und 
das Feuer aus 54 Geſchützen eröffnen. 

Das XU. Armee-Korps hatte um diefe Zeit mit feiner Spite 
Batilly erreicht. 

Da nunmehr beftinmt erkannt wurde, daß fidh die feindliche 
Aufſtellung auf dem rechten Flügel über St. Privat ausdehnte, fo- 
wie dap auch St. Marie aur Chénes vom Feinde befegt mar, fo 
erhielt Prinz Auguft von Württemberg von dem Ober⸗Kommando 
der DI. Arınee den Befehl, das Gefecht in der Front zunächft nur 
durch die Artillerie zu führen, die Infanterie aber erft zu eugagiren, 
fobafd dag XII. Armee-Korps wirkſam in das Gefecht eingreifen 
könnte. 

Das X. Armee-Korps war auf den Vormarſch nach Batilly, 
dag III. Armee-Korps auf dem Marſch nach Verneville begriffen. 


Eingreifen des VIII und VII. Armee-Korps auf dem rechten Flügel 
in die Schladt. 


Mittags 123/ bis 2 Uhr. 


Nachdem Mittags der von Verneville berjchallende Kanonen⸗ 
donner anzeigte, daß das Gefecht beim IX. Armee-Korps begonnen 


* habe, befahl General v. Steinmeß das Vorgehen des VIII. Armee- 


Korps über Rezonville und Gravelotte in die Gefechislinie. Das 
Korps beſetzte Gravelotte und entwidelte auf den Höhen öftlich umd 
ſüdlich dieſes Orts feine Artillerie. Um %ı auf 1 Uhr eröffneten 
zunächft 50 Gefüge ihr euer, wurden aber von der auf den _ 
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Höhen bei Rozerieulles gut poſtirten, gedeckten feindlichen Artillerie 
ſchon während des Auffahrens heftig beſchoſſen. Außerdem hatte die 
preußiſche Artillerie von dem Mitrailleuſen- und Chaſſepot⸗Feuer von 
St. Hubert und Le Point du jour her viel zu leiden. Alles dies 
verhinderte es jedoch nicht, daß die Artillerie mit kaltblütiger Ruhe 
ihr gut gezieltes Feuer kräftig fortſetzte. Der ſüdliche Theil des 
Waldes von Genivaur war von vier franzöſiſchen Bataillonen beſetzt, 
diefe mußten zunächſt vertrieben werben, um die Tinte Flanke der 
Artillerie fiher zu ftellen. Es wurde daher die 15. Infanterie⸗ 
Divifion (General-Lieutenant v. Welkien) gegen dieſen Wald vorge- 
ſchickt, welche die Südſpitze deſſelben nahm, jedoch meiter in ben 
dichten Wald nur langfam vordringen Tonnte, da ber Feind hart- 
nädigen, tapfern Widerftand Teiftete.e Die 16. Snfanterie- Divifion 
(General-Fieutenant v. Barnelom) wurde bei Gravelotte als Reſerve 
zurüdgehalten, Hinter ihr gededt die 1. Ravallerie-Tivifion aufgeftellt. 

Auf dem äußerſten rechten Flügel war auch die Artillerie des 
VII. Armee-Rorps in Thätigfeit getreten. Das Korps ftand wie 
am Tage vorher, mit der 14. Infanterie-Divifion (General-Lieutenant 
v. Kamede) auf der Ehauffee Ars-Gravelotte im Mancethal und hielt 
mit der 25. Infanterie Brigade (General v. d. Often-Saden) das 
Bois de Baur befett.*) Der Tommandirende General de VO. 
Armee⸗Korps, General der Infanterie v. Zaſtrow, hatte auf den 
erften Kanonenſchall von Verneville ber, zuerjt die Artillerie der 14. 
Snfanterie-Divifion und fpäter auch die der 13. Infanterie-Divifion 
und die Korps-Artillerie an die Tete vorgezogen. Als nun beim 
Vorrüden der 15. Snfanterie-Divifion auf Gravelotte die Truppen 
des VIII. Armee-Korps ein ftarkes feindliche8 Granaten- und Mi—⸗ 
traiffeufenfeuer erhielten, ließ er fofort die 3 Batterien der 14. Zn: 
fanterie-Divifion auf die Höhen zwiſchen Bois des Ognons und 
Gravelotte vorgehen, um durch ihr Feuer das Geſchütz- und Mi- 
trailleufenfeuer des bei Point du jour ftehenden Feindes auf fich und 
von dem VIII. Korps abzulenken. Dies gelang vollftändig; um 
1!/a Uhr wurden dieſe Batterien noch durch die drei Batterien ber 
13. SImfanterie-Divifion und um 2 Uhr durch zwei Batterien der 
Korpg-Artilferie verftärkt. | 

So fehen wir um 2 Uhr Nachmittags die Artillerie des VII. 


*) Die 26. Infanterie-Brigade (General v. d. Goltz) der 13. Infanterie 
Divifion ftand detachirt bei Ars fa Mofelle. 
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md VIII. Armee-Korps auf dem rechten Flügel, die des IX. und 
Garde⸗Korps auf dem linken Flügel, im Ganzen mithin etwa 246 
Geſchütze in voller Thätigfeit, während von der Infanterie nur die 
15. Smfanterie-Divifion im Walde von Genivaur offenfiv vorgehen 
fonnte, die beiden Snfanterie-Divifionen des IX. Armee⸗Korps fich 
dagegen vorläufig noch defenfiv verhalten und ihre eingenommenen 
Stellungen behaupten mußten, bis der Aufmarjch des linken Flügels 
der II. Armee vollendet war. 


Der Tinte Flügel der II. Armee in der Zeit bon 2 bis 5 Uhr. 


Die zu beiden Seiten des Bois de la Euffe aufgefahrenen 
Batterien des IX. Armee⸗Korps festen den Artilferiefampf mit un⸗ 
eriehütterter Ausdauer fort, troß ber großen Verluſte, welche fie in 
dem viele Stunden ununterbrochen anhaltenden feindlichen Geſchütz⸗ 
und Deitrailleufenfeuer zu erleiden hatten. An 15 Gejchüge waren 
außer Gefecht gejetst und gegen 4 Uhr hatten faft ſämmtliche Batterien 
nicht nur ihre Progmunition, fondern auch den größten Theil der 
Wagen-Munition verfchoffen, fo daß eine Ergänzung aus den Mu⸗ 
nitionstolonnen erfolgen mußte.*) Wiederholt verjuchte es der Feind 
mit ftarfen Zirailleurfinien, gefolgt von Kolonnen, gegen die Linie 
der Korps-Artillerie norböftlih von Verneville vorzudringen, um bie 
Gefchüge zum Abfahren zu zwingen. Die Artillerie, ſowie die zu⸗ 
nächft zu ihrer Bededung aufgeftellten beiden heſſiſchen Bataillone 
wiejen aber ftandhaft alle noch fo vehementen Angriffe zurüd. . Das 
2. Säger-Bataillon auf dem linken Flügel der Korps-Artillerie, zus 
legt in eine einzige Yenerlinie aufgelöft, zwang dreimal durch fein 
wohlgezieltes Schnellfeuer die vorftürmenden feindlichen Schwärme 
zur fchnellen Umkehr und ſandte ihnen fodann jedesmal ein vernichten- 
des Feuer nach, fo daß das Bataillon feine ganze Munition ver- 
ſchoß. Das 1. Bataillon des 2. Heffifchen Infanterie Regiments 
auf dem vechten Flügel der Gefchüglinie vollführte einen Träftigen 
Borftoß in Hafbbataillonen gegen L'Envie und erftürmte ſodann mit 
2 Rompagnien das von der Artillerie kurz vorher in Brand geſetzte, 


*) Die heſſiſche Artillerie that im Verlauf des ganzen Tages aus jedem 
Geſchütz im Durchſchnitt 115 Schuß; die heſſiſche Infanterie verbrauchte dagegen 
pro Mann durchſchnittlich nur 16 Patronen. 


— 350 — 


von den Franzoſen hartnäckig behauptete Gehöft Champenois. In 
dieſer vorgeſchobenen Stellung hielt ſich das Bataillon bis zum Schluß 
des Gefechts und ſchützte in wirkſamſter Weiſe den rechten Flügel 
der Artillerie des IX. Armee-Korps gegen erneuerte feindliche An⸗ 
griffe. 

Bon 4 Uhr an nahın der Gefhüglampf auf dem linken Flügel 
der II. Armee eine günftigere Wendung. General Prinz Hohenlohe 
fonnte, nachdem er mit den Garde-Batterien das feindliche Artillerie⸗ 
feuer bei St. Privat gedämpft, mit feiner auf 14 Batterien”) ange 
wachfenen Artillerielinie echelonweife näher an St. Privat bis in 
das feindliche Chafjepotfeuer vorrüden und es gelang nunmehr den 
ſich ſekundirenden Batterien der Garde und des IX. Armee-Korps 
die feindliche Artillerie, fomwohl bei St. Privat, al8 bei Amawillers 
und Montigny zum Schweigen zu bringen. 

Die Infanterie des IX. Armee-Korp8 war noch immer ges 
zwungen, fich defenfiv zu verhalten, behauptete aber flandhaft ihre 
fänmtlichen, vom feindlichen Feuer ütberichlitteten Stellungen. Nament- 
lich Hatte die hejjishe Divifion in dem Walde la Cuſſe große Ver⸗ 
luſte zu erleiden, da der Feind gerade auf diefen Punkt unausgefegt 
ein Tonzentrifches Feuer unterhielt und dev lichte Wald verhäftniß- 
mäßig nur geringe Dedung darbot. Demungeachtet wichen die tapfer 
ausharrenden Hefjen feinen Schritt zurück; der Verfuch des 1. Jäger⸗ 
Bataillon von der Norboftipige des Gehölzes über die Eiſenbahn 
vorzudringen, ſchlug dagegen bei dem mörderifchen feindlichen Feuer, 
welches da3 Bataillon in dem’ freien Terrain erhielt, gänzlich febl. 

Wegnabme von St. Marie aur Chéênes. Die Avant⸗ 
garde der 1. Garde-Infanterie-Divtfion rüdte von St. Al gegen 
St. Marie vor, welches Marfhall Eanrobert mit 3 Bataillonen des 
94. Linien-Infanterie-Regiments hatte befegen lafien. Gleichzeitig 
batte auch der Kronprinz von Sachſen von Batilly aus die 24. In⸗ 
fanterie-Divifion gegen dieſen Ort dirigirt, während die 23. Infan⸗ 
terie-Divifion links davon in nördlicher Richtung auf Auboué weiter 
marfchirte. Um 3’/s Uhr wurde St. Marie von- Süden ber durch 
die Avantgarde der 1. Garde-Snfanterie-Divifion, und in nordweſt⸗ 
licher Richtung durch die 47. Infanterie-Brigade (Oberft v. Leonhardi, 


*) Bu den 9 Sarde- Batterien, welche Prinz Hohenlohe anfangs zuſammen⸗ 
gezogen, fließen noch 2 reitende Batterien der Garde-Kavallerie-Divifion und 
fpäter 3 Batterien der 2. Garde-Infanterie-Divifion. 
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5. und 6. Infanterie⸗Regiment) angegriffen und nach Heftigem Kampfe, 
in dem der Kommandeur der Avantgarde der 1. Garbe-Snfanterie- 
Tivifion, Oberft v. Erfert, fiel, genommen. Das Terrain vor St. 
Marie ift ganz frei und bot namentlich den Gardejägern, welche in 
einer Ziralleurlinie von Süden her vorgingen, nicht die mindefte 
Dedung gegen das weittragende Chafjepotfeuer aus dem Dorfe. Es 
blieb daher nichts übrig, als jedesmal etwa 200 Schritt im Lauf: 
Ihritt vorzugehen und fih dann auf die Erde zu werfen, um das 
Teuer wieder aufzunehmen. Den Testen Anlauf warteten die Fran- 
zojen im Dorfe nicht ab, fondern räumten daffelbe. Nach Fortnahme 
von St. Marie nahm die fächfifhe Korps-Artillerie eine Aufftellung 
gegen St. Privat und Noncourt, nörblih von St. Marie. 

Das Garde-Korps behielt St. Marie, als überaus wichtigen 
Stützpunkt des linken Flügels der II. Armee, mit der Avantgarde 
der 1. Garde-Infanterie-Divifion befegt und formirte fi nunmehr 
zu einem Vorgehen gegen die Hauptftellung des feindlichen rechten 
Flügels bei St. Privat. Fürs Erfte follte e8 jedoch die von dem 
Al, Armee Korps eingeleitete Umgehung des rechten feindlichen 
Flügel8 abwarten und bis diefe vollzogen, nur einen Geſchützkampf 
fortführen. | 

Der Kronprinz von Sachſen entfchloß fih, in Erwägung ber 
großen Schwierigkeiten, welche in dem nur Teicht gewellten Terrain ein 
direkter Angriff auf daS hochgelegene Dorf St. Privat Ta Montagne 
zu überwinden haben würde, mit dem XII. Korps ein Flanken⸗ 
mandver zu unternehmen und geftügt auf das befekte St. Marie 
und unter dem Schug ber nördlich) davon aufgefahrenen ſächſiſchen 
Artillerie, über Auboue, Montais nach Roncourt zu marjhiren, um 
von bier aus die. feindliche Stellung in der rechten Flanke zu ums 
faſſen und anzugreifen. Die 47. Infanterie-Brigade, melde an der 
Eroberung von St. Marie Theil genommen hatte, follte bei dieſem 

Ort fiehen bleiben, die 48. Infanterie-Brigade dagegen fich den Um- 
gehungSfolonnen der 23. Sufanterie-Divifion anfchließen, welche bald 
nah 5 Uhr von Auboue ihren Vormarſch gegen Roncourt antrat. 
Die Artillerie bereitete den Angriff auf Moncourt durch ihr euer 
in wirffamfter Weiſe vor. | 

Bon der fächfifihen Ravallerie-Divifion waren die beiden Ulanen- 
Negimenter auf den beiden nach Verdun führenden Straßen zur Be⸗ 
obachtung zurückgelaſſen worden; die beiden fchweren Reiter-Regimenter 
trafen gegen */s5b Uhr auf dem Schlachtfelde ein und wurden von 

Borbſtaedt. Der beutfch-frang. Krieg. 24 
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Coinville aus zwei Esladrons berfelben die Orne abwärts nach dem 
Mofelthale zur Zerftörung der Eifenbahn von Metz nah Thionville 
vorgeſchickt. Diefe beiden Eskadrons wurden zwar in ihrem Mari 
ſehr aufgehalten, weil der Feind auf den Waldwegen nach dem Mofel- 
thale überall Verhaue angelegt hatte, erfüllten aber dennoch ihren 
Zweck, indem es ihnen gelang am Abend bald nad) Eintritt der 
Dumfelheit in der Gegend von Maizières (1'/s Meile nördlich von 
Metz) ſowohl die Eifenbahn vorübergehend zu zerftören, als auch die 
telegrapbifche Verbindung mit ZThionvilie zu unterbrechen. 

Bon den dem linken Flügel nachrüdenden beiden Referve-Korps 
hatte da8 X. Armee-Korps um 2 Uhr Batilly, dag HII. Armee 
Korps um 3 Uhr Verneville erreiht. Auf Befehl des Prinzen 
Friedrich Karl fuhr die Korps-Artillerie des III. Armee⸗Korps zwiſchen 
Berneville und dem Walde von Genivaur auf. 


Der rechte Flügel, das VII, und VII. Armee-Rorps der L Armee 
in der Zeit bon 2 bis 5 Ahr. 


In dem faft undurchdringlich dichten Walde von Genivaux, in 
welchen die beiden Brigaden der 15. Iufanterie-Divifion,*) die 29. 
Infanterie-Brigade links, die 30. SInfanterie-Brigade rechts, einge: 
drungen waren, wogte der Kampf ftundenlang bin und ber. Im 
beißen Ringen kamen die Gegner dergeftalt durcheinander, daß mährend 
einzelne preußifche Abtheilungen im Innern des Waldes nur wenig 
Terrain zu gewinnen vermochten, wieder andere bis zur öftlichen 
Liftere vordrangen. Schließlich gelangte aber die ganze Waldſtrecke 
in preußifchen Befig und fofort ftürmten das Infanterie-Regiment 
Nr. 67 und das 8. Jäger-Bataillon über die Mance-Schlucht auf 
die jenfeitigen Höhen gegen das Gehöft St. Hubert vor. Ein über: 
aus heftiges und konzentriſches Feuer zwang jedoch die Stürmenden 
nach ſchweren Verluften fich in den ſchützenden Grund zurüdzuziehen, 
wo fie durch das Regiment Nr. 28 abgelöft wurden. Erſt nad) 


*) Die vom General-Rientenant v. Weltzien befehligte 15. Iufanterie-Divifton 
des VIII. Armee-Korps beftand aus der 29. Infanterie-Brigade (General von 
Webell, Füfilier-Regiment Nr. 33 und Infanterie⸗Regiment Nr. 60) und ans 
der 30. Infanterie-Brigade (General v. Strubberg, Infanterie-Reginent Nr. 8 
und Nr. 67), dem Säger-Bataillon Nr. 8 und dem Königs-Bufaren-Regiment 
Mr. 7. 
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wiederholtem todesmuthigen Angriff gegen dieſes vom Feinde mit 
ausdauernder Zähigkeit vertheidigte Gehöft,*) gelang es dem 8. Fäger- 
Bataillon mit Mannjchaften der Infanterie-Regimenter Nr. 28 und 
67 daſſelbe zu erſtiirmen, fich darin feftzufegen und e8 zu behaupten. 
Fin weiteres Vorgehen war aber unmöglich, da der Feind aus feinen 
hintereinander liegenden und ftarf beſetzten Schütengräben ein wahr- 
haft vernichtendes Feuer unterhielt. In gleicher Weife fcheiterten die 
Verſuche der 30. Infanterie-Brigade auf dem Höhenterrain in ber 
Richtung auf das Vorwerk Moscou borzudringen, fo daß das In⸗ 
fanteriegefecht auf der ganzen Linie zum Stehen Yam. Auch das 
franzöfifche Artilferiefener begann nach und nach zu fchmeigen, fo daß 
bald nad) 3 Uhr eine kurze Gefechtspaufe eintrat. 

General v. Steinmeg, welcher beim Avanciren der Xrtilferie 
ſeines Korps auf die Höhe öſtlich von Gravelotte an der Chauffee 
vorgeritten war, glaubte aus dem Berftummen des feindfichen Feuers 
zu entnehmen, daß der Feind feinen Abzug zu bemerfftelligen im 
Begriff wäre. Es wurde daher an die 1. Kavallerie-Divifion der 
Befehl ertheilt, dur) das Defilee bei Gravelotte vorzugehen und 
den Feind zu verfolgen. 

Demzufolge ging um 4 Uhr das Ulanen⸗Regiment Nr. 4 mit 
zwei reitenden Batterien auf der Chauffee durch den Grund vor und 
marjchirte in dem freien Terrain rechts ſeitwärts der Straße auf.. 
Das von allen Seiten losbrechende Geſchütz-, Mitrailleuſen- und 
Ghaffepotfeuer bewies aber fofort zur Genlige, daß der Feind nad) 
wie vor alle feine formidabeln Stellungen auf der Höhe beſetzt ge- 
balten Hatte und führte fchon beim Aufmarfch des Regiments be- 
deutende Berlufte herbei. NichtSdeftomeniger proßten die beiden 
reitenden Batterien im Snfanteriefeuer ab ımb nahm das Ulanen- 
Regiment Hinter denſelben Aufſtellung. Im Nu eröffneten bie 
Batterien das Feuer und hielten in ihrer äußerſt erponirten Stellung 
mit beroifcher Todesverachtung bis zum fpäten Abend aus. Die 
beiden bewunderungswürdig braven Batterien büßten die Hälfte 
ihrer Mannschaften und Pferde ein, die Gefchüge konnten am Abend 
nur durch nachgefandte Nefervepferde wieder über das Defilee zurück— 
geichafft werden. Auch dem 4. Ulanen-Regiment gebührt volle Ehre 


®) Das Gehöft von St. Hubert war von dem 2. Bataillon des 80. Linien- 
Infanterie- Regiment (zum LIT. Armee» Korps gehörend) beſetzt. Das Bataillon 
räumte St. Hubert, nachdem es von 700 Mann 300 Mann verloren. 
24* 
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daß dafjelbe die alferfchwierigfte Aufgabe für Kavallerie, im ftärkfien 
feindlichen SGeuer ftundenlang zum Schuß der Artillerie und meift 
unthätig auszuharren, mit ftandhafter Pflichttreue glücklich gelöſt hat. 
Die bei Gravelotte aufgeftellte Artillerielinie eröffnete beim Vorgehen 
der Kavallerie und reitenden Artillerie ihr Feuer mit verdoppelter 
Heftigfeit und fette das ganze freie Höhenterrain auf feindlicher 
Seite unter ein fo mörderifches Feuer, daß der Feind e3 nicht wagen 
fonnte, aus feinen gededten Stellungen gegen die keck vorgefchobenen 
beiden preußifchen reitenden Batterien vorzubrehen. Auch wurden 
- die erreichbaren Gehöfte vor der franzöfifchen Front in Brand ge 
fegt, jo daß die Befagung diefelbe räumen mußte. Nicht nur der 
Bulverdampf, fondern auch die ſchwarzen Nauchfäulen der Brand: 
ftätten verfinfterten die Luft und verhüfften beiden Theilen jegliche 
Ausfiht auf das Vorterrain. Die zum Theil durch das Defilee 
bei Öravelofte vorgegangenen andern Regimenter der 1. Kavallerie 
Divifion wurden wieder zurückgezogen, da fich auf dem Höhenterrain 
öftlich der Mancefchlucht Feine Gelegenheit zu ihrer Verwendung darbot. 

Dem VI. Armee-Korps war um 21/s Uhr ein .königlicher Be 
fehl zugegangen, wonach das Gefecht nur mit Artillerie fortgeführt 
werden, die Infanterie da8 Bois de Baur fefthalten, aber nicht zum 
Angriff vorgehen follte. ALS jedoch die Batterien des VII. Armee 
Korps bis in die Höhe von Gravelotte avancirt maren, bielt es 
General der Infanterie v. Zaftrow für geboten, zum Schuß Dderfelben 
Snfanterie vorzuziehen. Die 25. Infanterie-Brigade (General v. Often- 
Saden) wurde daher beordert fich rechts der feuernden Batterien, 
die 27. Infanterie-Brigade (Oberft v. Conrady)*) fich links berfelben 
verdeckt aufzuftellen. Der Feind zeigte außerhalb der Schligengräben 
feine Snfanterie; fein paffives, rein auf defenſwes Feuer fich bes 
fhränfendes Verhalten führte General v. Zaftrom zu dem Schluß, 
daß dem VIII. und VII. Armee-Sorps nur noch ſchwache Kräfte 
gegenüberjtänden, indem der Feind zur Unterftügung feines rechten 
Flügels dahin detacdhirt habe. Er befchloß daher durch eine Träftige 
Offenfive auf die Stellung bei Point du jour den Feind dort jedem 
falls feftzuhalten und ihn wo ‚möglich aus biefer ſtarken und firate 
giſch wichtigen Stellung zu vertreiben, mit deren Verluft dem Feinde 
der direkte Rückzug auf Met abgefchnitten worden wäre. Um 3% 


— 





*) Oberft v. Conrady hatte das Kommando der 27. Brigade erhalten, nach⸗ 
dem General⸗Major v. Francçois bei Spicheren gefallen war. 
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Uhr erging daher an die 25. und 28. Snfanterie-Brigade der Befehl 
buch das Bois de Baur auf Point du jour vorzurüden und an die 
bei. Sravelotte ftehende 27. Infanterie- Brigade, als Neferve den 
Schutz der Artillerie allein zu übernehmen. Zwei leichte Batterien 
und eine veitende Batterie der Korps⸗Artillerie follten den angreifen- 
ben beiden Brigaden folgen. 

So lebhaft und Tühn aber auch die Infanterie gegen die Höhe 
von Point du jour borging, das mörderiſche feindliche Feuer gebot 
ihr auf halbem Wege zwifchen Bois de Baur und Point du jour 
Halt zu machen und ein Feuergefecht gegen den .in Schügengräben 
poftirten Feind zu eröffnen. Die drei zugetheilten Batterien folgten 
auf der Chauſſee von Gravelotte, paffirten das Defilee und fuhren 
ſüdlich des Wirthshauſes St. Hubert auf. Nunmehr entwickelte 
der Feind aber feine bis dahin verbedt gehaltenen Infanteriemaffen 
und überjchüttete die drei Batterien des VII. Armee-Korpg und die 
mit dem 4. Ulanen⸗-Regiment vorgegangenen beiden reitenden Bat- 
terien der 1. Savallerie-Divifion mit einem fo verheerenden Chaſſe⸗ 
potfener, daß fofort mehrere Gefchüge außer Gefecht gefegt wurden 
und das 4. Ulanen-Megiment an der Lifiere des Bois de Baur 
Schuß fuchen mußte. . Nichtsdeftoweniger behaupteten die 5 preu- 
Biichen Batterien bei St. Hubert ihre gefährdete Stellung und festen 
mit Raltblütigfeit und Ruhe ihr Feuer ohne Unterbredjung fort. 
du ihrer Dedung wurden aus der Neferve bes VII. Armee-Korpg, 
der 27. Sufanterie-Brigade, zwei Bataillone des Füſilier⸗-Regiments 
Ar. 39 nach St: Hubert vorgezogen. Das Gefecht auf dem ganzen 
rechten Flügel kommt zum Stehen, da es weder den Truppenab⸗ 
theilungen des VIII, no des VII. Armee-Rorps gelingt, weiterhin 
Zerrain zu gewinnen, der Feind aber feine ftarfen Pofitionen wohl⸗ 
u nicht verläßt. 

Im Mofelthal auf dem äufßerften vechten Flügel war die Dris 
gade v. d. Goltz gegen 3'/s Uhr, in Folge eines furz vorher einge: 
troffenen Befehls des General ter Infanterie dv. Steinmeg, von Ars 
für Mofelle gegen Baur vorgerücdt, um gleichfalls in das Gefecht 
einzugreifen. Das 1. und 2. Bataillon Infanterie-Megiments Nr. 10, 
gefolgt vom Füfifier-Bataillon 55. Regiments wurde über die Weins 
berge direlt auf Baur dirigirt, während das 1. Bataillon 55. Re⸗ 
giment8 in Kompagnielolonnen, gefolgt von dein 2. Bataillon dieſes 
Regiments, auf der Chauffee vorging, um fich fodann links gegen den 
vor Zuffy Tiegenden Weinberg zu wenden. Zwei Züfilier-Rompagnien 
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des 15. Regiments blieben in Ars zur Befekung bes Bahnhofs 
zurück, die beiden andern folgten auf der Chauſſee. 

Das Detachement links drang unter beftigem Gewehrfeuer über 
Baur bis Juſſy vor und warf den Feind auß einer fehr günſtigen 
Bofition auf der weftlih des Orts gelegenen Höhe; Juſſy wurde 
nach heftigem Straßenfampf genommen und gegen feindliche Angriffe 
behauptet. Auh das 1. Bataillon 55. Regiments hatte bei der 
MWegnahme des Orts von Often ber mitgewirkt; zwei Rompagnien 
des folgenden 2. Bataillond wurden gegen die ſtark verſchanzte feind- 
lihe Stellung bei St. Ruffine vorgefhidt. Es wurde nunmehr bie 
ber Brigade zugetheilte Batterie Schreiber auf die Höhe bei Juſſy 
vorgezogen, welche mit größter Raltblütigkeit und Ruhe ihr Teuer 
eröffnete, zunächft auf die abziehenden feindlichen Kolonnen, fodann 
gegen St. Ruffine und die Meter Chauffee, objchon fie beftigem 
Chaffepotfeuer ausgefegt mar. Bald begann nun auch die franzöſiſche 
Artillerie beim Fort St. Quentin mit einem anhaltenden Granat- 
feuer nach dem Moſelthal, welches jedoch bei einer Entfernung von 
über 3000 .Schritt den preußifchen Abtbeilungen nur wenig Schaden 
zufügte*) Der Kampf mwogte bier noch einige Beit Hin und ber, 
gegen 7 Uhr maren aber alle feindlichen Stellungen bei Juſſy ge 
nommen und der Feind behauptete fich nur bei St. Ruffine und auf 
der nördlich von Juſſy gelegenen fteilen Anhöhe von Rozerieulles. 

Dem II. Armee-Korps bei Buxières war um 1. Uhr ein vom 
Prinzen Friedrich Karl Mittags 12 Uhr von Vionville erlaffener 
Defehl zugegangen, nach Rezonville vorzumarfchiren, um als Reſerve 
für den rechten Flügel zu dienen. Obſchon bemerkt war, daß der 
Abmarjch feine befondere Eile habe, das Korps daher erft abkochen 
könne, befchloß General der Infanterie v. Franſecky, da die Truppen 
ausgeruht waren, die Korps-Artillerie und die 4. Infanterie-Divifion 
auch abgefocht hatten, fofort den Marſch anzutreten, um der Schlacht⸗ 
linie für alle Fälle näher zu fein. Gegen 2 Ubr fette fich die 
Korps-Artillerie, begleitet vom Dragoner- Regiment Nr. 3, in Be 
wegung, ihr folgte die 3., fodann die 4. Snfanterie-Divifion. ‘Der 
tommandirende General eilte den marfcdhirenden Truppen nah Re 
zonville voraus und fand bier um 4 Ubr Gelegenheit, dem Könige, 
welcher auf der Höhe nördlich von Rezonville zwifchen der Chanffee 


*) Im Ganzen verlor die Brigade Goltz an biefem Tage nur etwa 300 
Mann. 
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und der alten Römerſtraße hielt, perſönlich das Eintreffen des 
HD. Armee-Korps zu melden. Die Korps-Artillerie formirte fich zu 
diefer Zeit bereits in Rendezvousſtellung Hinter dem Grunde ſüdlich 
von Rezonville. Die von General v. Franſecky erbetene Exrlaubniß, 
wenigftend einige Batterien feines Korps auf dem rechten Flügel 
ber Artillerie des VII. Armee-Korps in die Gefechtslinie vorrücken 
faffen zu dürfen, wurde, da dies für den Augenblid ‚noch nicht noth- 
wendig erfchien, nicht ertheilt. Um 5 Uhr näherten fi die Teten 
der 3. Infanterie⸗Diviſion Rezonville. 

Der König, welcher auf der Höhe von Nezonvilfe den Kampf 
des rechten Flügels überblicdt und durch den Prinzen Friedrich Karl 
von dem Stande des Gefecht auf dem linken Flügel unausgefegt 
in Kenntniß erhalten wurde, hatte kurz vorher diefe Höhe verlaffen, 
um fich zu der durch das Defilee von Gravelotte zurücklehrenden 
und fich nördlich von Gravelotte neuformirenden 1. Kavallerie-Divifion 
zu begeben. 


Meberbliden wir die Schladhtlage um 5 Uhr Nachmittags, fo 
zeigt es fi, daß zu diefer Zeit die franzöftfehe Armee ihre Haupt« 
ftellungen auf der ganzen Linie noch unerfchüttert fefthielt und nur 
einige vorgefchobene Punkte verloren hatte. Auf dem rechten Flügel 
fand das VI. Korps, nur in das Avantgarden-Gefecht bei St. Marie 
und einen allerdings beftigen Gefchügfampf vermwidelt, vollftändig 
intakt in feinen Pofitionen bei St. Privat und Roncourt; das IV. 
Armee⸗Korps hatte ſich gleichfalls bei Amanvillers und Montigny la 
Grange behauptet, zur Verftärtung feiner durch Artilleriefeuer ſtark 
gelichteten Linien aber die bisher als Reſerve zurüdgehaltene Di- 
vifion Lorencez in das vorderfte Treffen vorziehen miüffen. Das 
III. Korps war zwar gendthigt gewejen, das Bois de Genivaux 
vor feinem linken Flügel aufzugeben, hatte aber alle Verſuche des 
Gegners, gegen die eigentliche Stellung auf den Höhen von Moscon 
vorzubdringen, ftandhaft zurüdgewiefen. Auf den linfen Flügel kämpfte 
das II. Korps in feinen vorteefflichen und fortifikatoriſch in jeder 
Weiſe verftärkten Stellungen bei Point du jour und Rozerieulles 
gleichfalls bisher mit Erfolg, da zwar St. Hubert verloren gegangen 
war, alle Offenfivporftöße des Feindes meiter hinaus jedoch an ber 
feftungsähnlichen Pofition und dem mörderifchen Teuer feheiterten. 
Das Garde-Korps hatte ald Reſerve noch nicht in die Schlacht ein- 
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gegriffen, war mithin noch disponibel. Marſchall Bazaine auf ber 
Höhe von Plappevifle glaubte daher die Schlacht ſchon gewonnen 
und gab fich den fchönften Siegeshoffnungen Hin. | 

Bisher war aber deutjcherfeit3 nur erjt die Hälfte ber bis 
ponibeln Streitkräfte der I. und II. Armee zum Gefecht verwandt 
und es nahte ver Moment, mo auf dem linfen und rechten Flügel 
gewaltige Vorſtöße mit frifchen Truppen ftattfinden Tonnten, die ins⸗ 
befondere auf dem linfen Flügel die fiegreiche, aber blutige Ent 
ſcheidung berbeiführten. 

Bon dem XII. und dem Garde⸗Korps war außer der Artillerie 
nur je eine Brigade bei St. Marie zum Gefecht gelommen und 
ftanden außerdem bie beiden dicht Hinter die Schlachtlinie des Iinfen 
Flügels herangerüdten Reſerve-Korps (X. und III. Armee-Korps) 
jeden Augenblid zur Verfügung bereit. Auf dem rechten Flügel 
hatten vom VIII und VII. Armee-Korps die 16. Infanterie-Divifion 
und der größte Theil der 27. Snfanterie-Brigade noch nicht in das 
Gefecht eingegriffen und war das zur Meferve beftimmte II. Armee 
Korps mit feiner Artillerie und der Spige der 3. Iufanterie-Divifion 
bereit3 bei Rezonville eingetroffen. Zur Fortführung des Kampfes 
ftanden daher außer den bereit engagirten drei Korps (IX., VIIL 
und VII. Armee-Korps) noch fünf (XII. Armee-Korps, Garde⸗Korps, 
X., UI. und II. Armee-Korps) zur Dispofition. 


Die Entiheidung der Schlacht auf dem Tinten Flügel der IL. Armee. 
Bon 5 Uhr Nachmittags bis Abends. 


Um 5 Uhr ftand feit einer Stunde das Garde-Korps, mit ber 
1. Garde-Infanterie-Divifion bei St. Marie aur Chenes zum An- 
griff bereit und war von der 2. Garde-Infanterie-Divifion auch die 
- 4. Garde-Infanterie-Brigade nach St. All näher herangezogen wor⸗ 
den. Die andere Brigade diefer Divifion, die 3., war auf Befehl 
des Prinzen Friedrich Karl vorläufig noch zurückgehalten worden, 
um erſorderlichenfalls zur Unterftägung der im Bois de la Cuſſe 
hart bedrängten 25. Snfanterie-Divifion verwendet werben zu Tönnen. 
Die Garde-Artillerie Hatte feit länger als einer Stande die feind⸗ 
liche Artillerie bei St. Privat befchoffen und war feit 4 Uhr auf 
eine nahe Diftanz gegen die Stellung vorgegangen. Auch die Ars 
tillerie des ſächſiſchen Armee⸗Korps hatte aus einer Stellung nördlich 
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von St. Marie, vorläufig freifih erft auf große Entfernung, ihr 
gener gegen Moncourt eröffnet. Die Spigen des XII. Armee-Korps 
waren bei Auboué eingetroffen. 

Das feindliche Artilferiefeuer bei St. Privat fchlen durch bag 
der Garbe-Artillerie zum Schweigen gebracht worden zu fein unb es 
zeigten fih in den. feindlichen Stellungen vielfache Bewegungen, 
welche auf einen allmähligen Abzug ſchließen ließen. Namentlich ſah 
man deutlich feindliche größere Abtheilungen fich von Roncourt nad) 
St. Privat zurüdbemegen.*) 

Das Gefecht zunächft rechts vom Garde-Korps dauerte beim 
IX. Armee-Korps fchon 5 Stunden mit gleicher Heftigkeit fort, ohne 
Irgendwie eine Entjcheivung herbeizuführen. Der Abend nahte umd 
Prinz. Auguft von Württemberg glaubte daher den Moment ges 
fommen, nicht länger mit einem energifchen Eingreifen des Garde⸗ 
Korps in die Schlacht zögern zu dürfen, wenn überhaupt noch an 
biefem Tage auf dem linken Flügel der II. Armee eine Entfcheidung 
erlangt werben ſollte. Die Befürchtung, daß der Feind bei ans 
brehender Dämmerung unbemertt und unbeläftigt feinen Abzug in 
eine andere Stellung bewerkitelligen und der deutſchen Armee am 
folgenden Tage eine neue Schlacht unter für ihn vielleicht noch gün- 
figeren Verhäftuiffen anbieten könnte, ließ es als die höchfte Zeit**) 
eriheinen, mit dem Angriff zu beginnen, ohne das thatfächliche Ein- 
greifen des fächfifchen Armee-Korps noch länger abzuwarten. 

Bald nah 5 Uhr erging daher mit Wiffen und unter Bur 
fimmung des in der Nähe befindlichen Ober-Rommandos ber II, 
Armee der Befehl an die drei disponiblen Garde-Sufanterie-Brigaden,. 
zum Angriff auf die feindliche Stellung bei St. Privat vorzurüden. 

Die Stellung des Feindes auf den Höhen von Et. Privat 
war eine äußerſt günftige und ſtarke. Dicht hinter dem Höhenrand, 
weicher treffliche Geſchützemplacements geftattete, fällt das Terrain 
nad Oſten zu jchroff ab und gewährt den Reſerven treffliche Deckungen 
bis zu dem Augenblid, wo fie ‚zur wirklichen Verwendung auf der 





*) In der That räumten die Franzofen um diefe Zeit Roncourt in Folge 
des gegen diefen Ort gerichteten überlegenen Feuers der fächfiichen Artillerie. 
Bor Allem aber hielt es wohl Marſchall Kanrobert, der drohenden Haltung bes 
Garde⸗Korps gegeniiber für geboten, feine ſämmtlichen Streitkräfte in der Haupt- 
Rellung bei St. Brivat zu konzentriren. 

“*) Diefe Annahme fand darin ihre Betätigung, daß es bereits vollftändig 
dunfel geworden war, als das Dorf St. Brivat genommen wurde. 
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Höhe gelangen. Das ganze Borterrain nach Weften dagegen flacht 
ſich glacisartig ganz allmählich und ftetig bis St. Marie (3000 
Schritt) ab, ohne dem Angreifer auch nur den mindeften Zerrain- 
(hut zu gewähren. Die frauzöſiſchen meittragenden Ehaffepots und 
Mitrailleufen konnten daher zu ihrer vofiftändigen Ausnugung kein 
günftigeres Terrain finden, während der Angreifer über */s diefes, 
von feindlichen Gefchoffen aller Art wie überfäeten freien Geldes 
durchfchreiten mußte, ohne von feiner eigenen Schufwaffe auch nur 
den mindeften Gebrauch machen zu können. Ueberdies bildete St. 
Privat mit feinen mafftven Häuſern und den die einzelnen Gehöfte 
umfchließenden Steinmauern, Alles dies von den Franzoſen mit ihrer 
befannten großen Virtuofität zur hartnädigen Vertheidigung vorbereitet, 
eine Art Eitadelle in den langen uud etageförmig angelegten forti- 
fifatorifchen Linien vor und zur beiden Seiten des Dorf. 

Angriff auf die Stellung bei St. Privat. Auf dem 
rechten Flügel des Garde-Korps ging die 4. Garde-Infanterie-Brigade 
(General v. Berger, die Garde-Grenadier-Regimenter Kaiſer Franz 
umd Königin Augufta) von St. Al, auf dem linken Flügel eine 
Biertelftunde fpäter die 1. Garde-Snfanterie-Divifion (General v. Bape) 
von St. Marie, und zwar rechts von der Chauffee die 2. Garbe- 
Infanterie-Brigade (General v. Medem, 2. und 4. Garde-Regiment)*), 
links derjelben die 1. Garde-Infanterte-Brigade (General v. Keffel, 
1. und 3. Garde-Negiment und die 1. Garde-Pionier-Kompagnie), 
gegen die Stellung von St. Privat vor. Den Tirailleurlinien mit 
ihren Soutiens folgten die Bataillone in 2 Treffen, in Halbbatailfone 
auseinandergezogen. in überaus beftiges und vafantes euer aus 
Geſchützen, Mitrailleufen und Chaſſepots murde den vorrüdenden drei 
Sarde-Infanterie-Brigaden entgegengefchleudert und führte gleich an- 
fangs große Verluſte herbei, die fich mit jedem Schritt vorwärts 
auf der mit Gefchoffen aller Art überfchütteten Todesbahn fteigerten. 
Aber unaufhaltfam drangen die tapfern, ſchwer getroffenen Garde 
Negimenter mit ftolzger Todesverachtung vor. Sämmtliche Ges 
nerale, Stabgoffiziere und Adjutanten waren zu Pferde geblieben, 
um das Gefecht befjer leiten zu können; aber in furzer Zeit 
wurde ihnen faft ſämmtlich das Pferd unter dem Leibe erfchoffen und 


* Das zu diefer Brigade gleichfalls gehörende Garde⸗Fuſilier⸗Regiment 
blieb vorläufig no zur Beſetzung von St. Marie zurück und wurde erft fpäter 
bei dem zweiten Angriff berangezogen; das Garde Siger-Beisitien verblieb in 
St. Marie. 
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viele von ihnen ftarben den Heldentod.) Weber das mit Blut ge⸗ 
tränfte Feld, über Reichen und vermundete Kameraden hinweg, ftürm«- 
ten die Garden immer weiter vorwärts in den dichten Kugelregen 
hinein, von dem Wunſche befeelt, nur fchnell an den Feind zu kommen 
und entweder zu fiegen oder zu fterben. 

Der fommandirende General des Garde⸗Korps überſah jedoch 
bie Größe des bereits erlittenen Verluftes feiner unbejchreiblich braven 
Truppen und befahl, um diefen nicht noch in bedenklichfter Weiſe ſich 
fleigern zu laffen, daß der Sturm auf St. Privat unterbrochen und die 
Einwirkung des ſächſiſchen Korps auf die feindliche vechte Flanke ab- 
gewartet werden follte Auch dieſes Halten im feindlichen Feuer 
war ein kritifcher Moment, den aber die Garden mit ftoifcher Bravour 
glükfih zu überwinden verftanden. Die Tirailleurfinie, in welche 
nach und nach die Soutiens eindoublirt waren, hatte den Höhenrand 
circa 400 Schritt von St. Privat erreicht, warf fich hier nieder und 
eröffnete ein heftiges, wohlgezieltes euer gegen das Dorf, während 
die weiter zurücgehaltenen Bataillone fich wieder orbneten. In⸗ 
zwiſchen hatte fich die nur 72 Gefchüge zählende Artillerie des frans 
zöſiſchen VI. Korps, welche vor und feitwärtd St. Privat aufge 
fahren war, vor dem weit überlegenen euer der Batterien des 
Öarde- und XII. Armee⸗Korps und da fie den größten Theil ihrer 
Munition verfchoffen, aus der Gefechtslinie zurüdziehen müffen; fie 
wurde öftlih von St. Privat in den dort überaus günftig gelegenen 
Steinbrüchen in einer Aufnahmeftellung zufammengezogen. Es Tonnten 
daher nunmehr Batterien des Garde- und X. Armee⸗Korps vorge 
zogen werden, um St. Privat aus größter Nähe zu befchießen; 
einzelne Kavallerieausfälle auf die am weiteſten vorgeſchobenen Kom⸗ 
Pogniefolonnen der Garde werben von dieſen faltblütig zurückgewieſen. 
dur Ausführung des letzten entfcheidenden Schlages wartete man 
jehnfüchtig auf das Erfcheinen der Sachſen. 

Das XII. Armee⸗Korps erreichte auf feinem Umgehungsmarſch 
das von den Franzoſen geräumte Dorf Moncourt um 6"/s Uhr und 
formirte fich fofort zum Angriff auf St. Privat von Norden ber. 
Zunähft ging die 45. Infanterie-Brigade (General v. Craushaar) 





*) Es fielen hier Oberſt v. Röder, Kommandeur des 1. Garde⸗Regiments, 
Major v. Notz vom 8. Barde-ftegiment, Major Prinz Salm vom Regiment 
Nönigin Auguſta. Außerdem wurden 2 Brigade-Rommandeure, 4 Regiments 
Kommandeure und ein großer Theil der übrigen StabBoffiziere verwundet. 
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gegen dieſes Dorf vor, unterftügt von den Batterien ber 23. In⸗ 
fanterie-Divifion und der ſächſiſchen Korps-Artillerie. 

Zu gleiher Zeit ertheilte auch Prinz Auguft von Württemberg 
ben Befehl, daß die drei Garde-Brigaden wieder gegen St. Privat 
vorgehen foliten. Mit freudigem Soldatenjubel wurde diefer Tang- 
erfehnte Befehl empfangen und ausgeführt. Um 6°/ Uhr drangen 
die erften. Garde-Bataillone von Süden und Weiten in das Dorf 
ein, gleichzeitig auch die erften ſächfiſchen Bataillone der Brigade des 
General v. Sraushaar*) von Norden ber. 

Die Franzoſen vertbeidigten das an mehreren Stellen brennende 
St. Privat mit verzweiflungspoller Energie, fo daß beim Kampf im 
Dorfe, in welchem: Haus für Hans erftürmt werden mußte, no 
viele Opfer fielen, bis Sachfen und Preußen vereint in famerad- 
ihaftlihem Wettftreit fich bei bereingebrochener voller Dunkelheit 
zum Herrn des ganzen großen Dorfes machen konnten. Der 
Feind floh in Unordnung auf der Straße über Woippy nach Meb, 
die Befeßung der Defileen an den Lifieren des Bois de Feves 
und des Bois de Eaulny, fowie die in den Steinbrüdhen poftirten 
Batterien fchütte ihn vor weiterer Verfolgung bei angebrochener Nadit. 

Zur Unterftügung des Garde-Korps bei dem zweiten Angriffe 
auf St. Privat Hatte Prinz Friedrich Karl um 6 Uhr an das X. 
Armee⸗Korps bei Batilly den Befehl ergehen laffen, mit der Korpe- 
Artillerie vorzurüden und mit bderfelben das Feuer der Garde: 
Batterien gegen St. Privat zu verftärfen, gleichzeitig auch die 20. 
Snfanterie-Divifion (General dv. Kraatz) auf St. Privat zu birigiren. 
Diefe Divifion, melde beim Einbrechen der Dunkelheit bei diefem 
. Dorfe eintraf, fand noch Gelegenheit den Angriff auf dafjelbe zu 
unterftügen; ſie leiftete den ermiüdeten und im Dorflampf ganz durd- 
einander gekommenen Garbetruppen den großen Dienft, daß fie fid 
unter ihrem Schuß mieder fammeln und formiren fonnten. 


Vorſtoß der 25. (Großherzoglig Hejfifhen) Infanterie » Divifion 
und der 3. Garde-Infanterie-Brignde auf Amanvillers. 

Mit Sehnfucht hatte die in abwartender Stellung in und Hinter 
dem Bois de Ta Euffe viele Etunden lang in furdhtbarem Teuer 
paſſiv ausharrende 25. Infanterie Divifion dem Augenblid entgegen 
gefehen, in welchen e8 ihr vergönnt war, offenfiv vorzurüden. Dies 
fonnte und durfte aber erft gefchehen, wenn das links davon ftehende 


*) General v. Craushaar ftarb hier den Heldentod. 
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Garde⸗Korps den Angriff auf St. Privat begann. Als daher die 
Gardetruppen vorrückten, wurden auch ſofort die drei Bataillone der 
49. Infanterie-⸗Brigade (das 1. Infanterie⸗Regiment und das 2. 
Bataillon des 2. Infanterie-Regiments) im Bois de la Cuſſe bis 
dicht an den Eifenbahnabfchnitt herangeführt. Das 2. Bataillon 
2. Infanterie- Regiments, fowie zwei Kompagnien 1. Infanterie Mes 
giments überkletterten, zugweife im Lauffchritt vorgehend, den fteilen 
und hohen Eifenbahndamuı, ‚den der Feind unter wirkſamſten Feuer 
hielt, fo daß fchon beim Weberfchreiten des Dammes für die heſſiſchen 
Zruppentheile große Berlufte eintraten. in. weiteres‘ Vorbringen 
gegen die nordweftlih von Amanvilliers eingenifteten franzöfifchen 
Tirailleurs zeigte fih bei dem heftigen euer derfelben unausführ- 
bar und es mußten daher die 6 Hejjifchen Kompagnien wieder Hinter 
den Eifenbahndamm 'zurüctehren, zumal auch das Garde⸗Korps in 
feinem Vormarſch Halt gemacht Hatte. | 

Inzwiſchen hatte fi) die zur Unterftügung der. 25. Infanterie- 
Divifion beftimmte 3. Garde-Iufanterie-Brigade (Oberft v. Knappe, 
die Garde-Örenadier-Negimenter Kaifer Wlerander und Königin Elifa- 
beth, ſowie das Garde-Schügen-Bataillon) auf Befehl des Bringen 
Friedrich Karl nah dem Bois de la Euffe in Marſch gefegt und 
war öftlich deifelben eingetroffen. ALS daher das Garde⸗-Korps aufs 
Neue gegen St. Privat vorging, befahl General der Sufanterie 
v. Manftein, daß die 3. Garde-Infanterie-Brigade und die 49. Ins 
fanterie-Brigade einen gemeinfamen kräftigen Vorftoß in der Richtung 
auf Amanvillerd vollführen ſollte. 

Auch bei diefem Angriff mußte wie vor St. Privat ein freier, 
nur wenig Dedung darbietender Abhang unter dem ftärkften feind- 
lichen euer, noch dazu gegen feindliche weit überlegene Kräjte empor⸗ 
geftürmt werden, daher auf dem linken Flügel die 49. Infanterie⸗ 
Brigade (General v. Wittih) umd auf dem rechten die 3. Garde: 
Snfanterie-Brigade, vorzugsmeife die lettere, große und ſchwere Ver⸗ 
Iufte zu erleiden hatte.*) Es gelang jedoch nach ſchwerem Ringen 
der 49. SIufanterie-Brigade fi an dem Eifenbahnhaufe und ber 3. 
Sarde-Brigade, ſich auf der Höhe weſtlich von Amanvillers feftzu- 
jegen und zu behaupten. Ein weiteres Vorbringen lag bei aller 


*) Insbeſondere erlitt das rechts von der 49. Infanterie-Brigade vorgehende 
Garde-Schüten-Bataillon harte Verluſte. Außer feinem Kommandeur, Major 
v. Fabeck, blieben 5 Offiziere und Fein einziger Offizier famı unverwundet davon. 
Der Berluft an Mannſchaften betrug faft die Hälfte der Stärke. 
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Tapferkeit der zufanmengefchmolzenen heffifchen und preußiſchen Ba⸗ 
tailfone in den Grenzen der Unmöglichkeit. 

Die 50. Infanterie- Brigade (General⸗Major v. Lynder) und 
die 25. (Heffifche) Kavallerie-Brigade (General v. Schlotheim) waren 
im Laufe des ganzen Nachmittags als Reſerve in der Waldlücke des 
Bois de la Euffe und des Bois Doſeuillons zurüdgehalten worden 
und gelangten nicht dazu, mit in das Gefecht einzugreifen. 

Die 35. Anfanterie-Brigade (General v. Blumenthal) der 18. 
Snfanterie-Divifion auf dem rechten Flügel des IX. Armee-Rorps 
hatte zwar ihre Stellung bei Chantrenne ftandhaft zu behaupten 
gewußt, den meit überlegenen Feinde gegenüber aber fein Terrain zu 
gewinnen vermocht. 

Das bei Verneville ftehende III. Armee⸗Korps hatte bisher nur 
mit ſeiner auf 10 Batterien verſtärkten Korps-Artillerie thätigen 
Antheil am Kampfe genommen. Bei den ſich häufenden Verluſten 
auf dem linken Flügel des IX. Armee⸗Korps ſtellte Prinz Friedrich 
Karl um 7 Uhr Abends dem General v. Manftein eine Brigade 
des III. Arınee-Korps zur Dispofition und überließ es dem General 
Lieutenant v. Alvensleben mit dem übrigen Theil feines Korps nad) 
Umftänden einzugreifen. General v. Alvensfeben war im Begriff 
zunächft mit der ganzen 6. Imfanterie-Divifion jene Tinterftügung 
des Tinfen Flügel am Bois de fa Cuſſe zu gewähren, als eingehende 
Meldungen eine Offenfive des Syeindes gegen das Bois Genivaur 
vorausſetzen ließen und den kommandirenden General beftimmten, die 
bereit eingeleiteten Bewegungen einzuftelfen. 

Sn der That war eine weitere Unterftügung des IX. Armee: 
Korps am Spätabend nicht mehr erforderlich, denn der vernichtende 
Schlag, melden das XII. und Garde⸗-Korps gegen das franzöftiche 
VI. Korps bei St. Privat voliführt, pflanzte ſich auch auf das zu- 
nächſt nebenftehende IV. Korps bei Amanvillers fort. Das VI. 
Korps, das überdies feine Munition verfchoffen, zog fich, nachdem es 
St. Privat verloren, in wilder Unordnung auf der Straße nad 
Woippy und in den Wald von Saulny zurüd. Das 100. Linien 
Snfanterie-ARegiment und die Kavallerie-Divifion Barrail deckten am 
Eingang des Waldes den fluchtähnfichen Rückzug. Dadurch war 
aber auch die rechte Flanke des IV. Korps entblößt; General L'Ad⸗ 
mirauft, einen Angriff von St. Privat her befürdhtend, gab daher 
jeine Stellungen auf und zog fi) dur den Wald von Saulny auf 
Plappeville zurüd, an der Liſiere dieſes Waldes die Nacht hindurch 
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das 1. und 6. Linien » Infanterie » Regiment als Arriergarde fteben 
laſſend. Das Vorwerf Montigny fa Grange auf feinem Tinten Flügel 
blieb jedoch, da es nicht angegriffen wurde, von einen Bataillon be- 
fett. Der Nüdzug des IV. Armee⸗-Korps erfolgte in fo eiliger Haft, 
daß bei Amanvillerd ein großes Zeltlager verlaffen wurde, welches 
munmehr mit allen Effekten, abgelegten Torniſtern, Papieren und 
vielen zurüdgelafienen Waffen in preußifche Hände fiel. 

Marſchall Bazaine hatte im Laufe ded Nachmittags das Garde⸗ 
Korps vorrüden laſſen, um der Gefechtslinie näher bereit zu fteben. 
Zunähft wurde eine Voltigeur-Brigade nach Chätel St. Germain 
vorgefandt und dem Marſchall Le Boeuf zur Dispofition geftellt; 
ihr folgte bald die andere Brigade der Voltigeur= Divifion unter 
General ‘Deligny nad) Lefiy. Die Garde-Grenarier-Divifion (General 
Bicard), bei welcher fich General Bourbaki befand, wurde mit der 
Korps⸗Artillerie zur eventuellen Unterftügung des rechten Flügels 
nach dem Eingang in das Bois de Saulny dirigirt. 

Als die überrafhende und niederfchmetternde Runde von dem 
Unterliegen des gefammten rechten Flügels in das franzöfijche Haupt» 
quartier, welches fich kurz vorher noch beftimmten Siegeshoffnungen 
bingegeben hatte, gelangte, erhielt General Bourbafi jofort den Be- 
fehl, den Marſch nach dem rechten Flügel durch den Wald von 
Saulnay anzutreten. Dies geſchah, aber hei der zurüdzulegeuden 
weiten Eutfernung kam die Garde » Grenadier - Divifion zu fpät bei 
Montiguy la Grange an, um das Gefecht noch wieder berftellen 
zu Können. Unter dem Schu des noch in Montigny verbliebenen 
Bataillong nahm die Artillerie eine Flanfenftellung gegen St. Privat 
und als fodann endlich die Garde-Grenadier-Divijion bier ankam, 
deplopirte fie zu beiden Seiten der Artillerie. 


Angriff des II. Armee⸗Korps auf den rechten Klügel auf die Stellung 
bei Point du jour. 


Auch auf dem rechten Flügel der J. Armee ſollte gegen Abend 
die noch ſchwankende Entſcheidung durch das bisher als Reſerve 
zurückgehaltene II. Armee-Korps herbeigeführt werden. “Der kom—⸗ 
mandirende General, General der Infanterie v. Franfecky, erhielt 
um 5%/s Uhr den direkten Befehl des königlichen Oberfeldherrn, mit 
dem 11. Armee-Korps das Plateau von Moscou Ferme zu nehmen. 

Zu diefer Zeit war die Korps- Artillerie von II. Armee⸗Korps 
unter dem Oberften Pegel. bereit bei Rezonville Tonzentrirt und auch 
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die Spige der 3. Infanterie-Divifion hinter derfelben angelangt. 
General der Infanterie v. Franſecky befahl daher fofort, daß Oberft 
Petzel fo viel Batterien der Korps-Artillerie, als dort no Platz 
hätten, neben der Artillerie des VII. Armee-Rorps auffahren laſſen, 
daß ferner die 3. Snfanterie- Divifion unverzäglihd den Marfch auf 
Gravelotte antreten und die 4. Snfanterie-Divifion ihr folgen follte. 
Das Dragoner-Regiment Nr. 3 wurde dazu bejtimmt, die Barti« 
fularbededung der Korps - « Artillerie in der Gefechtälinie zu über- 
nehmen. 

Nur zwei Batterien der Korps - Artillerie hatten neben der 
Artillerie des VII. Armee-Korps noch Platz zum Auffahren gefun- 
den und diefe eröffneten um 6 Uhr ihr Feuer. Die 3. Snfanterie- 
Divifion, an deren Spike da8 2. Täger- Bataillon und das In⸗ 
‘ fanterie-Regiment Nr. 54 mit abgelegten Torniſter marjchirten, erlitt 
ſchon bei ihrem Vormarſch nach dem Deftlee von Gravelotte Bere 
luſte durch das ihr vom. jenfeitigen, um mehrere hundert Fuß domi⸗ 
nirende Plateau auf 1400 Schritt entgegengefandte Chafjepotfeuer. 
Der ſcharf in die dicht bewaldeten Thalräuder der Mance einges 
ſchnittene Engpaß Hat nur eine Breite von 12 Schritt; jenſeits 
der Brüde wird bis St. Hubert (500 Schritt) die Chauffee links 
von einer 3040 Fuß hoben felfigen Wand, rechts von einem 
ftelfenmeife iiber 20 Fuß tiefen Ravin begleitet und verliert erft öſt⸗ 
ih von St. Hubert ihren befileeartigen Charakter, indem fie dort 
das flach gewölbte Plateau erreicht. Bei dem Vorrücken der In⸗ 
fanterie, war .diefe daher bis jenſeits St. Hubert einzig und allein 
auf die Chaufjee veriviefen. 

Der König begab fich bei dem Vormarſch des II. Armee⸗Korps 
nach der Höhe von Gravelotte und hier war es, wo für ihn „die 
hiſtoriſchen Granaten von Königgrätz nicht fehlten, aus denen ihn 
diesmal der Kriegs-Miniſter General dv. Roon entfernte.” Der Chef 
bes. Seneralftabes, General der Infanterie v. Moltke nahm feine 
. Aufftellung auf der Höhe nächſt dem Defilee, um das entfcheibende 
Gefecht von hier genau beobachten und verfolgen zu können und vers 
barrte hier, bi8 er dem Könige melden Tonnte, daß auch auf diefem 
Flügel die Schlacht gewonnen fei.*) | 


*) GSelbftverftändlich gehört die In mehreren Zeitungen und auch im vice 
Werke über den Krieg aufgenommene, auch felbft durch die Kunſt verherrlichte 
Scene, wonach fih General dv. Moltke mit gezogenem Degen an die Spike ber 
Sturmlolonnen geftellt und dieſe gegen den Feind perjünlih vorgeführt haben 
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Gegen 7 Uhr unternahmen die Franzofen auf dem linken Flügel 
einen Borftoß, in welchem fie die ermüdeten und geſchwächten einzelnen 
preußifchen Abtheilungen zurücwarfen. Das euer der preußifchen 
Batterien gebot ihrem Vordringen über die Mancefchlucht Halt, doch 
fonnte es nicht fehlen, daß unter ben weit vorgegangenen preußifchen 
Ambulancewagen Berwirrung entftand, welche fich bis Gravelotte fort- 
pflanzte. Die Bois de Baur und Genivaur wurden behauptet. 

Nach der vom General der Infanterie v. Franſecky ertheilten 
Dispofition folite die an der Tete der 3. Infanterie-Divifion (Ge: 
neral dv. Hartmann) marfchirende 6. Snfanterie » Brigade (Oberft 
v. d. Deden, die Infanterie-Regimenter Nr. 14 und 54), welcher 
das 2. Zäger-Bataillon zugetheilt war, den öftlichen Thalrand -der 
Mance erfteigen,, fih nad) rechts Hin längs der Liſiere des Bois de 
Baur ſoweit ausdehnen, bis fie Boint du our vor die Front bekämen 
und ſodann den dort verfchanzten Feind angreifen. Die 5. Infanterie 
Brigade (General v. Koblinsfi, das Grenadier-Negiment Nr. 2 und 
das Infanterie⸗Regiment Nr. 42) follte auf der Ehaufjee in Sektions⸗ 
Kolonnen dicht aufgefchloffen folgen, die 4. Snfanterie-Divifton (Ger 
neral-Lientenant Hann v. Weihern) vorläufig als Reſerve dieſſeits 
bed Defileed zurüdbleiben, ebenjo die Diviſions⸗Artillerie und bie 
Diviſions⸗Kavallerie beider Divifionen. 

In Folge diefer Anordnungen durchkletterte das 2. Fäger-Ba- 
taillon rechts von ber Brüde des Defilees den fteilen Thalgrund 
und breitete fich jenfeit8 am der Lifiere nach rechts Hin weiter aus. 
Das Negiment Nr. 54 folgte auf und ‚neben der Chauffee in der. 
ſelben Richtung, Hinter ihm das Regiment Nr. 14. Bon der 5. 
SInfanterie-Brigade gewann das Grenadier-Regiment König Friedrich 
Wilhelm IV. auf der Chauſſee die Höhe bei St. Hubert, von wo 
fih alsbald einzelne Kompagnien rechts und links ausbreiteten und 
den mit Mauern umgebenen Obftgarten befegten, welcher hart öftlich 
bes Gehöfts links von der Chauſſee liegt. 

Nachdem fo das Vorterrain beſetzt und gefichert war, wurde 
auch die 7. Infanterie» Brigade (General- Major du Troffel, Kol 
bergifches Grenabter-Regiment und Iufanterie-Megiment Nr. 49) der 
4, Divifion über das ‘Defilee vorgezogen. In dicht zufammenhän- 
gender langer Kolonne drängte Alles vorwärts; die Einzelnen fchloffen 


ſoll, in das Reid der Erfindungen, da dem General v. Moltke andere, noch 

höhere Pflichten oblagen und es in der preußifchen Armee von jeher üblich ift, 

daß die Truppen nur durch ihre direkten Borgefegten in den Kampf geführt werden. 
Borbfiaedt. Der deutſch⸗franz. Krieg. 25 
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fich feft aneinander, „feft gefchloffen Leute, vorwärts, Mann bei 
Mann" — riefen die Reihen einander zu: die Tambours fchlugen 
den Sturmmarſch, die Horniften bfiefen „Schnell-Avanciven”, aus 
alien Kehlen erſcholl ein nicht endendes Huͤrrah! 

Dben auf dem Plateau fprühten aus den terrafienförmig binter- 
einander aufftelgenden Schligengräben die franzöſiſchen Mitrailleufen 
und Chaſſepots den fi) rechts und links ausbreitenden vorberften 
Bataillonen ein wahres Höllenfeuer entgegen; der Gejchoßhagel traf 
aber nicht nur diefe beim Debouchiren aus St. Hubert, fondern ſchlug 
auch in die Dichte Maſſe der auf der Ehaufjee vorftürmenden Ba- 
taillone, ja felbft in das jenſeits des Defilees zurüdgebaltene Gros 
tödtend und fchwer veriwundend ein. Preußiſcherſeits konnte das ver: 
heerende Feuer nur von den vorderften Bataillonen erwiedert werben; 
die Korps⸗Artillerie jegte aber, über die Köpfe der Stürmenden bin- 
weg, ihr Feuer ununterbrochen nach dem Plateau fort. 

Auf der Chauffee zogen fich einzelne Abtbeilungen des VIII. 
Armee-Korps, welche auf dem Plateau gefämpft und fich nunmehr 
jenfeit3 des Defilees fammeln follten, zurüd, es wurden ferner einzelne 
Gefhüge der 1. Ravallerie-Divifion, welche den größten Theil ihrer 
Pferde verloren, zurückgeſchafft. Diefer Gegenftrom auf dem engen 
Wege mußte nothiwendigerweife die Sturmkolonne vielfach hemmen 
und deren innere Ordnung ftören; es fehlte nicht an Mikverftänd- 
niffen, indem einzelne Abtheilungen des IL Armee-Korps beim Zu- 
rüdgeben der Truppen des VIII. Armee⸗Korps glaubten, daß ein 
allgemeiner Rückzug befohlen worden wäre und es gebörte bie volle 
Energie der Führer dazu, in dieſes Chaos wieder Ordnung zu fohaffen.*) 

Die Sonne war untergegangen, die hereinbrechende Dunkelheit 
vermehrte die Schwierigleit der Rage der tapfern Pommern, um fo 
mehr, als fie außer dem vernichtenden Feuer in ber Front auch viel- 
faches Flankenſeuer von lint® ber erhielten, was nur von ie ge 
leiteten preußifchen Soldaten auf der Höhe der Iinfsfeitigen Felswand 
herrühren Tonnte. General der Infanterie v. Franfedy, mitten in 
dem wirren Gebränge der Kolonnen eingepreßt, ergriff in dieſem 
überaus fritifchen Moment das ſich praktiſch bemährende Mittel, 
„Stopfen” blaſen zu laſſen. Augenblicklich hörte, Dank der preu- 
Bifhen Disciplin, überall das Feuern auf und feltfamer und umer- 

*) Zn der Dunkelheit flürzten mehrere berittene Offiziere und viele Mann- 


f&aften in den Abgrund, welcher die rechte Seite der Ehauffee begleitete, woburd 
bie Berlufte noch vermehrt wurden. 
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Härlicher Weife verftummte auch fofort das feindliche feuer. Die 
Sturmfolonne kam wieder in Fluß und ihre Spike erreichte St. 
Hubert; als fie aber weiter über das Gehöft hinausgehen wollte, 
fielen abermals Schüffe von linksher in die Kolonnen und der Feind 
eröffnete fein Feuer mit verboppelter Heftigkeit, jo daß das nächt⸗ 
liche Dunkel fi momentan in Tageshelle umwandelte. Das anbes 
fohlene Signal „Stopfen” führte abermals das Einftellen des Feuers 
auf beiden Seiten herbei, mußte aber noch zweimal bei ähnlicher 
Lage wiederholt werden. 

Während biefer Vorgänge bei der Sturmkolonne auf der Chauffee 
batten die rechts und links weiter vorpouffirten Bataillone, befonders 
die der Negimenter Nr. 54, 14 und der Königs-Grenabiere Nr. 2 
Terrain gewonnen und fich hart dem brennenden Gehöft Point du 
jonr gegenüber, in ben dort gelegenen Steinbrüchen eingeniftet. Die 
Franzoſen hatten unter dem Schuk der Dunkelheit die vorberften 
Schütengräben überall geräumt, wie das andauernde heftige Mi⸗ 
traillenſen⸗ und Chaffepotfeuer bewies, aber noch die Hauptpofitionen 
nad wie vor beſetzt. 

Zwifchen 9 und 10 Uhr befahl General der Infanterie v. Fran⸗ 
ſechhy, daß die 4. Imfanterie-Divifion die bis zum Tode erfchöpften 
Zruppen der 3. Snfanterie-Divifion*) ablöfen und eine das gewonnene 
Zerrain deckende Aufftellung & cheval der Chauffee nehmen follte. 

Die 7. Infanterie⸗Brigade Iöfte demzufolge die 3. Infanterie⸗ 


Diviſion ab. Das die Chauflee felbft befegende Bataillon nahm eine 


duch die Verhältniſſe gebotene eigenthümliche Vorpoftenaufftellung, 
indem fich das deployirte Bataillon Arm an Arm niederlegte und, 
die Gewehre ſchußbereit, die ganze Nacht in dieſer Lage „au qui 
vive“ ausharrte. 

Gegen 10'/ Uhr begam der Feind mit erneuter Vehemenz 


*) In der That hatte die 3. Infanterie-Divifion, welde am 18. Auguft, wie 
das ganze II. Armee-Korps, zum erflenmal in diefem Kriege Ins Gefecht kam, 
faſt übermenſchliche Strapazen ertragen; bis zum Defilee von Gravelotte hatte 
fe, ohne abzukochen, ja felbft ohne zu trinken, einen anftrengenden Mari von 
5 Meilen gemacht und hatte ſodann von 61/e Uhr an ein blutiges Gefecht durch⸗ 
geführt, welches beinah 3 volle Stunden dauerte. Die 4. Infanterie-Divifion 
hatte zwar noch einen größeren Marſch von 5 bis 6 Meilen zurüdgelegt, aber 
abkochen und fi erquiden Tönnen. Als die Truppen bes II. Armee⸗Korps an 
ben Defilee bei Gravelotte eintrafen, um einen fi Bis in die Naht Hinein- 
ziehenden ſchweren Kampf zu beginnen, waren die meiften Tenppen wenigften® 17, 
Einzelne fogar 18—19 Stunden auf den Beinen gewefen. j 

25 
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wieber aus feinen Hauptpoſitionen ein allgemeines Feuer aus Mi⸗ 
trailleufen und Chaffepots, das in die ftilfe und dunfle Nacht wie 
ein graufiges Gewitter urplötzlich hereinbrad), um bald darauf zu er- 
löfchen. Es war dies bie letzte großartige Mafjenfalve, welche die 
Franzoſen auf diefem Flügel abfeuerten, gleichſam als Schlußpunkt 
der ganzen Schladit. | 

Auf den übrigen Theilen des Imeiten Schlachtfeldes war der 
Kampf fehon bei Einbruch der Nacht erlofhen. Die deutſchen Truppen 
bivouafirten da, wo fie zulegt gefämpft, ftellten Vorpoſten aus und 
forgten möglihft für die das Feld bededenden Verwundeten. Die 
Truppen der II. Armee murden burch einen Abends 8’/s Uhr vom 
Prinzen Friedrih Karl ausgegebenen Befehl beſonders angewiefen, 
„darauf gefaßt zu fein, daß ein verzweifelter Feind in ber Nacht 
Verſuche mache, ſich durchzuſchlagen.“ 

Es bivouakirten: bei St. Privat das Garde⸗ das XIL Armee⸗ 
Korps und die 20. Infanterie⸗Diviſion des X. Armee⸗Korps, die 
19. Infanterie-Diviſion des letzteren Korps bei Batilly, die 25. 
(heſſiſche) Infanterie-Diviſion weſtlich vom Bois de la Cuſſe mit 
vorgeſchobenen Abtheilungen in Amanvillers, in welcher Gegend auch 
die 3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade verblieb, die 18. Infanterie⸗Diviſion 
bei Ehantrenne im Bois de Genivaur, daS UI. Armee-Rorps bei 
Berneville, das VIII. Armee-Korpg und die 27. Infanterie-Brigabe 
des VII. Armee⸗Korps bei Gravelotte, die 2b. und 28. Infanterie⸗ 
Brigade dieſes Korps im Bois de Vaux und die 26. Snfanterie 
Brigade auf dem äußerſten rechten Flügel bei Juſſy. Vom II. 
Armee⸗Korps fanmelte fi in der Nacht die 3. Snfanterie-Divifion 
weftlich vom Mancegrunde bei Gravelotte, während die 4. Iufanterie- 
Divifion auf der Chauffee öftlich dieſes rundes das erftrittene Terrain 
behauptete. Bei Tagesgrauen unternahm der Kommandeur des Kol⸗ 
bergifchen Grenadier-Regiments mit einigen Kompagnien eine Re⸗ 
fognoszirung auf der Meter Chauſſee über Point du jour hinaus. 
Der Feind hatte alle Stellungen geräumt ımd nur ſchwache Ab- 
theilungen zurücgelaffen, die ſich nach einigen Schüffen theilg abzogen, 
theil8 ergaben. Die Chauffee und das Feld zu beiden Seiten ber- 
felben war mit weggeworfenen Waffen und Gepäd mie überfäet und 
zeugten von dem übereilten Nüdzug des Feindes während der Nacht. 
Die langen Reihen der Getödteten und Verftümmelten in den Schüßen- 
gräben bewiejen die vernichtende Wirkung des preußifchen Artillerie- 
feuer jelbft gegen die hinter guten Dedungen ftehenden Feinde. 
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Auch eine Brigade des I. Armee-Korps, welches im UWebrigen 
feine beobacdhtende Stellung auf dem rechten Mofelufer bei Courcelles 
beibehielt, nahın Antheil an der Schlacht. General v. Zglinitzki 
rückte mit der 4. Smfanterie- Brigade (Grenadier⸗Regiment Nr. 5 
und Snfanterie-Regiment Nr. 45), einer Batterie und einer Esladron, 


als der Kampf auf dem linken Mofelufer entbrannte, auf dem rechten 


Ufer in der Richtung auf Baur vor. Die Batterie fuhr auf der gegen» 
über von Baur gelegenen Höhe auf und feuerte auf feindliche Artillerie 
bei Scy; in Folge deſſen wurde auf das Detachement ein beftiges 
Feuer von den Höhen von St. Quentin gerichtet, dem fich jedoch 
die Infanterie durch eine gedeckte Aufftellung zu entziehen wußte. 


Der König übernachtete nach dem überaus anftrengenden und 
aufregenden Tage auf einem fchnell improvifirten- Feldbett in einem 


Heinen Stübchen bei Negomille; er kam 30 Stunden nicht aus ben 


Aeidern und hatte in der Nacht nur feinen Mantel zur Bedeckung. 
Der frühe Morgen des 19. fah den Töniglien Herrn aber fchon 
wieder in voller Thätigkeit, von allen Seiten Meldungen empfangend 
und Befehle ertheilend für den Fall, daß der Feind etwa angreifen 
ſollte, um fich nach Weften bin Bahn zu breden. Als dies Im 


 Nanfe des Tages nicht erfolgte, verlegte der König am Nachmittage 


des 19. fein Hauptquartier rwiede nach Bont à Mouſſon. | 
Bon der frangöfifchen Armee fammelte ſich während der Nacht 


das VI. Korps bei Woippy, das IV. Korps bei Plappeville; das 
' IH. und H. Korps bfieben in ihren Hauptftellungen ftehen und 
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räumten dieſe erſt gegen Morgen. Marſchall Bazaine, von der Un⸗ 
moͤglichkeit überzeugt, ſeine Stellungen auf den Höhen zwiſchen dem 
Wieſengrunde der Mance und dem Thale von Ehätel St. Germain 
ferner behaupten zu Tönnen, nachdem fein rechter Flügel gejchlagen, 
befahl, daß feine Armee öftlich dieſes letzteren Thals ſich am frühen 
Morgen des 19. näher an Met unter dem Schug ber Forts St. 
Quentin und Plappeville konzentriven ſollte. Demzufolge nahm das 


Garde⸗horps feine alten. Yagerpläge bei Ban St. Martin wieder ein, 


das II. Korps lagerte links davon im Mofelthal bei Longeville. 


| Das II. Korps übernahm die Dedung dieſer beiden Korps; fein 


linker Flügel wurde bei Scy und Leſſy, ber rechte bei Lorry, das 
Gros bei Plappeville aufgeftellt, die Mühle von Longeau befekt; 
das Korps erhielt den Befehl, feine Stellungen in der Front zur 
Bertheidigung herzurichten und feine rechte Flanke durch Verhaue in 
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den Bois de Chaͤtelet und Vigneulles zu ſichern. Bon den beiden 
Korps des bisherigen rechten Tylügel8 wurde das VI. Korps, welches 
am meiften gelitten, mit der Kavallerie- Divifion Barrail bis zum 
Fort Diofelle zurücigezogen, und dem IV. Korps der Befehl ertheilt, 
im Anfhluß an das IH. Korps die Linie Coupillon-Sanfonet zu be 
ſetzen. Die Refjerve-Artillerie der Armee wurde bei Ban St. Martin 
gefammelt und die Meferve- Kavallerie Divifion Yorton hinter dem 
11. Korps im Moſelthal aufgeftellt. Der Marichall, welcher fein 
Hauptquartier nad Ban St. Martin verlegte, hatte befohlen, daß 
der Marſch aller Korpg um 4A!/s Uhr Morgens und zwar in der 
allergrößten Stille angetreten werden follte; alle Signale, jedes Ge 
fchrei waren ftreng verboten. 

Die NAhein-Armee nahm unbehelligt vom Feinde dieſe engfon- 
zentrirte Stellung im Lauf des Vormittags bes 19. Auguft em, 
mißmütbig über ihre vergeblichen Anftrengungen und den anbefohlenen 
Rückzug, ſowie über die auch an dieſem Tage höchſt mangelhafte 
Verpflegung; troß der Nähe der Magazine hätten die Truppen 
hungern müffen, wenn nicht die Kartoffelfelder von ihnen hätten aus⸗ 
gebeutet werben können. 


Die Schlacht Hatte auf beiden Seiten große Opfer verlangt, 
insbefondere von den Ungreifern, deren Verlufte die der Franzoſen 
um ein Bebeutendes überfteigen. 

Marſchall Bazaine berechnet den Verluſt feiner Armee am 18. 
Auguft nur auf 609 Offiziere und 11,705 Mann, mohingegen die 
Verluſte der deutſchen Armee nach den Berluftliften ſich Alles in 
Allem auf 904 Offiziere und 19,058 Mann beziffern. Hierbei 
find die Preußen mit 738 Offiziere und 15,475 Dann, die Sachfen 
mit 89 Offizieren und 1,862 Mann, die Heflen mü 77 Offizieren 
und 1,721 Mann betbeifigt.*) 

Ohne die franzöfifchen Verluſtangaben anzweifeln zu wollen, 


*) Die flärfien Berlufte erlitt das Garbe-Korps mit 315 Offizieren und 
7785 Mann, das VIII. Armee⸗Korps mit 189 Offizieren und 3220 Mann, das 
IX. Armee-Korps mit 120 Offizieren und 2341 Mann und das II. Armer⸗Korpé 
mit 58 Offizieren, 1278 Mann. 

Bon einzelnen Truppentheilen erlitt den größten verhältnigmäßigen Verluſt: 
das Barde-Schüten-Bataillon mit 17 Offizieren und 442 Mann, demnächſt das 
8. Garde⸗Regiment mit 39 Offizieren, 1052 Mann; das 2. Garde⸗Regiment mit 
40 Offizieren, 1032 Mann; das 1. Garde⸗Regiment mit 41 Offizieren, 1022 Mann 
und das Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment mit 39 Dffizieren, 1018 Mann. 
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muß jedoch bemerkt werden, daß in den beutfchen, mit großer Sorg- 
folt zufammengeftellten Berluftliften auch alle nur leicht Verwundeten 
mit aufgenommen worden find, von denen eine erhebliche Anzahl bei 
den Truppen verblieben und bier ihre Heilung in furzer Beit ab- 
warteten. Ebenſo enthalten die deutſchen Verluftliften die fämmtlichen 
vermißten Mamnfchaften, von denen viele einzelne Verfprengte ſich 
wieder bei ihren Truppentheilen einfanden, die Mehrzahl allerdings, 
an unbemerften Stellen getödbtet oder ſchwer verwundet, zu den 
Zodten gerechnet werden müflen, da auch fpäter die forgfältigften 
Nachforſchungen fein befriedigendes Reſultat ergaben. 

Die Zahl der Gebliebenen betrug 310 Offiziere und 3905 
Mann, davon fallen auf preußifhe Truppen 271 Offiziere und 
3636 Mann, auf Königlich Sächſiſche 17 Offiziere und 200 Mann, 
auf Großherzoglich Heſſiſche 22 Offiziere 169 Mann. 

Bon Stabsoffizieren fielen in der Schlacht am 18. Auguft 
22 preußifhe (davon 12 beim Garde-Korps), 3 heſſiſche Stabs⸗ 
offiziere und 1 ſächſiſcher Brigade- Kommandeur (General v. Craus⸗ 
haar). Bon Stabsoffizieren wurden verwundet 62 und zwar 43 
preußiſche (darunter die DBrigade-Kommandeure General v. Medem 
und General dv. Blumenthal), 15 ſächſiſche und 4 heſſiſche. 

Beiderfeitige Stärfeverhältniffe. Der Marſchall Ba- 
zaine konnte zur Schlaht am 18. Auguft verfügen über 5!/4 Armee- 
Korps (Garde, H., III, IV. und VI. Korps, 1 Brigade V. Korps), 
6'/s Ravallerie-Divifionen und 540 Geſchütze. König Wilhelm war 
e8 gelungen, am 17. und im Berlauf des 18. zum Angriff zu kon⸗ 
zeutriren: 8 Armee⸗Korps (Garde⸗Korps, IL, III. VIL, VIIL, 


IX. X. und XII. Armee-Korps), 4 Kavalferie-Diviftonen (Garde- 
QAavallerie⸗, 5., 6. Kavallerie-Divifion, 1 fächfifche und 1 heſſiſche Ka⸗ 


vallerie-Brigade) mit 822 Geſchützen, mithin eine bedeutende Ueber⸗ 
wacht, um eine Schlacht mit Aufgeben der Verbindungslinie fuchen 
und die Entfeheidung auch unter den fchwierigften Terrainverbältniffen 
durchführen zu können. Don franzöfifcher Seite war vom II. Korps 


die Divifion Laveaucoupet als Feftungsbefagung detadhirt und kam 


dag ganze Garde-Korps, fowie die Artillerie-Neferve (120 Gefchüge) 
und die Kavallerie: Divifion Forton nicht zur Verwendung in der 
eigentlichen Schlachtlinie. ES wurden mithin in der Schladht zur 
Vertheidigung der Stellungen von Noncomt und St. Privat big 
Rozereieulled und St. Auffine verwandt: 
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12°/, Snfanterie-Divifionen 3’/ı Ravallerie-Divifionen, 
zufammen 164 Bataiffone, 71 Esfabrons und 350 Gefchüge. 
- Bon der I. und II. deutfchen Armee gelangten im Verlauf der 
Schlacht zur wirklichen Gefechtsverwenbung: 
11?/a Infanterie-Diviflonen, 1 Ravallerie-Divifion, zufanmen 
156 Bataillone, 52 Eskadrons, 570 Geſchütze. 
Als vermendbare Reſerve verblieben: 
der franzöfiichen Armee 24 Bataillone, 40 Eskadrons, 192 Geſchütze; 
ber deutichen Armee 56 Bataillone, 122 Eskadrons, 252 Gefchüge."). 
Nechnet man für den 18. Auguft die franzöfifhen Bataillone 
durchfchnittlich auch nur zu 500 Mann, die Esfadrons zu 100 Mann, 
fo - Hatte Marfchall Bazaine am Morgen diefes Tages in feinen 
ftarfen Stellungen mindeftens über 112,000 SKombattanten zu ges 
bieten, von denen in der Schlacht felbft jedoch nur circa 94,000 
Mann verwandt wurden und 18,000 Mann in Reſerve verblieben.**) 
Die zur Schlacht Tonzentrirte deutfche Armee (nimmt man für 
die Bataillone eine Durchichnittsftärfe von 800. Dann, für die Es 
fadrond von 120 Mann, für die Batterie 140 Mann an) betrug 
211,000 Kombattanten, von denen 146,000 in erfter Linie fämpften 
- und 65,000 Mann in Neferve zurüdgehalten wurden. 
Die Berlufte auf beiden Seiten betrugen am 18. Auguft über 
1/0 der Kombattantenftärte der zur Schlacht überhaupt konzentrirten 
Truppen und, wenn man nur die wirklich zum Gefecht gekommenen 
Zruppenabtheilungen ins Auge faßt, bei den Franzoſen fat */s, bei 
den Deutfchen etwas über /, der Effeftivftärke. 
Die Schlaht von PVerneville » St. Privat - Gravelotte war 
faft ausschließlich eine Artillerie und Infanterie. Schlacht. Bon ber 


* Es waren dies: Bom Garde-Korps die Garde-Kavallerie-Divifion, vom 
II. Armee-Korps 8 Esfadrons, 36 Geſchutze; vom III. Armee⸗Korps 25 Bataillone, 
8 Eskadrons, 36 Geſchitze; vom VII. Armee-Korps 4 Bataillone der 28. u 
fanterie-Brigade und 24 Geſchütze; vom VIII. Armee-Korps die 16. Infanterie 
Divifion (12 Bataillone, 4 Eskadrons, 24 Gefhüke); vom IX. Armee-Korps die 
50. Infanterie-Brigade und 25. Kavallerie-Brigade (5 Bataillone, 8 Eskadrons); 
vom X. Armee-Korps die 19. Infanterie-Divifion (12 Bataillone, 4 Estadrons, 
72 Geſchütze); ferner die ſächſiſche Kavallerie-Brigade, die 5. und 6. Kavallerie 
Divifion. Zwei fähflfhe und zwei preußifche Garde⸗Kavallerie⸗Regimenter warez 
detachirt und flreiften gegen die Mans. 

**) Dies ftimmt auch mit der Angabe bes Marſchalls Bazaine überein, daf 
am 18. Morgens feine Armee 140,000 Mann (an Kombattanten und Nichtkom⸗ 
battanten) gezählt babe. 
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preußifchen Kavallerie kam nur die 1. Ravallerie-Divffion auf dem 
rechten Tylügel zur Verwendung, wie wir gefehen haben, unter fehr 
ungänftigen Verhäftniffen. Das Terrain geftattete nur der Divifiong- 
Kavalferie in einzelnen, Momenten in das Gefecht einzugreifen, da 
auch die franzöflichen Kavalleriemaffen zurüdgehalten wurden. Eine 
Verfolgung durch Kavallerie war unmöglich, da die franzöfifche Armee 
fih mır auf eine kurze Strede, durd Wälder und Ravins gedeckt, 
unter die Kanonen der Forts zurüdzog. Defto mehr Gelegenheit 
fand die deutfche Artillerie und Infanterie durch ftandhafte Ausdauer 
im Feuergefecht, durch kühnes Vorgehen im bichteften Kugelregen 
md unter den ſchwerſten Verfuften fich in glänzender Weiſe auszu⸗ 
zeichnen. 

Es war die erfte große Schlacht dieſes Krieges, in welcher 
König Wilhelm über den größten Theil der I. und II. Armee den 
perfönlichen Oberbefehl übernahm, die erfte Schlacht, welche nicht 
improvifirt, fondern nach einen bejtimmten feften Plan eingeleitet 
ud durchgeführt wurde, die erfte Schlacht, in welcher Preußen aus 
allen Randestheifen neben Sachſen, Heſſen, Medtenburgern, Olden⸗ 
burgern, Braunfchweigern, Hanfeaten in enger Waffenbrüderfchaft mett- 
eifernd neben einander kämpften. Die Anlage zur Schlacht hatte ihre 
großen Schwierigkeiten, da man am 18. Auguft unter allen Umſtänden 
die feindliche Armee aufjuchen, angreifen und fhlagen wollte, ohne genau 
ju wiffen, wo der Feind ftand und mas er feinerfeitö zu thun beab- 
ſichtigte. Sogar die Hauptfache konnte man im Voraus nicht wiffen, ob 
die Schlacht im Angriff auf fefte Stellungen oder aber im Anfallen feind- 
liher Diarfchtolonnen zur Entfcheidung kommen würde, ſowohl diefer 
als jener Tall mußte aber bei den erften Dispofitionen vorgefehen 
werden. Der ganze Vormittag verlief mit der Einleitung zur Schlacht 
und dem Aufſuchen des Feindes; erft Mittags befanden fi) das Cen- 
tum und der rechte Flügel der feindlichen Aufftellung gegenüber 
und formte auf diefen Punkten die Schlacht durch ein binhaltendes 
Artilferiegefecht eröffnet werden, während der linfe Flügel bei der 
erforderlichen Rechtsſchwenkung noch einen großen Bogen zu durch 
Ihreiten hatte. Zu wiederholten Malen mußten die Marfchrichtungen 
der linken Flügelkorpo abgeändert werden nad) Maafgabe der über 
Stellung und Abfiht des rechten feindlichen Flügels eingehenden 
Meldungen. Alle diefe komplizirten Bewegungen wurden jedoch, in 
fteter Gefechtöbereitfchaft, mit bemunderungswürdiger Präzifion durch⸗ 
geführt. 
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Ueber 1'/s Meilen weit dehnte fi das Schlachtfeld aus. 
Während der königliche Oberbefehlshaber von dem rechten Flügel 
aus die Schlacht Teitete, befand ſich der Prinz Friedrich Karl auf 
dem linken Flügel, um bier felbftändig nach der momentanen Ge 
fechtslage fofort die erforderlichen Maaßregeln zu treffen und General 
v. Steinmeß auf dent rechten Flügel, die Bewegungen der beiden 
Armee-Rorps der I. Armee fpeziell zu leiten. Linker Flügel, Cen- 
trum und rechter Flügel hatten ihre befondern Nefervelorps, jo daß 
diefe auf allen Punkten der Schladhtlinie zur Hand waren. 

Ganz anders geftaltete ſich dies Alles bei der franzöfifchen 
Armee. Marſchall Bazaine verließ während des ganzen Schlacht⸗ 
verlaufs feinen binter den äußerften linken Flügel gewählten Stand» 
punkt nicht, von feinem rechten Flügel zu weit entfernt, um denfelben 
überfeben, leiten und erforderlichenfall3 rechtzeitig unterftügen laffen 
zu können. Die einzige Reſerve, dad Garde-Rorps, mar zuerft 
gleichfalls Hinter dem äußerten linken Flügel placirt und erft fpäter 
bivifionsweife gegen das Centrum und den rechten Flügel mehr vor- 
gezogen. Hier wie dort Fam die Hilfe der Reſerve zu fpät, um 
namentlich auf dem rechten Flügel das ungiünftige Gefecht wieder 
herſtellen zu können. 

Auf beiden Seiten wurde mit der größten Bravour gekämpft. 
Rein ſchöneres vollgültigeres Zeugniß konnte beiden Armeen ausgeſtellt 
werden, als durch die ehrenden Worte des Königs in dem vom 
Schlachtfelde am 19. Auguſt an Seine königliche Gemahlin gerich—⸗ 
teten Siegestelegramm: „Sie thaten Wunder der Tapferleit 
gegen einen gleich braven Feind, der jeden Schritt vertheibigte 
und oft Offenfivftößge unternahm, die jedesmal zurüdgeichlagen wur⸗ 
den.” Das mit Blikesichnelle allüberall verbreitete, in allen deutſchen 
Herzen durch feine Klarheit und das Gerechtigleitägefühl gegen den 
überwundenen Feind unendlichen Jubel bervorrufende, wahrhaft 
Haffiihe Telegramm, welches mit den Worten begann: „Das war 
ein neuer Siegestag geftern, dejjen Folgen noch nicht zu 
ermefjen find”, fließt mit ‚den aus der’ innerften Seele des 
föniglichen Oberfeldherrn kommenden Ausruf: 

„Sch dankte Gott, daß er uns den Sieg verlieh." 


Beilage 4. 


Ordre de bataille der Röniglich Bayrifchen Armee. 


I. Armee-Rorps. 


General der Infanterie Freiherr v. d. Tann Rathiamhanfen. 
Chef des General-Stabes: Oberft-Lieutenant v. Heinleth. 


1. Infanterie -Divifion: Gen.-Lient. v. Stephan. — 1. Inf.-Brigade: 
Gen.⸗Maj. v. Dietl. See Rent, Oberſt v. Täuffenbach; 1. Inf.» Kegt., 
Dberft Roth; 2. Fäger-Bat., Maj. v. Ballade; 1 4pfd. Batt. des 1. Art -Regts. — 
2. Ynf-Brigabe: Mai dv. Orff 2. Inf.-Regt., Oberft ag Freiherr 
».d. Tann; 11. Inf.-Regt., Oberft Graf v. senblfing: 4. Zäger-Bat., Maj. Reſch⸗ 
reiten, 1 Apfp. Batt. des 1. Art⸗Regts. — Der Divifion war no gugetgeilt: 
3. Ehevaulegers-Regt., DOberft Auguft Freiherr v. Leonrod; 9. Yäger-Bat., Ob⸗ 
Lient. Freiherr v. Maſſenbach; 2 6pfd. Batt. des 1. Art.-Regts, 1. Sanitäts- 
Kompagnie, Aufn ms· Feldhoſpital .9, Feldverpflegs⸗Abthelluug Nr. 1. 

2. Infanterie-Divijion: Gen.-Lieut. Graf zu Bappend m (interim.: 
Gen -Maj. Schuhmacher). — 83. Inf.-Brigade: Gen⸗Maj. Schuhmader (interim.: 
Oberſt Heyl vom 12. Sf Rat.) 8. Inf -Regt., Oberft Shud; 12. Inf.-Regt., 
Oberſt Heyl (interim : VBrgd. Comdt); 1. Zäger-Bat., Ob.-Lieut. Schmidt; 1 4pf. 
Batt. des 1. Art.⸗Regts. — 4. Inf.» Brigade: Gen.⸗Maj. Rudolph Freiherr 
v. d. Tann. 10. Inf.-Regt., Oberft Freiherr v. Outtenberg; 13. Inf.» Regt., 
Oberſt Ludwig Graf v. Yſenburg; 7. Zäger-Bat., Ob.-Lieut. Schultheiß; 1 Apfb. 
Batt. des 1. Art -Regts. — Der Divifion war noch zugetHeilt: 4. Chevaulegers⸗ 
hat Dberf Karl Freiherr v. Leonrod; 2 6pfd. Batt des 1. Art.»Regts., 
: anitätd - Kompagnie, Aufnahme, Feldhofpital Nr. 2, eldverpflegs- Abthei- 
ung Nr. 2. 

Süraffier-Brigade: Gen.⸗Maj. v. Tauſch. 1. Cur⸗Regt. Oberft Feichtm ayer; 
2. Cur.⸗Regt, Oberſt Baumilller; 6. Chevaulegers⸗Regt, Oberft Freiherr v. Krauß; 
1 Apfd. reitende Feld⸗Batt. des 3. Art.-Regte. 

Artillerie - Referve - Abt ung: Dberft Bronzetti. 6 6pfd. fahrende * 
Batt. und 1 4pfd. reitende Feld⸗Batt. d. 3. Art.Regts., 1 Munitions⸗Kolonne 
vom 1. Art.⸗Regt. 

Außerdem war dem Armee⸗Corps augetpeit‘ Haupt » Munitions »- Kolonne, 
Maj. Minges des 3. Art.-Regts.; 1. Yeld-Genie-Divifion, Mai. Schnizlein; Auf- 
nahme-Feldhs'pitäler Mr. X und VI, Feldverpflegs-Ab:heilung Nr. V. 


I, Armee-Korpß. 


General der Infanterie Ritter v. Hartmann. 
Chef des General-Stabes: Oberft Karl Freiherr v. Horn. 


3. Infanterie-Divifion: Gen.-Lieut. v. Walter. — 5. Inf.-Brigabe: 
Gen.-Mai. v. Schleich. 6. Inf.-Regt., Oberſt Rösmiller; 7. Inf.-Regt., Oberft 
Höfler; 8. Zäger-Bat., Ob.-Meut Koblermann; 1 4pfd. Batt. des 4. Art.-Regts.— 
6. Inf.-Brigade: function. Brigadier Oberſt Börries- dv. Wiſſell 7. Inf.» Regie. 
14. Inf.»Regt., Oberfi Diehl; 15. Inf.-Regt., Oberſt Freiherr v. Zreuberg; 
8. Tiger, Bat. Mar Freiherr v. Horn; 1 Apfd. Watt. des 4. Art.Regts. — 
Der Divifion war noch zugetheilt: 1. Shevaufegers-Regt-, Oberſt v. Grundherr; 
2 Gpfb. Batt. des 4. Art-Regte., 3. Ganitäts-Tompagnie, Aufnafme-elbfpital 
Rr. 3, Feldverpflegungs-Abtheilung Nr. 3. 


4. Infanterie-Divijion: Gen.» Lieut. Friedrih Graf v. Bothmer. — 
7. Inf. » Brigade: Gen. + Mai. v. Thiered. 5. Inf.» Regt, Oberft Müplbauer; 
9. AInf-Regt., Oberft v. Heeg; 6. Yäger-Bat., Mai. Caries; 1 Apfd. Batt. des 
4. Urt -Regts. — 8. Inf.-Brigade: Gen.-Maj. Maillinger. Je ein Bataillon des 
., 5., 7., 11. und 14. Inf.⸗Regts; 5. Jüger-Bat., Ob.⸗Lient. v. Gumppenberg; 
1 4pfd. Batt. des 4. Art.⸗Regts. — Der Divifion war noch zugetheilt: 2. Che- 
vaulegers-Regt., Oberſt Horadam; 10. Jäger⸗Bat, Ob.-Lieut_d. Hedel; 2 Gpfb. 
Batt des 4. Art-Regts., 2. Sanitäts-⸗Kompagnie, Aufnahms⸗Feldhoſpital Nr. 4, 
Feldverpflegs-Artheilung Nr. 4. 

Ulanen + Brigade: Gen.-Maj. Freiherr v. Mulzer (fpäter Oberſt Horadam). 
1. Ulanen » Regt., Oberſt Moris Graf v. Yſenburg; 2. Ulanen +» Kegt., - Oberft 
Freiherr v Pflummern; 5. Chevaulegers » Kegt., Oberft v. Beine; 1 4ſd. 
reitende Feld-Batt. des 2. Art -Regts. 

Artillerie-Heferve-Abtheilung: Oberſt v. Pillement. 6 6pfd. fahrende Feld⸗ 
Batt. und 1 4pfd. reitende Feld-Batt. des 2. Art.⸗Regts, 1 Munitions⸗Kolonne 
vom 4. Art.-Regt. 

Außerdem war dem Armee + Korps zugetheilt: Saupt » Drunitions + Kolonne, 
Maj. Redenbacher des 2. Art.-Regts ; 2. Feld-Genic-Divifon, Mai. Kern; Auf 
nahms⸗Feldhoſpitäler Nr. VIL und Nr. VIII, Beldverpflegs-Abtheilung Nr VL. 
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Zerichtigungen und Bufäbe zum 1. Heft. 


S. 65 3. 17 v. o. md ©. 79 3.590. 0. Die franzöfiihen Linien + Kavallerie 


Kegimenter find, die Küraffiere, Dragoner und Lanciers zu 5 Eskadrons, die 

Huſaren, Chaffeurs und Spahis zu 6 Eskadrons formirt. Im Kriege läßt 

jedes Regiment eine Depot- Esfadron zurlid und rücken daher die erfteren Re⸗ 

imenter (Referve-Kasallerie) mit 4, die letzteren (leichte Kavallerie) mit 5 Es⸗ 
adrons ins Feld. Die Garde-Kavallerie-Regimenter zählen 6 Eskadrons. 

S. 66 3. 13 v. u. und ©. 79 3. 12v. u. ie Garde» Artillerie» Regimenter 
haben ein jedes 6 Batterien, die Artillerie - Regimenter der Linie 8 Batterien. 
Belondere Feitungs-Artillerie-Regimenter beftehen nicht. Jedem Linien-Artillerie- 
Regiment find dagegen 4 Batterien der Reſerve (& pied) zugetheilt. Die fran- 
söfhe Artillerie Salt daher im Ganzen 126 fahrende, 38 reitende und 60 Re⸗ 
ferne-Batterien (à pied). Die Rejerve-Batterien haben bei Beginn des Krieges 
für die Mitrailleufen-Batterien Perſenal und Material geftellt. Die fahrenden 
Batterien haben 6, die reitenden 8 Geſchütze. 

S. 68 3. 17 v. o. Die Gpfdg. Batterien (10 Centimeter⸗Geſchiltze) haben in 
der norddeutſchen Armee die dienftliche Bezeihnung ſchwere Batterien, die 
Bi Batterien (3 Centimeter-Gefhüße) die Bezeihnung leichte Batterien 

ten. 


6.68 3.18 v. o. - Bei der Gefammtzahl von 164 Fuß-Batterien der Feld-Ar- 


'& 


giben: S. 8 Z. 4 v. o. anderen. 


tillerie iſt die Lehr⸗Batterie mit eingerechnet. 
€. 78 Z. 2 v. u. Die franzöſiſchen Säger-Bataillone haben im Kriege, wie die 
Infanterie-Bataillone, 6 Kompagnien. 


€. 85 3.6 v. o. Seit Einführung ber Ehaffepots tragen weder die Garde no 


die Zuaven befondere Faſchinenmeſſer. 

S. 87 3.2 v. u. muß e8 heißen: faft ausſchließlich der Zeitzlinder, da beim Ger 
brauch) des hohen Bogenſchuſſes auch Perkuffionszünder verwendet werden. 

©. 88 3. 10 v. 0. Auch die preufifche Artillerie hat Kartätfchen beibehalten. 
Der 6Pfdr. hat 3, der APfdr. 4 Kartätihen in der Broße, ferner jedes Geſchütz 
1 Kartätfche im Kartätſch⸗Futteral an der Laffete; gleichfalls führen die Proben 
der Munitionswagen Kartätigen mit und zwar die 6Pfdr. 6, die 4Pfdr. 8 
ah daß eine 6Pfdr.-Batterie 60, eine APfdr.-Batterie 78 Kartätjchen bei 

rt. 


Außerdem find im 1. Heft folgende Druckfehler zu berichtigen. Cs muß 
.57 3.8». u. ſechs Monate. ©. 64 
.12 9. u. 115 Smfanterie » Regimenter und 5 Bataillone ©. 65 3. 10 


©. 85 2. 18 
der Ordre de bataille der feampöftfchen Armee: (V. A.⸗K., 2. Div., 1. Brig.) 
dapaſſet. In der Ordre de bataille der IH. deutſchen Armee: (X. AR, 
2. Inf.-Div., 39. Inf.-Brig) Inf.-Regt. Nr. 56 und Inf.-Regt. Nr. 79. 





Die Vorzuge, weiße dem Werte deſſlben Berfafers über den | 

Feldzug von 1866 einen fo großen Ruf verſchafften, werden auch dieſem 

| Werke eigen fein: einfad-populäre Darftelung, authewüſch/ſichere Nach- 

richten und vor allem ein ſachtundiger, fahgemäer Standpunkt: fern 

1 von aller politiſchen Färbung und weitſchweifigen Raifonnements bie | 

; Mare, correcte Geſchichte des Feldzuges. — Es nimmt daher ımter 

den vielen Werfen über dieſen Krieg vermöge des MWerthes feiner 

I; Quellen und der Sachtenntniß des Berfaffers die Stelle eines Originale 
' werte cm 








N Die dritte Fieferung ift unter der Preſſe. 4 
































Drud von €. S. Mittler und Sohn, Berlin Wilhelmfiraße I 
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Der 


Edentfch-franzöfifche Krieg 1 
1870 [ 


nad) dem inneren Zufammenhange dargefteilt 
don 
X. Borbfiaedt, 


Dberft . D, 
Redakteur des Militair-Wocdenblattes. 


J Mit vollſtändiger Ordre de bataille der deutſchen umd fran- || 
j zöſiſchen Armeen, Karten und Schlachtplänen. ID 


+ 
Vierte (Schluß:) Lieferung. 


Der Ertrag if für die Invaliden dieſes Krieges beflimmt, 





" Berlin, 1872. 
Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, 
Adniglie Dofbuhhandlung. 
Eoqhſtraße 9.) 
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Formation der IV. dentfchen (Mans-) Armee und Ber- 
theilung der deutfchen Streitkräfte nad) den: Erfolgen des 
18. Angufl. 


Durch die Schlaht bei Berneville — St. Privat — Gravelotte 
war die franzöfifche Nhein-Armee auf Met zurüdgeworfen, gänzlich 
Holirt, ihre Verbindung mit Pari8 und der Armee von Chalons 
vollftändig unterbrochen. Es kam zunächſt darauf an, dieſe Haupt: 
kraft der franzöfifchen Armee bier feftzuhalten, gleichzeitig aber auch 
mit einer ftarfen Operations-Armee die Offenfive in der Richtung 
auf Paris wieder aufzunehmen, um die bei Chalons gebifdete und 
fi noch bildende Armee des Marſchalls Mac Mahon aufzufuchen 
und zu fchlagen. 

Marſchall Bazaine hatte nach dem heißen Kampfe am 18. Auguft 
voffauf zu thin, um feine Armee in dem großen befeftigten Lager 
von Met zu vetabliren, gab aber die Hoffnung nicht auf, gegen 
Weften mit derjelben durchbrehen und ſich über Montmedy und 
St. Menehould oder über Sedan mit der Armee von Chalong ver- 
einigen zu können. ‘Die Armee des Marſchalls Mac Mahon war 
noch in der Formirung begriffen und zur Zeit noch nicht im Stande, 
den vorrüdenden deutfchen Armeen entgegenzutreten. 

Die deutfche Heerführung bejchloß daher, ungeſäumt und mit 
aller Energie die momentan in's Stoden gerathene DOffenfivbewegung 
in weftlicher Richtung weiter fortzufegen und ſchon am 19. Auguft 
ergingen die Hierzu erforderlichen Befehle, fo daß zum Theil fchon 
an diefem Tage mit der Offenfive begonnen werden Tonnte. 

Die Cernirung von Meß auf beiden Mofelufern wurde ver 
I. und UI. Armee übertragen; von der Ießteren wurden jedoch drei 
Armee-Korps und zwei Kavallerie-Divifionen abgezweigt, um auß 
ihnen eine IV. (Maas-⸗) Armee zu bilden, welche mit der III. Armee, 
als deren rechter Flügel, gegen Paris und Chalons operiren follte. 

Die am 19. Auguft forınirte IV. (Maas) Armee bejtand aus 
dem Garde⸗-Korps mit der Garde-Ravallerie- Divifion, dem IV. 
Armee⸗-Korns, dem (Königlich Sächfifhen) XII. Armee-Korpg mit 
der ſächſiſchen Kavallerie-Divifion, der 5. und 6. Kavallerie-Divifion, 
jo dag mithin vor Meg die gefammte I. Arınee (IL, VIL, VIE, 

Borbſtaedt. Der deutſch⸗franz. Krieg. 26 . 
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Armee⸗Korps, 1. und 3. Kavallerie-Diviſion), und von der II. Armee 
das IL, III, IX. und X. Armee⸗-Korps zurückblieben. Als Ver⸗ 
ſtärkung der Cernirungs-Armee von Metz wurde derſelben die 3. 
Reſerve⸗Diviſion (General⸗Lieutenant v. Kummer) zugewieſen. Die—⸗ 
ſelbe beſtand aus der 3. kombinirten Landwehr-Diviſion*) (General⸗ 
Major Schuler v. Senden), einer kombinirten Infanterie-Brigade 
(General-Major v. Blankenſee, Infanterie-Regimenter Nr. 19 und 
81), einer 3. Neferve-Kavallerie-Brigade (General-Major v. Strang, 
3. Reſerve-Huſaren⸗, 1. Referve-Dragoner-, 5. und 7. Rejerve-Ulanen- 
Negiment) und 3 Neferve-Batterien, zählte mithin 18 Bataillone, 
16 Esfadrons und 18 Geſchütze. 

. Das. Kommando der neugebildeten Maas-Armee erhielt der 
Kronprinz von Sachſen; zum Chef des Generalftab® wurde General 
v. Schlotheim, bisheriger Kommandeur der heſſiſchen Kavallerie 
Brigade, ernannt. General - Lientenant Prinz Georg von Sadfen 
übernahm das Kommando des XII. Armee-Korps, Oberft v. Miontbe 
interimiftiich das der bisher vom Prinzen Georg geführten 23. Sn- 
fanterie-Divifion. Da der feitherige Chef des Generalftabes des 
XU. Armee-Korps, Oberft-Lieutenant v. Zeſchwitz am 19. früh ge- 
ftürzt und ſchwer verleßt worden war, wurden deſſen Gefchäfte dem 
Oberften v. Carlowig, Kommandeur des Garbe-Neiter-Negiments, 
übertragen. 

Die Maas-Armee zähfte 6 Snfanterie- und 4 Ravallerie-Divi- 
ſionen, 

zuſammen 82 Bataillone (incl. 3 Jäger- und 4 Schügen- 
Bataillone), 120 Eskadrons und 48 Batterien. 

Die UL Armee hatte, nachdem die badifche Yeld-Divifion ausge⸗ 
ſchieden, dagegen das VI. Armee-Korps und die 2. Kavallerie⸗Di⸗ 
viſion eingetroffen waren, ihre Formation ſeit dem Vorgehen durch 
die Vogeſen nicht geändert und eine Stärke von 

147 Bataillonen (incl. 16 Täger- Bataillonen), 128 Esfabrons 
und 90 Batterien, 
welche in 11 Infanterie- und 4 Kavallerie» Divifionen**) einge 
theilt waren. 


*) Siehe Ordres de bataille Beilage 3: Die in Norddeutichland zum 
Shut des Landes zunächſt zuriidbleibenden mobilen Truppen. 

**x) Dem V., VI umd XI. Armee-Korps waren nur je 2 Ravallerie-Re- 
gimenter als Divifions: Kavallerie zugetheilt, dem 1. und 2. bayerifchen Korps 
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Sm Ganzen wurden mithin zur Offenfive gegen Paris und 
Chalons verwandt: | 

| 17 Smfanterie- und 8 Kavallerie-Divifionen, in einer Stärfe 

von 252 Bataillonen (incl. 19 Säger- und A Schügen- 
.  Bataillonen), 248 Eskadrons, 138 Batterien, 

während zur Einfchließung von Meg zurücblieben (incl. der neu hin⸗ 

zutretenden Divifion v. Kummer): 
15 Infanterie» und 2"/s Kavallerie-Divifionen in einer Stärfe 
von 191 Bataillonen (incl. 9 Jäger - Bataillonen), 116 
Eskadrons und 104 Batterien. 


Nimmt man an, daß nach den erlittenen Verluften die Snfanterie- 
Bataillone zur Zeit durchfchnittlih nur noch 7 bis 800 Mann, die 
Kavallerie-Regimenter 500 Mann ftart waren, fo ergiebt ſich daraus 
eine Rombattanten-Stäte 

für die beiden Operationg-Armeen von 220,000 bis 246,000 
Mann, für die Einfchliegungs-Armee von Met von 160,000 
Mann. | 

Bor Straßburg ftand das 50,000 Dann ftarle Belagerungs- 
Korps, defjen Formation fpäterhin bei der Schilderung der Be⸗ 
lagerung noch beſonders angegeben werden. wird. 

Je weiter die Operationen -der deutjchen Armeen in Frankreich 
vorfchritten, defto mehr verlängerten fih die Etappen- und Ber- 
bindungslinien. Um jedoch die Feld-Armee durch Abfommandirungen 
nicht zu ſchwächen, wurden nah Erforderniß mobile Lanbwehr- 
Bataillone und Neferve - Kavallerie » Negimenter aus. Deutfchland 
herangezogen, welche die Sicherftellung des tappendienftes im 
Nüden der Armee, fowie die Befegung anderer wichtiger Puntte 
und die Gernirung noch nicht eingenommener kleiner franzöfifcher 
Teftungen übernahmen. Es waren zu diefem Behufe bei Be- 
gim der Offenfivbewegungen zur Sicherung der Etappenftraßen 
den drei General-Etappen-Snfpektionen 27 Befagungsbatailione, 13 


außer diefer Divifions-Kavallerie von gleicher Stärke, dem 1. Korps eine Kitraffier- 
und dem 2. Korps eine Ulanen-Brigade. (S. Ordre de bataille Beilage 4.) 
Die württembergifche Reiter-Divifion war dem Kommando der wilrttembergifchen 
‘ Divifion unterſtellt. Außerdem befanden ſich bei der III. Armee die 2. und 4. 
Kavallerie-Divifion. 

26* 
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Esfadrong, 1 Batterie, 3 Feftungs-PBionier-Kompagnien, 3 Eifenbahn- 
und Telegraphen-Abtheilungen zugewiefen mworden.*) 

Außerdem wurden für die offupirten Landestheile General» 
Gouverneure ernannt, für Lothringen General der Infanterie v. Bonin, 
für Elſaß General-Lieutenant Graf Bismard-Bohlen.**) 


Vormarſch der Mand-Armee gegen die Mans und den Argouner- 
Wald. (19. bis 25. Auguf.) 


Der Befehl an den Kronprinzen v. Sachſen, das Kommando 
der neu zu formirenden IV. (Maas-) Armee zu übernehmen und 
mit diefer den rechten Flügel der in meftlicher Richtung vorrücken⸗ 
den Operationg-Armee zu bilden, ging demfelben am 19. Auguft 
Nachmittags auf dem Schlachtfelde des vorhergegangenen Tages bei 
St. Privat zu. 

Bon den drei Armee-Rorps, melde die Maas-Armee bilden 
follten, Hatten in der Naht zum 19. das GarderKorps und das 
XII. Armee-Korps bei St. Privat bivoualirt.e. Das XI. Armee- 
Korps, dazu beftimmt, Miet auf der Nordfeite auf dem Linken Moſel⸗ 
ufer einzufchließen, hatte fth am 19. bereit dahin in March gefekt, 
al8 die abändernde Beftimmung eintraf. Don der 46. Infanterie⸗ 
Brigade war ein Nefognoszirungs-Detachement (1 Bataillon des 
Negimentd Nr. 102, 1 Eskadron des 1. Meiter - Negimentd und 
1 Pionier-Kompagnie) über Marenge in das Moſelthal vorausge- 
jandt, welches den Bahnhof Mezieres zum Theil zerftörte, und da⸗ 
durch die Eifenbahnverbindung zwiſchen Met und Thionville nunmehr 
vollftändig unterbrad.***) Ein von Xhionville kommender Eijen- 
bahnzug mußte in Folge deifen umkehren. 


* Der I. Armee: 5 Bataillone, 4 Esfadrons, 1 Batterie; der II. Armee: 
5 Bataillone, 4 Esfadrons; der III. Armee: 17 Bataillone, 5 Eskadrons (davon 
I Bataillone und 1 Eskadron aus Süddeutſchland). 

**) Schon am 21. Auguft wurden die deutfchen Theile Lothringens von dem 
General» ouvernement Lothringens in Nancy abgezweigt und dem General- 
Souvernement Elſaß zugewieſen, fo daß letzteres von biefer Zeit an diejenigen 
ehemals deutſchen Landestheile Frankreichs umfaßte, welche fpäterhin beim Frie⸗ 
densſchluſſe definitiv an Deutſchland abgetreten wurden. 

“nr, In der Nacht zum 19. Auguft hatte bereits ein ſächſiſches Pionier⸗ 
Detachement die Eifenbahnbrüde bei Merey le Bas zerftört. 
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Noch am Abend des 19. traten das Garde-Korps und das 
II. Armee = Korps ihren Marjch weſtwärts an, auf dem rechten 
Flügel begleitet von der 5. und auf dem linfen von der 6. Ka⸗ 
vallerie-Diviſion. Das der Maas» Armee gleichfall3 zugetheilte 
IV. Armee : Korps war, die DVerbindung mit der III. Armee 
unterhaltend, am 19. bereits bis Commercy vorgerüdt und hatte bier 
die Maas überfchritten.*) Außerdem ftreiften von der II. Armee 
ſchon feit dem 18. zwei preußifche Garde - avallerie- und zwei 
ſächſiſche Ulanen⸗-Regimenter (Nr. 17 und 18) gegen die Maas und 
beobachteten Verdun. | 

Am Abend des 19., zum Theil erft in der Nacht, bezogen die 
Abtheilungen der Maas⸗Armee enge Kanntonnements, die 5. Ka⸗ 
vallerie-Divifion auf dem äußerften rechten Flügel bei Briey, dag 
ZI. Armee-Rorps an der Orne zwifchen Hatrize und Conflang, die 
ſächſiſche Kavallerte-Divifion vorgefchoben nad) Sean de Lize, bie 6. 
Ravallerie-Divifion bei Ville fur Iron, das Garde⸗Korps bei Hannon⸗ 
ville, daS IV. Armee⸗Korps auf dem äußerften linken Flügel und 
6 Meilen von dem Gros der Armee entfernt, bei Commerch. Den 
20. verblieb die Maas⸗Armee in diefen Kantonnements, einestheils 
um fich zu erholen, anderentheild um ihre Trains heranzuziehen, die 
Verpflegung beim weiteren Vormarſch ficher zu ftellen und die zur 
Gefammtformation der Armee erforderlichen mannigfadhen Anordnungen 
treffen zu Tönnen. 

Nachdem Alles dies georbnet, trat die Maas-Armee am 21. 
ihren Vormarfch gegen die Maas an, indem fie zunächſt ihre Ka⸗ 
valferie in breiter Tyront vorausfandte, und zwar die 5. Kavallerie: 
Divifion bis Etain, die ſächſiſche Kavallerie-Divifion bis Hennemont 
und die 6. Kavallerie-Diviſion bis Fresnes. Schon am 23. er- 
reichten diefe Kavalferie-Divifionen die Maas, vefognoszirten diefelbe 
und überfchritten, ohne auf feindlihen Wiberftand zu ftoßen, mit 


*) Am 17. Anuguſt hatte die Avantgarde des IV. Armee⸗Korps (Infanterie 
Regiment Nr. 27, Füfllier-Regiment Nr. 89) einen Verſuch gemacht, die Fleine 
Feſtung Toul, welde in der Marſch⸗Direktion biefes Korps lag, zu berennen. 
Der Angriff wurde jedoch mit nicht unerheblichen Verluſt zurlidgefhlagen und 
feßte daher das IV. Armee⸗Korps, ohne fi weiter aufzuhalten, den Vormarſch 
gegen die Maas fort, vor Toul ein Eernirungs-Detahement zuriülcklaſſend, bis 
daffelbe von dem inzwiſchen gegen Toul vorgeridten 2. bayerlihen Korps ab- 
gelöft wurde. 
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ihren Avantgarden den Fluß, die 5. Kavallerie-Divifion nördlich bei 
Confenvoye, die 6. Kavallerie-Divifion füblih von Verdun bei Dieue. 

Die Feſtung Verdun lag auf der Operationglinte der Maas— 
Armee; diefer wurde daher die Nebenaufgabe geftelit, einen Berfuch 
zu machen, fich der Feſtung mittelft eines Handſtreichs zu bemächtigen, 
ohne fich jedoch dadurch zu lange im Weiterborfchreiten aufhalten zu 
laffen oder fich bedeutender Verluſte auszufegen. 

Diefer Verſuch wurde dem XII Armee-Korps mit der Welfung 
aufgetragen, denſelben Hauptfächlich nur durch Artilleriefeuer durch⸗ 
zuführen. | | 

Am 23. waren die beiden Divifionen des XII. Armee-Korps 
auf ihrem Vormarſch gegen Verdim, die 23. Infanterie-Divifion auf 
der nördlichen Metzer Straße über Etain bis Eix, die 24. Infanterie: 
Divifion auf der Türzeren füdlicheren Straße bis gegen Tyresnes 
vorgerüdt. Das Garde⸗Korps folgte auf der letzteren Strafe als 
Neferve, die ſächfiſche Kavallerie-Divifion war in ſüdweſtlicher Rich— 
tung bis Dieue, 1a Meile füblih von Verdun, vorgejchidt, um 
diefen Maasübergang feftzubalten. 


Relognuoszirung Der Feſtung Berbun am 24. Auguft 1870. 


Die Feftung Verdun liegt auf beiden Ufern der Maas in einer 
weit ausgedehnten Xhalniederung, fo daß fie eine Beſchießung von 
domintrenden Anhöhen aus nicht zu befürchten hat. Die Gnceinte 
ift in Vauban'ſcher Manier einfach gehalten; auf der Weftfeite be- 
findet fi) die Citadelle, ein baſtionirtes unvegelmäßiges Fünfeck. 
Die Feftung, deren Befagung 4000 Mann mit 137 Gefchügen be 
trug, während die Normalbefatung 5000 Mann betragen foll, bat 
als Waffenplat 1. Klaſſe dadurch eine befondere Wichtigkeit, daß fie 
die direften Straßen von Met nach Chalons und Paris fperrt; aud 
ift fie der Endpunkt der wichtigen Eifenbahn von Chalons, beren 
Weiterbau bis Metz jedoch erft in Angriff genommen worden war. 
Seltfamer Weife hatte man auch in Verdim nicht baran gedacht, das 
auf der Oftfeite bei der Vorſtadt Pavé gelegene Vorterrain zu ra 
firen, obſchon in der legten Zeit wohl fein Zweifel darliber obwalten 
fonnte, daß die Feftung binnen Kurzem den Feind vor ihren Mauern 
zu erwarten habe. Das Terrain bis dicht an das Glacis war mit 
Obftbäumen, Mauern, Weingärten bedeckt, welche zwar dem An- 
greifer die Einfiht auf die Feſtung mastirte, bei einem ernſtge⸗ 
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meinten Angriff es aber auch möglich machte, imerhalb des Schuß⸗ 
bereichs vielfache Deckung zu finden. 

Am 24., früh 8 Uhr ging die Avantgarde der 23. Infanterie⸗ 
Diviſion unter dem Oberſt v. Haufen (das Schützen⸗Regiment 
Nr. 108 und eine Eskadron des 1. Reiter⸗Regiments), unmittelbar 
gefolgt von der Diviſions⸗Artillerie auf der Straße von Eir gegen 
Verdun vor und debouchirte aus einem Walddefilee, Y/s Stunde 


öflih der Zeitung, um 10 Uhr. Die Vortruppen erhielten beim. 
Betreten der Vorftadt Pave das erfte Teuer aus der Feſtung, fo- 


wohl aus Gefchügen als Gewehren. ES fuhren daher die beiden 
jhweren Batterien der Divifion 2400 Schritt*) von der Feſtung 
füdlich der Straße nad) Etaing auf und eröffneten gegen 10%/a Uhr 
ihr euer. „Gleichzeitig begann auch die Korpg-Artillerie, welche mit 
der 24. Snfanterie-Divifion auf der Meter Straße bis Belrupt 
vorgegangen war, von den hier gelegenen Höhen ihr Teuer. Trotz 
der über 1%/s Stunden anhaltenden Ranonade aus diefen 13 Bat- 
terien gelang es jedoch weder die ſchweren Feftungsgefchiige zum 
Schweigen zu bringen, noch in der Stadt eine Feuersbrunſt zu er- 
zeugen. Ein als Parlamentair in die Feſtung gefandter Offizier 
forderte den Kommandanten zur Webergabe auf, aber ohne Erfolg. 

Auf dem rechten Flügel dauerte das Schütengefecht bei der 
Vorſtadt Pave ununterbrochen fort; das 1. Bataillon des Schützen⸗ 
Regiments, welches fich bier etablirt hatte, ftteß auf ernften Wider⸗ 
ftand; um 11 Uhr wurden daher auch die beiden Teichten Batterien 
in die Artillertelinie vorgezogen und die Reſerven des rechten Flügels, 
da man einem Ausfall entgegenfah, im nähere Bereitfchaft geftellt. 
Der Ausfall erfolgte nicht, der Kommandant von Verdun glaubte 
aber in den feindlichen Bemegungen die Vorbereitung zu einem 
Sturm zu erbliden und Tieß daher von ben innerhalb der Feſtung 
gelegenen vier Maasbrücken brei in die Luft fprengen. 

Gegen Mittag gewann das General-Kommando des XII. Armee» 
Korps die Meberzeugung, daß bei der feften Haltung der Garniſon 
von Verdun und den gut erhaltenen und wohl armirten Feſtungs⸗ 
werfen von einer weiteren Befchleßung durch Feldgeſchütze fein ents 





*) &o Weit hatte man in dem umüberfichtlihen Terrain die Entfernung ge» 
ſchãtzt, fpäterhin aber- ermittelte e8 fi, daß fie nur 800-1000 Schritt von ber 
Krete des Olacis betragen Hätte, daß man alfo den Außenwerken viel näher ge- 
Randen, al8 man geglaubt. 


_ — nn — — —— 


— 384 — 


ſcheidender Erfolg zu gewärtigen ſei. Es wurde daher der Befehl 
ertheilt, das Feuer einzuftellen*), den Verſuch gegen Verdun aufzu⸗ 
geben und die Maas ober: und unterhalb der Feſtung zu über: 
f&hreiten, um den Vormarſch weiter fortzufegen. 

Beim Abzuge vor der Feftung wurden die fich zurückziehenden 
Zruppen lebhaft befchoffen. Im Ganzen maren aber die Verluſte, 
welche der Verſuch gegen Verdun verurfacht hatte, fehr unbedeutend. 

Der rechte Flügel des XII. Armee-Korps, die 23. Infanterie 
Divifion, überjchritt noch am Abend des 24. die Maas bei Bras 
(1 Meile unterhalb Verdun) auf einer an diefem Tage erbauten 
Kriegsbrücke; der linke Flügel, die 24. Infanterie-Tivifion, die Korps 
Artillerie und die Traing, paffirten den Fluß auf der ftehenden Brüde 
bei Dieue (12/3 Meile oberhalb Verdun), zur Dedung des Abzugs, 
bei Haudainvilfe die 48. Infanterie-Brigade big zum andern Morgen 
10 Uhr zurücklaſſend, ohne daß diefelbe vom Feinde beunruhigt 
wurde. 

Die Ravallerie-Divifionen der Maag-Armee waren, die 5. Ka- 
valferie-Divifion bis Esnes und Jouy, die ſächſiſche KavallerieDi- 
viſion bis Nireville, die 6. Kavallerie-Divifion bis Souilly vorgerüdt 
und ftreiften mit ihren Spigen am 24. bereit8 bis an den Argonner- 
Wald. 

Die Argonnen, welche fi) dem Vormarſch der Maas-Armee in 
weftlicher Richtung vorlegen, find mehr durch ihre großen Waldungen 
und tief eingefchnittenen Thäler ein Hemmniß freier Bewegbarkeit 
für Heeresmaffen, als durch eigentlichen Gebirgs-Charakter. Ihre 
Höhen erheben fi nur höchften® bis 1300 Fuß. Der eigentliche 
Argonner- Wald, auch Weftargonnen genannt, erftredt fich zwiſchen 
der Aire und Aisne und wird von Clermont nah St. Menehould 
durch die Verdun⸗Chalons⸗Eiſenbahn, fowie durch die in berfelben 
Richtung laufende große Chauſſee durchichnitten. Das hier gelegene 
Defllee von Les Stlettes ift nur 900—-1500 Fuß breit, dagegen 
1!/s Meile lang. 

Am 25. Auguft wurde der Vormarſch der Maas⸗Armee fort 
gelegt. Die 5. Kavallerie-Divifion**) paffirte auf der großen Straße 


*) Die 15 Batterien hatten in 11/3 Stunde im Ganzen 626 Granaten und 
20 Brandgranaten anf die Feftung verfeuert. 

**) Bon der 5. Kavallerie-Divifion wurde das Hufaren-Regiment Nr. 17 
nad, der Gegend von Montmedy detachirt und zerftörte in der Naht zum 26. 
die Eifenbahn weſtlich diejer Feftung. 
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die Argonnen, ohne auf Widerftand zu ftopen und erreichte den meft- 
fihen Ausgang, St. Menehould, mofelbft ihr die Nachricht zuging, 
daß die Arınee Mac Mahon's Chalons geräumt habe, während ihr 
die ſächſiſche Kavallerie-Divifion nur bis zum öftlichen Ausgange, 
Klerment, folgte. Die 6. Kavallerie-Divifion ging auf dem linfen 
Flügel bis Neviguy aux Baches vor. Gededt durch die etwa 3 
Meilen vorgeichobene, nad) allen Seiten beobachtende Kavallerie, 
fonnten die Infanterie-Korps faft wie Im Frieden ohne befonbere 
Sicherheitsmaßregeln marſchiren und, anftatt bivoualiren zu wmüffen, 
enge RantonnementS beziehen. Das XII. Armee-Korps war dazu 
beftimmt, nach der Umgehung von Verdun zu beiden Zeiten, auf der 
großen Strafe nad) Clermont vorzurüden; es mußte fich daher vie 
23. Snfanterie-Divifion von dem Maasübergange bei Bras-Charny 
ſüdweſtlich an die Chauffee heranziehen und erreichte Dombasle; die 
24. Sufanterie-Divifion marfchirte von Dieue, fich gleichfalls der 
Chauffee nähernd, nach Lempire, das Regiment 106 fette Vorpoften 
gegen Verdun aus, ohne von der Feſtung ber beunruhigt zu werben. 
Das Garde-Korps, welches die Argonmen füdlih umgehen ſollte, kam 
an diefem Tage nach Zriaucourt, das IV. Armee-Korpg auf dem 
Iinfen Flügel, welches Tags vorher in der Höhe von Bar le Duc 
angelangt war, nad) Laheycourt. Das Hauptquartier der Maas» 
Armee wurde nach Zleury verlegt. 


Borrüden der III. Armee vom 19. bis 25. Auguſt. 


Die III. Armee, welche mit ihrem rechten Flügel bereits am 
18. YAuguft bis füdlich von Toul gegen die Maas vorgedrungen war, 
erhielt aus dem großen Hauptquartier die Weifung, die Entfeheidungs- 
ſchlacht vor Met in ihren eingenommenen Sellungen abzuwarten, 
um nicht einen zu großen Vorfprung vor der I. und II. Armee zu 
gewinnen. Bei Wiederaufnahme des Vormarfches follte die II. 
Armee wie bisher füdlich der großen Eifenbahn in der Nichtung auf 
Paris vordringen und am 20. die Maas überfchreiten. 

Nachdem e8 der I. und II. Armee am 18. gelungen war, die 
Armee des Marſchalls Bazaine auf Met zurücdzumerfen, wurde dem- 
zufolge der Vormarſch der III. Armee gegen die Maas fortgefeßt 
und diefer Fluß am 19. von den Hauptfräften der Armee erreicht. 

An diefem Tage rücdte die erfte Linie mit dem rechten Flügel, 
dem 2. bayerifchen Korps, von Chaudeney (Toul umgehend) bis Lay, 
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St. Remy, dem Centrum, dem V. Armee-Korps, gefolgt von der 
wiürttembergifchen Divifion, von Blenod les Toul bis Vaucouleurs 
und mit dem linken Flügel, dem XI. Armee⸗-Korps, von Colombey 
bis Pagny la Blanche Eöte hart an die Maas vor. Die 4. Ka: 
valferie-Divifion, welche diefen Fluß ſchon am 17. bei Vaucouleurs 
erreicht, am 18. bi8 Demange am Ornain vorgerüdt war und bis 
Ligny geftreift hatte, bedurfte nothwendig eines Ruhetags umd wurde 
daher am 19. zu ihrer Netablirung auf das rechte Ufer Hinter das 
V. Armee-Korps zurücdgezogen. In zweiter Linie rüdte das 1. 
bayerische Korps von Maizieres nad) Colombey, mithin hinter das 
XI. Armee⸗Korps und auf dem linken Flügel das am weiteften zu- 
rüiftehende VI. Armee⸗-Korps von Bayon nach Vezelize. Die 2. 
Kavakflerie - Divifion auf dem äußerften linken Flügel rüdte von 
Charmes in weftlicher Nichtung nach Vaudemont vor, nachdem fie 
ihre Aufgabe hinſichts der Aufklärung des Terraing nad) Süden und 
Südmeften erfüllt hatte. Wie ©. 331 bereits erwähnt, follte die 
2. Ravallerie-Divifton ermitteln, wohin fich die Trümmer des I. und 
V. franzöfifhen Korps gewandt hatten. Man hatte in den Bogefen 
ihre Spur verloren und es waren Nachrichten eingegangen, daß 
General Failly die Abficht Habe, ſich mit den Neften feines Korps 
in die füplichen Vogefen zu werfen. Der 2. Kavallerie Divifion 
gelang e8, alle diefe Zweifel zu löfen. Ihre Batrouillen, welche 
ſüdwärts über Nambervillers, Epinal, Mirecourt hinaus, weftlich bis 
zur Marne, bis Chaumont, Bologne und Donjeur geftreift, waren 
auf keinen Feind geftoßen. Ihre Meldungen, fowie zu Charmes auf: 
gefundene franzöfifche Originalbefehle ftellten e8 ala unzweifelhaft 
feft, daß ein Abmarfch der feindlichen Streitfräfte nah) Süden nicht 
ftattgefunden, diefe vielmehr fänmtlich ihren Rückzug in ſüdweſtlicher 
Richtung fortgefeßt Hätten, um die nach Chalons führenden Eiſen⸗ 
bahnen zu erreichen. Bei Eharmes und Mirecourt fand man feind- 
liche große Bivouakplätze vor und erfuhr, daß fich der Feind in füb- 
weſtlicher Richtung über Remoncourt zurücdgezogen habe.*) 

Am 20. Auguft überſchritt die vorderfte Linie der III Armee 
die Maas. Sie follte in drei Haupt-Kolonnen gegen die Marne 
vorrüden, der vechte Flügel (da8 2. bayerfche Korps) auf der großen 
Straße über Ligny nad) St. Dizter, die Mitte (das V. Armee: 


*) Es war dies die Kolonne des General de Failly, welche über Bittel auf 
Chammont zuriidgegangen war. 


— 387 — 


Korps und die württembergifche Divifion) über Demange und Morley 
anf Rachecourt, der linfe Flügel (da8 XI. Armee-Korps) auf Zoin- 
ville. Jede diefer Kolonnen bildete ihre eigene Avantgarde. 

Fu zweiter Linie follte das 1. bayerifche Korps Hinter das 2. 
rüden umd hinter dem rechten lügel, dad VI. Armee-Rorps da- 
gegen binter dem Linken Flügel, vem XI. Armee-Korps folgen. 

Bon der. Kavallerie follte die Front der ILL. Armee durch die 
4. Ravallerie-Divifton, die. linke Flanke durch die 2. Kavallerie-Di- 
vifion aufgeflärt und gebedt werden. 

. Demzufolge rüdte am 20. Auguft das 2. bayeriſche Korps *) 
nah Menil la Horgne, mit den Spisen bi8 St. Aubin, dag V. 


* Das 2. bayeriihe Korps detachirte die 7. Infanterie» Brigade (General 
v. Thiereck), ein Kavallerie-Negiment und zwei Batterien nah Toul zur Ein- 
ſchliegung dieſer Feftung, die bisher von einem Detachement des IV. Armee⸗ 
Korps cernixt worden war. Die Feftung Toul, an und für fi zwar ohne Be- 
deutung, fperrte die für den weiteren Bormarjch der deutihen Armeen wichtige 
Eifenbahnlinien Frouard— Bitry und war wegen des foupirten Terrains ſchwer 
zu umgeben. &8 follte daher ein erneuter Berfucd gemacht werden, die Feftung 
dur Bombardement zur Uebergabe zu zwingen. Zu dem Ende wurde bie Korps- 
Artillerie des VI. Armee-Korps und das Füſilier⸗Regiment Nr. 38 zur Ber- 
ſtärkung der bayerifchen Brigade nad) Toul beordert und das ganze Einſchließungs⸗ 
Detachement ımter den Befehl des General-Lieutenants v. Gordon, Kommandeur 
der 11. Sufanterie-Divifton, geftellt. 

Zoul, von 2300 Mann Mobilgarben befetst, hatte kurz vorher in dem Eska⸗ 
drons-Chef Hud einen energifhen Kommandanten erhalten. Die Yeftung, aus 
einfachen Linien beftehend, mit 200 Geſchittzen ausgerüftet, hat naffe Gräben und 
war mithin ſturmfrei. Das Vorterrain war nicht raftrt, geftattete daher eine ge- 
dedte Annäherung, erſchwerte aber auch die Einficht in die Feſtung von der Of- 
eite her. Auf der Nordſeite dominirt der fteil zur Mofel abfallende Mont St. 
Michel die Feftung volftändig. 

Am 23. Auguft begann die Beichießung von Toul, von den bayerifchen 
Batterien von Mont St. Michel aus, von den bei Dommartin aufgeftellten preu⸗ 
ßiſchen Batterien von Oſten ber. Die Batterien waren circa 2500 Schritt von 
der Feſtung aufgefahren, wobei die Placirung der bayerifchen Batterien auf dem 
1000 Fuß fich fteil erhebenden Mont St. Michel große Schwierigfeiten zu ülber- 
winden hatte. Ein Ausfall aus der Feftung fand nicht fat. Der Kommandant 
Iehnte eine ihm vor dem Bombardement angebotene ehrenvolle Kapitulation mit 
freiem Abzug und militairifhen Ehren, ab, fo daß um 81/2 Uhr mit der Be- 
ſchleßgung begonnen wurde. Diefelbe währte, ausfchließlih auf die Wälle ge- 
richtet, bis 11 Uhr, ohne daß jedoch ein Erfolg erzielt wurde. 

Auf Befehl des Kronprinzen v. Preußen follte die Stadt möglihft, die 
berühmte Kathedrale aber unter allen Unftänden gefhont werden. Bon 11 Uhr 
bis 1 Uhr wurde das euer auf die größeren Militairgebäude Innerhalb der 
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Armee-Rorps nach Treveray, das XI. Armee-Rorps nach Gondrecourt. 
Die 4. Kavallerie Divifion ging bis St. Dizier vor. In zweiter 
Linie wurde das 1. bayerifche Korps rechts nad Void hinter das 
2. bayerifhe Korps gefchoben; dag VI. Armee-Rorps rüdte nad) 
der Umgegend von Pagny la Blanche Eöte, die 2. Kavallerie-Divifion 
nah Martigny, Greur, Couſſey. Das Hauptquartier der III. Armee 
verblieb bis zum 20. in Nancy, von wo aus fich der Kronprinz am 
legteren Tage nach Pont à Mouffon zu feinem föniglichen Vater 
begab, um die Direftiven für die weiteren Operationen der III. Armee 
zu empfangen. Am 20. wurde das fronprinzliche Hauptquartier nach 
Vaucouleurs verlegt, mobei die Wagenfolonne, da der direfte Weg 
durch die Feſtung Toul gejperrt war, einen anftrengenden Marſch 
von 8 Meilen über Colombey zu machen batte. 

Da die Maas-Armee erft zu diefer Zeit ihr Vorgehen beginnen 
fonnte, die III. Armee Hinter dem Ornain aber bereits einen Vor: 
ſprung von zweit Zagemärjchen gewonnen hatte, wurden der III. Armee 
in ihren am 20. bezogenen KantonnementS zwei Ruhetage, am 21. 
und 22. Auguft, vergömnt. 

Am 23. Auguft, an welchem Tage, wie wir gefehen, vie Ka⸗ 
valferie der Maas-Amee oberhalb und unterhalb Verdun die Maas 
überfchritt und das XII. Armee-Korps gegen Verbun vorrüdte, wurde 
der Vormarfch der III. Armee auf Chalons wieder aufgenommen. 
Es waren die Marjchdispofitionen für drei Tage ausgegeben umd 
follte am 26., nachdem die Marne erreicht, ein Ruhetag eingefchoben 
werden. 

Hiernach erreichte das 2. bayerifche Korpo am 23. Tronville, 
am 24. Bar le Duc, in weldder Gegend an diefen Tage auch das 
IV. Armee⸗Korps, der Iinfe Flügel der Maas⸗Armee, eintraf, das 
V. Armee-Korps und die württembergifche Divifion am 23. Stain- 
vilfe und am 24. in nordweſtlicher Richtung abbiegend, Robert Espagne, 
das XI. Armee-forpg am 23. Moutiers fur Saulx und am 24. 
St. Dizier. Im zweiter Linie folgte, auf einen Tagemarfch entfernt, 
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Stadt gerichtet, um die Preſſion auf den Kommandanten zu verflärfen. Cine 
Kaferne und ein Fouragemagazin gingen in Flammen auf, aber auch jett lehnte 
der Kommandant eine ihm angebotene ehrenvolle Kapitulation ab. Die Ein 
(Hließungstruppen hatten den Befehl, am folgenden Tage der III. Armee nad 
zufolgen. Es wurde daher das feuer gegen Abend eingeftellt und der Verſuch, 
Toul durch Feldgefhlite zur Kapitulation zu zwingen, aufgegeben. Bor Toul 
biieb nur ein Kernirungsdetachement zuriüd. 
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das 1. bayerifche Korps Hinter. dem 2. bayeriſchen Korps, das VI. 
Armee-Rorps Hinter dem XI. Armee⸗-Korps. Die 4. Kavallerie: 
Divifton Märte am 23. von St. Dizier aus das Terrain, rechts nad) 
Bar le Duc, links nach Vaſſy, vorwärts bis gegen Vitry auf, ohne 
auf feindliche Streitkräfte zu ftoßen. 

Die kleine Feſtung Vitry war ſchwach befekt. Das Mobil 
garden-Bataillon, welches dort ftand, fuchte ſich nad) Chalons zu 
retten, eine Vertheidigung der Feſtung aufgebend. Es wurde aber 
auf dem Marſch von der preußifchen Kavallerie eingeholt, angegriffen 
und 17 Offiziere und 850 Mann zu Gefangenen gemaht. Die 4. 
Kavallerie-Divifion wurde am 24. nad Maurupt, ihre Avantgarde 
bis über den Marnekanal vorgefchoben. Zwei Eskadrons des Dra- 
goner-Negiments Nr. 5 unter Major v. Klocke ftreiften bis Chalons 
und fanden diefe Stadt vom Feinde unbefegt. Die 2. Kavallerie 
Divifion rückte am 23. nach Cirfontaines und am 24. nad) Vaſſy. 
Das fronprinzliche Hanptquartier war am 23. und 24. Ligny. 

Am 25. Auguft feste die III. Armee ihre Rechtsſchwenkung in 
der Richtung auf Chalons fort. Aus dem großen Hauptquartier 
war jeboch der Befehl eingetroffen, daß die III. Armee fich auf der 
Linie Changy — Poſſeſſe — Givry, nordöftlih von Vitry konzentriren 
und am 26. feinen Ruhetag Halten ſollte. Das Ober - Kommando 
der III. Armee Hatte am 24. die Meldung der 4. Kavallerie-Di- 
bifion erhalten, daß Chalons geräumt fei; in Befchlag genommene 
Briefe ergaben, daß die franzöftfche Armee nach Reims abmarfchirt 
fi. Es wurden daher fofort die für den 25. früher ertheilten 
Marfchdispofitionen für die einzelnen Korps der III. Arınee dahin 
abgeändert, daß dieſe Korps fchon am 25. über ihre früher be- 
fimmten Mearfchziele hinaus vorrüden und mehr fonzentrirt werden 
follten. 

Die III. Armee erreichte am 25. Auguft folgende Stellungen: 
Das 2. bayerifche Korps, melches an diefem Tage bis Nettancourt 
vorrüden follte, nach Charmont, die Avantgarde bis Poſſeſſes vor- 
gefchoben; recht3 davon mwurde das 1. bayerifche Korps, weiches nad 
Bar le Duc beftimmt war, in die erfte Linie vorgezogen; es erreichte 
mit den Teten St. Mard und Givry und ftellte die Verbindung 
mit dem bei Laheycourt ftehenden linken Flügel der Maas-Armee, 
dem IV. Armee-Korps, her; das V. Armee-Korps und die württem- 
bergiſche Divifion, welche nur einen furzen Marjch bis Sermaize 
machen follten, rüdten bis Heiltz le Maurupt, die Avantgarde bis 
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Vanault le Chaͤtel vor, das XI. Armee⸗Korps nach Heiltz l'Evéque 
mit einer Avantgarde in St. Amand. Es waren mithin am 25. 
vier Armee-Rorps und die württembergifche Divifion auf dem rechten 
Ufer des Ornain in. einer nad) Nordweſten gerichteten Front von 
circa 3 Meilen vereinigt, ein glüdlicher Umftand, der den amt fol- 
genden Tage beginnenden, entjcheidenden Vormarjch nach den Argonnen 
ungemein begünſtigte. 

Nur das VI Armee-⸗-Korps und die 2. " Ruvallerie-Divifion 
batten beim Vorrüden am 25. die weftliche Richtung beibehalten und 
erreichten an diefem Tage, das VI. Armee-Korps Eclaron, 1 Meile 
fübweftlich von St. Dizier, die 2. Kavallerie-Divifion Chavanges, 
bis gegen die Aube ftreifend. 

Die 4; Kavallerie-Divifion rüdte zunähft nach Vitry, deſſen 

Kommandant die Feſtung ohne weiteren Widerſtand übergab, ſodann 
nach Chalons. Die Spitze der Diviſion, die ſchon früher erwähnten 
beiden Eskadrons des Dragoner⸗-Regiments Nr. 5, ſtreiften von 
Chalons aus nach dem Lager bei Mourmelon und fanden auch dieſes 
vom Feinde vollſtändig geräumt. Das Innere der Zelte und Ba- 
raden, namentlich die kaiſerlichen Pavillons zeigten überall Spuren 
des übereilten Aufbruchs; noch aber ftanden bie weit ausgedehnten 
Beltgaffen und war das Lager, als die beiden Dragoner-Eskabrons 
in dafjelbe einritten, noch nicht in dem Grade bevaftirt und ausge 
plündert, al8 dies unmittelbar nachher durch die Bewohner der Um- 
gegend geihah. Die beiden Esfadrons blieben nur kurze Zeit Herren 
bes weltberühmten Lagers, da fie bem Feinde in der Richtung auf 
Reims folgen mußten. 
Dos Hauptquartier des Kronprinzen wurde am 25. nach Ne 
vigny aur Baches vorgelegt. - Bevor wir über die im großen deutſchen 
Hauptquartier am 25. gefaßten, entfcheidenden Entſchlüſſe und bie 
ſich daran anfnüpfenden großartigen Operationen weiter berichten, 
müſſen wir bier einfchalten, was auf frarzef cher Seite bis zum 
25. Auguſt gefchehen war. 


Operationen ber franzöſiſchen Armee von Ehalons bis zum 
25. Angut. 


. Kaifer Napoleon, welcher am Morgen des 16. bie Armee Ba: 
zaine'g bei Me verlaffen hatte, traf am Abend beffelben Tages im 
Lager von Chalons ein, mofelbft fich bereit? Marſchall Mac Mahon 
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mit dem I. und XII. Korps feiner neu zu bildenden Armee befand, 
dad V. und VII. Korps aber noch nicht eingetroffen war.*) 

Am 17. Auguſt Morgens fand beim Kaifer eine Kriegsberathung 
fatt, an welcher außer dem Marfhall Mac Mahon, dem Prinzen 
Rapofeon**) und mehreren anderen Generalen, auch der Tags vor- 
ber von Paris eingetroffene General Trochu, welcher das Kommando 
des XII. Korps übernehmen follte, Theil nahmen. Es wurde be> 
Ihloffen, daß der Kaifer, nachdem er den Oberbefehl über die Armee 
niebergelegt, nad) Paris zurüdfehren und die Negierung mit fefter 
Hand wieder übernehmen follte. General Trohu wurde vom Raijer 
zum Gouverneur von Paris und Oberbefehlshaber ſämmtlicher zur 
Bertheidigung der Hauptftadt vorhandenen Streitkräfte ernannt und 
follte derfelbe fofort dem Kaiſer nad) Paris vorausgehen, um Alles 
für deſſen Ankunft vorzubereiten. Zu gleicher Zeit wurde beftimmt, 
daß die Armee Mac Mahon's nad) Paris marfchiren follte, um dort 
eine Schladyt anzunehmen und der etwa nothwendig werdenden Ver⸗ 
theidigung der Hauptftadt einen feften Halt zu geben. 

In Paris berrfchte aber eine durchaus andere politifche Strömung, 
die fi unmittelbar nad) dem Eintreffen Trochu's geltend machte 
und fofort mit allen Mitteln auf den Kaifer einzuwirken verfuchte. 
Somohl die Kaiferin-Megentin, als das Minifterium Palifao, fahen 
bei einer Rückkehr des Kaiſers nah den Tuilerien in dem gegen- 
wärtigen Moment und bei der Aufregung der Stadt die größten 
Gefahren, ſowohl für das Leben des Kaiſers, als fir die Erhaltung 
der Dynaſtie, voraus und ließen es daher an eindringlichen War- 
nungen nicht fehlen, um den Raifer von feinem Entſchluß abzubringen. 
Auch von dem Rückmarſch der Mac Mahon’fchen Armee nad) Paris 
wurde auf das Dringendfte abgerathen, weil folch ein neuer Rückzug 
das Nationalgefühl tief verlegen tilrde. 

Der Raifer gab den Gedanken, nad Paris zu gehen und dent 
zufolge auch die Negierungsgefchäfte wieder zu übernehmen, auf und 


*) Die Yormation und Ordre de bataille der Armee von Chalons haben 
wir Bereits S. 232 u. f. mitgetheilt. 

**) Brinz Napoleon, anfangs zum "Kommandeur des Randungs- Korps der 
Esladre für die Nordfee beſtimmt, erhielt in Chalons eine diplomatifche Miffion 
nad Italien, welhe ev am 19. Auguft antrat. Er follte feinen königlichen 
Schwiegervater bewegen, mit Oefterreich vereint, Deutſchland den Krieg zu er- 
Miren. Aber ſchon bei feinem Eintreffen in Florenz am 21. überzeugte fich der 
Prinz, daß feine Miſſon eine vergebliche ſei. 
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befchloß bei der Armee Mac Mahons gleichjam als Privatmann zu 
verbleiben, ohne fich das Necht des Ober-Rommandos über die Armer 
vorzubehalten. Ex dankte damit eigentlich ſchon damald ab und zwar 
im Moment der höchften Krifis, in welchem Frankreich mehr denn 
je einer feften, einheitfichen und thatkräftigen Leitung bedurft hätte. 
Um Frankreichs Unglück voll zu machen, maßten fi dag Miniſterium 
Palikao, der Geheimerath, fogar die Präfidenten de Senats umd 
des gefeggebenden Körpers unter der Aegide der Regentin das Necht 
an, auf die militairiſchen Operationen entſcheidend einzuwirken, ſtatt 
dieſelben fachkundigen Händen unter eigener Verantwortlichkeit zu über: 
laffen. Wir ſehen fomit in Paris den einſtmals fo verrufenen und 
für Oeſterreich fo verderblichen Hoffriegsrath, der vom grünen Tiſche 
alle Kriegsoperationen leiten wollte, wieder aufleben. 

Der Raifer, fowie Marjchall Mac Mahon, hielten an dem ur: 
iprünglichen Plane feft, die Armee von Chalons nad) Paris zurüd- 
zuführen oder doc) näher an Paris heranzuziehen. In Paris dagegen 
verlangte man, der Marſthall follte offenjio auf Verdun vorgeben, 
um dem Marſchall Bazaine die Hand zu bieten und ſich mit ihm zu 
vereinigen. Ä 

Weder in Chalons noch in Paris kannte man übrigens voll 
ftändig die bedenflihe Lage der Ahein-Armee, welche dem Mar: 
Ihall Bazaine kaum geftattete, einen Durchbruch durch die Ein 
Ichließungs-Armee noch zu erfänpfen. Jede direkte Kommunikation 
zwifchen Metz und Baris war abgefchnitten, die letzten nach Paris 
gelangten telegraphifchen Depefchen Bazaine's ſchilderten "aber feine 
milttairifche Yage übertrieben rofenfarbig; ‚danach hatte er am 16. 
gefiegt, am 18. feine Stellungen behauptet und, noch am 19. ſprach 
er die Hoffnung aus, mit der Armee nach einigen Tagen der Reta— 
bfirung von Miet nad) Montmedy abmarfchiren zu können, um über 
Menehould Chalons zu erreichen. Tall diefe Straße vom Feinde 
zu ſtark bejeßt fei, wolle er über Sedan und Mezieres marjchiren. 
Davon, daß die Nhein: Armee feit dem 19. vollftändig umſchloſſen 
war, der Einfchließungsgürtel ſich mit jedem Tage fefter und undurch⸗ 
dringlicher zufanımenzog, hatte man in Paris und in Chalons feine 
Ahnung. Noch am 22. verficherte der Minifterpräjident Graf Palifao 
in einer Sitzung des gefetgebenden Körpers: „Bis Heute morgen 
haben wir Nachrichten von Marjchall Bazaine erhalten, die bis zum 
19. reichen und gut find. Sch kann diefelben nicht näher ausein- 
anderfegen. Diefe Nachrichten legen Zeugniß ab von der Lner- 
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ſchrockenheit und Energie Bazaine's“. Der Mintfter des Innern 
Chevreau fügte auf erhobene Bedenfen hinzu, der Marſchall ſei zu 
fehr beichäftigt und babe deshalb noch feinen Bericht eingefenbet. 

Bei der kühnen Offenfive, welche man von Paris aus ber Armee 
des Marſchalls Mac Mahon zumutbete, war daher von Haufe aus 
eine diefer entfprechende Mitwirkung der Rhein-Armee äußert fraglich. 
Ueberbies hätte diefe Operation unverweilt begonnen, mit aller Energie 
und möglichfter Beichleunigung durchgeführt werden müſſen, wenn fie 
gelingen follte. 

Die Urmee von Chalons zählte zwar 140,000 Dann”) und 
beftand der Mehrzahl nach aus alten, bewährten Truppen. Es 
fehlten aber noch zwei Korps, von denen das V. zur Hälfte erft 
am 20., zur Hälfte am 21. in Chalons eintrafen. Beide Korps, 
erſchöpft, obſchon zulegt auf Eifenbahnen befördert, moraliſch depri⸗ 
mirt und in hohem Grade desorganifirt, hätten zu ihrer vollftändigen 
Netablirung nothwendig mehrere Tage der Ruhe bedurft, die ihnen 
aber im Drange der Begebenheiten nicht gewährt werben konnte.**) 

Dem Marfhall Mac Mahon Tonnten bei feinem militatrifchen 
Sharfblid die Schwächen feiner Armee nicht verborgen bleiben. 
Sein altes Armee⸗Korps (das I.) hatte fich zwar retablirt und war 
verftärft worden, Hatte aber noch nicht die moralischen Folgen der 
bei Weißenburg und Wörth erlittenen Schlappen verwunden, das 
AU. Korps, neuformirt, zum Theil aus Marinetruppen, zum Theil 
aus Marfchregimentern beftehend, hatte noch nicht Gelegenheit ge- 
Babt, feine Brauchbarkeit im Felde zu beweilen, das V. und VIL 
Korps endlich Tangten faft im erfchöpften und aufgelöften Zuftande 
in Chalons an. 

Der Marſchall wollte e8 daher nicht wagen, es bei Chalons 
zu einer offenen Feldſchlacht kommen zu lafjen, andererfeit3 aber 
zögerte er, fchon jett feinen Plan, auf Paris zurüdgugeben, auszu⸗ 
führen. Als einen Mittelweg befchloß er daher, die Armee nad 
Reims marfchiren zu laffen, um hier in einer TFlanfenftellung zu der 
freigegebenen direkten Straße über Chalons nach Paris die weitere 


®) 121/53 Infanterie⸗ und 51/s Kavallerie-Divifionen mit 166 Bataillonen 
(mel. 9 Zäger-Bataillone), 99 Eskadrons, 64 Batterien (incl. 12 Mitrailleufen- 
Batterien). (®&. ©. 34) 

”) S. ©. 345 und 247. 

Berbfiaebt. Der bentfgefrang Krieg. 27 
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Entwidelung der feindlichen Abfichten abzuwarten ımb der Armee 
einige Ruhe in Kantonnements zu gewähren. 

In der Naht zum 21. Auguft erfolgte der Befehl zur Räu— 
mung be8 Lagers von Chalond und am 21. früh traten die daſelbſt 
verfammelten Truppen ihren Marſch nach Neimd an. Die Räumung 
des Lagers kam fo unerwartet, daß nichts vorbereitet war, die dort 
angehäuften Maſſen von Lebensmitteln, Yourage, Bekleidungsftücken 
nad) Paris zurückzuſchaffen. Die als Arrieregarde zurückgelaſſene 
Ravallerie-Divifion erhielt den Auftrag, alle dieſe Gegenftände zu 
vernichten und das Lager felbft abzubremen. Auch wurden die noch 
nicht eingetroffene Divifion Goze und eine Brigade der Diviſion 
L'Abadie des V. Korps, fowie das ganze VII. Korps nicht abge- 
wartet; vielmehr mußten diefe Truppen, ohne im Lager anzuhalten und 
für ihre höchft nothwendige Retablirung auch nur das geringfte thım 
zu können, auf der Eifenbahn nad) Reims nachbefördert werben. 

Am 20. Abends waren aber die deutfchen, in weftliher Richtung 
vorrüdenden Armeen noch weit entfernt, die Maa8-Armee erft bis 
zur Linie Fléville — Jean de Lize— Hannonville, die III. Armee erft 
bis an den Drnain gelangt, befanden fich mithin noch in einer Ent- 
fernung von 15 vejp. 13 Meilen von Chalons. Eine zwingende 
Nothiwendigkeit zu der mit fo großen PVerluften an Material ver- 
bundenen übereilten Räumung des Lagers von Chalons Tag daher 
durchaus nicht vor. Offenbar hatten alſo -die franzöfiichen Befehls 
haber von unfern Heeren fo gut wie feine Nachrichten. 

Bei Reims verharrte die Armee des Marfchalls Mac Mahon 
zwei Zage, den 21. und 22., die allerdings erforderlich waren, die 
zum Theil erft am 22. früh dort eintreffenden Truppen des VIL 
Korps für Yortfegung der Operationen nothdürftig in Stand zu 
ſetzen. 

Auch in Paris war der plötzlich gefaßte Beſchluß Mac Mahon's, 
das Lager von Chalons zu verlaffen, fo wentg befannt, daß ber 
Präfident des Senats, Rouher, welcher fi) den 20. Abends nach 
Chalons begab, um den Kaifer von der Idee eines Rückzugs auf 
Paris abzubringen, erft im Lager erfuhr, daß die Armee bereits nad) 
Reims abmarſchirt fei und daher berfelben dahin nacheilen mußte. 

Nah langen Schwanfen entſchied fih Marfchall Mac Mahon 
am 22. Auguft früh dahin, feine militairifchen Bedenken gegen eine 
Operation zur Befreiung der Rhein-Armee aufzugeben. Großen Ein- 
fiuß auf diefen Entſchluß mag ein Telegramm des Kriegsminifters 
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on den Kalfer vom 22. gehabt haben, in welchem Graf Palikao 
fagt: „Kommen wir Bazaine nicht zur Hülfe, haben wir in Paris 
das Schlimmfte zu erwarten. Man müßte vorausfegen, daß im 
Hinblick auf diefes Unglüd die Hauptitadt ſich nicht vertheidigen 
wird." Er meldete telegraphiſch nah Paris, daß er am 23. den 
Marſch auf Montmedy antreten würde. Mit diefem Xelegramm 
kreuzte fich eine vom Minifterratb in Paris an den Marfchall ab- 
gefandte telegraphifche Depefche, in welcher diefem die Operation zur 
Befreiung des Marſchalls Bazaine aus politifchen Gründen nochmals 
dringend anempfohlen wurde.*) 

Zwei Toftbare Tage waren aber bereit zum Beginn diefer 
Operation verloren gegangen, die überhaupt nur einige Ausficht 
auf Erfolg hätte Haben können, wenn fie mit vaftlofer Energie 
md Schnelligkeit dur) die Argonnen in der Richtung auf Verdun 
durchgeführt worden wäre, um die Maas-Armee mit überlegenen 
Kräften anzugreifen und zurüc zu fchlagen, bevor die entfernte III. 
Armee zu ihrer Unterftügung berbeizueilen im Stande war. Durch 
ben Marſch nach Reims Hatte ſich der Marſchall von der vireften 
Richtung iiber Verdun nach Die um einen vollen Marfchtag entfernt; 
er entihloß fich daher, die Argonnen nur zu beobachten, mit der Armee 
aber nördlich derfelben in der Richtung auf Montmedy vorzudringen. 

Durch die Wahl diefer Operationslinie wurde zwar die Bes 
jorgniß, auf dem Marſch durch die III. Armee in der Flanke ange- 
griffen zu werben, bevor e8 gelang, die Maas-Armee zurückzuwerfen, 
etwas weiter hinausgerüdt, dagegen die weit größere Gefahr ber- 
aufbeihworen, im Falle des Miflingens gegen die belgiſche Grenze 
zurüdgebrängt zu werben. 

Bei Beginn der Operalionen der Armee von Ehalons. hatten 
die einzelnen Korps derjelben folgende Stärke: 
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*, Marſchall Mac Mahon forderte am 22. gleichzeitig die Kommandanten 
von Berdim und Montmeby, fowie den Maire von Longyon auf, eine Depefche 
an Marihall Bazaine weiter zu befördern, in welcher er denfelben benadhrichtigte, 
daß er in Reims wäre, den Marſch auf Montmedy antreten würde, am 24. bie 
Aiene zu erreihen hoffe, und von da aus den Umftänden gemäß operiren wolle, 
m Bazaine zu Hilfe zu kommen. Diefe Depefche fcheint jedoch nicht in die 
Hände des Marſchalls Bazaine gelangt zu fein, obfhon Marihal Mac Mahon 
mempfahl 5 oder 6 Emiffaire mit derjelben abzuſchicken und ihnen jede geforderte 
Summe dafür zu zahlen. 


27" 
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I. Korps (Ducrot) 40,000 Mann. 


V. u (Zain) 25,000 „ 
VD. „  (Donay) 30,00 „ 
ZH „  (2ebrun) 40,000 „ 
Die beiden Üeferve- 

Kavallerie - Divifionen 
(Bomemain und Mar- 
gueritte) 5000 „ 


140,000 Dann. 

Außer den beiden Neferve- Kavallerie- Divifionen befanden ſich 
noch folgende, den einzelnen Korps zugetheilte Ravallerie- Divifionen 
bei der Armee, die Divifion Dubesne (I. Korps), die Divifion 
Brabant, jedoh nur 14 Eskadrons ftart, (V. Korps), die balke 
Divifion Ameil (die 1. Kavallerie-Brigade Cambriel) (VII. Korps) 
und die Divifion Salignac-enelon (XL. Korps). Der Marfchafl 
befaß daher eine zahlreiche Kavallerie, die ihn in Stand gefet haben 
würde, die einzelnen Kavallerie-Divifionen nach allen Richtungen weit 
vorzupouffiren, um die Bewegungen feiner Armee dem Feinde zu 
verfchleiern und fi) dagegen genaue Kunde von den Gegenmaßregeln 
der Deutſchen zu verfchaffen. Es gefchah dies aber nicht; nur bie 
beiden Neferve-Kavalferie-Divifionen wurden anfangs zu dieſem Zweck 
auf den Flügeln verwandt, die andern Kavallerie-Divifionen verblieben 
nach wie vor den einzelnen Korps -RKommandenren zur Berfügung, 
jo daß fih auf Teinem Punkt des Operationsfeldes die große 
numerifche Ueberlegenheit der Franzöfifchen Kavallerie geltend machen 
konnte. 

Um der Operation der Armee von Chalons zwei Stützpunkte 
zu geben, ordnete der Kriegsminifter Palifao an, daß von dem in 
Paris neuformirten XI. Korps (General Vinoy) die Divifton Erea 
(10,000 Mann) nad) Reims, der Neft des Korps (22,000 Mann) 
nah Mezieres auf der Eifenbahn transportirt werben follte. 

Am 23. Auguft rüdte die Armee von Chalons in 4 Kolonnen 
von Reims bis an die Suippe vor (3 Wleilen), auf dem rechten 
Flügel da8 VII. Korps nad) St. Martin und Dontrien, in der 
Mitte das I. Korps nad St. Hilaire le Pelit und Betignivilfe und 
das V. Korps nach Pont Faverget und Selles, auf dem Tinfen 
Flügel da8 XL. Korps nah St. Masme und Heutrögeville. ALS 
Avantgarde wurde die Kavallerie-Divifion Margueritte nach Monthois 
vorgefehoben, um die Defileen der Argommen zu beobadten. Die 
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Dedung auf dem rechten Flügel übernahm die Kavallerie- Dipifion 
Bonnemain in Auberive.*) 

Gleich bei diefem erften Vormarſch zeigte ſich die Unzulänglich- 
keit und Schwerfälligfeit der franzöfifchen Sntendanz hinſichts ber 
Berpflegung in fo hohem Maaße, daß Marſchall Mac Mahon fidh 
veranlaßt ſah, um fih den Hilfsmitteln der Eifenbahn zu näbern, 
no weiter nördlich nach Rethel auszubiegen, wodurch abermals ein 
Tag des eigentlichen Vorrüdens nach Nordoften verloren ging.**) 
Die beiden Korps des Iinfen Flügel (dag XII. und V. Korps) 
marſchirten am 24. Auguft nach Methel, während auf dem rechten 
Flügel das I. Korps nach Zuniville, da8 VII. Korps nad Con- 
treuve vorrüdte. Die Kavallerie - Divifion Wtargueritte blieb bei 
Monthois ftehen, wogegen die Kavallerte-Divifion Bonnemain vom 
rechten nach dem linken Flügel gezogen wurde und am 24. nad 
Pont⸗Faverget an der Suippe rüdte.***) 

Dei Nethel blieben am 25. Auguft das V. und XII. Korps 
Reben; ebendahin wurde die Reſerve⸗Kavallerie⸗Diviſion Bonnemain 
dirigiert. Die beiden rechten Flügel⸗Korps wurden bis zur NWisne 
vorgefchoben, dag I. Korps nach Attigny, das VII. Korps nad) 
Bouziers, die NRavallerie -» Divifion Margueritte nad) le Chone. 
Es war daher an dieſem Tage die Armee von Chalons in zwei 
Linien in der Richtung auf Montmedy formirt, in der erften das 
I. und VII. Korps mit der als Avantgarde vorausgefchicdten Ka⸗ 
vallerie » Divifion Margueritte, in der zweiten Linie, zwei Meilen 
binter dem linken Sylügel, das V., XII. Korps und die Kavallerie- 
Divifion Bonnematn. 


®) Bisher hatte die Kavallerie-Divifion Yenelon de8 XII. Korps die Auf- 
gabe gehabt die Gegend zwiſchen den Straßen von Chalons nad Vitry und 
uch St. Menehould aufzuflären. Am 28. wurde diefe Divifton auf den rechten 
Flügel zufammengezogen und ftieß wieder zum XII. Armee⸗Korps auf dem 
äußerften linken Flügel. 

”) Die Militeir-Intendanz hatte alle Vorräthe in Reims angehäuft, one im 
mindeften etwas filr die Etablirung Meiner Magazine auf den Marſchlinien der 
Truppen zu thnn. 

*%) Aus Rethel tetegraphirte der Marihall an den Kriegs-Minifter zu 
Paris, am 24, daß es bei den vorauszufehenden großen Schwierigkeiten hinfichts 
der Verpflegung nothwendig fei, Fourage und Brod, in der Höhe von ungefähr 
2 Millionen Rationen nah Mezieres zu dirigiren. 
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Dadurch, daß auch die Kavallerie-Divifion Margueritte vom 
rechten Flügel fortgezogen worden, war die rechte Ylanfe des VIL 
Korps, in der gerade die wichtigen Argomenpäſſe lagen, entblößt und 
mußte durch die Kavallerie dieſes Korps, melde nur eine einzige 
Ravallerie-Brigade zählte, gebedit werden. Dagegen befand fich die 
andere Referve-Savallerie-Divifion auf dem linken Flügel der 2. 
Linie ohne alle momentane Verwendung. 

Das Schwanken in den Entjchlüffen der Oberleitung, die dadurch 
verfchufdeten ermüdenden Märſche und Kontremärjche fonnten das 
ohnehin erjchütterte Vertrauen der Soldaten der Armee von Chalons 
zu ihren Vorgefegten nicht wieder berftellen; Mißmuth und Inſub⸗ 
orbination machten ſich in bedenflichfter Weife geltend*), zumal für 
die Verpflegung jo mangelhaft geforgt worden war, daß die Sol: 
daten zu eigenmächtigen Requiſitionen fchreiten mußten. Sm großen 
Haufen fonderten fih Nachzügler von ihren Zruppenforpg ab und 
durciftreiften die Gegend im Rüden der Armee, ein Schreden ber 
Landbewohner und ein gefahrdrobendes® Symptom der überhand 
nehmenden Indisciplin. 

Damit ſchwanden, immer mehr die Ausfichten einer erfolgreichen 
Durchführung des dem Marſchall Mac Mabon von Paris aus auf 
gebürdeten überfühnen Operationsplans, und zwar um jo mehr, aß 
die Oberleitung der deutfchen Armeen rechtzeitig, energifch und mit 
fteategifchem Scharfblid die Gegenmaßregeln traf, um biefem kecken 
feindlichen Unternehmen mit aller Macht entgegenzutreten. 


Der am 25. Augur im großen Hauptquartier der deutſchen Armeen 
eniworfene nene DOperntionsplan. 


Das Hauptquartier des Königs befand fih am 25. in Bar le 
Duc. Berjchiedene Anzeichen deuteten darauf bin, daß die Armee 
des Marfchalld Mac Mahon bei Chalons nicht Stand zu halten 
beabſichtige. Die Parifer Zeitungen brachten die Nachricht, daß in 
der gefeßgebenden Verſammlung in leidenfchaftlihen Reden darauf 


*) Schon bei Antritt des Marſches von Reims zeigte ſich die Zilgellofigkeit 
einzelner Truppentheile. Faſt unter den Augen ihrer höchſten Vorgeſetzten plän- 
derten die Soldaten in großen Schaaren einen zur Abfahrt bereiten Eiſenbahnzug 
und fhonten dabei aud nicht das Eigenthum ihres Kaifers. 
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gedrungen worden jet, den Marſchall Bazaine nicht hilflos zu laſſen. 
Man wußte, daß die Negentfchaft in Paris unter der Preffion der 
öffentlihen Meinung handelte; ein außergewöhnlicher Entfchluß, mit 
der Armee von Chalons den Verfuch zu machen, die Rhein⸗Armee 
bei Meg zu entfegen uud zu befreien, erfchien daher wicht un- 
möglich. 

Die von der weit vorpouffirten 4. Ravallerie-Divifton am 24. 
eingehende Meldung, daß Ehalons ohne Widerſtand beſetzt, daß auch 
dad Lager von Chalons geräumt worden fei und daß der Feind 
Reims befeftigen follte, verfchaffte einiges, aber noch nicht vollftän- 
diges Licht über die Abfichten des Marfhalls Mac Mahon. Es 
erging daher an die ILL. Armee der Befehl, fi in der Richtung 
auf Chalons zu Tonzentriren, um auf alle Fälle gefaßt zu fein. 

Sm Laufe des 25. Auguft gingen weitere pofitive Meldungen 
ein, daß die Spige der 4. Kavallerie-Divifion auch das Lager von 
Chalons verlaffen gefunden und bejegt habe, daß die ganze Armee 
des Marjchalls Mac Mahon nad) Reims abgezogen ei, endlich auch 
die noch einer Beftätigung bedürfende Nachricht, daß der Marſchall 
am 23. feine Armee von Reims in der Michtung auf Met diri⸗ 
girt habe. 

Noh war die Lage alſo nicht klar zu überſchauen, aber im 
großen Hauptquartier mußte man einen ſchnellen und entſcheidenden 
Entſchluß faſſen. 

Durch die Seitwaäͤrtsbewegung der franzöſiſchen Armee aus dem 
Lager von Chalons nach Reims war zwar der direkte Weg nach 
Paris für die III. Armee freigegeben. Man durfte es aber nicht 
wagen, dieſe verlockende Chance zu benutzen, bevor die im freien 
Felde ſtehenden franzöſiſchen Streitkräfte mit vereinigter Kraft ges 
ſchlagen und unſchädlich gemacht waren. 

Die Mans-Armee hatte am 25., in breiter Front gegen Weſten 
vorrücend, mit ihren Spigen die Argonnen erreicht, die große Straße 
zwifchen Clermont und St. Menebould befegt, war aber allein nicht 
ftart genug, dem Marſchall Mac Mahon, falls diefer gegen Mek 
operiren follte, erfolgreich entgegenzutreten. Sie mußte daher durch 
die III. Armee kräftig unterftüßt werben. Dieſe befand fih am 
Abend des 25., wie wir gefehen, glüdlicher Weife bereits mit 
4 Armee⸗Korps und der württembergifchen Divifion auf dem nörd⸗ 
lihen Ufer des Ornain in einer nur 3 Meilen betragenden Front⸗ 
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länge konzentrirt und hatte bei Nettancourt ihre Verbindung mit dem 
linken Flügel dev Maag-Armee, dem IV. Urmee-Rorps, bergeftelit. 
Die ganze Frontlänge der faft einen rechten Winfel bildenden beiben 
Armeen von der Straße Verdun—Clermont bis Vitry betrug circa 
10 Meilen, abgefehen von dem weiter zurüdtehenden VI. Armee 
Korps und der 2. Ravallerie-Divifion. 

Die Mans: Armee Tonnte fi mit ihrem rechten Flügel ber 
Operation Mac Mahong rechtzeitig an der Mans vorfchieben, der 
linfe Flügel verfelben (das Garde- und IV. Armee-Korps) waren. 
aber 7 Meilen von diefem Fluß, die III. Armee zu einem Flanken⸗ 
angriff auf die Armee Mac Mahons, falls diefe, wie es in der 
That gefchah, nördlich der Vogeſen vorzudringen ſuchte, 11 Meilen 
von dieſer Operationslinie Rethel — Stenay — Montmedy entfernt 
und hatte noch dazu auf diefem Marſtch nach Norboften die befchwer: 
fichen Argonnen zu durchichreiten. 

Es mußten daher der III. Armee ftarfe, angreifende und uns 
unterbrochene Märfche mit Ausfall des am 26. in Ausficht geftellten 
Ruhetags vorgefchrieben werden, während die Maas-Armee dazu bes 
ftimmt wurde, durch gefthidte Manöver den Tyeind aufzuhalten, um 
der III. Armee Zeit zu verichaffen, zum gemeinfamen entjcheidenden 
Angriff beranzufommen. 

Mit muftergültiger Umficht wurde der Vormarſch der einzelnen 
zahlreichen Kolonnen in der neuen Operattonsrichtung vergeftalt ge- 
ordnet und feftgefett, daß während aller diefer anfcheinend fo ver: 
widelten Marfchbemegungen nicht eine einzige Kreuzung der Kolonnen 
vorkam, objchon mehrfach, je nach den allmählich klarer hervortreten- 
den Übfichten des Feindes, abändernde Befehle ertheilt werden mußten. 
Die ſchnell und pünftlih ausgeführte Rechtsſchwenkung einer über 
200,000 Dann ftarken Armee und deren rechtzeitige Rongentrirung 
auf dem entfcheidenden Punkte zählt unter die großartigften Leiftungen 
einer Alle vorausberechnenden Heeresleitung. 

Eine befonders große Schwierigkeit bot die Regelung und Sicher⸗ 
ftellung der Verpflegung dar; bisher waren fänmtliche VBerpflegungs« 
Nachſchübe auf den direkten Vormarſch gegen Paris berechnet; die 
plögliche und unvorbergefehene Seitwärtsfchiebung, namentlich ver 
III. Armee nad) Nordoften, veränderte alle diefe Verhältniſſe derge- 
ftalt, daR fie neu geordnet werden mußten. Auch diefe Schwiertgfeit 
wurde jedoch durch umfichtige und angeftrengte Thätigkeit der mit 
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der Berpflegung beauftragten Bebörben vergeftalt überwunden, daß 
die Truppen keinen Mangel zu leiden hatten. 

Im großen Hauptquartier erfannte man die gebieterifche Noth- 
wendigfeit, die Maas- und III. Armee unverweilt bie großartige 
Rechtsſchwenkung antreten zu laffen, auf die Gefahr Hin, daß biefe 
Khwierige Operation gegenſtandslos werben könnte, wenn fich bie 
bisher noch nicht verbürgten Nachrichten von dem Abmarſch der 
Armee Mac Mahons in der Richtung auf Met nicht beflätigen 
pollten. Die nächſten Tage mußten aber in diefer Beziehung fichere 
Aufflärung verfchaffen und es war feine Beit mit Abwarten in den 
bisherigen Stellungen zu verlieren, wenn man der Armee von Cha⸗ 
lons bei einem Vormarſch auf Met nicht einen zu großen, nit mehr 
einzubolenden Vorſprung gewähren wollte. 

Der richtige ftrategifhe Bid im großen Hauptquartier hatte 
bei alfer noch vorhandenen Ungewißheit über die eigentlichen Ab⸗ 
fihten des Feindes, das Wichtige Herauszufühlen verftanden; dem 
darauf fich ftliigenden energifchen Entfchluß, fofort die Operationslinien 
beider Armeen zu verlegen, find zunächft die großartigen Erfolge 
beizumeffen, durch welche die beutfchen Waffen in unvergleichlicher 
Tapferkeit eine Woche fpäter die Welt in Erftaunen verjekten. 

Am Abend des 25. erließ der königliche Oberfeldherr die er- 
forderlichen Befehle zum Marſch der Armee nad) der Maas; Ge- 
neralftabsoffiziere überbradhten fofort diefe Befehle in die Haupt⸗ 
guartiere der Maas⸗Armee nach Fleury und der DIL. Armee nad 
Revigny*), jo daß noch in derfelben Nacht die Ober-Kommandos 
die veränderten Marfchbefehle an die Truppentheile ergehen Laffen 
fonnten. 

Die Marfchdispofitionen fürdie einzelnen Korps waren derge⸗ 
Kalt getroffen, daß die feindliche Umgehung in der Richtung auf 
Meb von der Maas-Armee jedenfall in der Gegend von Damvillers, 
drei Tagemärfhe von Metz, erreicht merden konnte, wodurch dem 
anmittelbaren Zuſammenwirken der Armee von Chalond und der 
Rhein-Armee vorgebeugt wurde. Bei einem zögernden Vorfchreiten 


*) Opberfl-Lientenant v. Berdy wurde in das Hauptguartier des Kronpringen 
von Sachſen, Dberfl-Lientenant Bronfart v. Schellendorf in das des Kronprinzen 
ebgefandt, um die -Intentionen des großen Hanptquartiers mit ben Oberlom- 
mandos eingehend zu beſprechen. 
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Mac Mahon's konnte man dagegen darauf rechnen, daß die Miaas- 
Armee dem Feinde noch weiter entfernt von Meß, an der Maas, 
entgegenzutreten im Stande und daß es in diefem Falle möglich 
fein würde, wenigften® einen Theil auch der III. Armee zur Ent 
ſcheidung heranzubringen. 

Wie früher berichtet, hatte Marſchall Mac Mahon in der That 
feinen Vormarſch nur fehr zögernd bewerfitelligt, fo daß er am Abend 
des 25. mit feiner vorderen Linie erft an der Aisne, weftlich ber 
Argonnen angelangt war. Bis zur Maas bei Stenay hatte er noch 
einen Mari von mindeftens 6 Meilen zurüdzulegen. “Der rechte 
Flügel der Maas-Armee ftand ebenfoweit ab von Stenay. Es wäre 
daher nicht unmöglich gemwejen, daß zwei franzöfiihe Armee-Korps 
(V.. und VII) und die Kavallerie Divifion Margueritte durch ent- 
ſchiedenes fchnelles Vorgehen die Maas vor dem von der Maas: 
Armee bierzu zunächſt nur disponibein XII Armee-Korpg und der 
ſächſiſchen Kavallerie-Divifion hätte erreichen und ihre Weberlegenbeit 
bätten geltend machen können. Wie mir fpäter berichten werden, 
war dies aber nicht der Fall, fo daß dem Vorgehen der Armee 
von Chalons fchon meftlih der Maas Halt geboten und dem 
Flankenmanöver des Marſchalls Mac Mahon ein Ende gemacht 
wurbe.*) 


Der 26. Auguſt. 


Die franzöfifhe Armee bewerfftelligte an diefem Tage aus 
ihrer Aufftellung in zwei Linien den Aufmarſch in eine gegen Often 
gemwendete Linie zwifchen Vouziers und Tourteron. Der vechte Flügel, 
das VII. Korpg-blieb bei Vouziers ftehen, das I. Korps rüdte nad 
Voncq, das V. Korps nach Neuville und das XII. Korps nad 
Zourteron vor. Nur die bei Netbel zurüdgehaltenen beiden Tinfen 
Flügelkorps machten einen Marfch von. 3 Meilen, jo daß daher in 
Bezug auf Terraingemwinn in der Richtung auf Metz auch diefer Tag 
als ein verlorner zu betrachten war. Auch die Kavallerie-Divifion 


*) Wir haben auf der beigefügten Karte Nr. III. die beiderfeitigen Opera 
tionen nur bis zum 25. Abends ſpeziell eingezeichnet, um die Situation an dieſem 
fo wichtigen Entfheidungetage klarer darzulegen. Die Operationen vom 26. au 
find auf der Karte nur angedeutet, wogegen die beiderfeitigen Stellungen für jeden 
Tag defonders durch Skizzen -im Tert veranſchaulicht werben follen. 
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Margueritte verharrte bei Le Chene. Vom VII. Korps, welches 
feine vechte Flanke durch feine eigene Kavallerie-Brigade ſichern mußte, 
war das 4. Hufaren-Regiment nad Grand-Pre vorgeſchickt; fie ent- 
deckten bier feindliche Kavallerie-Patrouillen, welche von der 5. Ka- 
vallerie- Divifion von St. Menehoufd entfandt, bis in diefe Gegend 
fteeiften. General Douay, einen Angriff. beflirchtend, da ihm von 
Grand Pre die Annäherung ftarfer feindlicher Streitkräfte irriger 
Weife gemeldet wurde, nahm fofort mit feinem Korps eine, ſelbſt 
durch Schütengräben verftärkte Gefechtsftellung ein. Bis es ſich auf- 
flärte, daß bei Grand Pre nur einzelne feindliche Kavallerie: Pa- 
trowillen fich gezeigt, mußte das VII. Korps bei ftrömendem Regen 
faft den ganzen Tag bis zum Abend gefechtSbereit unter dem Ge⸗ 
wehr ftehen. 

Auf eine Meldung nach dem Hauptquartier Tourteron 'von der 
vermeintlich gefährdeten Lage des VII. Korps, befahl Marfchali Mac 
Mahon, daß am folgenden Tage das I. Korps das VII. unterftiigen 
und das V. Korps in der Richtung auf Buzancy vorrüden follte, 
um den bort vermutheten Feind zu delogiren. 

Das Hauptquartier des Kaifers und des Marſchalls Mac Mahon 
wurden nach Tourteron, mithin nach dem äußerften linken “Flügel, 
verlegt. Der Marjchall, die feiner Armee drohenden Gefahren 
mehr und mehr erfennend, drang in den Kaiſer, den kaiferlichen Prin- 
zen, der feinem Vater ins Feld gefolgt war, in Sicherheit zu bringen 
und nach Mezieres zurückzuſchicken, was auch gefchah. 

Die deutfhen Armeen. Der Tönigliche Oberfeldherr ver- 
legte am 26. fein Hauptquartier von Bar le Duc 5 Meilen nörb- 
lich nach Clermont, um von Hier aus, mehr im Mittelpunkt der new 
zu beginnenden Operationen, die Bewegungen nad) Maaßgabe der 
eingehenden Nachrichten vom Feinde leiten zu fönnen. 

Die in der Naht zum 26. aus Bar le Duc an die Oberkom⸗ 
mandos der beiden Armeen abgehenden Befehle befagten, daß nach 
eingegangenen Nachrichten, Marfchall Mac Mahon fi) mit der Armee 
von Chalons am 23. von Reims in der Richtung auf Meg in Marſch 
gejeßt haben follte. Fir den Fall, daß ſich diefe Nachricht beftätigte, 
jollte die Maag-Armee fich auf ihrem rechten Flügel Tonzentriren, bie 
II. Armee aber ihre Konzentrirung fortfegen, um event. auf St. 
Menehoufd dirigirt werben zu können. 

A. Die Maas-Armee, in einer Front von 4 Meilen aus: 
einandergezogen, follte nad) der früheren Marſchdispoſttion am 26, 
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ihre Vorwärtsbewegung in weſtlicher Richtung fortſetzen. Die Truppen 
befanden ſich daher bereits in Marſch, als die abändernden Befehle 
fie erreichten. Die 5. und 6. Kavallerie-Divifton, von welchen bie 
erftere die Argonnen auf der großen Straße bereit3 paffixt, die lektere 
ſüdlich derfelben nach Revigny vorpouffirt war, follten weftlich der 
Argonnen verbleiben, aber nordwärts abſchwenken, um bie Abfichten 
des Feindes und feinen Abmarſch nach Often zu erjpähen. Die 5. 
Ravallerie-Divifion rüdte von St. Menehould nad) Autry und Grand 
Pre, die 6. Ravallerie-Divifion in einem ftarfeu Marfch von 7 Meilen 
von Revigny nach Tahure. Die ſächſiſche Kavallerie-Divifion wurde 
diefjeit8 der Argonnen zurüdgebalten und zur Aufklärung in nörd: 
licher Richtung über Varennes nad) Bantheville (4 Meilen nördlich 
von Clermont) dirigirt. 

Auf dem Marſch dahin traf die nach der früheren Dispofition 
auf Grand Pre vorgerüdte Avantgardenfpige unter dem Befehl des 
Premier-Lieutenants v. Einfiedel des 18. Ulanen⸗Regiments mit ber 
Meldung ein, daß fie bei Fléville auf eine feindliche Abtheilung von 
30 Pferden geftoßen fei und fich habe -zurüdziehen müffen, da eine 

feindfihe Eskadron dahinter in Reſerve bemerft worden wäre. 8 
war die die erfte Meldung von einem AZufanımentreffen mit dem 
Feinde, deffen Kavalleriefpigen mithin bereits bis in die Gegend öft- 
lich von den Argommen vorgedrungen waren.) Es murben fofort 
2 Esfadrons des Garde-Neiter- Regiment zur meiteren Aufklärung 
und zum Yuffuchen der Verbindung mit der 5. Kavallerie-Divifion 
abgefandt. Beide Eskadrons ftießen aber auf Teinen Feind und fehte 
daher die fächfiiche Kavallerie-Divifion ihren Marjch meiter fort; um 
2 Uhr Nachmittags traf die 24. Kavallerie-Brigade bei Bantheville, 
die 23. Ravallerie-Brigade bei Romagne ein und bezog das 18. 
Ulanen-Regiment VBorpoften bei Aincreville.. Zur meiteren Aufflärung 
wurden einzelne ſächſiſche Esladrons nah) Dun und Buzancy vorge 
schickt; Dun zeigte fih vom Feinde noch unbefegt, daher eine Eska⸗ 
dron zur Beobachtung dieſes wichtigen Maasübergangs, fowie der 
Straßen nad) Stenay und Montmedy, dafelbft zurücgelaffen wurde. 
Sn diefer Gegend war vom Feinde nicht das Mindeſte zu bemerlen; 
dagegen ftieß Nittmeifter v. Planit, melcher gegen Buzancy vorge: 
gangen mar, öftlich diefes Orts beim Bois de la Yolie auf feind- 


°) Ein anderes Zuſammentreffen von Kavalleriepatronilien am 16. fand, 
wie wir vorhin erwähnt haben, bei Grand Proͤ flatt. 
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fiche, aus Infanterie und Kavallerie beftehende Truppen, von denen 
er zurückgedrängt wurde.) Demzufolge wurde ein aus ben beft- 
berittenen Leuten formirtes Nelognoszirungs-Detachement gegen Bu- 
zancy vorgeſchickt und eine Eskadron entfandt, um die Verbindung 
mit der 5. SKavallerie-Divifion aufzufuchen. Die letztere Eskadron 
ftieß diefjeit8 Grand Pre auf feindliche Abtheilungen, von denen fie 
Teuer erhielt. Alle Meldungen ftimmten darin überein, daß der 
Feind überall auf Vouziers abgezogen ſei und daß dort Lagerfeuer 
gefehen fein. Auch von ber 5. Kavallerie-Divifion ging die be- 
ftätigende Meldung ein, daß fie bei Vouziers ein großes feindliches 
Zuger (das VII. Korps) entdeckt habe. 

Unter den Schuß der zu beiden Seiten der Argonnen vor: 
pouffirten Kavallerie traten die drei Armee-orpg der Maas-Armee 
ihre veränderte Marfchrichtung nach Norden, dftlih von den Vogeſen 
an, unmittelbar nachdem ihnen der betreffende Befehl zugegangen war. 
Die 42. Infanterie-Divifion, auf dem Marſche nach Elermont bis Ram⸗ 
pont gelangt, bog hier nördlich aus und erreichte nach einem anftrengen- 
den Mari von im Ganzen 5°/s Meilen über Dombasle, Esnes, 
Malancourt die Gegend von Montfaucon; die 23. Infanterie Divifion, 
welche auf dem Marfch nach Vienne Te Chäteau bis Aubréville ge⸗ 
fommen war und bier den Eiſenbahn-Viadukt in die Luft gefprengt 
hatte, rüdte von da nach Varennes und Charpentry, fo daß beide 
Divifionen de8 XII. Armee⸗Korps nach vollführter Rechtsſchwenkung 
wieder in gleihe Höhe gelangten, wobei fie jedoch die Flügel ge- 
mwechfelt hatten. Das Garbe-Korps rücte von Triaucourt nad Dom- 
basfe, das IV. Armee⸗Korps von Laheycourt nach Fleury, erfteres 
war daber noch hinter dem XD. Armee⸗Korps 21/, Meilen, letzteres 
3l/e Meilen zurück, nachdem fie Märfche von gegen 3 Meilen zu- 
rüdgelegt hatten. 

B. Die III. Armee. Das Ober-Rommando ordnete in Folge 
ber demfelben aus dem großen Hauptquartier in der Nacht zum 26. 
zugegangenen Befehle an, daß die Armee ihre Konzentrirung in der 
Linie Changy-Eharmont fortfegen, die 4. Kavallerie- Divifion von 
Chalons über Suippes in der Nichtung auf Vouziers vorgehen follte, 
um Gewißheit über den Marſch der Armee von Mac Mahon zu 
verichaffen; Falls die Armee von Chalons in der That in öftlidher 


*) Es fönnen dies nur einzelne von Vouziers aus vorgefhobene Abtheilungen 
des VII. Korps geweien fein. (Bizancy iſt von Bouziers 21/5 Meilen entfernt.) 
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Richtung vordränge, ſollte die 4. Kavallerie⸗Diviſion dieſelbe in ber 
rechten Flanke zu faſſen ſuchen, um ſie möglichſt aufzuhalten. Das 
zurückſtehende VI. Armee-Korps wurde gegen Vitry herangezogen 
und die 2. Kavallerie⸗Diviſion auf Chalons dirigirt. 

Im Laufe des Tages ging beim Oberkommando die beftinmie 
Benachrichtigung aus dem großen Hauptquartier ein, daß Marſchall 
Mac Mahon gegen Diet fich vorbewege und daß die Teten feiner, 
auf 110,000 Dann und 436 Geſchütze gejchägten Armee am 25. 
bereit Vouziers erreicht hätten. In Folge diefer Nachricht erfolgte 
daber der Befehl, die beiden bayerifchen Korps, welche den rechten 
Flügel der III. Armee bildeten, einftweilen zur Maas⸗Armee als 
Verſtärkung ſtoßen zu laſſen und diefelben fofort in nordöſtlicher Rid- 
tung in Marſch zu fegen. 

Demzufolge rückte das 1. bayerifche Korps nad) Erize la Petite 
und das 2. bayerijche Korps nad) Triaucourt, während dad V. Armer- 
Korps und die württembergifche Divifion bei Heilg le Maurupt, das 
XI. Armee⸗Korps bei Heilg l'Eveque ftehen blieb. Nur die wirt- 
tembergijche Kavallerie wurde nach Fréêne vorgefhoben.. Das VI. 
Armee-Korps rückte nach Thieblemont. Die 4. Kavallerie-Divifion 
in Chalons, deren Avantgarde in das Lager von Mourmelon ein 
rückte, ftreifte nördlich nach Reims, nordöſtlich auf der Straße von 
Vouzierd. Reims wurde unbefegt gefunden und ftimmten alle einge: 
zogenen Nachrichten darin überein, daß der Feind mit allen feinen 
Kräften in nordöftlicher Richtung auf Vouziers abmarjchirt fei. Die 
2. Ravallerie-Divifion follte nad) den früheren Marfchdispofitionen 
am 26. von Ehavanges nach Arcis fur Aube weiter vorrüden. Auf 
eine ihr vom Oberkommando zugehende Benachrichtigung, daß u 
nächſter Beit ein Rechtsabmarſch der Armee nothwendig werden dürfte, 
verblieb die Divifion in abwartender Stellung bei Aulnay anf dem 
rechten Ufer: der Aube. Es wurden jedoch nach Arcis fur Aube 
Nequifitions-Kommandos und nad der Seine ein von Pionieren be: 
gleitetes Detachement des Leib-Hufaren-Regiments vorgeſchickt, welches 
die Eifenbahn zwiſchen Troyes und Mery zeritörte. 

Wir feben alfo, daß am Abend des 26. die Spiten der Mans: 
und III. Armee in.der rechten Ylanfe der Armee von Chalons be 
reits in fo großer Nähe angelangt find, daß einzelne Zuſammenſtöße 
der DBortruppen ftattfanden. Das PVorrüden der Armee des 
Marihalls Mac Mahon gegen die Maas war unzweifelhaft feitge: 
ſtellt. Zu einem wirklichen Flankenangriff waren für den nächften 
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Stellungen am 26. Auguſt Abends. 
(Der Maaßſtab iR Halb fo groß als auf der Karte in der Beilage) 
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Tag nur bisponibel das XII. Armee-Rorps und 3 Kavallerie-Divi- 
fionen, eine zu geringe Macht, um den Angriff wagen zu fünnen. 
Die anderen Korps der Maas » Armee flanden noch einen vollen 
Tagesmarſch zurüd. Die Entfernung der, der III. Armee nad) De: 
tachirung der bayerifchen Korps noch verbliebenen drei Armee⸗Korps 
von der eingefchlagenen feindlichen Marfchrichtung betrug 10 Meilen. 
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Es mußte daher mit den Teten der deutichen Armeen vorläufig noch 
mehrere Tage temporifirt werden, damit die Maas⸗Armee Zeit ge 
warn, in fich aufzufchließen und die III. Armee in nördlicher Rid- 
tung borzurüden. 


Der 27. Auguſt. 


Die franzöfifhe Armee blieb mit ihrem rechten Flügel, dem 
VII Korps, bei Vouzierd ftehen, während die Mitte und der linte 
Flügel gegen die Maas meiter vorrüden follten. Dieſe letztere Be⸗ 
wegung gerietb aber bald ins Stoden und kam nur theilweiſe zu 
Ausführung. Das linke Flügelkorps, das XII., rüdte bis 2a Ehene 
vor, das V. Korps, welches in Gemäßheit des S. 403 erwähnten 
Befehls in der Nichtung auf Buzancy vorgeben follte und auf biejem 
Bormarfch bereits diefe Gegend erreicht hatte, wurde mittelft 
Contreordbre näher an das XL. Korps berangezogen und mer 
fchirte nach Chätillon und Brieulles in der Nähe von La Chem, 
indem es nur feine Kavallerie zur Rekognoszirung gegen Buzanch 
vorfandte. Dies führte zum Gefecht bei Buzanch, über welches wir 
weiter unten berichten werben, in Folge deſſen fich die Kavallerie 
des V. Korps unverridhteter Sache auf Chatillon und Brieulles zu 
rückzog. Das J. Korps follte nach dem Befehl vom vorigen Tage 
(f. S. 403) zur Unterftügung des VII. Armee⸗Korps auf Buzancy 
vorrüden; auf dem Marſch dahin bei Terron erhielt es gleichfalls 
Rontrebefehl und mußte in feine frühere Stellung nach Voncq zurüd 
fehren. Die Referve - Kavallerie - Divifion Margueritte, welche bis 
Stonne vorgerüdt war, wurde mit der Bewachung der Strafen 
nah Stenay und Dun beauftragt, und follte zugleich der Armee ben 
beabfichtigten Uebergang über die Maas bei Mouzon und Remilly 
fihern. 

Obſchon die Zeit drängte und energifches Verfolgen des einmal 
gewählten Operationsplans forderte, begnügte man fich im fran 
zöftfhen Hauptquartier mit halben Maasregeln auch an dieſem Tage. 
Wie es fcheint, gab der Marſchall die Hoffmung auf, die Maas bei 
Stenay und Dun ungefährdet liberfchreiten zu können und wollte 
dies weiter nördlich verfuchen, um auf einem Umwege Montmeby 
zu erreichen. 
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Die deutfhen Armeen. Nachdem es feitftand, daß die ges 
fammte feindliche Armee nördlich der Vogeſen bis in die Höhe von 
Vouzierd vorgedrungen, wurde ber III. Armee der Befehl ertbeitt, 
nunmehr auch mit ihrem Linken Flügel den Vormarſch gegen Norden 
anzutreten. Die durch die beiden bayerischen Korps zu verftärfende 
Maas-⸗Armee hielt man für, hinreichend ftarf, um in defenfiver Hal- 
tung den Webergang der Armee von Chalons über die Maas zu 
verhindern oder mindeftens zu verzögern. Die drei Korps des Linken 
Flügels der III. Armee follten daher mweftlich von den Argonnen in 
der Richtung auf Vouziers vorrüden, um die Armee von Chalons 
nit nur über Grand Pre zu verfolgen, fondern derjelben auch den 
Rückzug Über Bouziers zu verlegen, für den Fall, daß deren Ber: 
ſuche, die Maas zu forciren, ſcheitern follten. 

A. Die Maas-Armee. Die 5. Kavallerie-Divifion ging 
von Autry nad) Grand Pre, nachdem es die Franzofen geräumt hatten, 
die 6. Ravallerie-Divifion bis gegen Vouzier8 vor. Die fächfifche 
Kavallerie-Divifion wurde gegen Nouart dirigiert, um nad) Buzancy 
md Grand Pre zu refognosziren. Die beiden Sufanterie-Divifionen 
de8 XII. Armee-Korpg wurden auf das rechte Maasufer gezogen, 
um bier zwifchen Stenay und Dun einftweilen eine Defenſip⸗Stellung 
einzunehmen, welche der franzöfifchen Armee den direlten Weg nad) 
Montmedy verlegte; die 24. Divifion bildete bei Stenay den rechten 
Flügel, hatte aber aud) den 2 Meilen davon entfernten Maasüber⸗ 
gang bei Mouzon befett, die 23. Divifion mar auf dem linken Flügel 
bei Dun fonzentrivt. Um dahin zu gelangen, Hatten die Truppen 
Märiche über 3 Meilen zurüclegen müffen. 

Da auf diefe Weife die fächfifche Kavallerie-Divifion vom XII 
Armee-Korps allein auf dem linken Maasufer verbfieb, wurde die 
Garde: Kavallerie: Divifton zu ihrer Unterftüßung nad) Yandres und 
Remonville (Marfch von 4'/; Meilen) vorgezogen. Das Garde, 
Korps felbft rüdte nad) Montfaucon, das IV. Armee⸗Korps bis 
Sromereville und Gerinonville, nunmehr die Beobachtung von Verdun 
übernehmend, womit bisher ein fächfifches Detachement beauftragt 
geweſen war. Das Hauptquartier der Maas⸗Armee wurde nad) 
Malencourt verlegt. 

Gefecht bei Buzancy. Die 24. Kavallerie-Brigade (General: 
Major Senfft v. Pilſach, 3. Neiter-, 18. Ulanen-Regiment und eine 
reitende Batterie) follte von Banthoͤville aus eine Rekognoszirung 
nach Buzancy unternehmen. Die Apantgarden-Eskadron erhielt mor- 

Borbfiaebt. Der deutſch⸗franz. Krieg. 28 
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gend gegen 9 Uhr auf 1200 Schritt von diefem Dorf Teuer von 
dafelbft poftirten franzöfifchen Chaffeurs des 12. Chaffeur-Negiments. 
Einige andere feindlichen Eskadrons zeigten fich ſeitwärts. Die 
sächfiiche Avantgarden-Esfadron, durch Detachirungen auf die Häffte 
ihrer Stärke reduzirt, zögert dennoch nicht, von einer andern Esfa- 
dron unterftügt, die franzöfifche Kavallerie fofort anzugreifen. Die 
Attacke gelang volllommen; nad einem heftigen Handgemenge*), in 
welchem die Tranzofen fi auf den Stih, die Sachſen auf den 
Hieb verließen, wurden die beiden franzöſiſchen Chaſſeur⸗Eskadrons 
auf das Dorf zurüdigeworfen, binter welchem fie von einer bereit- 
ftebenden Lancier-Brigade (3. und 5. Lanciers-Regiment) aufgenommen 
wurden. Diefe weit überlegene franzöfifche Kavallerie, zur Kavallerie⸗ 
Divifion Brahaut des V. Korps gehörend und mit Ausnahme eines 
Kavallerie⸗Regiments zur Stelle, ließ fich jedoch in fein Gefecht weiter 
ein; einige Schüffe der fächfifchen reitenden Batterie fäuberten Bu⸗ 
zancy dom Feinde. Zur Unterftügung der im Gefecht geweſenen 
1'/s ſächſiſchen Esfadrons eilte das 18. Ulanen-Negiment berbei, 
worauf fich die franzöſiſche Kavallerie in nördlicher Richtung langſam 
zurückzog, von der durch Buzancy defilivenden 24. Kavallerie-Brigade 
gefolgt. Die 23. Kavallerie-Brigade war von Nomagne gleichzeitig 
nach Landres vorgegangen, ohne auf einen Feind zu floßen. Am 
Nachmittage wurde die fächlifche Kavallerie Divifion bei Buzancy 
von den Vortruppen der 5. Kavallerie- und der Garde⸗Kavallerie⸗ 
Divifton abgelöft und bezog füdlich von Nouart enge Kantonnements, 
bei Nouart das 17. Ulanen-Regiment al8 Vorpoften vorſchiebend. 
B. Die III. Armee. Der linfe Flügel tritt den Vormarſch 
nach Norden an und erreicht mit feinen Spigen die Gegend von 
‚ St. Menehould, während die zur Maas-Armee detachirten beiden 
bayerifhen Korps ihren Marfch öftlich der Argounen, das 1. Korps 
in der Richtung auf Nireville, das 2. Korps auf Dombasle, fort- 
feßen. Bei den vorausfichtlich ſtarken Märchen, welche die einzelnen 
Korps der III. Armee in den nächſten Tagen zu machen baben 
würden, mar angeordnet, daß den Truppen auf dem Marfch jede 
irgend mögliche Erleichterung gewährt werben follte. 


*) Bei diefem Handgemenge fiel der Kommandeur des 12. Chaffeur-Regiments, 
Dberft de la Porte, verwundet in die Hände der Sachſen. Der ſächſiſche Verluſt 
betrug 9 Mann tobt. 21 Mann (darunter 2 Offiziere) verwundet. 
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Das V. Armee⸗Korps mit der mwürttembergifchen Diviſion er- 
reichte nad) einem Marſch von 5 Meilen über Pofjefle, Givry, Kan⸗ 
tonnement® bei Daucourt, feine Avantgarde St. Menehould; das 
XI. Armee-Rorpg, auf derfelben Straße folgend, die Linie Givry — 
La Neuville aur Bois. Das VI. Armee-Rorps, welches in Vitry 
eine Befagung zurüdiieß, rückte bis Poſſeſſe und Vavray le Grand, 
die 4. Kavallerie-Divifion bis nördlich von Suippe, die 2. Ravallerie- 
Divifion bis Coole vor. 


Stellungen am 27. Auguf Abends. 
(Der Mansftab ift Halb fo groß als auf der Karte in der Beilage. 
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Am Abend des 27. finden wir mithin die franzöfiiche Armee 
mit borgefchobenem Iinfen Flügel zwiſchen Vouziers und Le ChEene, 
noch 6, reſp. 4 Meilen von der Maas entfernt, welche da8 XII. 
Armee-Rorps bereits zwiſchen Stenay und Dun befegt hatte. Bon 
der franzöfifchen Kavallerie war nur die Kavallerie-Divifion des V. 
Korps in Thätigfeit getreten (Gefecht bei Buzancy), ohne daß fie 
von ihrer Ueberlegenheit Gebrauch machte. Deutſcherſeits wird ver 
weitere Anmarjch beider Armeen durch 4 Kavallerie-Divifionen, welche 
fih in der vechten Flanke des Feindes befanden und Terrain ges 
wonnen hatten, gededt. Von der Maas-Armee war das Garbde- 
Korps bis auf 2 Meilen, dag IV. Armee-Rorps bis auf 3'/s Meilen 
an die vorderfte Kavallerielinie berangerüdt, fonnten diefe mithin 
erforberlichenfalls in einem Tagemarſch erreichen. Die beiden bayert- 
ſchen Korps waren noch 5 Meilen von derfelben entfernt. Die Spike 
der III. Armee, dag V. Armee-Korps, hatte bis Vouziers noch einen 
Marih von gegen 6 Meilen zurüdzulegen. Am weiteften zurüd 
ftanden dag VI. Armee-Sorpg und die 2. Kavallerie-Divifion. 


Der 28. Auguft. 


Die franzöfifhe Armee. Marfhall Mac Mahon hatte ſchon 
am 27. Abends erfamt, daß ſich der TFortfegung feines Marfches 
auf Met unüberwindlihde Schwierigkeiten entgegenftellen dürften. 
Die Maas war durd) feindliche ftarle Streitkräfte befegt, feine rechte 
Flanke mar ernftlich bedroht durch die ſich Hier immer mehr am 
fammelnden feindlichen Heeresmaſſen, ja felbft die Gefahr lag nabe, 
daß feine Verbindung mit Reims und Soiſſons durch die weftlich 
von den Argonnen vorrüdenden Abtbeilungen des Feindes abge- 
Schnitten werden Fünnten. In Erwägung aller diefer ſchwer wiegen- 
den Verhältniffe und da er ohne alle Nachrichten von Met ber bfieb, 
wollte er den Verſuch, dem Marſchall Bazaine zu Hilfe zu eilen, alg 
nnausführbar aufgeben und um wenigftens die Armee von Chalons 
zu retten, mit berfelben in weftlicher Nichtung auf Mezieres aus⸗ 
biegen. Er meldete die telegraphiſch dem Kriegs-Minifter nach 
Baris ſchon am 27. Abends 8 Uhr, worauf diefer Abends 11 Uhr 
an den Kaifer telegraphirte; „Wenn Sie Bazaine im Stich laſſen, 
ift die Revolution in Paris und Sie werden felbft von allen Kräften 
des Feindes angegriffen werden.” 
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Am 28. Auguft traf in dem Hanptquartier Stonne ein erneuter 
dringender Befehl aus Paris ein, der den Marjchall veranlaßte, zum 
Berderben feiner Armee und zu feinem eigenen Unheil, den Ent- 
fegungsverfuh Bazaines ohne alle und jede Ausficht eines Erfolge 
weiter durchzuführen. 

Im Namen des Miniſterraths umd des Geheimenraths hatte der 
Minifter-Präfident und Kriegs-Miniſter Graf Palikao dem Marfchall 
Mac Mahon am 28. Mittags 1’/s Ubr das folgende Telegramm 
zugeben laſſen: 

„Sch fordere Ste auf, dem Marſchall Bazaine zu Hilfe zu 
fommen, indem Sie von den 30 Stunden Vegfprung Nuten ziehen, 
welchen Sie vor dem Kronprinzen voraushaben. Sch laſſe das Korps 
Binoy (dad 13.) nad) Neims abgehen. Die ‘Dynaftte ift verloren 
und wir mit ihr, wenn Sie nicht auf den Wunſch der Bevölkerung 
von Paris eingehen." 

Die Armee von Chalons fette demzufolge ihre Vorwärtsbe⸗ 
wegung gegen die Maas weiter fort. Die Reſerve-Kavallerie⸗ 
Divifion Margueritte wurde nad) Mouzon vorpoufjirt, um bier den 
Webergang feftzuhalten; das XII. Korps, bei dem fich wie bisher 
die andere Reſerve-Kavallerie-Diviſion Bonnemain ohne alle Ver—⸗ 
wendung befand, rückte nad) Stonne, das I. Korps Hinter bafjelbe 
nad) Le Chöne, das V. Korps nad) Bois des Dames, bei Champy 
nördlich von Nonart, und das VII. Korps nach Bault aur Bois. 

Diefer nur kurze Vormarſch der Truppen der Armee von Cha- 
lons wird von franzöfifher Seite als ein fehr trifter gefchilvert. 
Die fatiguirten, fchlecht genährten und mangelhaft equipirten Sol 
daten hatten bei der ungünftigen, wechſelnden Witterung viel zu leiden; 
der innere Zufammenbang der Truppen löfte fi immer mehr auf, 
die Nachzügler vermehrten fih, das Vertrauen zu den Führern 
fchwand immer mehr; den Befehlen folgten nur zu oft auf dem 
Fuß Kontrebefehle, was zur allgemeinen Entmuthigung und Er⸗ 
ſchöpfung weſentlich beitrug. 

Das V. Korps war aufs Neue über Buzancy auf Nouart vor⸗ 
beordert worden, obſchon der Feind die Höhen bei Buzancy und 
Nouart bereitd mit Kavallerie und Artillerie befetzt hatte. Auf dem 
Mari dahin, bei Harnicourt, ging dem Korps jedoch ber ab- 
ändernde Befehl zu, nicht in der eingefchlagenen Richtung auf Dun 
weiter zu marfchiren, fondern fich nördlich derfelben auf Stenay zu 
dirigiren und foweit als möglich in dieſer Richtung vorzugehen, um 
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Stenay am folgenden Tage nehmen und die Maas forciren zu können. 
Diefe Seitenabweichung führte für das V. Korps einen höchft be- 
ſchwerlichen Marich im Negenwetter auf faft grimdlofen Wegen ber- 
bei, fo daß nur die Divifton Lespart um 8 Uhr Abends das Lager 
auf dem Plateau bei Bois des Dames erreichen Tonnte, ber Reſt 
des Korps das Lager in der Ebene von Belval auffchlagen mußte, 
In dem Dorfe Bois des Dames ftießen die Franzoſen plötzlich auf 
ein feindliches Requiſitions-Kommando, das verjagt und dem ein Theil 
der gemachten Regquifitionert abgenommen wurde. Das VII. Korps 
folite hinter dem V. Korps als Unterftügung folgen; General Douay 
hielt aber feine Truppen für zu ermüdet, um bie vorgejchriebene 
Etappe Bar erreichen zu können; er rüdte mit feinem Korps nur 
1°/s Meilen bis Bault aur Bois vor und benachrichtigte den General 
Failly, daß diefer auf fein allerdings 2 Meilen entferntes Korps 
nicht rechnen könne. 

Die deutfhen Armeen. Alle im großen Hauptquartier ein- 
gehenden Nachrichten beftätigten e8, daß die Hauptlräfte der Armee 
noch in der Gegend von Vouziers ftänden und ftärlere Kavallerie 
Abtheilungen in der Richtung auf Buzancy und Beaumont borge- 
ihoben wären. Es erging daher der Befehl, den Marſch beider 
Armeen in den eingefchlagenen Nichtungen am 28. fortzufegen. Die 
von der III. Armee detachirten beiden bayerifchen Korps follten an 
biefem Tage Barennes und Vienne erreichen, die andern Korps der 
UI. Armee weſtlich von den Argonnen mit ihren Teten in die Linie 
Balmy—Leval einrüden. Die 5. und 6. Kavallerie: Divifion der 
Maas⸗Armee wurden für die nächjften Tage der III. Armee zum 
Dispofition geftellt; die 5. Kavallerie-Divifton follte Grand Pre be: 
fett behalten, um die ftete Verbindung mit den andern Kavallerie 
Divifionen auf dem rechten Flügel zu ermöglichen. Beide Kavallerie: 
Diviftonen follten den Feind auf feinem Vormarfch gegen die Maas 
in deffen rechter Flanke begleiten und ihn ohne ftark zu drängen nur 
feftzuhalten fuchen, weil die Infanterie-Korps für einen gemeinfamen 
Angriff noch zu weit zurüd waren. 

Bei allen ginftigen Chancen der Operationen gegen die Armee 
von Ehalond mar im großen Hauptquartier dennoch gleichzeitig die 
Möglichkeit in Erwägung gezogen, daß e8 dem Marſchall Mac Mahon 
etwa gelingen follte, an der Maas durchzubrechen und feinen 
Marſch zum Entſatz von Metz fortzufeken. Es war daher an bie 
Gernirungs-Armee vor Met der Befehl ergangen, das II. und III. 


— 45 — 


Armee⸗Korps in der Richtung auf Dun und Stenay vorrüden zu 
Lafjen, um die Maas-Armee, fall fie dem Marihall Mac Mahon 
nit Stand zu halten vermochte, unterftügen zu können. Demzufolge 
rüdten am 28. bdiefe beiden Armee» Korps auf Etain ab; biefe 
ganze Bewegung war fo gejchiet eingeleitet, daß Marfchall Bazaine 
von dieſer Schwächung der Gernirungslinie nicht die mindefte Kennt- 
niß erbielt. 

A. Die Maas-Armee. Das XII. Armee - Korps blieb 
inter der Maas, die fächfiihe Kavallerie Divifion bei Nouart, die 
Sarde-Kavallerie-Divifion zwifchen Remonville und Buzancy echelonirt 
Reben. Das Garde⸗Korps follte von Montfaucon nad Banthevile, 
mit der Avantgarde bis Nemonville vorrüden und bivoualiren, das 
IV. Armee⸗Korps bis Montfaucon folgen, da8 Hauptquartier in 
Malancourt verbleiben. 

Die Kavallerie-Divifionen machten mehrfache Refognoszirungen, 
wobei die vorgeſchickten Patrouillen Vormittags bei Buzancy und 
Bar auf feindlihe Infanterie und Artillerie, fpäter auch nördlich von 
Nouart beim Bois de Beval auf Kavallerie ftießen und Feuer er- 
hielten. Meldungen befagten, daß Hinter dem Bois des Dames 
franzöfifche Kavallerie fichtbar fei und daß von Beaumont eine ftärfere 
feindliche Snfanterie-Rolonne fi in der Richtung auf Stenay vor- 
bewege. Abends 6 Uhr ging ferner die Meldung ein, daß feind- 
liche Infanterie (das V. Korps) fi dem Bois des Dames nähere. 
Da diefe von dort verdedt leicht die Höhen nördlich von Nouart 
erreichen konnte, wurde die bier ftehende ſächſiſche Kavallerie-Divifion 
in ein mehr füdlich gelegenes Bivouak bei Andevanne zurückgezogen, 
nachdem die reitende Batterie gegen bie bereits gegen die Höhe nörd- 
ih von Nouart vordringende feindliche Artillerie einige Schüffe ab- 
gegeben hatte. 

B. Die III Armee ging am 28. nicht jo weit vor, als es 
urfprünglich beftimmt war, da der Maas⸗Armee Zeit gegeben werden 
follte, alle ihre Kräfte an der Maas zu fammeln, bevor die III. 
Armee im Rüden der feindlichen Armee vorbrad). 

Nach der erften Marfchdispofition follte dag V. Armee-Korps 
an biefem Tage Bonconville erreichen und feine Vorpoften bis zur 
Aisne vorfchieben, das XI, Armee-Korps bis Cernay folgen und 
Borpoften an dem Albinbach, 1'/s Meilen ſüdlich von Vouziers, aus» 
ſtellen. Es machte aber in Folge des abändernden Befehls das V. 
Armee⸗Korps fchon bei Berzieux und Ville fur Tourbe, das XI. 
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Armee-Korps bei Courtemont Halt. Beide Korps bivoualirten. Das 
VI. Korps rüdte bis in die Gegend von St. Menehould und bezog 
bier Marſchquartiere. 

Die 4. Ravallerie-Divifion ging bis Laval, die 2. Kavallerie: 
Divifion in einem ftarfen Marſch von 6'/ Meilen über Chalons 
bis Suippes vor. Die der III. Armee zur Verfügung geftellten 
beiden Ravallerie-Divifionen der Maas-Armee blieben, die 5. bei 
Autry und Grand Pre, die 6. bei Monthoy ftehen. 

Es ftanden mithin der III. Armee weftlich der Argonnen drei 
Armee-Korps und eine Smfanterie-Divifion, fowie vier Kavallerie: 
Divifionen zur Verfügung, um der Armee von Chalond den Rück— 
weg zu verlegen, falls fie ihre Bewegung in der Richtung auf Met 


Stellungen am 28. Auguft Abends. 
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aufgeben folltee Das Tronprinzliche Hanptquartier kam nach Cernay. 
Der Feind zog überall nad) Norden ab und räumte auch Vouziers, 
welches von der 6. Kavallerie-Divijion fofort beſetzt wurde. 


Der 29, Anguf. 


. Die franzöfifhe Armee. Der Marſchall Mac Mahon be- 
abfichtigte an diefen Tage mit feiner Armee die Maas zu über 
jchreiten, mit dem linken Flügel, dem XII. und I. Korps, bei Mous» 
zon und mit dem rechten dem V. und VII. Korps, bei Stenay. 
Die Chancen für dies Unternehmen, ftellten fich in fo fern günftig 
für die franzöfifde Armee, ald am Morgen des 29. das fächfifche 
Armee-Korps das rechte Maas-Ufer geräumt hatte und nad) dem 
linken Ufer abmarſchirt war, um bier bei Nouart eine Flanfenftellung 
einzunehmen. Die Wejerve » Kavallerie - Divifion Margueritte und 
da8 XII. Korps erreichten auch unbehindert Mouzon, "das 1. Korpg, 
gefolgt von der Nejerve-Stavallerie Bonnemain Raucourt, das VII. 
Korps, ſich norböftlih wendend, Oches. Nur das rechte SFlügel- 
Korps, das V., kam bei feinem Vormarſch auf Stenay mit dem 
Feinde in Berührung. In Folge des bei Nouart ſich entfpinnenden 
Gefechts, welches wir bei Angabe der Operationen der Maas: Armee 
im Bufammenhange ſchildern werden, mußte das V. Korps den 
Marſch nad) Stenay aufgeben und kehrte nach dem Plateau von 
Bois des Dames zurüd, wofelbft es das Lager bezog. Sekt erft 
traf ein Offizier des großen Hanptquartierd bei General Failly ein, 
welcher diejem den Befehl überbrachte, den Vormarſch auf Stenay 
aufzugeben und fich auf Beaumont zurüdzuziehen. Dieſer Befehl, 
vom Marſchall Mac Mahon ſchon Abends vorher erlaffen, hätte 
beim V. Korps ſchon in der Nacht zum 29. eintreffen follen, der 
Offizier, welcher ihn überbringen follte, war jedoch auf feinem Ritt zum 
General Failly in die Hände des Feindes gefallen. Es ift Feine Frage, 
dag wenn dieſer Befehl rechtzeitig zum V. Korps gelangt wäre, dieſem 
fowohl das Gefecht bei Nouart, als auch die freilich felbft ver- 
jchuldete Niederlage bei Beaumont am 30. hätte erjpart werben 
tönnen. So wie die Sachen ftanden, war Beaumont nur noch durch 
einen Nachtmarſch zu erreichen, der die ohnehin ermüdeten Truppen 
nur noch mehr, big zur Erſchöpfung fatiguirte. Das V, Korps 
verließ ſpät Abends das kaum bezogene Lager bei Bois des Dames, 
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fieß zur Täuſchung des Feindes Die Lagerfeuer brennen, und Langie 
im Laufe der Nacht bei Beaumont an; die Arrieregarde unter dem 
General PAbadie erreichte das Lager erft um 5 Uhr des Morgen. 
Aber auch bei Beaumont war nichts für die Aufnahme und Ber 
pflegung des V. Korps vorbereitet, fo daß die durch den Nachtmarſch 
auf beſchwerlichen Waldwegen völlig erſchöpfteu Truppen auch bier 
feine Erholung und Erquidung fanden. 

Die deutfhen Armeen. Um den Feind nicht zu einem 
Angriff herauszufordern, bevor die Maas⸗Armee vollftändig fon 
zentrirt und die III. Armee im Stande war, neben derfefben mit 
genügenden Kräften aufzumarſchiren, erhielt der Kronprinz von Sachſen 
am Morgen des 29. den Befehl, die Maas⸗-Armee in einer defen- 
fiven Stellung auf dem linken Maasufer in ber Linie Landre& 
Aincreville frühzeitig zu verfammeln und aud) dag XI. Armee⸗Korps 
vom rechten Ufer dahin zu ziehen, indem die Maas nur beobachtet wer- 
den ſollte. Die IIL Armee follte bis zur Line Grand Pre — Monthois 
vorrüden, damit am 30. ein gemeinfamer Angriff auf die feindfice 
Armee unternommen werden Tonnte, welche, wie die Rekognoszirungen 
ergeben Hatten, in zwei Hauptmaſſen auf Stenay und Benumont 
fih vorbemegte. Es war jedoch tem Oberfommando der Man 
Armee anheimgeftelit, fich feindfichen ſchwächeren Kräften gegenüber 
fhon am 29. in den Beſitz der Straße Vouziers — Buzancy — Stenay 
zu feßen. Das königliche Hauptquartier wurde an dieſem Tage von 
Clermont nad) Grand Pre verlegt. 

A. Die Maas-Armee. Das XI. Armee-Korps wurde 
am frühen Morgen vom rechten auf das linke Ufer der Maas ge 
zogen und nahm als rechter Flügel der nunmehr Tonzentrirten Moos 
Armee Stellung zwiſchen Aincrevilfe und Clery le Grand. Da | 
Garde⸗Korps, ſüdlich von Banthevilfe mit vorgefchobener Avantgarde | 
bei Remonville, bildete den Linken Flügel und das IV. Armee-Korp 
bei Nantillois die Neferve. Stenay blieb beobachtet dich das 2. 
ſächſiſche Reiter⸗Regiment. 

Der Kronprinz von Sachſen, um 8 Uhr Morgens bei Em ! 
eintreffend, befahl auf die Nachricht Hin, daß der Feind in der Nacht 
feine Stellungen bei Bar und Nonart aufgegeben und fich in noͤrd⸗ | 
licher Richtung zurückgezogen habe, den Vormarſch der Maas⸗Armee 
gegen die Straße Buzancy— Stenay. Tas Garde⸗Korps wurde auf 
Buzancy, da8 XII. Armee⸗Korps auf Nonart dirigirt, dag IV. Armee 
Korps ſollte als Neferve bis Remonville und Bayonville folgen. 
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Die Kavallerie-Divifionen wurden beauftragt, den Feind aufzufuchen 
und gegen Beaumont zu ftreifen. 

Das Garde⸗Korps fand YBuzancy und Bar unbefeßt; feindliche 
Rolonnen waren im Abmarjch von Autruche gegen Norden fichtbar. 
Die Avantgarde der 23. Infanterie-Divifion des XII. Armee⸗Korps, 
welde um 9 Uhr bei Villers eingetroffen war, ging fofort gegen 
Nouart vor, woſelbſt fie Mittags auf den Feind ftieß, ber den Ort 
zwar räumte, bei Champy und auf den nörblich davon gelegenen 
Höhen aber ftärtere Kräfte zeigte. 

Relognoszirungs- Gefecht bei Nouart. (S. Spezial 
Karte der Schlachtfelder von Beaumont und Sedan.) 

Die Avantgarde der 23. Infanterie » Divifion (Oberſt dv. Seid: 
fit-Gerftenberg mit der 46. Sufanterie-Brigade, dem 1. Reiter: 
Regiment, 1 fehweren und 1 leichten Batterie) befeßte den Höhen— 
zug von Barricourt bis Bois de Nouart und eröffnete aus ihren 
beiden Batterien das Feuer um 1"/s Uhr Mittags gegen den bei Bois 
de Dames ftehenden Feind (die Divifion Lespart), deffen Vortruppen 
Grand» und Petit:-Champy befeßt hatten. Da der Feind nur zwei 
Bataillone zeigte, wurde das Negiment Nr. 103 bis auf Gewehr: 
ſchußweite an deifen Stellung vorgefchidt, um ihn zur weiteren Ent: 
widelung feiner Kräfte zu zwingen. Dies gelang und man gewann 
die Meberzeugung, daß man es mindeſtens mit einer Diviflon zu 
thun babe. Nachdem das befchwerliche Defilee bei Nouart gefichert 
worden war, ging die fächfifche Kavallerie-Divifion zur Rekognoszirung 
vor, ftieß jedoch bald auf allen Punkten auf feindlihe Streitkräfte, 
jo daß nur das 17. Ulanen » Regiment dem Feinde gegenüber zur 
Beobachtung ftehen gelaffen, das Gros der Kavallerie-Divifion da- 
gegen binter die Höhen zuriüdgezogen wurde. Um 1’/s Uhr traf 
auch die andere Brigade der 23. Infanterie-Divifion (die 45.), ge: 
folgt von der 47. Brigade der 24. Infanterie-Divifion und ber 
Korps-Artilferie, bei Tailly ein. ine ſchwere Batterie wurde fofort 
in die Feuerlinie auf der Höhe vorgeſandt, ſo daß nunmehr drei 
Batterien aufgefahren waren. 

Wie früher erwähnt, hatte am Abend des 28. das zum Vor⸗ 
marſch auf Stenay beſtimmte franzöfiſche V. Korps des General 
Failly, mit der Diviſion Lespart auf dem Plateau bei Bois des 
Dames, mit den beiden andern Diviſionen in der Ebene von Belval, 
ein Lager bezogen. Am 29. früh 10 Uhr ſetzte das Korps in zwei 
Kolonnen ſeinen Marſch in der Richtung auf Stenay fort, und zwar 
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die Diviſion Lespart von Bois des Dames auf Beaufort, die Di— 
viſion Goze, die nur eine Brigade ſtarke Diviſion L'Abadie und die 
Geſchützreſerve, von Belval, das Plateau von Bois des Dames nörd: 
lich umgehend auf Beauclair. Kaum hatte jedoch die Kolonne des 
General Lespart die Höhen verlaſſen, als die Avantgarde, die Ku 
vallerie des V. Korps und eine reitende Batterie, zuerft von feind 
licher Kavallerie, fodanı auch von Infanterie angegriffen wurde und 
feindlihe Batterien auf den Höhen von Nouart ihr Feuer auf die 
Kavallerie und die marjchirenden Kolonnen eröffnete. Es erging 
daber an beide Kolonnen der Befehl den im feindlichen Gefchütfener 
zu bevenklichen Flankenmarſch aufzugeben und wurde das ganze V. 
Korps auf dem Plateau bei Bois led Dames zuſammengezogen. 

Der Vormarſch der zweiten franzöfifchen Kolonne auf Beaudalt 
erweckte beim XII. Armee-Korps Beforgnifje für die rechte Flanke; 
es wurde daher um 2'/s Uhr die bisher in Reſerve zurückgehaltenen 
45. Snfanterie-Brigade mit 1 leichten Batterie nach Tailly entjendet, 
um bier eine Tlanfenftellung einzunehmen. Das Schützenregiment 
befegte den Drt, das Leib-Grenadier-Regiment mit 2 Bataillonen 
den norböftlih davon gelegenen Wald, während der Reſt der Bri 
gabe auf dem Plateau öſtlich von Tailly in Reſerve aufgeftelit wurde. 
Es erfolgte jedoch Fein Angriff auf dies Flanfendetachement, da, wie 
wir gefehen, die Divifionen Goze und L'Abadie, nachdem fie die 
Gegend von Beauclair erreicht, nach Bois des Dames zurückgezogen 
worden Maren. 

Das gegen die Front der feindlichen Stellung vorgefchobene 
Negiment Nr. 103, welches ifolirt fich bedeutend überlegenen Kräften 
gegenüber befand, erhielt den Befehl, das Gefecht abzubrechen und 
auf Nonart zurücdzugeben, wogegen das Regiment Nr. 102 auf den 
Höhen nordweftlih von Nouart aufgeftellt wurde. Da der Feind 
auf den Höhen von Champy 5 Batterien entwidelte, erging aud an 
die fächfifche Kavallerie-Divifion der Befehl, durch Nouart auf Bari 
court zurückzugehen. Es befchräufte fich daber das Gefecht von num 
an auf einen mit langen Intervallen fortgeführten Gefchügfampf. 
Alles deutete darauf hin, daß der Feind eine Offenfive von Bol 
des Dames aus in der Front nicht zu unternehmen beabfichtige; es 
wurde daher daran gedacht, die rechte Flanke noch mehr zu fihen 
und die Verbindung mit Stenay herzuftellen. Es erging Abends 
6 Uhr an die bei Tailiy ftehende 45. Brigade der Befehl nad 
Halles und DBeauclaiv vorzugehen; beide Orte, welche nur Me 
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mentan von ſchwachen feindlichen Spiten beſetzt geweſen, maren be- 
reitö geräumt. In der Nacht wurde die im Laufe des Nachmittags 
unterbrochene Verbindung mit dem in Stenay ftehenden 2. Neiter- 
Regiment wieder bergeftelft.*) 

Das XII. Armee-Korps bivoualirte ſüdlich von Nowart und 
jeßte Vorpoſten ſowohl nördlich gegen Champy, als nordöftlich bet 
Beauclair aus, das Garde⸗Korps bei Buzancy, die ſächſiſche Ka- 
vallerie-Divifton ſüdlich von Barancourt. Das Hauptquartier des 
Kronprinzen von Sachſen kam nad) Bayonville. Die Nelognoszirun- 
gen der Kavallerie hatten davon überzeugt, daß dem XII. und Garbe- 
Korps zmei feindliche Armee-Korps, das eine (V.) bei Bois des 
Dames, das andere (VII.) bei St. Pierremont und Oches gegen 
überstanden. 

Bon den beiden der Maas-Armee zur Verfügung gefteliten 
bayerifchen Korps marſchirte das 1. von Varennes tiber Tleville 
nad Sommerance, da8 2. von DVienne durch die Argonnen über 
Eornay nach St. Zuvin, fo daß diefe beiden Korps den linken Flügel 
ver Maas-Armee und zugleich die Verbindung mit der III. Armee 
bifdeten. 

B. Die dritte Armee. Nachdem der Vormarſch der Arınee 
für den 29. auf dem linken Ufer der Aisne bereits angeorbnet war, 
trafen am 28. Abends abändernde Befehle auß dem großen Haupt 
guartier ein, wonach zwei Korps der III. Armee durd) die Argonnen 
nordöſtlich vorräden und fi dem linken Flügel der Maas-Armee 
mehr nähern follten. Gleichzeitig wurde beſtimmt, daß bie 6. Ka⸗ 
ballerie- Divifion bei Vouziers ftehen bleiben und die 4. Kavallerie: 
Divifion nicht gegen Reims vorgehen, fondern fih auf Vouziers 
dirigiren follte. | 

In Folge dieſes befohlenen Rechtsabmarſches eines Theils der 
HI. Armee marſchirte das V. Armee-Korps über Bouconpille, 
Montcheutin, nach Grand Pré, woſelbſt es auf den nördlich davon 
gelegenen Höhen Stellung nahm und Bivouaks bezog. Das XI. 
Armee⸗Korps verblieb vorläufig auf dem linken Aisne-Ufer und 
rüdte über Cernay nad) Monthois, follte ſich hier aber bereithalten, 
je nah den Umftänden nach Norden oder Often ohne Zeitverluft 
abmarschiren zu können. Das VI. Armee:Korps dagegen wurde 


*) Der fähfifche Gefammtverluft in dem Gefecht bei Nouart belief ſich auf 
12 Offiziere (davon 1 todt) und 355 Dann (davon todt 33 Mann). 
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von St. Menehould durch die Argonnen über Chalade nach Varennes 
dirigirt und ſollte ſich dort ſo aufſtellen, daß es ohne Weiteres den 
Marſch auf der Chauſſee nah) Grand Pre oder nad) Dun fortſetzen 
könnte. 

Sämmiliche Traing ſollten den Truppen nicht bis in ihre Auf 
ftellungen unmittelbar folgen, fondern zurückbleiben, um nicht in Ge 
fechte verwidelt zu werden. 

Bon den die Front der Armee dedenden beiden Kavallerie 
Divifionen follte die 5. ſich auf Attigny dirigiren, die Aiſsne über- 
Schreiten und die Verbindungen des Feindes, fowie feinen etwaigen 
Rückzug bevrohen,*) die 6. Kavallerie-Divifion bei Vouziers ver- 
bleiben, bei fich entfpinnendem ernfthaften Gefecht aber über Quatre- 
champs vordringen. ‘Die beiden Kavallerie-Divifionen, welche bisher 
die Tinte Flanke der ILL Armee gedeckt Hatten, wurben näher an die 
Armee herangezogen, die 4. Kavallerie-Divifion nach Vouziers, die 
2. Kavallerie-Divifion nad Manre, norböftlid von Somme Py.**) 

Die dem Feinde zunächft ftehenden Kavallerie-Divifionen hielten 
fortwährend Fühlung mit dem Feinde; ihre Meldungen waren daber 
von großer Wichtigkeit, objchon fie den Schleier der franzöſiſchen 
Arrieregarden nicht durchbrechen Fonnten. Bei dem Abmarjch der 
franzöfiihen Korps von der Aisne nad) Norboften hielten fie dieſen 
Abschnitt durch zurücgelaffene Arriergarden nicht nur den 28., ſon⸗ 
dern auch die Nacht zum 29. Die Brüde bei Voncq Tprengten fie 
am 29. Morgens 4!/s Uhr und folgten die Truppen nunmehr ihren 
Korps.t**) 

Das fronprinzlicdhe Hauptquartier wurde nad) Senuc vorgelegt. 


*) Ein abgefandtes Detahement der 5. Kavallerie - Divifion ſprengte am 
29. die Eifenbahnbrüde bei Faur, wodurd die Verbindung zwiſchen Rethel und 
Mezieres unterbrochen wurde. 

**) Die 2. Kavallerie-Divifion hatte in den drei lebten Tagen gegen 20 
Meilen, noch dazu größtentheils auf einer Straße zurückgelegt. 

**) Zwei Eskadrons des Hufaren-Regiments Nr. 15, welde bei ihrem 
Eintreffen vor Voneq dieſes Dorf noh vom Feinde beſetzt fanden, zauderten 
nicht, einen Theil der Hufaren abfiten und das Dorf angreifen zu laſſen. Voncq 
wurde von den abgejeffenen Hufaren, den Karabiner in der Hand, erftlinmt und 
eine Anzahl Turcos zu Gefangenen gemacht. 
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GStellungen am 29. Auguft Abends. 
(Der Maaßſtab ift derfelbe, wie auf der Karte TIL der Beilage. Die punktirten 
Linien deuten den Bormarfch der einzelnen Korps am 30. an.) 
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Am Abend des 29. hatten die beiden deutſchen Armeen ihren 
Aufmarfch vollendet. Zwiſchen der Maas und den Argonnen fanden 
6 Korps und 2 Ravallerie-Divifionen bereit, am folgenden Tage 
nordwärtS vorzubrechen, um die Armee des Marſchalls Mac Mahon 
anzugreifen, bevor fie mit allen Theilen die Maas überfchritt, ober, 
wenn ihr dies dennoch gelänge, ihr auf dem Weitermarſch nach 
Montmedy in die Flanke zu fallen, wobei ſich der Maas Armee 


Du 
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fürzere Operationslinien über Stenay und Dun darboten, als ber 
franzöfiichen Armee über Mouzon. 

Sleichzeitig war dafür geforgt, dag, wenn Marfchall Mac Mahon 
fi) entfchließen oder dazu gezwungen werden follte, feine Operationen 
na) Oſten aufzugeben und fich in weftlicher Richtung zurückzuwenden, 
fih diefem Rückmarſch ftarke Kräfte vorlegen und denfelben mindeſten 
fo lange aufhalten Tonnten, bis die andern Theile der deutfchen Armee 
zum entjcheidenden Angriff mit weit überlegenen Kräften beranges 
zogen waren. Es ftanden, die Rüdzugslinie Mac Mahons bedrohend, 
außer den 3 Kavallerie-Divifionen (d., 4., 6.) in vorderſter Linie 
noch da8 XI. Armee-Korps und die 2. Kavallerie-Divifion auf dem 
linken Aisne-Ufer bereit, ſowohl in nördlicher Richtung weiter vorzw 
dringen, als auch, falls es zu einer gemeinfamen Schlacht an den 
Ufern der Maas Tommen follte, entfeheidend mit einzugreifen. 

Es war daher am Abend des 29. nach allen Richtungen bin 
das Net ausgefpannt, durch welches die franzöfifhe Armee auf ein 
ſchmales Operationsfeld eingefchränft und zum letzten emtfcheidenden 
Kampfe an den Ufern der Maas nnter den für fie ungünftigften Um- 
ftänden gezwungen werden konnte. 


Die Schlacht bei Feaumont am 30. Auguſt. 


Die Gefechte und Rekognoszirungen am 29. Hatten ergeben, 
daß ſich die Hauptfräfte der franzöfifchen Arınee noch) auf dem Linfen 
Ufer der Maas, echelonirt auf den Straßen nah Stenay um 
Mouzon, befanden.*) Aus Stenay wurde von dem dort aufgeftellten 
fächfiihen 2. Negiment gemeldet, daß der Feind noch auf feinem 
Punkte vie Maas überfchritten habe.**) 


*) Bei einem gefangen genommenen franzöſiſchen Generalſtabs⸗Offizier fand 
man ein vollftändiges Marſchtableau vor, wodurd die Meldungen ber Bortruppen 
beftätigt und ergänzt wurden. 

”*) Nach franzöſiſchen Berichten war aber das XII. Korps und die Rr 
ferve-Kavallerie-Divifion Margueritte am 29. bereits über die Mans bei Monzon 
gegangen und hatte diefe Stadt auf bem rechten Ufer befekt. 
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Im großen deutfchen Hauptquartier bielt man, nachdem die 
Maas- und III. Armee in einer Frontlinie von 4 bis 5 Meilen 
verfammelt, den Zeitpunkt für gefommen, am 30. mit beiden Armeen 
zum entfcheidenden Angriff vorzugehen. 

Sm Ganzen ftanden 8!/s Armee⸗Korps und 6 Kavallerie-Divi- 
fionen zur Verfügung. Von diefen wurden 6 Korps und 3 Ka— 
vallerie-Divifionen auf dem rechten Flügel zum unmittelbaren Angriff 
der feindlichen Armee konzentriſch auf Beaumont beftimmt, 11/. Korps 
und 3 Ravallerie- Divifionen aber auf dem linfen Sylügel in der 
Gegend von Le Chéne aufgeftellt, um dem Feinde bei deffen Rück— 
zug nach Weſten Fräftig entgegentreten zu können. Nur ein einziges 
Armee⸗Korps, das VI., welches zu weit zurück ftand und wieder 
hinter den linken Flügel beordert wurde, konnte nicht in die Ge— 
fechtslinie mit vorgezogen werben. 

Das Schwierige ftrategiiche Problem, eine über 200,000 Mann 
ftarfe Armee eine großartige Rechtsſchwenkung vollführen zu laffen und 
gleichzeitig dem Feinde im der neu eingefchlagenen Operationglinie 
auf dem entjcheidenden Punkte zuvorzulommen, war mithin in dem 
kurzen Zeitraum von 4 Tagen, in welchen die III. Arınee einen 
Mari von 10 Meilen zu machen batte, in glücklichſter Weife ge- 
löſt. Es war dabei nicht nur die numeriſche Ueberlegenheit beim 
Angriff auf die, nur aus 4 Korps und 5Ys Kavallerie-Diviftonen bes 
ſtehende feindliche Armee gefichert, fondern derfelben auch ein Zurück— 
ziehen nach Weiten verlegt. 

Unter diefen Verhältniffen war ein Durchbruch der Armee des 
Marſchalls Mac Mahon in der Richtung auf Met nicht mehr zu beforgen 
und wurden daher die aus Vorforge von der Meter Einfchließungs- 
Armee nad Etaing vorgeichobenen beiden Armee-Korps wieder zu—⸗ 
rücfbeordert; fie trafen am 31. bei der Cernirungs-Armee wieder elır. 

Bon der franzöfifhen Armee befanden ſich am 30. Morgens 
nur noch 3 Korps mit ihren Savallerie-Divifionen und eine Reſerve— 
Ravallerie-Divifion, außerdem aber noch zahllofe Traing auf dem 
linken Maas-Ufer, das I. Korps und die Mejerve-Favallerie-Divifton 
Bonmemain bei Naucontt, da8 VII. Korps bei Oches und das V. 
Korps bei Beaumont. Marſchall Mac Mahon, der am 30. früh 
bei Beaumont eintraf, ordnete an, daß das I. Korps, gefolgt von 
der Neferve-Ravallerie-Divifion Bonnemain nach dem Maasübergange 
Nemiliy, das VII. Korps nach Villers marfchiren, dag XII. Korps 
und die Referve-Favallerie-Divifion Margueritte bei Mouzon ver- 

Borbſtaedt. Der beutfhsfrang. Krieg. 29 
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bleiben und das V. Korps ald NArrieregarde Mittags ebenbahin 
abziehen follte. Das Hauptquartier des Kaifers und des Marjchalls 
Mac Mahon wurde nach Carignan verlegt. 

Nah den am Abend des 29. aus dem königlichen Hauptquartier 
Grand Pre erlaffenen Dispofitionen follte die Maas-Armee am 30. 
Vormittags 10 Uhr die Linie Beauclair— Fofje öftlid) der Straße 
Buzancy — Beaumont in der Richtung auf Beaumont überfchreiten, 
die III. Armee mit ihrem vechten Flügel gleichfalls dahin vorgeben 
und den Angriff der Mans-Armee mit 2 Armee⸗Korps weſtlich von 
jener Straße unterftügen, wohingegen die übrigen Korps auf fe 
Chene dirigirt werden jollten. 

Seitend der III. Armee wurde daher angeordnet, daß das 
1. bayerifhe Korps, unmittelbar gefolgt vom 2., auf der großen 
Straße über Buzancy nah) Sommauthe, da8 V. Armee⸗Korps über 
Briqueney und Authe auf Pierremont und Oches vorrüden follte. 
Die mwürttembergifche Divifion wurde dagegen über Mouron, Longwé, 
Bault au Bois auf Chatillon und le Chene, das XI. Armee⸗Korps 
über Vouziers, Quatre Champs auf Le Chéêne, mit einer Seiten- 
folonne über Terron und Voncq, vordirigirt. Das VI. Armee-Korps 
erbielt den Befehl wieder auf die Weftfeite der Argonnen zu mars 
ſchiren und bei Vouziers auf dent linken Wisne-Ufer enge Kantonne⸗ 
ments zu beziehen. Von den vier Kavallerie-Divifionen wurde die 
5. gegen die feindliche Rückzugsſtraße nach Tourteron vorgeſchickt, 
die 4. über Quatre Champs auf Chatillon, die 2. über Senuc anf 
Buzancy dirigirt; die 6. Kavallerie-Divifion follte na Semuy vor. 
geben, nach Bouvellemont detachiren und die feindlichen Verbindungen 
beunrubigen.*) 

Bei der Maas⸗Armee war angeordnet worden, daß das IV. 
Armee-Korps, welches bisher noch zu feinem eruftlichen Gefecht ge 
foınmen, auf den linken Flügel der vorderften Linie vorgezogen und 
mit dem XII. Armee-Korps den Angriff auf Beaumont unternehmen, 
das Garde⸗Korps dagegen als Reſerve folgen follte. 

Für den Vormarſch der Maas⸗Armee bot fich nur eine einzige 
Chauffee, die nah Stenay und von dort nad) Beaumont dar; es 
mußten daber, um in breiter Front vorrüden zu können, außer vieler 


*) Auf der ©. 423 eingefügten Skizze der Stellungen am 29. Auguft Abende 
find diefe für den Bormarih am 30 befohlenen Direktionen burch punttirte 
Linien angedeutet. 
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Chauſſee auch beſchwerliche, durch koupirtes Terrain führende Wald⸗ 
wege benutzt werden, bei denen die Gefahr nahe lag, daß ſie der 
Feind durch Verhaue ungangbar gemacht haben könnte. Noch un 
günftiger geſtalteten ſich die Querkommunikationen, fo daß während 
des Vormarſches der beiden Armee⸗Korps auf fortwährende Ver⸗ 
bindung oder gegenſeitige Unterftügung der einzelnen Marſchkolonnen 
faum zu rechnen war. 

Das Borrüden auf Beaumont erfolgte in vier Kolonnen und 
zwar bdivifionsweife, auf dem rechten Flügel die 23. Infanterie 
Divifion (Oberft v. Montbe), gefolgt von der Korps-Artifferie des 
XI. Armee-Korpg, von Beauclair auf der Chauffee über Laneuville, 
im Centrum die 24. Infanterie-Divifion (General-Major Nehrhof 
v. Holderberg) von Nonart über Beaufort und die 7. Snfanterie- 
Divifion (General-Lieutenant dv. Groß genannt Schwarzhoff, die In⸗ 
fanterie-Regimenter Nr. 26, 66, 27 und 93 und Dragoner-Reginent 
Nr. 7) von Nonart über Grandchamp, beide nach der Ferme de 
belle Tour, auf dem linken Flügel die 8. Infanterie⸗Diviſiou (Ge⸗ 
neral-Lientenant dv. Schöler, die Snfanterie-Regimenter Nr. 31, 71, 
86, 96, das Zäger-Batalllon Nr. 4 .und das Hufaren-Regiment 
Nr. 12) über Belval durch das Bois de Petit Dieulet auf Beau- 
mont. Das Garde⸗Korps nahm eine Tonzentrirte Aufftellung bet 
Nouart. (Siehe Spezialfarte von Beaumont und Sedan.) 

General Failly hatte mit dem V. Korps ein Lager auf den 
Höhen nördlih vor Beaumont bezogen und eine Divifion üblich 
von Beaumont ald Arrieregarde ftehen Laffen, welche bier mit der 
Ravalferie-Divifion Brahaut des V. Korps lagerte. 

Um 9 Uhr Vormittags hatte General Yailly feine Divifions- 
Generale verfammelt; alle Meldungen ftinmten darin überein, daß 
der Feind das V. Korps nicht weiter verfolgt habe, und man glaubte 
daher, fich volfftändiger Sicherheit hingeben zu können, um fo mehr, 
als man nad) mehreren Anzeigen glaubte annehmen zu fünnen, daß 
der Feind feinen Marſch auf Stenay fortzufegen und bier über die 
Maas zu gehen beabfichtige.e Um den ermideten Truppen Ruhe zu 
gönnen, wurbe angeordnet, daß die Tete des Korps ihren Marjch 
nah Mouzon erft um 11 Uhr antreten follte; in unverantwortlicher 
Weife geſchah jedoch Seitens der Kavallerie nihts, um das Wald» 
Terrain füdlich von Beaumont aufzuflären und fi) davon zu über: 
zeugen, ob die Annahme des Abmarfches des Feindes nad Stenay 
in Wahrheit begründet fei. 

29% 
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Der konzentrifche Vormarjh der Maas⸗Armee auf Beaumont 
begann befohlenernaßen um 10 Uhr und ftieß nirgends auf feind- 
lichen Widerftand, jelbft nicht einmal auf einzelne feindliche Patrouillen. 
Die Zeten der rechten Flügel-Kolonnen langten um 12°%/, Uhr bei 
der Terme de belle Tour an; bald darauf deboudhirten auch die Teten 
der 7. und 8. Infanterie-Divifion auf dem linfen Flügel aus dem 
Walde. 

Die franzöfifchen Truppen im frei liegenden Lager ſüdlich von 
Beaumont gaben fich der tiefften Ruhe Hin und hatten, fo unglaublid 
es erjcheint, nicht die mindefte Ahnung von dem nahe beworftebenden 
Gemwitterfturm, der über ‘fie bereinbrechen ſollte. Die Deannfchaften 
waren mit Abfochen bejchäftigt, die Pferde zum Theil zur ZTränfe ge 
titten, nur wenige Vedetten zur Sicherung des Lagers ausgeftellt. So 
fam es, daß die 7. und 8. Infanterie-Divifion, welche ohne Zaudern 
fihd aus dem Walde auf das nur 3000 Schritt entfernte Lager vor: 
ftürzten, die feindlichen Truppen in deinfelben vollftändig überfielen. 
Die in das Lager einfchlagenden preußifchen und fächſiſchen Granaten 
allarmirten dafjelbe urplöglich; alles eilte zu den Waffen, aber in- 
zwiſchen war aud) bereit8 preußiſche Infanterie in das Lager einge 
drungen und trieb die einzeln geſammelten feindfichen Abtheilungen in 
die Flucht. Die franzöfiiche Artillerie hatte nicht mehr Zeit gehabt, 
die Geſchütze zu beipannen und mußte fie ftehen Lafjen, ſämmtliche 
Belte, die ganze Bagage und reiche Lagervorräthe aller Art fielen 
in die Hände des Siegerd. In wilder Auflöfung retteten ſich die 
Trümmer der franzöfischen Divifion durch Beaumont nach den nörd 
ih davon gelegenen Höhen unter den Schu der dort lagernden 
1!/s andern Divifionen des V. Korps. Dieſe, welche bereits den 
Abmarſch nach Mouzon begonnen, nahınen fofort Stellung zwiſchen 
Yoncq und der Maas und ließen die gefammte Artillerie anf dem 
von Beaumont nach Norden fanft auffteigenden Höhenterrain auf 
fahren. 

Es entipann fich zunächft ein heftiger Gefchügkampf, an dem 
auch zwei fächfifche ſchwere Batterien, welche an den Höhenrand ſüdöͤſt⸗ 
(ih von Beaumont auf dem vechten Flügel vorgezogen worden ware, 
tbeilnahmen. Gleichzeitig wurde auf dem äußerften rechten Flügel 
das Infanterie-Negiment Nr. 100 gegen Letanne, wo fich feindliche 
Infanterie gezeigt hatte, vorgefchoben und dieſer Drt befekt. 

Gegen die feindliche ftarfe Stellung nördlich von Beaumont 
rüdte die Maas-Armee zum Angriff vor; die 8. Iufanterie-Divifion 
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zum Angriff auf die front, die 7. und 23. Infanterie-Divifion gegen 
den linfen feindlichen Flügel, der in dem ftarf befetten Bois Gi⸗ 
vodeau einen trefflichen Stüßpunft gemonnen hatte. Inzwiſchen war 
auch das 1. bayerifche Korps von Sommauthe meiter vorrüdend 
auf dem linken Flügel der Gefechtslinie angelangt und bedrohte bie 
rechte Flanke der franzöfifchen Aufftellung. 

Nachdem die franzöfifche Artillerie durch das fonzentrifhe und 
weit überlegene fächfiiche und preußifche Gefchiitfener zum Schweigen 
gebracht worden war, fah General Failly ſich genöthigt den Rückzug 
aufs Nene anzutreten, eine ftarfe Arrieregarde in dem Gehölz von 
Givodeau zurücdlaffend. Die zurückgehenden franzöfiichen Kolonnen, 
von der auf den Höhen füblich und öftlih von Beaumont aufge: 
fahrenen geſammten deutſchen Artillerie heftig beſchoſſen, erlitten 
ſchwere Verluſte; die Unordnung fteigerte fich immer mehr und artete 
zulegt in regellofe Flucht aus. Nur die Arrieregarde im Bois Gi- 
vodeau hielt feften Stand. | 

Gegen 4 Uhr, nachdem das beiderjeitige Gefchüßfeuer faft eine 
Stunde gefchwiegen, erging an die Avantgarden der 7. und 23. 
Infanterle-Divifion der Befehl zum Vorgehen gegen biefen Wald; 
die Avantgarde der 23. Snfanterie-Divifion, welche einen fteilen Ab- 
bang zu überfchreiten hatte, langte am Waldrande erft an, als die 
Avantgarde der 7. Infanterie-Divifion (die Infanterie-Megimenter 
Nr. 26 und 66) denſelben bereit3 genommen hatten (4'/s Uhr). 
Das Gefecht im Walde machte jedoch nur langfame Fortfchritte, 
daher auch die ſächſiſche Avantgarde, zunächft das Schiigen-Negiment, 
in benfelben vorgezogen wurde. Gleichzeitig wurde auch von Letanne 
aus ein Bataillon des ſächſiſchen Leib-Negiments im Thalgrunde der 
Maas zur Unterftügung des Waldgefechts vorgefchoben; daſſelbe konnte 
jedoch nicht weit vorbringen, da e8 vom rechten Maasufer her von 
ſtarklen feindlichen Infanterie-Abtheilungen ımd Mitrailleufen-Batterien 
mit Feuer üÜberſchüttet wurde. 

Um 5°, Uhr wurde das Infanterie-Regiment Nr. 26, welches 
ſich verichoffen, aus dem Walde zurücdgezogen und an deffen Stelle 
dag Megiment Nr. 101 im denfelben vorgefchoben. Den vereinten 
Anftrengungen des Infanterie - Negiments Nr. 66, des fächfifchen 
Schügen- und des 2. Grenadier-Regiments Nr. 101 gelang e8 nad) 
ſchweren Kämpfen bis zum Sinfen der Sonne den Feind aus dem 
Walde gänzlich zu verdrängen und die nördliche Waldſpitze zu be⸗ 
ſetzen. Ein tiefer, vor dem linken Flügel gelegener Thalgrund, 
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welchen ber Feind noch mit Tirailleurs und Mitrailleufen fefthielt, 
fo wie die Undurchbringlichfeit des dicht beftandenen Gehölzes hin⸗ 
derten längere Zeit da8 Hervorbredhen aus dem Walde auf bie bis 
Mouzon ſich ausdehnende freie Ebene, in welcher einzelne Abtbei- 
lungen des Feindes aufs Neue Stellung genommen hatten, um ben 
Abzug des V. Korps mit feinen Traing über die Maas zu beden. 

Marſchall Mac Mahon, ſchlecht unterrichtet über die wahre Be: 
deutung des Kampfes bei Beaumont, hatte ſich damit begnügt, dem 
bei Mouzon ftehenden XII. Korps den Auftrag zu ertbeilen, eine 
Snfanterie- und eine Ravallerie-Brigade zur Degagirung des V. Korps 
über die Maas vorgehen zu laſſen. Dieſe viel zu geringe Truppen 
zabl wurde ſehr bald in die Flucht des V. Korps mit fortgerifen 
und erft in der Ebene dicht vor Mouzon gelang es, einzelne Trup⸗ 
pentheile zu ordnen, um der Verfolgung des Feindes, der bis Bille 
montry vorgedrungen war, ein Ziel zu fegen. Die Kavallerie-Bri- 
gade Béville (5. und 6. Küraffier-Negiment) war in zwei Linien 
vorgegangen; bie erfte Linie, das 6. Küraffier-Negiment, gerieth bald 
in vernichtendes feindliches Feuer; eine in ihrer Nähe aufgeftellte 
Mitrailleufen- Batterie wird demontirt, das 6. Küraffier-Megiment 
weicht zurüd. Nur das 5. Küraffier-Megiment harrt niit helden⸗ 
mütbiger Ausdauer im ftärkften euer und unter ſchweren Berluften?) 
vor Mouzon aus, um den Webergang zu deden. Schließlich aber 
fieht fich auch diefes tapfere Negiment, um nicht ganz vernichtet zu 
werden, gezwungen, ſich rüdwärts zur Maas zu wenden; aber alle 
‘ Mebergänge und Furten waren dermaßen mit Artillerie und Ba 
gage verfperrt, daß dem Megiment nichts übrig blieb, als fchwimmend 
das andere Ufer zu gewinnen; bei ber ftarfen Strömmng des Fluſſes 
und ben entkräfteten Pferden ertranfen jedoch bei dieſem Rettungs⸗ 
verſuch noch viele Mannfchaften und Pferde. 

Das franzöfifhe XII. Korps Hatte auf dem rechten Maasufer 
zur Sicherung des Weberganges der fliehenden Truppen zahlreiche 
Batterien aufgeftelit, welche es jedoch nicht verhindern Tonnten, dab 
die deutfchen Batterien ihr wirkſames Heuer auf die über die Brüde 
und durch die Furt defilivenden Truppen richteten und dadurch bie 
Verwirrung, ſowie die Verlufte in hohem Grade vermehrten. Gleld- 


*) Der Kommandeur bes Regiments, Oberſt Tontenfon, und 9 Offigiert 
waren gefallen, 6 andere Offiziere hatten ihre Pferde verloren. 11 Unteroffgiert 
und 90 Kuraſſiere wurden außer Gefecht geſetzt. 
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zeitig Hatte General Lebrun öftlich von Mouzon Batterien zur Dedung 
feiner linken Flanke auffahren laſſen; diefe erfüllten ihren Zweck, in- 
dem die ſächſiſche Kavaklerie-Divifion, welche behufs einer Umgehung 
bes Feindes die Maas bei Pouilly überfchritten hatte, durch dag 
Feuer dieſer Batterien verhindert wurde, auf "den rechten Maas⸗ 
ufer weiter vorzudringen. 

Die fiegreichen Kämpfe der Maas-Armee bei Beaumont hatten 
einen großen und weitreichenden Erfolg; das franzöfifhe V. Korps 
war vollftändig gejchlagen und becimirt; es verlor 1800 Dann an 
Zobten und Verwundeten und mußte 19 Gefchüge, 8 Mitrailleufen, 
3000 Gefangene, zahfreiches Kriegsmaterial, eine große Anzahl 
Wagen und viel Borräthe in den Händen der Sieger laſſen. 

Auf dentjcher Seite hatte dag IV. Armee-Korps, den an biefem 
Tage in glänzender Weife die Hauptentſcheidung zugefallen war, 
bie größten Verlufte zu erleiven gehabt; fie betrugen an 3000 Dann 
on Todten und Verwundeten, während das fächfifche Armee-Storps 
im Ganzen nur etwas über 100 Mann verlor. 

Das Garde-Korpg war nah Maasgabe des vorfchreitenden 
Gefechts von Nouart, zunächft nach Belval, fodann nach Beaumont 
als Reſerve gefolgt umd bezog hier Bivouaks. Vom IV. Armee- 
Korps bivoualirte in der Nacht zum 31. die 8. Infanterie-Divifion 
als Borhut beim Bois Givodeau, die 7. Infanterie-Divifion nördlich 
von Beaumont, vom XII. Armee⸗Korps die Infanterie⸗Diviſion bei 
Letanne und die Kavallerie-Divifion bei Pouilly am Maasübergang. 

Das franzöftifche I. Korps und die Neferve-Favallerie-Divifion 
Bonnemain hatten am 30. nad) furzem Marſch die Maas bei Re: 
milly erreicht und überjchritten hier den Fluß auf einer gefchlagenen 
Kriegsbrüde. Das VII. Korps, welches in der Nacht bei Oches 
geftanden und als Arrieregarde einen großen Train von 1500 Wagen*) 
zu eöfortiren Hatte, wurde dagegen auf dem Marfch zur Maas in 
ernfte Gefechte vermwidelt. 

Gefechte des franzöfifhen VIL Korps. Das VII. Korps 
bob fein Lager bei Oches um 4 Uhr Morgens auf, mußte jeboch 
viele Etunden bis zu feinem Abmarfch warten, da zuvörderſt der 
mabjehbbar lange Zug der Trains auf einem einzigen, noch dazu 
engen und befchwerlichen Wege in der Nichtung auf Mouzon fich in 
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®) Es waren dies requirirte Wagen, die jedoch, wie franzöfiſchen Quellen zu 
entnehmen iſt, zum größten Theil leer mitgeführt wurden. 
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Bewegung fette, esfortirt durch die I. Divifion (Conſeil Dumesnit). 
Schon bei Dches wurde das VII. Korps durch feindliche Kavallerie 
beunruhigt. Die 2. Garde: Kavallerie- Brigade, der eime reitende 
Batterie beigegeben war, hatte deren bei Pierremont belafiene Des 
tachements auf Oches zurüdgeworfen und ed trafen nunmehr auch 
die Spigen des V. preußifchen Korps in der Gegend von Oches 
ein. Erſt Mittags 11 Uhr erreichte General Douay mit dem VIL 
Korps Stonne (kaum °/ı Meilen von Oches entfernt), zu beiden 
Seiten begleitet von feindlichen Abtheilungen, die von Zeit zu Zeit 
ihr euer auf die marfchirenden Kolonnen richteten. ‘Dadurch wurde 
der Marfch fehr aufgehalten; aud) bei Stonne fand General Douay 
bereit feindliche Kavallerie vor, die aus 2 Batterien feine Kolonnen 
befchoß und zum Halten, fowie zur Erwiederung des Feuers zwang. 
So ging Stunde für Stimde verloren, fo fehr auch die ifolirte Lage 
des Korps die größtmögliche Befchleunigung des Marſches geboten 
hätte. Das preußifhe V. Armee-Korpg gewann fomit Zeit jünfich 
von Stonne anzulangen; auch das XI. Armee-Korps mit der 4. 
Kavallerie-Divifion war, dem Kanonendonner folgend, im Vormarſch 
auf Stonne von Weften ber. Da e8 fchien, als wolle General 
Douay bier ein Gefecht annehmen, wurde das V. Armee-Korps zum 
Angriff formirt. Wohlweislich entzog fi aber General Douay dem 
ihn bedrohenden umfaffenden, überlegenen Angriff, räumte ohne Kampf 
die an umd für fich ftarfe Stellung bei Stonne und fette unter Zw 
rüdlafjung einer Brigade bei Stonne als Arrieregarde feinen Marſch 
über DBejace fort. Bei Beface angelangt, dernahm General Donay 
deutlich den heftigen Kanonendonner bei Beaumont; obſchon Beſace 
von Beaumont faum 1 Meile entfernt ift, wagte er es jedoch nicht, 
dem bedrängten V. Korps zu Hilfe zu eilen, fondern blieb im Marſch, 
eingedenf des pofitinen Befehls des Marihalis Mac Mahon, fo 
ihnell als möglid die Maas zu erreichen und zu überjchreiten. Die 
porgefchriebene Richtung auf Viller beizubehalten, erſchien aber zu 
bedenklich und entjchloß fich General Douay daher mit dem Gros 
feines Korps von Beface nordwärts über Raucourt den Maagüber- 
gang bei Remilly zu gewinnen. 

Dadurch wurde aber die in der Richtung auf Villers weiter 
marſchirende 1. Divifion mit ven Traing vom VII. Korps gänzlich 
getrennt und fich felbft überlaffen. Auf dem eingefchlagenen Wege 
im Yoncgq: Thale zwifchen Warniforet und Yoncq wurde die Arriere- 
garde diefer Marſchkolonne unter General St. Hilaire plötzlich von 
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Dften ber beftig angefallen; es war dies die 1. Divifion des 1. 
bayerifchen Korps, welche auf dem linfen Flügel der Maas-Arntee 
vorrüdend, auf Raucourt dirigirt war und im NYoncqthal auf diefen 
Theil des franzöfifhen VII. Korps ftieß. 

Die Bayern griffen fofort die 3 Bataillone ſtarke Arrieregarde an 
und die 1. franzöjifche Divifton, größtentheils aus neuformirten Marjch- 
regimentern zufammengejegt, ergriff nad kurzem Widerftande bie 
Flucht, die ganze Wagentolonne aufgebend. Die fliehenden Truppen 
der 1. Divifion flürzten fih auf da8 Gros des VII. Korps zurüd 
und brachten auch diefes in Unordnung. Deprimirt und erfchüttert 
jeßte das Korps, durch Abtheilungen des V. preußischen Armee-Korps 
und des 1. bayerifchen Korps bis Raucourt verfolgt und mehrfach 
angefallen, feinen Marſch über Naucourt fort und erreichte Abends 
T Uhr die Maas bei Nemilly, aufs Aeußerſte erfchöpft und hunger⸗ 
leidend, da an die Truppen feit Vouziers feine Lebensmittel ausge: 
theilt worden waren. Noch war aber die Referve-Kavallerie-Divifion 
Bonnemain bier im Uebergange begriffen, fo daß das VII. Korps 
erft in der Nacht die Brücke paffiren Tonnte. Um das rechte Maas—⸗ 
ufer Schneller zu erreichen, wurde die 1. Infanterie-Divifion, die 
Kavallerie und Artillerie auf Sedan dirigirt, wo fie am 31. früh 
5 Uhr eintrafen. Bei ſämmtlichen Kolonnen artete der Rückzug all 
möplih in Flucht aus, fo daß das VII. Korps auf dem rechten 
Maasufer in voller Auflöfung und Erſchöpfung anlangte.*) 

Bon der III. deutfchen Armee, welche fich in der Richtung auf 
Stonne fonzentrirt hatte, ftanden am Abend des 30. Auguft das» 
AI. Armee-Rorps und die 4. Ravallerte-Divifion bei Stonne, das 
V. Armee⸗Korps ſüdlich davon bei 2a Berliere und die württem- 
bergiiche Divifion noch weiter ſüdwärts bei Verriered. Das 1. 
bayeriſche Korps bezog öftlich von Stonne bei Beface, das 2. bayerifche 
Korps, füdlih davon bei Sommauthe Bivouaks. Die 2. Kavallerie⸗ 
Divifion hatte über Buzancy Oches erreiht. Auf dem äußerften 
linken Flügel ftanden die 5. Kavallerie-Divifion bei Tourteron und 
die 6. Ravallerie-Divifion bei Semuy. Das VI. Armee-Rorps hatte 
bei Vouziers enge Kantonnements bezogen. Das fronprinzliche Haupt: 
nartier Fam nach Pierremont. 





*) Die Kavallerie-Divifion des VII. Korps hatte mit der Artillerie der 1. 
Infanterie Divifton den Marſch auf Mouzon fortgeſetzt und bivouafirte bier. 
Sie fick erft am Morgen des 1. September wieder zum VII. Korp®. 
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Der König, welcher von einer Höhe bei Sommauthe die Kämpfe 
bei Beaumont verfolgt hatte, ſchlug für die Nacht fein Hauptquartier 
in Buzancy auf. 


Stellung am Abend des 30. Augnk. 
(Der Maaßſtab if derfelbe, wie auf der Karte III der Beilage.) 






Zourteron 

»D. tonneo o Belace 2 
ln 5.9.0 4. FG un tw. un 5 

x1.%:8. 1. BR. Beaumont © © 2 Vounilly 
Semuy Berliöre \ G.⸗K. 
V.A.⸗K. 
RD. m Oqes 
2. RD. „Stenay 
ne Pierremouto o Sommautbe 
a | 2 8.8. 
° Buzancy 
Bonziers © 
«a VI. A.⸗K. 


Wir ſehen mithin am Abend des 30. die geſammte Maas⸗ und 
den größten Theil der III. Armee an der Straße Stonne— Beaumont 
in einer Frontausdehnung von 1!/s Meilen Tonzentrirt, in erfter 
Linie da8 XII. Armee-Rorps bei Letanne (feine Kavallerie-Divifion 
bet Pouilly), das IV. Armee-Korps bei Beaumont (eine Divifton 
vorgefchoben biß zum Bois Givondeau), da8 Garde⸗Korps dahinter 
gleichfall8 bei Beaumont, das 1. bayeriihe Korps bei Beface, das 
XI. Armee-Korps und die 4. Kavallerie-Divifion bei Stonne, das 
V, Armee⸗Korps dahinter bei La Berliöre. 

Sn zweiter Linie ftanden, 1 Meile zurüd, das 2. bayerifche 
Korps bei Sommauthe, die 2. Kavallerie-Divifton bei Oches und bie 
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württembergifche Divifion bei Verriereg. Die beiden Kavallerie: 
Divifionen des änßerften Tinfen Flügels, die 5. bei Tourteron, die 
6. bei Semuy, und das dahinter bei Vouziers à portee gehaltene 
VI. ArmeesKorpg waren 3 Meilen von dem linten Flügel beider 
Armeen bei Stonne entfernt. 

Bon der franzöfifcheu Armee batte das XII. Korps am 30. 
feine Stellung bei Monzon beibehalten und lagerte Abends zwifchen 
Mouzon und Carignan. Das I. Korps war bei Carignan einge- 
teoffen. 

Der Kaifer begab ſich um 4 Uhr nach Carignan und hatte das 
Gefährliche der Lage, fowie die Größe der Niederlage bei Beaumont 
noh fo wenig erfannt, daß er um 5!/ Uhr an die Kaiferin in 
Paris telegraphiren ließ: es hätte Heute ein Engagentent ftattgefun- 
den, das aber ohne große Bedeutung fei. 

Im Hauptquartier des Marſchalls Mac Mahon dagegen machten 
ih ernfte Beſorgniſſe geltend, obſchon man noch nicht mußte, daß 
auch das VII. Korps einen Echecq erlitten und das rechte Maas⸗ 
ufer in gänzlicher Auflöfung erreicht hatte. Die Armee von Chalong 
war von den meit überlegenen feindlichen Kräften erreicht. ‘Der 
Weg nah Oſten über Carignan auf Montmedy war zwar nod) frei, 
Ionnte aber von der Maas⸗Armee auf der fürzeren Linie über Stenay 
fhnell erreicht werden. Ueberdies war auch das VII. Korps von 
der Marfchrichtung nach Oſten abgebrängt worden. Die Yortjegung 
des Marfches auf Montmedy und damit der Verfuch, den Marichall 
Bazaine bei Met zu entjegen, mußte daher als unausführbar ganz 
aufgegeben werden. Es war nur noch die Wahl, in der allerdings 
guten Stellung bei Mouzon eine Schlacht anzunehmen oder aber, 
ohne fi in einen Kampf einzulaffen, ſich nad) Weften zu wenden, 
um fo die Armee wo möglich noch aus der feindlichen Umgarnung 
zu retten. Im erfteren Falle blieb jedoch der Armee, wenn fie durch 
überfegene feindliche Kräfte geworfen wurde, nur der Rückzug auf 
belgiſches Gebiet offen; gegen die dann zu gemärtigende Entwaffnung 
ſträubte fich der franzöfiiche Stolz. Marſchall Mac Mahon faßte 
daher nach vielfachem Schwanken den in ſeinen Folgen freilich noch 
weit unheilvolleren Entſchluß, alle ſeine Kräfte in weſtlicher Richtung 
bei Sedan zu ſammeln. Dies war, angeſichts des Feindes, jedoch 
nur noch durch einen Nachtmarſch mit den zum Theil ohnehin ſchon 
ſehr fatiguirten und deprimirten Truppen zu erreichen. 
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In Carignau war Alles dahin vorbereitet, daß der Kaiſer mit 
ſeinem Hoflager die Nacht daſelbſt zubringen ſollte; gegen 8 Uhr 
Abends erfolgte jedoch unerwartet ſeine Abreiſe nach Sedan auf der 
Eiſenbahn und bald darauf erging der Befehl des Marſchalls Mac 
Mahon an die lagernden Truppen, die Lager aufzuheben und fich 
nach Sedan zu in Marſch zu ſetzen. Der Kriegsminiſter Graf 
Palikao in Paris wurde durch das lakoniſche Telegramm: „Mac 
Mahon benachrichtigt den Kriegsminiſter, daß er gezwungen iſt, ſich 
auf Sedan zu wenden” von diefer entſcheidenden Maasregel ohne 
jede weitere Motivirung in Kenntniß gefegt. Carignan ift von Se- 
dan 2’/s Meile entfernt; die Zruppen, die zum Theil erft gegen 
Mitternacht den March antraten, erreichten daher erſt am 31. früh, 
zum Theil erft um 9 Uhr, ihre Lagerplätze. 

Das bei Mouzon ftehende, am meiften ausgeruhete XII. Korps 
jollte diefen Flanken⸗Nachtmarſch decken und wurde auf Douzy diri- 
girt, follte aber feine Artillerie über Carignan auf dem rechten Chiers⸗ 
ufer marfchiren laſſen. Das 1. Korps verblieb noch bei Carignan, 
das V. Korps murde von Mouzon über Carignan auf dem rechten 
Ufer des Chiers in Marſch gefett. 

So befand ſich faft die ganze franzöfifche Armee in der Nacht vom 
30. zum 31. in Bewegung. ‘Der Marfch in ftodfinftrer Nacht mit 
den ſich oft freuzenden und hemmenden Marjch-Kolormen und ben 
fi) überall eindrängenden Trains war äußerft ermübend und fonnte 
es daher nicht fehlen, daß vielfach große Stodungen, Wirrwar umd 
Unordnung eintraten. Die Eigenmädtigfeit der Soldaten ging fo 
weit, daß Einzelne Fackeln anzündeten, ohne daß man es ihnen zu 
wehren wagte, obfhon dadurch zugleih dem Feinde die Marfch- 
richtungen verrathen wurden. 

Der Kaifer traf Abends 11 Uhr in Sedan ein. Es wurde 
ihm der Vorſchlag gemacht, fich unverweilt auf der Eifenbahn nad 
Mezieres zu begeben, woſelbſt er da8 XIII. Korps (Vinoy) vor- 
fände und mit dieſem erforderlichenfalls nah Paris zurüdtehren 
könnte. Der Kaifer ging aber bierauf nicht ein, da feine Abreife 
im Augenblid eines bevorftehenden Kampfes die Armee entmuthigen 
fönnte und erflärte, die Gefahren und das Schickſal der Armee theilen 
zu wollen. 
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Kalfer Napoleon erließ aus Sedan am Morgen des 31. Auguft 
folgende Proflamation an die Armee, welche jedoch nur fehr unvolf- 
ftändig zur Vertheilung gelangte. 


„Soldaten! 

Da der Beginn des Krieges nicht glücklich geweſen ift, 
jo wollte ich, indem ich Abftand nahm von jedem perfün- 
fihen Vorurtheil, das Kommando der Armeen denjenigen 
Marſchällen übergeben, welche dic öffentliche Meinung vor: 
zugsweiſe bezeichnete. Bisher hat der Erfolg Eure An- 
firengungen nicht gefrönt; nichtSbeftomeniger vernehme id), 
daß die Armee des Marſchalls Bazaine unter den Mauern 
von Miet ſich wieder erholt hat und daß die des Marfchallg 
Mac Mahon am geftrigen Tage nur wenig gelitten hat. (?) 
Es ift daher fein Grund zu Eurer Entinuthigung vorhan- 
den. Wir haben den Feind gehindert, bis zur Hauptftabt 
vorzudringen, und ganz Frankreich erhebt ſich, um die Ein- 
dringlinge zurüdzumwerfen. Unter dieſen jchwierigen Ver— 
bältuifjen habe ih, da die Kaiserin mich in Paris würdig 
vertritt, die Molle des Soldaten der des Souverains vor⸗ 
gezogen. Kein Opfer foll mir zu jchwer fallen, um unfer 
Baterland zu retten. Es ſchließt noch, Gott fei Danf! 
Männer von Muth in fih und wenn es Feiglinge geben 
fofite, fo wird das Militairgefeg und die öffentliche Meinung 
Gerechtigkeit üben. 

Soldaten, feid Eures alten Ruhmes würdig! Gott 
wird unjer Vaterland nicht verlaffen, wenn ein Jeder jeine 
Pflicht thut.“ 

Es war dies das legte Wort, welches der Kaifer an die fran- 
zöſiſche Armee richtete, wahrlich, mit feinen unficheren und einander 
widerfprechenden, zufammenhangslofen Worten wenig geeignet, die 
Zuverficht der Armee zu erhöhen und den Muth der Soldaten zu 
entflammen. 

Am Morgen des 31. August hatten von der franzöfiichen Armee 
dag VIL, V., XI. Korps und die NReferve - Kavallerie » Divifion 
Bonnemain ihre Lagerpläge bei Sedan erreidht, da8 VII. Korps 
nörblih von diefer Feftung zwiichen Floing und Illy, das V. Korps 
anf dem Glacis der Feftung und in dem alten befeftigten Lager nord⸗ 
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öſtlich davon, das XII. Korps auf dem rechten Ufer des Givonne⸗ 
bachs bei Bazeilles und Balan. Nur das I. Korps und die Re⸗ 
ſerve⸗Kavallerie-Diviſion Margueritte waren der Maas-Armee gegen⸗ 
über in der Nacht zum 31. noch bei Carignan und Douzy ſtehen 
geblieben und traten erſt am 31. früh ihren Rückmarſch gegen 
Weſten an. | 

Das V. Korps, deſſen Kommando der eben erft bei Sedan ein- 
getroffene General Wimpffen*) von dem in Amaftivität verfegten 


*, General Wimpffen, am 22. Auguft aus Oran durd einen telegraphifchen 
Befehl des Kriegsminifters nah Paris berufen, um bei der Armee von Chalons 
das Kommando des V. Korps zu übernehmen, traf am 28. Auguft Morgens in 
Baris ein. Im einer langen Unterredbung beſprach der Kriegsminifter Graf Palikao 
mit ihm die Operation des Marſchalls Mac Mahon zum Entſatz von Bazaine 
ausführlich umd deutete darauf Hin, in welcher fhiefen Lage fi der Kaijer im 
Hauptquartier Mac Mahons befände. Das Anerbieten, das Kommando des neu 
zu bildenden XIV. Korps zu übernehmen und als ein Gegengewicht gegen General 
Trodu in Paris zu verbleiben, lehnte General Wimpffen ab. Im Begriff am 
Morgen des 29. Auguft fi von Paris zur Armee zu begeben, wurde ihm nod) 
im legten Augenblid ein Schreiben des Grafen Palilao eingehändigt, in welchem 
General Wimpffen beauftragt wurde, das Kommando der Armee von Chalons 
zu übernehmen, falls dem Marihall Mac Mahon ein Uuglück zuftoßen follte. 
Gleichzeitig erhielt der General vom Depöt de la guerre ein Konvolut Kriege 
Tarten, in dem fich jedoch zu feiner Verwunderung nur Karten Heinen Maasftabe 
befanden und felbft die franzöfifche Generalftabs-Karte fehlte. Bis Rethel bemutste 
General Wimpffen die Eiſenbahn, mußte fodann aber den weiteren Weg nad 
Mezieres, begleitet von einer kleinen Eskorte, zu Pferde zurücklegen, da feindliche 
Kavalleriepgtrouillen die Gegend unfiher madten. Als feine Eskorte rekognos⸗ 
zirend gegen ein Wäldchen vorrlidte, in welchem man den Feind vermuthete, und 
bier plötzlich euer erhielt, wurde dieſelbe don einer ſolchen Panik ergriffen, 
daß fie in ihrer wilden Flucht den General niederritt. Späterhin ergab es fi 
überdies, daß es nicht feindliche Abtheilungen gewefen waren, welde die Eskorte 
in die Flucht getrieben, fondern Freiſchützen eines benachbarten Dorfes, welde 
im blinden Eifer aus dem Walde einige Schüffe auf die Eslorte abgegeben hatten. 
Bon Mezieres begab fi der General am 30. Auguft früh auf der Eiſenbahn 
nad) Bazeilles und fodann zu Pferde nad Mouzon, woſelbſt ex in den Strom 
von Flithtlingen, namentlih des ‚ihm zugedachten V. Korps, gerieth und feine 
Bagage einblißte. In der Naht zum 31. eilte ex, nirgends beflimmte Aushınft 
erhaltend, nad) Sedan und war Zeuge der Auflöfung der dahin retirirenden Truppen. 
Am 31. Vormittags wurde er in Sedan vom Marſchall Mac Mahon froftig, vom 
Katfer mit Thränen in den Augen und tief betrübt über die Mißerfolge feiner 
Armee empfangen, ohne daß weder der Eine noch der Andere ihm über die 
weiteren Pläne irgend etwas mittheilte, oder don der augenblidlichen Situation 
nähere Kenntniß gab. Da feine an Marihall Mac Mahon gerichtete Bitte, bie er- 
forderlichen Befehle wegen Uebernahme des Kommandos des V. Korps zu erlaffen, 
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General Failly übernahm, war bdergeftalt erfchüttert und decimirt, 
daß ihm eine Art Meferveftellung nahe bei Sedan zugewiefen worden 
war. Die zum Korps gehörende Kavallerie-Divifion Brahaut war 
bei dem nächtlichen Rückmarſch vom Korps ganz abgelommen, und 
Batte ſich auf belgifches Gebiet verirrt. Von dort aus gelang es 
dem größten Theil der Divifion wieder nach Frankreich zu entkom⸗ 
men, ihr Führer, General Brahaut, wurde jedoch gefangen. Das 
V. Korps, nur 2/4 Infanterte-Divifionen ſtark, ohne alle Kavallerie, 
in feiner ſoldatiſchen Zuverſicht tief deprimirt, urplöglich unter einen 
ibm unbekannten und über bie Verbältniffe der Armee von Chalons 
wenig orientirten General geftelft, konnte nur ſehr unfichere Hoffnung auf 
ein entfchiedenes Eingreifen in einer nahe bevorftehenden Schlacht geben. 

Das VOL. Korps (General Douay) brachte den Vormittag da- 
mit zu, die zerrüttete innere Ordnung wieder einigermaßen herzu- 
ftellen. Es Hatte eine Stellung mit ver Front nad Norden 
eingenommen und lehnte fich mit feinem vechten Flügel an das 
Bois de Garenne, mit dem linken Flügel an die Maas an. Die 
2. Infanterie - Divifion (Liebert) ftand auf dem linken, die 3. 
Infanterie» Divifion (Dumont) auf dem rechten Flügel, die 1. Site 
fanterie-Divifion (Conſeil Dumesnil), feit der Schlacht von Wörth 
nur unvollftändig rveorganifirt, in zweiter Linie dahinter. ‘Für die 
Batterien wurden Emplacements eingerichtet, für die Infanterie 
Schügengräben angelegt. Das zerriffene Terrain, fo viel Voriheile 
es auch zu einer nachhaltigen Vertheidigung bot, erjchwerte die Auf- 
fellung in zwei Linien ungemein. Bor dem rechten und linfen Flügel 
befanden ich bei Sy und St. Menges dominirende Anhöhen, big 
wohin jedoch General Douay ſich nicht auszudehnen wagte, um feine 
für den zu deckenden großen Zerrainabfchnitt ohnehin nur ſchwachen 


bis Mittags nicht erfilllt wurde, fuchte er das V. Korps auf, begegnete General 
Failly und tbeilte die demſelben völlig neue Nachricht mit, daß ex ihn im 
Kommando des V. Korps zu erſetzen beftimmt ſei. Er ftellte fih dem Korps ale 
neuer Kommandeur vor und bivoualirte die Nacht zum 1. September inmitten 
feiner Truppen auf blanker Erde. — Selten wohl hat ein General das Kom- 
mando eines Armee-Korps unter gleich eigenthünlichen und mißlichen Berbält- 
niſſen, noch dazu am Vorabend einer großen Schlacht übernommen, in welcher 
ihm ſodann nrplöglih und unvorbereitet der Oberbefehl zufiel. In einem Bericht 
on den Kriegsminifter Graf Palikao ftellte er die bezeichnenden wahrheitsge⸗ 
trenen Worte an die Spite: „Ich kam, ich fah — und wurde geſchlagen.“ 

General Failly, durch feine Entſetzung (f. auch S. 244) tief verletzt, verblieb 
als unbeſchãftigter Zuſchauer bei der Armee. 
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Streitkräfte nicht zu ſehr zu zerſplittern. Hinter dem linken Flügel 
des VII. Korps wurde die Reſerve⸗-Kavallerie-Diviſion Bonnemain, 
hinter dem rechten fpäter die des General Margueritte placirt. 

Das XII. Korps (General Lebrun), bei feinem nächtlichen Nüd- 
marih in dem Defilee von Douzy durch die Marfchlolonnen des 
V. Korps ſehr aufgehalten, langte mit feinen Spigen erft am Mor- 
gen des 31. bei Pazeilles an. Die 3. (Marinier:) Divifion (Was: 
foigne) wurde auf dem rechten Flügel bei Bazeilleg recht von ber 
Straße, die Batterien links von derfelben aufgeftellt, die 1. In⸗ 
fanterie-Divifion (Grandchamp) und die 2. Sufanterie-Divifion (Lacre⸗ 
telle) dahinter bei Moncelles, die Front gegen die Maas. Die 
Brigade Cambriels der Divifion Grandchamp beſetzte Bazeilles. 
Das XII. Korps, von dem Tags vorher nur eine Infanterie und 
eine Kavallerie-Brigade in das Nücdzugsgefecht des V. Korps bei 
Monzon eingegriffen hatte, war noch vollftändig intakt und befaß in 
feinen Marinetruppen trefflihe Elemente. Auf feine Wirkſamleit 
fonnten daher mit Recht befondere Hoffnungen gefett werben. 

Das LI. Korps (General Ducrot), welches in der Nacht zum 
31. mit der 1. und 3. Sufanterie-Divifion bei Douzy, mit der 2. 
und 4. Sinfanterie-Divifion bei Carignan gelagert hatte, trat am 
Morgen des 31. feinen Rückmarſch nach Weiten an*). General 
Ducrot, vom Marſchall Mac Mahon ohne alle Befehle und In⸗ 
ſtruktionen zurücgelaffen, wollte fein ganzes Korps auf Illy dirigiren, 
da er von der Anficht durchdrungen war, daß der franzöfifchen Armee 
nicht8 übrig bleibe, als fo ſchnell als möglich in der Richtung auf 
Meezieres zurüdzugehen, um ſich der gefahrdrohenden feindlichen Um: 
ſchließung zu entziehen. Cr ordnete daher au, daß die beiden ge 
trennten Hälften feines Korps ſich von Carignan und Douzy aus 
bei Francheval vereinigen und fodann die Bergftraße über Givonne 
nach Illy weiter verfolgen follten. Die noch bei Blagny, ſüdöſtlich 
bon Carignan, ftehende Reſerve-Kavallerie-Diviſion Margueritte wurde 


* Die in Carignan angehäuften Dunitionsvorräthe hatten auf der Gilen- 
bahn noch in der Naht zum 31. nach Sedan gefchafft werden können. Ba aber 
bald darauf die Eifenbahn auf dem linken Maas⸗Ufer bei Pont Maugy unter 
brochen wurde, mußte mit der Beförderung der anderen Borräthe angehalten wer 
den; diefe wurden am Morgen des 31. bei Carignan zerftört, zum Theil ver 
bramnt. Der Befehl, die Brüden bei Carignan und Blagny zu zerftören, fonnte 
wegen Mangels an Pulver nicht ausgeführt werden. 
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von ihm aufgefordert, ſich dieſer Bewegung anzuſchließen und die 
linke Flanke des zurüdgebenden I. Korps gegen den Ghiers bin zu 
decken 


Marſchall Mac Mahon änderte aber dieſe Befehle ab, indem 
er beim Paſſiren von Douzy der 1. und 3. Diviſion des J. Korps 
befahl, ſich direkt auf Sedan zu dirigiren. General Ducrot, ohne 
Kenntniß von dieſer Kontreordre, erreichte, von Carignan auf Seiten⸗ 
wegen marſchirend, mit der 2. und 4. Diviſion erſt Mittags Fran⸗ 
cheval, da fein Marſch vielfach durch die Parks und Bagage des V. 
und XII. Korps, weldje fi) von der großen Straße über Douzy 
nordwärts gewandt hatten, um fich dem gegen fie eröffneten feind- 
lichen Feuer zu entziehen, aufgehalten wurde. Nach einem furzen 
Halt bei Francheval, dadurch hervorgerufen, daß fich der Feind bei 
Donzy gezeigt, fette General Ducrot feinen Marſch auf Billers 
Gernay fort. Hier erft traf ihn ein fchriftlicher Befehl des Mar- 
shall Mac Mahon, mit dem ganzen I. Korps nicht in der Richtung 
auf Mezieres, fondern in der auf Sedan zurüdzugehen, um fi 
links vom XII. Korps auf den Höhen von Daigny und Givonne 
auf dem rechten Thalrande des Givonneeinſchnitts aufzuftellen: Be⸗ 
merfenswerth ift es, daß der Marſchall in diefer Ordre ausfprach, 
daß „es nicht feine Abficht wäre, auf Mezieres zurückzugehen,“ und 
daß er fi auf einen früheren Befehl an General Ducrot bezog, ber 
diefem gar nicht zugegangen war. 

General Ducrot, der gehofft hatte, die franzöfifche Armee werde 
fih am 31. bei Illy, Floing, St. Menges und Fleigneur in den 
dortigen ſtarken Pofitionen mit geficherter NRüdzugsftraße nach Mé⸗ 
zieres fammeln, folgte diefem abändernden Befehl mit fehwerbeforgtem 
Herzen. Die 1. und 3. Divifion hatten bereits Vormittags ihre Auf 
ftellung oberhalb Givonne erreicht, von den Truppen ber 2. und 4. 
Divifion, welche in die Lücke bei Daigny zwijchen jenen Divifionen 
und dem XII. Korps einrücken follten, Iangten dagegen einzelne Ab⸗ 
theilungen erft des Nachts 11 Uhr in ihrem Lager an. Das I. Korps 
Hatte zum Theil tüchtige, zum Theil aber auch ſchwache Elemente. 
In Chalons hatte es ſich nicht vollſtändig retabliren können, fo war 
es 3. D. nicht zu ermöglichen gewejen, alle Mannfchaften mit Tor- 
niftern zu verfehen. Am 28. Auguft waren auf dem Marſch noch 
zwei Marfchregimenter zum Korps geftoßen, die der 1. und 4. Die 
vifion zugetheilt wurden. Ein Tags vorher aus Paris einges 

Borbſtaebt. Der beutfchefrang. Krieg. 30 
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troffenes, aus lauter gebienten Soldaten beftehendes Bataillon Frei⸗ 
williger wurde der 3. Divifion zugewieſen. 

Das von Paris der Armee von Chalons ald Unterftügung nad- 
gejandte 27000 Mann ftarte XIII. Korps (Vinoy) traf im Laufe 
des 31. mit 1 ‘Divifion in Mezieres ein, wirkte aber in der Schlacht 
bei Sedan nicht mit umd kehrte dann eiligft nach Paris zurück. 

Meber die eigentlichen Pläne des Marſchalls Mac Mahon am 
31. Auguft ift nicht dag Mindefte in die Deffentlichfeit gebrungen, 
da derjelbe feinem der fommandirenden Generale diefelben mittheilte. 
Es gewinnt daher den Anfchein, daß er zunächſt nur darauf Bedacht 
nahm, feine Armee am 31. bei Seban zu konzentriren, vielleicht in 
der Hoffnung, daß er nicht ſchon am 1. September vom Feinde an- 
gegriffen werden würde. Möglich auch, daß er die ihm entgegem 
ftebenden feinvlichen Streitfräfte bei Weitem unterfchägte.*) Jeden⸗ 
falls hatte er feine Ahnung davon, daß er durch fein Verweilen bei 
Sedan dem numerifc weit überlegenen Feinde die Gelegenheit bot, 
ihn bier feftzubalten und von allen Seiten zu umjchließen. Sedan 
felbft war ungeeignet, fowohl während der Schlacht einen Stüßpımit 
der Vertheidigung, wie bei einer Niederlage einen geficherten Sammel 
punkt für die Armee zu verfprechen. Jedenfalls war daher das Ber- 
barren Mac Mahons bei Sedan ein großer Fehler, den der Mar- 
Ihall und die ganze Armee aufs fehwerfte büßen mußten. Aus allen 
Maafregeln des Marfchalls am 30. und 31. Auguft geht überbieß 
eine unheilverkündende Unentjchlofjenheit und Rathlofigfeit hervor, fichere 
Vorboten einer bereinbreddenden Kataftrophe, wenn, wie es bier ge» 
ſchah, der Feind dagegen mit großer Entjchledenheit handelt und die 
ihm dargebotene günftige Gelegenheit durch fein momentanes Schwanlken 
ober Aufſchieben feinen Händen entjchlüpfen Täßt. 

Die beiden deutſchen Fronprinzlicden Armeen unter dem Obere 
befehl des Königs hatten am 30. Abends auf bem linken Maasufer 
eine möglichit Tonzentrirte Stellung circa 2 Meilen ſüdlich von Se 
dan erreicht (j. Skizze S. 434); nur das VI. Armee⸗Korps ftand 
hinter dem linken Flügel noch einen Tagemarſch weiter zurüd, um 


* Noch am 29. hatte der Marichall gegen General Lebrun geäußert, daß er 
nur 60— 70,000 Feinde vor fi habe Wie wenig orientirt man in der frm- 
zöfifchen Armee Über den Feind war, gebt aud daraus hervor, daf der Kalfer 
bis zum leiten Augenblid der Meinung war, daß Prinz Friedrich Karl von Mei 
abmarfhirt wäre und der franzöftfchen Armee gegenüberftände. 
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einer etwaigen feindlithen Unternehmung von Rethel ber entgegen 
treten mb mit der 5. und 6. SKavallerie-Divifion die Ihre Slanle 
der III. Armee zu deden. 

Am 31. Auguft früh Morgens zwiſchen 2 und 3 Uhr trafen im 
den beiden Hauptquartieren der Maas» unb III. Armee bie Befehle 
aus dem geofen Hauptquartier zur ungefänmten Fortſetzung ber 
Dffenfive ein. Es wurde darin beftimmt, daß, da der Feind am 
30. auf allen Bunkten gewichen fei, die Borwärtsbewegung auf ber 
ganzen Linie am 31. in aller Frühe fortgejet werden follte, um den 
Feind auf einen möglichft engen Raum zwifchen der Maas und bel⸗ 
gifehen Grenze zufammenzubrängen.. Der Maas⸗Armee fiel dabei 
die befondere Aufgabe zu, ein Ausweichen des Feindes in öftlicher 
Richtung, mithin auf Montmedy, zu verhindern; es follten daher von 
berfeiben zwei Korps auf das rechte Maasufer vorgefchoben werden. 
Die HU. Armee follte gleichzeitig gegen die Front und rechte Flanke 
des Feindes vorgehen, und auf dem linken Maasufer möglichft 
Rare Artillerie» Stellungen einnehmen, um bie Lagerung feindlicher 
Kolonnen in der Tihalebene des rechten Ufers gu beunrubigen. Nächſt⸗ 
dem wurde für den all, daß der Feind fich auf beigifches Gebiet 
zu retten verfuchen und bort nicht fofort entwaffnet werden follte, 
beftimmt, ihn dorthin unverzüglich zu verfolgen. 

Bon der Miand- Armee wurde das Garde und XIL Armee 
Korps mit den beiderfeitigen Kavallerie-Divifionen dazu beſtimmt auf 
das rechte Maas-Ufer überzugehen, und demnächſt gegen die Chauſſee⸗ 
und Eifenbahnverbindung Carignan — Douzy vorzudringen, um dieſe 
zu unterbrechen. Das IV. Armee-Korps follte weftlich von Mouzon 
in Bereitfchaft geftellt werden, um erforberlichenfall® dag Garde⸗ 
uud XII Armee-Korps unterftügen zu können. Eine in der Nacht 
zum 31. von dem Premier-Lieutenant v. Einfiedel II. des 18. Ulanen- 
Negiments mit großer Kühnheit gegen Carignan vorgeführte Pa- 
trouille hatte die wichtige Meldung zurückgebracht, daß fich zwiſchen 
Carignan und Sailly ein großes feindliches Lager befände. (Es war 
das Lager der 2. und 4. Divifion I. Korps.) 

Das Garde⸗Korps wurde daher rechts über Sailly auf Carignan, 
daS XII. Armee⸗Korps links im Thale der Mans von Letanne auf 
Donzy dirigiert, fo daß ein Wechfel der Flügel flattfand. ‘Die beiden 
Korps follten ihren vorausgefandten Kavallerie- Divifionen folgen. 
Diefe überfchritten die Maas bei Pouiliy, zuerft um 8 Uhr die 
12. Ravallerte-Divifion, nach ihr die Garbe-Ravallerie-Divifion, Die 

30* 
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Infanterie⸗Korps traten ihren Marſch um 9 Uhr an. Die zuerſt 
über die Maas gegangene, fchnell voreilende ſächſiſche Kavallerie⸗ 
Divifton ftieß bis zum Chiers auf Leinen ernften Widerftand, fand 
aber bier Gelegenheit zu einigen glüdfichen Unternehmungen gegen 
die im Rückzuge nad) Sedan begriffenen feindlichen Trainkolomnen. 
Um die Mittagszeit beſchoß bie ſächſiſche reitende Batterie einen bei 
Carignan zur Abfahrt bereit ftehenden Eifenbahntrain*), fo wie weils 
wärts abziehende Kolonnen. Es wurde daher das Garde: Reiter- 
Regiment bei Breviliy, 7/s Stunde oberhalb Douzy, über ben Chiers 
vorgefandt, um diefe Kolonnen abzufchneiten. Das Regiment drang 
bis Pourru St. Remy vor, ftieß Hier aber auf fo ftarfe feindliche 
Snfanteriemaffen, daß es zurüdgeben mußte; e8 wurde aus den 
Dorfe auch von den Eimohnern beſchoſſen, jo daß es einige Ber 
luſte an Pferden erlitt. Gleichzeitig war das 17. Ulanen⸗Regiment 
im Thale gegen Douzy vorgegangen, um bier den Ehiers zu paſſiren 
und obigen Transport von vorm anzugreifen. Der Verſuch des Re 
giments, in den erjten Nachmittagsftunden in das von abgefeifenen 
franzöfiichen Chaſſeurs befegte Dorf Douzy einzubringen, mißlang 
anfangs, glüdte aber, nachdem die fächfiiche reitende Batterie heran⸗ 
gezogen war. Das 17. Ulanen⸗Regiment debouchirte aus Douzy 
und nahm einen Transport von 40 Wagen mit Verpflegungs- und 
Ambulance-Gegenftänden. Die 2 Kompagnien ftarfe feindliche Es⸗ 
forte wurde bis an die Gehöfte von Francheval verfolgt. 

Die Garde-Favallerie, von dem Garde⸗Korps gefolgt, erreichte 
und bejegte Carignan, wofelbft noch zurückgebliebene vereinzelte feind- 
liche Abtheilungen ohne Widerftand gefangen genommen wurden. 
Das auf Douzy dirigirte XII. Armee-Korps erreichte mit feiner 
Avantgarde Nachmittags 3 Uhr dieſes wichtige Ylußdefilee, welches 
der Feind verabjäumt hatte durch Sprengung der Brüde unpaffirber 
zu machen; fofort wurden ftarfe gemifchte Batrouillen nordwärts 
vorgeſchickt, welche bie bei Francheval noch zurückgebliebenen feind⸗ 
lichen Snfanterie-Abtbeilungen zurlidwarfen, viele Gefangene machten 
und noch einen 130 Wagen flarfen Konvoi erbeuteten. Weberall 
zeigten weggemworfenes Gepäd, ftehengebliebene Yahrzeuge und Trüm⸗ 
mer aller Art, in welcher Auflöfung der Feind nach Sedan abge 
zogen war. | 


* Der Train gerieth in Brand. Wahrſcheinlich wurde er von ben rart- 
ofen ſelbſt In Brand geftedt, da er ohnehin verloren war. 
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Am Abend des 31. ftanden die Bortruppen des Garbe- Korps 
bei Pourru St. Remy und Pourru aur Bois, die des XII. Armee- 
Korps an der Chiers⸗Linie von Brevilly bis Dousy. Das Garde» 
Korps lagerte zwiſchen Pourru St. Nemy und Carignan, von dem 
ÄTI. Armee-Korps die 24. Infanterie-Divifion hart an Douzy, die 
23. Snfanterie-Divifion öftlih davon bei Zetaigne und Euilly, die 
zurüdgenommene 12. Ravallerie-Divifion bei Amblemont. Das 
Hauptquartier des Kronprinzen von Sachfen war Carignan. 

Das Oberlommando der II. Armee erließ den Befehl, daß 
am 31, früh 6 Uhr der Vormarfch gegen die Maas beginnen und 
der Feind, wo er fih ftellte, emergifch angegriffen werden follte. 
Die württembergifche Divifion wurde über Stonne, Laneuville und 
Bendrefie auf Boutencourt birigtet, um bier in einer Stellung an 
ver Maas die linke Flanke der Armee gegen Mezteres zu fichern. 
Das XI. Armee⸗Korps follte von Stonne über Chemery und Che 
venge& vorgehen, das Maasufer bei Donchery bejegen und gegen 
Sedan detachiren, das 1. bayerifche Korps über Raucourt nad) Re 
milly marfchiren und dort Aufftellung nehmen. Alle dieſe in erfter 
Linie vorrückenden drei Kolonnen follten das Terrain zu beiden Sei- 
ten ihrer Marjchlinien aufflären und vom Feinde fäubern, an der 
Maas angelommen, das gegenüberliegende Thal und die Kommuni⸗ 
fationen unter Artifleriefeuer nehmen, und das Schlagen von Brüden 
vorbereiten. 

In zweiter Linie follte das V. Armee⸗Korps nad) Chemery vor: 

Behen und dort weitere Befehle abwarten, das 2. bayerifche Korps 
dem 1. bis Raucourt folgen, in dritter Linie endlich das VI. Armee» 
Korps von Vouziers bis Attigny und Semuy vorrüden und bier 
au der Aigne Kantonnements bezieben. Don den Kavallerie⸗Diviſionen 
follte die 4. den Feind in nördlicher Richtung bis zur Maas ver- 
folgen, die 2. nach Ehätean la Caffine, weftlid von Chemery vor- 
rücken. Auf dem äußerften linken Flügel erhielt die 6. Kavallerie 
Divifion den Befehl Aber Bouvellemont in der Richtung auf Me- 
ziͤres zu fireifen, die 5. bet Tourteron ftehen zu bleiben, aber gegen 
Netbel zu detachiren. 
Der Kronprinz von Preußen verlegte fein Hanptquartier nach 
Chemery, nachdem er noch befohlen hatte, daß ſämmtliche Traing 
der III. Armee die Linie Le Chene— Beaumont nicht überfchreiten 
joliten. 
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Die 4. Kavallerie⸗Divifion (Prinz Albrecht von Preußen) ging 
am frühen Morgen von Raucourt gegen die Maas und gegen Se- 
dan vor. Ein dichter Nebel verhüllte jede Ausficht; in den Dörfern, 
in welche abgefeflene Dragoner und Hufaren mit dem Karabiner in 
der Hand ihn eindrangen, wurden noch viele einzelne franzöfffge 
Abtheilungen aufgeftöbert und zu Gefangenen gemacht. Die Dörfer 
Wadelincourt umd Fréͤnois wurden von feindlicher Infanterie ver 
theidigt, vom 6. Ulanen- und 2. Hufaren-Negiment aber genommen. 
Die Hufaren waren abgefeffen und erflürnten das Dorf zu Fuß. 
Als der Nebel wich, befanden fih die Spigen der Divifion wm 
6 Uhr Morgens fo dicht vor den Wällen der Feſtung Sedan, daß 
fie ein beftiges Feuer erhielten und in ſüdweſtlicher Richtung aus- 
biegen mußten. Prinz Albrecht ließ die Feſtung zur Uebergabe auf 
fordern, erhielt aber der Lage der Dinge entiprechend eine zuräd- 
weiſende Antwort. Durch diefen kühnen Vorſtoß ergab ſich jedoch 
mit voller Sicherheit, daß ſich bei Sedan ſtarke feindliche Maſſen 
befänden. 

Das XI. Armee⸗Korps erreichte Donchery ohne Kampf, fand 
die Maasbrücke unverſehrt und ließ ſofort noch eine Pontonbrücke 
unterhalb des Orts über die Mans ſchlagen. Das V. Armee-Korps 
folgte dem XI. Mittags von Chemery und erreichte mit feiner Spike 
Nachmittags 4 UhrCheveuges. Seine Kantonnements und Btoonals 
dehnten fich ſüdwärts bis Bulſon aus. 

General dv. d. Tann mit dem 1. bayerifchen Korps, welches 
anf dem rechten Flügel ber III. Armee die Verbindung mit der 
Maas-Armee zu erhalten hatte, traf mit feiner 1. Divifion (General 
Lieutenant v. Stephan) an der Maas ein, beiekte Remilly und ließ 
auf dem Tinten Thalrande der Mans Batterien auffahren, um das 
ienjeitige Ufer unter wirffames Feuer zu nehmen. Die Eſſenbahn⸗ 
brüde über die Maas bei Bazeilles war unzerftört*) und wurde 
daher fofort von dem bayeriſchen 4. und 9. Säger-Bataillon befekt. 
Außerdem ließ General v. d. Tann unter dem Schuß feiner Artilferie 
und ber längs des linken Maasufers poftirten Schligen noch zwei 
Kriegsbrücken bei Allicourt, unterhalb Remilly, fchlagen. Die 
bayerifchen Batterien thaten bem franzöfiihen XII. ArmeesKorps 
vielen Schaden, fo daß es die Xhalnieberung ber Maas räumen 


®) Franzoſiſcherſeits waren Benie-Offiziere mit der Sprengung dieſer Brüde 
beauftragt worden. Diefelbe unterblieb aber aus unenträthfelten Gruünden. 
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mußte. Dies verleitete zwei Kompagnien der beiden an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke ſtehenden bayeriſchen Jäger⸗Bataillone, über dieſe Nach— 
mittags 3 Uhr gegen Bazeilles vorzubrechen. Von heftigem Chaſſe⸗ 
pot⸗ und Mitrailleuſenfeuer empfangen, müſſen die beiden Kompagnien 
zwar weichen, erneuern aber verſtärkt den Angriff und dringen ſelbſt 
in Bazeilles ein. Die gegen ſie nunmehr vorgeſchickte Marine⸗Bri⸗ 
gade Martin des Ballidres der Diviſion Waſſoigne vertreibt fie aber 
wieder aus dem Dorfe und die beiden Bataillone müffen ſich nad) 
barten Kampf, wobei e8 zu mehrmaligen Bajonnetangriffen Tam, um 
6 Uhr Abends über die Eifenbahnbrüde zurückziehen. Diefe bleibt 
jedoch in ihren Händen und wird verbarrikadirt. Bazeilles, welches 
durch Artilleriefeuer an mehreren Punkten in Brand gefegt war, wurde 
minmehr von der Brigade Martin des Pallidres bejett, welche die 
Wichtigkeit des Punktes erfennend, fich beeilte, das meift auß maf« 
fven Gebäuden beftehende Dorf durd) alle Mittel der Kunft in Ber- 
theidigungszuftand zu fegen. — Des Abends und in der Naht . 
herrſchte völlige Ruhe bei den beiderfeitigen Vorpoſten. 

Bon den SKavallerie-Divifionen bivonafirte die 4. bei Noyers 
anf dem linken Flügel des 1. bayerifchen Korps, die 2. bei Chäteau 
la Caſſine, die 5. war bei Tourteron und Attiguy ftehen gebiteben 
md freifte in weftlicher Nichtung gegen die Eiſenbahnlinie Mezieres — 
Nethel. Das 17. Hufaren-Regiment von Attigny ſüdwärts gegen bie 
Rethel — Reimſer Straße vorgefchoben, zerftörte die Eifenbahn bei 
Chatelet, 11/. Meile füblih von Rethel. Die 6. Kavallerie-Divifion 
Rieß bei ihrem Vorgehen gegen Mezieres bei Nvernaumont auf ein 
franzöſifches Bataillon, das wahrſcheinlich den Auftrag Hatte, bie 
Eifenbahn herzuſtellen; bafjelbe wurde durch Artilleriefeuer zur Um— 
ehr vach Mieziereß gezwungen. Die Divifion ging bis Ma- 
jerny vor. 

Am Abend des 31. (ſ. Spezialfarte von Sedan) ftanden bie 
Maas⸗- und III. Armee daher binter der Chiers- und Maaslinie 
von Sarignan bis Boutencourt mit dem Garde⸗Korps, XII. Armee- 
Korps, dem 1. bayerifchen Korps, dem XI. Armee⸗Korps und ber 
wöürttembergifchen Divifion, außerdem der Garbe-Ravallerie-Divifton, 
der 12. Kavallerie-Divifion, der bayerifchen und wilrttembergifchen 
Ravafferie ımb der 4. SavallerieDivifion, zufammen 9 Infanterie: 
ud 5/, Kavallerie » Divifionen in einer Yrontausbehnung von 4 
Meilen hart vem Feinde gegenüber. Cine Meile dahinter in zweiter 
Linie ftanden dag IV. Urmee-Korps, das 2. bayerifche Korps, das 
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V. Armee⸗Korps und die 2. Kapallerie⸗Diviſion, alſo 6 Infanterie⸗ 
Divifionen und 1 Kavallerie⸗Diviſion. Rechnet man die auf dem 
äußerften linken Flügel gegen Mézières vorgebende 6. Kavallerie 
Divifion mit Hinzu, fo ftanden im Ganzen 15 Snfanterie- und 6Y/s 
Ravallerie-Divifionen zur Verfügung, um am folgenden Tage dem 
Feinde eine Schlacht zu liefern und ihn vermöge der ihn weit debor⸗ 
direnden Stellung auf beiden Flügeln zu umgehen. 

Es war Anfangs die Abficht des Königs, den fehr fatiguirten 
Truppen am 1. September einen Nuhetag-zu gewähren, und erft 
am 2. mit der gejammten Armee zur Entſcheidungsſchlacht vorzu- 
rücken. Die Erwägung, daß die Ruhe am 1. aber noch weit mehr 
dem Feinde zu ftatten fommen wilde, um bie aufgelöfte Ordnung 
herzuftellen und fich zu erholen, ſowie andererjeits die Befürchtung, 
daß der Feind den 1. September benugen könnte, einer Schlacht bei 
Sedan auszumweichen und fich entweder auf Mezteres oder nach Bel- 
gien zurüdzuziehen, führte zu dem Entſchluß, ſchon am 1. September 
mit der ganzen Armee anzugreifen. Der König erließ Abends aus 
feinem Hauptquartier Vendreſſe die erforderlichen Befehle nach einer 
beim Paſſiren des Fronprinzlichen Hauptquartier in Chemery abge 
haltenen Beſprechung mit dem Kronprinzen, dem General v. Moltke 
und General v. Blumenthal. Der Beginn der Bewegung wurde 
auf 5 Uhr früh feitgefekt. 

Es wurde demzufolge Abends 9 Uhr vom Oberlommando ber 
III. Armee folgende Dispofition für den 1. September ausgegeben: 

Um den Feind, welcher fih etwa auf bem rechten Ufer 
der Maas von Sedan na Mezieres zurückziehen follte, 
aufzuhalten, und ihm den Weitermarfch unmöglich zu machen, 
wird ein Theil der Armee morgen den 1. September bei 
Dom le Mesnil und Donchery die Maas überfchreiten. 

Es werben folgende Bewegungen ausgeführt: 

Das XI. Armee - Korps bricht von Tagesanbruch auf 
und dirigirt fih über Donchery auf Vrigne aux Bois, wo 
e8, den Bach vor der Front, ſich fo aufftellt, dag dem 
Feinde der Marſch nach Mezieres zwilchen der Mans und 
ber belgiſchen Grenze unmöglich gemacht wird. 

Das V. Armee⸗Korps tritt um 5 Uhr den Vormarſch 
aus den Bivouals an, folgt dem XI. über Donchery und 
fchließt fih an baffelbe an, fo daß fein rechter Flügel über 
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die Brigne vorgefchoben: wird; die Artillerie muß fo placirt 
werben, daß die Straße Vrigne — Sedan beftrichen wird. 

Die württembergifche Divifion fehlägt noch in der Nacht 
eine Brüde bei Dom le Mesnil, überfchreitet mit Tages⸗ 
anbruch biefelbe und ftellt fi auf der Straße Sedan — 
Meziores fo auf, daß fie Front gegen Mezieres machen, 
gleichzeitig aber auch dem XI. Armee- Korps als Reſerve 
dienen Tann; die Brüde bleibt befegt. 

Das 2. bayeriſche Korps bricht um 5 Uhr mit einer 
Divifton auf, geht über Bulfon auf Frénois und befegt bie 
Höhen Dondery gegenüber auf dem linken Ufer mit ber 
Meferve-Artillerie. Diefe ift an die Tete zu nehmen. “Die 
andere Divifion geht bei Noyers vorbei und nimmt zwifchen 
Frenois und Wadelincourt Aufftellung gegen Sedan, um ein 
Debouchiren aus der Feſtung zu verhindern. 

Das 1. bayerifche Korps verbleibt in Remilly, wenn 
nicht das Vorgehen des Kronprinzen von Sachſen ein Ein- 
greifen des Korps in das Gefecht nöthig machen follte, 
(Noch in der Nacht erhielt das 1. bayerifche Korps die Mit- 
theilung, daß der Kronprinz von Sacfen am frühen Morgen 
feine Anugriffsbeiwegung antreten würde, in Folge deſſen dag 
1. bayerifche Korps am 1. September früh Morgens gleich. 
falls vorging.) 

Die 6. Kavallerie» Divifion bricht von Mazerny auf 
und geht über Boutencourt oder DBolzicourt auf Flize an 
ber Maas, wo fie fich aufgeftellt. 

Die 4. Kavallerie⸗Diviſion konzentrirt fich bei Frénois, 
weitere Befehle erwartend. 

| Die 2. Kavallerie Divtfion bricht um 6 Uhr aus ihren 
Rantormements auf, gebt nach Bontancourt, ftellt fich ſüd⸗ 
ih des Orts auf. 

Die 5. Ravallerie-Divifion ımd das VI. Armee⸗Korps 
verbleiben in ihren Kantonnements. (Bei Zonrteron und 
Attigny.) 

Hauptquartier in Choͤmery, Meldungen am 1. Sep 
tember nach Froͤnois. 

Nach Ausgabe diefer Dispofition traf im Hauptquartier der III. 
Armee eine Benachrichtigung des Chefs des Generalftabs, General 
v. Moltke, ein, daß noch eingegangenen Meldungen der Feind mit 
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Zurücklaſſung de Gepäds in weſtlicher Richtung abmarſchire und 
es daher wünſchenswerth fei, mit dem XI. Armee-Rorps und ver 
württembergiſchen Divifion die Maas noch in der Nacht zu über 
fhreiten, damit am 1. September mit Tagesanbruch der Angriff in 
der Richtung auf die Straße Sedan— Mezieres in entwidelter Front 
erfolgen könne. Beide Zruppentbeile wurden durch die Weberbringer 
der Dispofition biervon in Kenntniß gefegt, um ihren Vormarſch 
nad) Kräften zu befchleunigen. 

In Mouzon, dem Hauptquartier des Kronprinzen von Sachien, 
Tangte der Befehl aus dem großen Hauptquartier zu der am 1. Sep 
tember zu vollführenden Tonzentrifchen Bewegung beider Armeen in 
der Naht um 1 Uhr an. Es wurde fofort für die Maas⸗Armee 
befohlen, daß dag XII. Armee-Korps auf der Straße von Donzy 
über Ramecourt und Moncelle gegen Sedan, das Garde⸗Korps rechts 
von demfelben über Villers⸗Cernay und Givonne vorrüden, das 
IV. Armee⸗Korps mit der 7. SInfanterie-Divifton als Reſerve nad 
Mairy folgen, die 8. Infanterie Divifion und die Korps-Artillerie 
nach Bazellles zur Unterftügung des 1. bayrifchen Korps vorrüden 
folfte. 

So waren denn für den I. September alle Anordnuugen ge 
troffen, um der franzöftfchen Armee den Abzug auf Mezieres mit 
binreichenden Kräften zu verivehren und zugleich einen Durchbruch 
nach Oſten auf Montmeby zu verhindern. Diefe letzte Aufgabe fiel 
ber Maas⸗Armee zu, die erftere der III. Armee, von welcher das 
XI. Armee-Rorps, die württembergifhe Divifion und bie 6. Ka—⸗ 
vallerie-Divifion, mit dem V. Armee⸗Korps und ber 2. Kavallerie 
Divifion in Neferve, bei Tagesanbruch auf dem rechten Maasufer 
an der Straße von Sedan nad) Mezteres bereit ſtehen follten, den 
auf derfelben etwa abmarfehtrenden Feind energifch anzufallen. 

Die Verbindung biefer beiden großartigen Umgehungskolonnen 
follten die beiden bayerifchen Korps längft der Maas von Remilly, 
Wadelincourt bis Donchery bilden. Die 4. Kavallerie⸗Diviſion er- 
hielt den Befehl, den Umgehungskolonnen des Tinten Flügels ber 
III. Armee zu folgen und ging zunächſt nad Dondery auf das rechte 
Maasufer vor. Von allen Streitkräften der deutfchen Armee wurde 
nur das hinter dem linken Flügel zurüdgehaltene VI. Armee⸗Korps 
und die 5. Kavallerie, Divifion nicht zur Schlacht herangezogen, um 
von Attigny und Semuy etwaigen feindlichen Unternehmungen von 
Meziöres oder Nethel aus entgegentreten zu Tönen ober aber, falls 
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bie franzöfifche Armee durch einen Nachtmarfch. nach Meziöres abge: 
zogen fein ſollte, diefelbe anzufallen und zum Steben zu bringen. 

Bergebens ſucht man in den zahlreichen franzöfiiehen Berichten 
über die Schlacht bei Sedan nach Dispofitionen oder Direltiven, 
weiche der Marſchall Mac Mahon für den 1. September erlafien. 
es gewinnt ben Anfchein, als ob der Marfchali außer dem Feſthalten 
der den verfchiedenen Korps zugewiefenen Pofittonen, alle® übrige 
momentanen Entfchlüffen und den Entfcheidungen an Ort und Stelle 
babe überlafien wollen. 


Schlacht bei Sedan am 1. September 1870. 


Das Höhenterrain bei Sedan, welches die franzöfiihe Armee 
am 1. September befegt hatte und vertheidigte, hat eine Ausdehnung 
bon 1 Meile von Süden nach Norden, höchſtens von !/; Meile von 
Merten nach Often, da es nach Süden ſpitz ausläuft. Die Feſtung 
Sedan mit einer Heinen Eitabelle an der Norboftfront Tiegt in ber 
Tiefe der Maasnieberung; auf dem rechten Maasufer erfiredt fle 
fih mre bis zu dem erften Abhange jener Höhen, auf welche fich das 
In der Schlacht jedoch faft gar nicht zur Geltung kommende alte ver- 
ſchanzte Lager welter hmaufzieht; auf dem linken Maasufer liegt in 
einer ſcharfen Maasſerpentine die Vorſtadt Torcy, weldhe von einem 
Bruckenkopf auf der Sehne diefer Serpentine umſchloſſen il. Das 
Dorf Yazeilles und. nordweſtlich davon eine Vorſtadt Sebans Balan 
legen in der Thalniederung; erſt nörbli und dftlich von biefen 
Orten fleigt das Terrain allmähli an und erhebt ſich nach Norden 
Inner mehr bis zu ben großen Walöftreden der Arbennen. Gegen 
Dften wird das ftarf koupirte Schlachtterrain durch einen von Nor- 
den nach Süden ftreichenben tiefen und fchroffen Thaleinſchnitt be- 
grenzt, in melden die Orte Givonme, Daigny, Moncelie liegen, gegen 
Nordweſt duch den Thaleinſchnitt des Illhbachs, mit den in bem- 
ſfelben liegenden Dörfern Floing und Jlly. Auf dem rechten Maas⸗ 
ufer erſtreckt fi) von Bazeilles bis Sedan eine 2000 Schritt breite 
Thalniederung, wohingegen auf dem Iinfen Ufer von Memilly bis 
Wadelincourt bie das rechte Lifer weithin bominivenden Höhen bis 
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dicht an bie ons heranireten. Auf dem erhöhten Schlachiterrain \ 


it das Bois de Garenne, welches von Norden nad) Süden 3000 
Schritt, von Dften nach Weften 2000 Schritt Ausdehnung bat und 
mehrere große lichte Stellen im Innern enthält, von befonderer Be 
deutung. 

‚Die direkte Entfernung von Sedan bis zur beigifchen Grenze 
beträgt 1’/s Meilen. 

Die Stellung der franzöftichen Armee, in welcher fie am 1. Sep 
tember gezwungen wurde, ftehenden Fußes die Schlacht anzunehmen, 
war eine eigenthümliche; fie umgab Sedan in einen Bogen in einer 
Entfernung von 5—6000 Schritt, Hatte die Front ſowohl nad Süb- 
often und Often, als nad Norden gewendet und zum Centralpunkt 
die Feftung Sedan. ‘Diefe an und für fi unbedeutende Fleine 
Feſtung, mangelhaft armirt*), fchlecht verproviantirt**), von allen 
Seiten dominirt und einem vernichtenden Feuer von bem Tinten 
Thalrande der Maas ausgefett, konnte aber weder in der Schlacht 
jelbft zur Verftärkung der BVertheidigung, noch im Fall einer Nieder 
lage als geeigneter Sammelplag, höchſtens zur Aufnahme einzelner 
Haufen von Flüchtlingen, dienen. Die in paffiver Defenftoftellung 
angenommene Schlacht geftattete dem Gegner nach allen Seiten bin 
volle und freie Bewegung und überließ bemfelben alle Vortheile ber 
Initiative. Bon Haufe aus war jede Rüdzugstinie aufgegeben, eine 
ernſte Rataftropbe im Fall einer Niederlage daher unvermeldlich. 

Den rechten Flügel in der franzöftichen Aufftellung bildete bei 
Bazeilles, Balan und Moncelle das XII. Korps mit der Front gegen 
Süden, welchem das 1. bayerifche Korps bereits unmittelbar gegen 
überftand, Nördlich davon Hatte das I, Korps das Höhenterrain 
und den Grund bei Givonne und Daigny beſetzt; gegen dieſes Korps 
rückte da8 XII. Armee-Korps und das Garde⸗Korps vor. Die Ber 
theidigung des Sllyabfchnitts gegen Norbmweften war dem VII. Korps 
und den beiden Nejerve-Ravallerte-Divifionen anvertraut***); zum 


) Die Feftumgsgeichlitte in Sedan waren fänmtlid) glatte, von geringer 
Tragweite. Auch war nur ein Theil berfelben auf den Wällen placirt Ginige 
Geſchütze Hatten nur 30 Schuß zu verfeuern, andere nur 6. 

9 Die Hauptvorräthe an Proviant und Munition für die Armee befanden 
fi) in Mezieres und waren nur zum Theil nah Sedan herangezogen. 

#38) Beneral Douay hatte ſchon am Abend des 81. dem Marſchall Mac 
Mahon gemeldet, daß der Feind bei Donchery Auſtalten mache, dort fiber bie 
Mans zu gehen und um Verſtärkung gebeten. Der Marſchall verfprach fiir den 
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Angriff auf biefe Stellung wurbe fpäter das XI. und V. Armee- 
Korps mit der 4. und 2. Ravallerie- Divifton bisponirt. Als ge 
meinfame, bald nad allen Seiten verwandte Reſerve ftanb in der 
Mitte der bogenförmigen frangöfifchen Aufftellung das V. Korps”). 

Einem Borbrechen aus Sedan gegen Süden war beutfcherfeits das 
2. bayerifche Korps und die Korps⸗Artillerie des 1. und 2. bayeriſchen 
Korps entgegengeftellt; das IV. Armee-Rorps, über welches erft im 
Laufe der Schlacht disponirt wurde, war anfangs als Neferve zu- 
rüdgehalten, entſandte fobann aber eine Divifion zur Unterftügung 
des 1. bayerifchen Korps nach Bazellles umd blieb nur mit einer 
Divifion bei Mairy in Reſerve. Mir fehen alfo, daß zum Angriff 
auf die drei Hauptpunkte der feindlichen Schlachtlinie: Bazeilles, den 
Grund von Givonne und den Floing —Illyeinſchnitt deutſcherſeits 
überalt überlegene, an den beiden letzten Punkten boppelt liberlegene 
Kräfte beſtimmt wurden. 


Eröffnung der Schlacht. Weqhſel im frauzöfiſchen Oberbefehl. 


Die Schlacht von Sedan wurde noch vor Tagesanbruch durch 
das Vorgehen des 1. bayeriſchen Korps (v. d. Tann) zum Angriff 
auf Bazeilles eröffnet. General v. d. Tann hatte in der Nacht mit 
ſeiner Korps⸗Artillerie, der 1. und einem Theil der 2. Infanterie⸗ 
Brigade das linke Maasufer beſetzt behalten, während das Gros des 
Korps zwiſchen Remilly und Angecourt bivouakirte. Er war er- 
mädhtigt, die Wegnahme von Bazeilles ſchon in der Nacht zu ver- 
ſuchen, um den Feind, deſſen Abzug ohne Annahme einer Schlacht 
man am meiften befürchtete, bi8 zum Heranrücken der andern Korps 
feft zu Halten. 


andern Tag die Brigade L'Abadie des V. Korps nah bem rechten Flügel bes 
VII. Korps zu entjenden, um diefen mit dem linken Flügel des 1. Korps zu ver« 
binden. Am frühen Morgen des 1. September wurde jedod in der Weife anders 
disponirt, daß die Brigade L'Abadie aus Sedan nad Eazal als Reſerve fir 
den linken Flügel des des VII. Korps vorrliden, die Brigade Yontanges der 
Divifion Lespart des V. Korps dagegen nad dem Bois de Garenne entſandt 
werden jollte. 

*) Dem V. Korps verblieb nah den vorbemerkten Detahirungen am Mor- 
gen des 1. September im alten befefligten Lager nur nod die 1. Infanterie» 
Divikon (Goze), die Brigade Abatucci der 3. SImfanterie-Divifion (Guyot de 
Lespart) und die Referve-Artillerie. 
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Um 4 Uhr bes Morgens überſchritt daher die Mantgarde, bie 
1. Snfanterie-Brigade (General-Major Diet), gefolgt von der 2. 
(General-Major v. Orff) anf deu Kriegäbräden bei Remilly und 
der Eifenbahnbrüde die Maas und rücte, durch einen dichten Nebel 
begünſtigt, unangefochten bis dicht vor Bazeilles vor. Diefer 1. In⸗ 
fanterie-Divifion (General-Lientenant v. Stephan) folgte die 2. (Ge 
neral Graf Pappenheim) über die Pontonbrüde. 

Das franzöfifhe XII. Korps war nach kurzer Nachtruhe gleich⸗ 
falls ſchon um 4 Uhr unter die Waffen getreten, hatte den Markt⸗ 
fieden Bazeilles mit der Marine-Brigade de Pallieres befekt, feine 
Artillerie auf den Höhen zwiſchen Bazeilles und Balan auffahren 
laffen und mit den übrigen Truppen, der andern Marine⸗Brigade 
(Reboul) der 3. Divifion (Waffoigne), der 1. Infanterie⸗Diviſion 
(Grandchamp) und der 2. Sufanterie-Divifion (Lacretelle) auf dem 
Blateau zwifhen Moncelle und Fond de Givonne Stellung gemom- 
men. Das Dorf Moncelle war von der 1. Divifion zur Sicherung 
der linken Flanke ſchwach befekt. 

Die bayeriſche Avantgarde nahm um 1/5 Uhr den Eiſenbahn⸗ 
bof fühlih von Bazailles, vermochte aber in den ftart befegten und 
zur DVertbeidigung gut vorgerichteten Ort nicht einzubringen. Als 
ber Nebel etwas gewichen*), eröffneten gegen 6 Uhr ſowohl die 
franzöfifchen Batterien bei Bazeilles, als auch die bayerifchen auf 
dem linken Maasufer ein beftige® Feuer, wobei namentlich die 1. 
bayerifche Divifion, welche ungededt gegen Bazailles vorrüden mußte, 
viel zu leiden hatte. 

Schon um 1/6 Uhr meldete der Kommandeur des XII. Korps, 
General Lebrun, dem Marſchall Mac Mabon, daß das Gefecht bei 
Bazeilled große Dimenfionen annehme, daß auch jenfeits des Gi⸗ 
vonnegrundes fich zahlreiche feindliche Artillerie (vom Sächſiſchen 
XII. Armee-Korpg) entwidelte und ſtarke feindliche Infanterie-Rolon- 
nen in nordweſtlicher Nichtung in Marſch wären. Er bat daher bas 
hinter ihm ftehende I. Korps (Ducrot) anzumeifen, ihn erforderlichen: 
falls zu unterftügen. 

Kurz vorher hatte ſich Marſchall Mac Mahon von Sedan nad) 
dem Gefechiöfelde bei Bazeilles begeben, wohin ihm auch der Kaiſer 
bald darauf folgte. Bevor noch der Marfchall, welcher verleitet durch 


*) Gamlich wich ber Nebel erſt um 8 Uhr umb es folgte nun ein heißer, 
überans fchwüler Tag. 
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feine perſönliche Tapferleit bis in die vorderſte Gefechtslinie vorge, 
ritien war, weitere Befehle ertheilt hatte, wurde er um 7 Uhr weſt⸗ 
ih von Moncelie durch einen Granatiplitter fo ſchwer verwundet, 
daß er den Oberbefehl über die Armee nieberlegen und ſich nad) 
Sedan zurüdtransportiren laffen mußte. Auf dem Wege dabin bes 
gegnete er dem Kaifer, der ſich in tbeilnehmendfter Weije äußerte 
und fich ſodann anf das Schlachtfeld begab. 

Die Vermundung des Marſchalls Mac Mahon gleich bei Be- 
gimm der Schlacht war für die franzöfifche Armee ein um fo unbeil- 
vollexeg Ereigniß, als die Truppen großes, unbedingtes Vertrauen 
in ihn feßten, er aber Niemandem feine eigentlichen Pläne für die 
nunmehr nicht zu vermeidende Schlacht mitgetheilt, und feine Dispo⸗ 
ftionen erlaflen hatte, fo daß alfo ſämmtliche kommandirende Ge 
nerale ohne alle Kenntniß von der allgemeinen Situation, fo wie 
von den An⸗ und Abfichten des Marſchalls waren. Obſchon es ihm 
wohl nicht unbelannt fein Tonnte, daß der eben erft eingetroffene Ge⸗ 
neral v. Wimpffen der ältefte General in der verfammelten Armee 
war, übertrug der Marſchall aus eigener Machwollkommenheit dem 
General Ducrot ben Oberbefehl über diefelbe. ‘Der neu ernannte 
Oberbefehlshaber befand fich aber nicht zur Stelle, fondern bei jei- 
nem Korps bei Givonne und konnte daher auch in dieſem entfchei« 
denden Augenblid Feine Inſtruktion, ja nicht eimmal eine Augkunft 
von dem verwundeten Marichall erhalten. 

Diefer Schritt des Marſchalls, den General v. Wimpffen zu 
übergeben, follte aber die verderblichften Syolgen für den ganzen Ver⸗ 
lauf der Schlacht Haben; er führte bald darauf einen abermaligen 
Wechlel im Kommando herbei, und das war für die Armee um jo un- 
beilooffer, als bie beiden auf einander folgenden Leiter der Schlacht 
von diametral entgegengeſetzten ftrategifchen Anfichten ausgingen und 
jeder die feinige zur Ausführung brachte. 

General Ducrot erhielt um 1/8 Uhr bei Givonne, wojelbft. er 
Epaufement3 für die Artillerie des I. Korps bauen ließ, die erfte 
Nachricht von der Verwundung des Marſchalls und durch den fich 
bei ihm meldenden großen Generalftab unter General Faure den 
Aufteng, das Kommando der Armee zu übernehmen. Sofort nahm 
er, abweichend von den ihm für die Armee verberblich ericheinenden 
Anordnungen des Marichalls, feinen alten Plan mieder auf und er 
fieß den Befehl, daß fich die ganze Armee auf dem Plateau von 
Illy konzentriren folle, um ſich den Abmarſch nad) Mezieres zu er» 
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kämpfen. Zu dem Ende beftimmte er, daß das XII. und I. Korps 
ihre Stellungen aufgeben und echelonweife vom rechten Flügel der- 
geftalt zurückgehen follten, daß Bazeilles zuerft, Gwonne zuletzt ge 
räumt wurde. Alle entbehrlihen Bagagen, fo wie bie für eine 
Schlacht nicht erforderlichen Artilleriefahrzeuge follten ungefäumt in 
der Richtung auf Mézières zurückgeſchickt werden.*) General Ducrot 
wurde in feiner Anficht, daß die Armee nur noch durch einen fchnef- 
fen Abzug nad) Weften gerettet werden Tonnte, dadurch beftärft, daß 
ihm von dem Maire von Billers⸗Cernay der Durchmarfch zahlreicher 
feindliher Truppen gegen den linken Flügel des I. Korps gemeldet 
ward, er daher eine Umgehung und Abdrängung von Illy befürchten 
mußte. 

Die in zweiter Linie ftehenden Divifionen WHerillier und Pelle 
des I. Korps, welche gleichzeitig mit dem rechten Flügelechelon, ber 
Marine-Divifion Waffoigne, zurückgehen follten, während bie Divifion 
Wolff noch Givonne, die Divifion Lartigue Dalgny und das Vor 
terrain feftbielt, traten fofort den Rückmarſch an. Dagegen erbeb 
General Lebrun Bedenken binfichts diefer rüdgängigen Bewegung und 
zauderte den Befehl mit der Divifion Waffoigne auszuführen. Dieſe 
Divifion hatte bisher Bazailles, troß aller wiederholter Angriffe der 
durch die 2. Divifion verftärkten 1. Divifion des 1. Bayeriſchen 
Korps ftandhaft behauptet, General Lebrun mollte daher die augen- 
blicklich errungenen Vortheile nicht aufgeben, zugleich fürchtend, 
daß die Rückzugsbewegung mitten im Gefecht feine Truppen demo- 
ralifiren könnte. General Ducrot eilte daher zu Lebrun, feste ihm 
die gebieteriiche Nothwendigkeit der fchnellen Ausführung des Nüd- 
marſches auseinander und befahl fchlieplih, denſelben fofort anzu. 
treten. Demzufolge begann auch das XII. Korps mit der Divifion 
Grandchamp fich brigadeweis in Echelons aus der Stellung bei 
Bazeilles zurückzuziehen. 

Der Kaifer, welcher von Bazeilles nad) der Höhe von Mioncelle 
borgeritten war und die dortige Stellung im beftigften Feuer beſich⸗ 
tigt hatte, *) kehrte von dort nach Balan zurüd. Bon bier ans be 


*) So gelang es vielen Adminiſtrations⸗ und Artilleriewagen glücklich nad 
Mezieres zu entkommen, als die Straße noch frei war. 

**) Die Suite des Kaifers Iodte das feindliche Fener bald auf bie Gruppe, 
bei welcher fi der Kaifer befand. Er Tieß daher beim weiteren Borreiten ben 
größten Theil feines Gefolges zurück und hielt über eine Stunde im beftigften 
Fener aus. Ein Ordomanzoffizier wurde ganz in feine Nähe getöbtet. 
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merkte er zu feinem Erſtaunen urplöglic die retrograden Bewegungen 
der Truppen, die er kurz vorber noch ıwmerfchüttert und in ftarken 
Stellungen gefehen Hatte; er ließ daber bei dem General Ducrot 
anfragen, was das zu bedeuten babe, gleichzeitig aber auch hinzu⸗ 
fügen, daß er fich in die Anordnungen des Kommandirenden durch 
aus nicht einmifchen wolle. General Ducrot Tieß dem Kaiſer ant« 
worten: „Der Feind amuſirt uns nur bei Bazeilles, bei Illy werde, 
nachdem der Feind feine Umgehung vollführt, die eigentliche Schlacht 
gefchlagen werden. Er laſſe daher die Rückzugsbewegung in voller 
Ordnung antreten, um die Armee zu Tonzentrirven." “Der Raifer, ob 
durch dieſe Erklärung beruhigt, fei dahin geftellt, blieb feinem Grund» 
fa des Nichteinmifchen® getreu und ließ General Ducrot gewähren. 

Dies war aber nicht bei dem General Wimpffen der all, der 
in der rüdgängigen Bewegung des XII. und I. Korps eine für die 
ganze Armee fo verderblihe und unheilvolle Maßregel erblicdte, daß 
er fih, geftütt auf den Triegsminifteriellen Befehl zur eventuellen 
Mebernahme des Kommandos entjchloß, fofort energifch einzufchreiten 
and der NRüdzugsbemegung Halt zu gebieten. Um 9 Uhr Vormit- 
tags theilte er dem General Ducrot mit, daß ihm durch ein Schrei- 
ben des Kriegsminifterd der Oberbefehl für den Fall übertragen 
worben fet, daß dem Marſchall Mac Mahon ein Unglüd wiberfahren 
folfte; indem er es fich vorbebalte, nad) der Schlacht mit dem Ge⸗ 
neral noch weitere mündliche Rüdiprache zu nehmen, Tönne er dag 
Aufgeben der Stellung Bazeilledg-Givonne in einem Augenblid, mo 
der Feind bier Teine Fortjchritte mache, nicht gutheißen und Habe 
daher die fich zuriüdziehende Divifion Grandhamp des XII. Korps 
wieber vorgefandt. Unter fehmeichelbaften Ausdrücken über die Kriegs⸗ 
erfahrung des General Ducrot wurde derfelbe zugleich aufgefordert, 
mit dem L Korps die zugewieſene Gefechtslinie bei Givonne zu hal⸗ 
ten und das XII. Korps lebhaft zu unterftüßen. 

General Ducrot begab fih nad) Empfang dieſes unerwarteten 
Schreibens fofort zu dem General v. Wimpffen; er erklärte dem⸗ 
felben, daR er fich feinem Befehle unterordnnen wolle, bemerfte aber 
zugleih, daß er den Feind und deffen Abfichten beſſer zu Tennen 
glaube und beſchwor ihn im Namen des Wohls der Armee, die 
Rückzugsbewegung weiter fortfegen zu laſſen, ba bereit3 nach zwei 
Stunden dies nicht mehr möglich fein wilrde. Zur Beftätigung feiner 
Befürchtung, daß das I. Korps auf feinem Linken Flügel bald um- 
gangen fein wiirde, theilte er dem General v. Wimpffen das Schrei 

Borbſtaedt. Dex beutfchsfrang. Krieg. 8 
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ben bes Maires von Billers⸗Cernay hinſichts des Durchmarſches 
ſtarker feindlicher Maſſen mit. Alles umſonſt; der neue Oberbefehls⸗ 
haber beharrt bei feiner entgegengeſetzten Anſicht, ſieht die Nothwer⸗ 
digkeit eines Rückzugs nicht ein, da ſich das XII. Korps im Vor⸗ 
theil befände, welches letztere der anweſende General Lebrun beftätigt; 
er betont es, daß dem VII. Korps nur feindliche Kavallerie gegen⸗ 
überftehe, die General Douay aufhalten werde, während das XIL 
und I. Korps Alles ekrafiren könne, was der Feind dieſen beiden 
Korps gegenübergeftellt. 

General Duccot mußte fich fügen und die beiden Diviſionen 
feines Korps, melde den Rückmarſch angetreten Hatten, umlehren 
faffen, jo daß, da auch die Diviſion Grandchamp inzwifchen wieder 
zum XII. Korps geftoßen war, zwiſchen 9 und 10 Uhr das I. und 
XH. Korps ihre alten Stellungen wieder einnahmen. Dem Kalier, 
welcher den, auch ihm ganz unerwartet gelommenen neuen Wechiel 
im Ober-Kommando nur umgern jab, ſprach General v. Wimpffen 
bei einer kurz darauf erfolgenden gelegentlichen Begegnung bei Balan 
die fefte Zuverfiht aus, den dem XII. Korps gegenlüberftehenten 
Feind binnen zwei Stunden in die Maas zurückwerfen zu können. 

Während der neue Oberbefehlshaber der franzöftfchen Armee 
fih diefen Illuſionen hingab und von einem Offenfivftoß gegen Often 
einen entfcheidenden Sieg erhoffte, hatten die deutſchen Heeresabthei⸗ 
lungen ihren Vormarſch raftlos fortgefett, um bie franzöfifche Armee 
auf beiden Flügeln zu umgarnen; mit mächtigen Schritten nahte bie 
Stunde, welche der franzöftfchen Armee alle Rüdzugsftraßen abſchnei⸗ 
den und derjelben alle und jede Hoffnung eines Durchbruchs nad 
Often, Weften und nach Norden unmwiederbringlich nehmen follte. 

Der fchmanfende Oberbefehl in der franzöfifchen Armee, die 
vielen fich völlig widerfprechenden Befehle und die daraus refultirenden 
nutzloſen Hin- uud Hermärſche mußten aber unter dem ‘Truppen 
ein allgemeines Gefühl der Unficherheit über ihre Lage hervorrufen, 
ihre Energie lähmen und zulest jeden Befehl verfpottende Unord⸗ 
nungen einreißen laſſen. 

Die verfchiedenen Korps der Maas⸗ und dritten Armee batten, 
den Dispofitionen entſprechend, am frühen Morgen, zum Theil fchon 
mitten in der Nacht, den Marſch angetreten. Da es fich auf dem 
linken Flügel der III. Armee ergab, daß die Straße von Sedan 
nach Mezieres über St. Menges frei von feindlichen Truppen war, 
ber Feind daher vorausfichtlih mit allen feinen Kräften bei Sedan 


die Schlacht erwartete, erging vom Ober-Rommando der III. Armee 
wn 7 Uhr früh der Befehl an das XI. Armee-Sorpg, den Marſch 
über den Vrignebach fortzufegen, rechts zu ſchwenken und fi um 
die Maasbiegung herum auf St. Menges zu dirigiven; diefer ent- 
ſcheidenden Bewegung zur vollen Einfchliegung des Feindes auch nach 
Weſten bin, follte das V. Armee-Sorps und die 4. Ravallerie-Divi- 
fion folgen. 

Steichzeitig wurde befohlen, daß die 3. Divifion des 2. Bayeri⸗ 
fhen Korps zur eventuellen Unterftügung des 1. Bayerifchen Korps 
beim Angriff auf Bazeilleg nad Remilly abrüden und die 4. Divie 
fion des 2. Bayerifhen Korps bei Wabelincourt eine Aufftellung 
gegen Sedan nehmen follte. 

Der Kronprinz von Preußen verließ fein Hauptquartier Chemery 
Ichon um 4 Uhr Morgens und begab fich mit feinem Stabe nad) 
einer Bergkuppe bei Chatean Donchery, hart ſüdlich von Donchery, 
von wo aus der größte Theil des Schlachtfeldes auf dem linken 
Flügel zu überſehen war, daher denn auch dieſe, den Verfolg und 
die Leitung der Operationen der III. Armee gleich begünſtigende 
Stellung vom Ober⸗Kommando derſelben während des größten Theils 
des Schlachtverlaufs beibehalten wurde. 

Der König, welcher gleichfalls früh Morgens 4 Uhr aus ſeinem 
Hauptquartier Vendreſſe aufgebrochen war, wählte ſeinen Standpunkt 
zur Oberleitung der Schlacht um 8 Uhr Morgens etwas öſtlich von 
dem Punkte, wo ſich der Kronprinz aufgeſtellt hatte, auf einer domi⸗ 
nirenden Anhöhe von Frénois gegen Torcy zu und verblieb ebenfalls 
anf diefer, einen weiten Weberblid über das gefammte Schlachtfeld 
geftattenden Anhöhe während ber ganzen Schlacht. 

Dur die Beibehaltung feſter Standpunkte des Oberfeldherrn 
und des Befehlshaber der III. Armee am Schladittage des 1: 
September wurde der große Vortheil erreicht, dag alfe Meldungen 
von beiden Flügeln der Armee nach einem beftimmten Punkt dirigirt 
werben und daher möglichft fehnell an das Ober⸗Kommando gelan⸗ 
gen Tonnten. | 

Der Kronprinz von Sachſen folgte den Vorwärtsbewegungen 
der Maas⸗Armee unmittelbar. 
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Der regte Flügel der deutihen Armee bis 10 Uhr Bormittags. 
Kampf um Bazeilles und bei In Monkelle. 


Der Kampf um Bazeilles, am früben Morgen bei dichtem Nebel 
begonnen, wüthete ununterbrochen fort. Die Avantgarde der 1. 
bayerifhen Divifion, allmählich verftärkt durch dag Gros dieſer Divi- 
fton, demnächſt auch durch die eintreffende 2. Divifion, drang von 
dem Eifenbahnhofe in den Marktfleden ein; die bayerijchen Truppen 
ftießen bier aber auf einen fo energifchen und tapfern Widerftand der 
franzöfifhen Marineſoldaten, daß fie zweimal durch die Offenſivvor⸗ 
ftöße des Weinded gezwungen wurden, den Ort wieder zu räumen. 
Die Einwohner von Bazeilles, fogar fanatifirte rauen, betheiligten fi) 
nicht nur an dem Kampf, indem fie aus den Häufern und Kellern 
auf die vordringenden Bayern ſchoſſen, fondern auch mit beftialifcher 
Wuth. an den verwundet zurückgelaſſenen bayerifhen Soldaten vie 
größten Schandtbaten verübten. Die bayerifchen Truppen wurden 
dadurch auch ihrerſeits zu grenzenlofer Erbitterung aufgeftachelt, fo 
daß fein Bardon mehr gegeben und mit ſchonungsloſer Strenge gegen 
alle Einwohner verfahren wurbe, welche man mit den Waffen in der 
Hand oder bei Ausübung von Scheußlichkeiten gegen die Verwundeten 
betraf. Schon am Abend des 31. Auguft war Bazeille® von den 
bayerifchen Batterien am linken Maasufer heftig bejchoffen worden, 
fo daß in der Nacht hohe Tlammen- und Rauchſäulen aus dem um 
glücfeligen Orte emporftiegen. Auch am 1. September Morgens 
wurde lange Zeit das Feuer der bayerifchen Batterien auf Bazeilles 
fonzentrirt, wodurch neue Feuersbrünſte und Herftörungen herbeiges 
führt wurden. Der Kampf innerhalb des Ortes geftaltete fich bei 
der gleich großen Tapferkeit und Erbitterung, mit der auf beiden 
Seiten gekämpft wurbe, ſehr bald zu einem wahren Vernichtungs: 
kampf. Haus fir Haus, Straße für Straße mußte von den Bayern 
erftürmt und genommen werben; aus einigen dieſer majfiven und 
ſtark befeßten Häufer gelang es nur dadurch den Feind zu vertreiben, 
daß bayeriſche Pioniere von Seitenftraßen aus die Hinterwände ein- 
ſchlugen und Brandfadeln in das Innere bineinwarfen. 

Seit 7 Uhr befand fi die gefammte 1. bayerifche Divifion 
(General-Lieutenant v. Stephan) im Dorfgefecht engagirt; von 9 Uhr 
an trafen auch) nad) und nad) die vorberften Infanterie⸗Regimenter 
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der 2. Divifion (General der Infanterie v. Hartmann) ein, die fich 
fofort am Häufer- und Strafienfampf betheiligten. 

Trotz aller Tapferkeit und aller unbeugfamen Energie der bayeri« 
fhen Truppen wogte der Kampf in Bazeilles faft 6 Stunden bin 
und ber, da von beiden Seiten ftetS wieder frifche ober Doch ausge⸗ 
ruhte Kräfte und neue Verftärkungen in das wirre Kampfgewühl hin⸗ 
eingeiworfen wurden. Erſt um 10 Uhr Hatten fich die Bayern unter 
ſchweren Berluften (an 2000 Mann) den vollen Befig von Bazeilles 
erftritten; der in dem faft gänzlich niedergebrannten Orte erlöfchende 
Kampf fette fich aber in den nördlich unmittelbar angrenzenden Gärten 
mit gleicher Heftigfeit fort, da der Tyeind bier aufs Neue Stand hielt 
und das ftarf foupirte Terrain bartnädig vertheidigte. 

Bazeilles felbft war gänzlich zerftört und bildete nur noch große 
Schutthaufen; aber auch aus diejen fielen noch immer einzelne heim» 
tückiſche Schüffe auf die Kranfenträger, welche Verwundete zurück 
transportirten, fo daß die aufgebrachten bayerifchen Soldaten noch 
mehrere Erefutionen auf friiher That vollführen mußten"). 


Eingreifen des XII. Armee⸗Korps bei La Moncelle und Daigny. 


Um 6% Uhr hatte rechts von den Bayern auch die Avant» 
garde des XII. Armee⸗Korps bei La Meoncelle in den Kampf gegen 
das franzöfifhe XII. Korps mit eingegriffen und dadurch den Bayern 


*) Die Borgänge in Bazeilles und die gänzliche Zerftörung des Ortes gaben 
unmittelbar nad der Schlacht bei Sedan, franzöſiſchen, ja felbft engliſchen Zei- 
tungen bie Beranlaffung die „Brutalität der Bayern” in fittlider Entrüftung 
zu brandmarken, und die Zerftörung des Orts als einen unzurechtfertigenden 
Racheakt zu bezeichnen. 

So viel Gräuel aber auch bei dem erbitterten Kampfe in Bazeilles im Ein⸗ 
zelnen verübt ſein mögen, ſo ſteht unzweifelhaft feſt, daß dieſelben durch die fana⸗ 
tiſche und beſtialiſche Betheiligung der Einwohner am Kampfe ſelbſt herbeigeführt 
worden ſind. Die Zerſtörung von Bazeilles war aber ferner kein Racheakt, ſon⸗ 
dern die natürliche Folge eines heftigen ſechsſtündigen Kampfes im Innern des 
Orts und einer vielftündigen Beſchießung mit Sranaten. 

Wie fehr aber die Vorgänge in Bazeilles in der erften Zeit der leidenſchaft⸗ 
lichſten Erregung übertrieben worden find, geht daraus ſchlagend hervor, daß nad 
einer amtlihen Erklärung bes Maires von Bazeilles im Juni 1871, welde Ge⸗ 
neral v. d. Tann veröffentlichte, am 31. Auguft und 1. September 1870 von den 
2048 Einwohnern des Orts im Ganzen nur 89 Berfonen umgelommen 
find, darunter verbrannt und erftidt: 2 bettlägerige Frauen, 8 Männer und 8 
Kinder, getödtet und verwundet 1 Frau und 30 Männer. 
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eine wefentliche Erleichterung verjhafft, da nun General Lebrun mit 
feinem Korps nad) zwei Seiten Front machen mußte. 

Die Avantgarde der bei Douzy bivomafirenden 24. Infanterie 
Divifion, welche aus den zunächft dieſes Orts lagernden Truppen 
unter dem Befehl des General-Major v. Schulz zuſammengeſtellt 
wurde (1. und 3. Bataillon Regiments Nr. 107, Negiment Nr. 105, 
Zäger-Bataillon Nr. 13, 1 Esfadron 2, Reiter⸗-Regiments, 1 leichte 
Batterie) fette fih um 5 Uhr in Marſch, gefolgt von dem Gros 
(Negiment Nr. 104, Zäger-Bataillon Nr. 12) 3 Eskadrons 2. Reiter⸗ 
Negiments, 3 Batterien. Um den Marſch zu erleichtern und zu be 
ichleunigen, war an ſämmtliche Fußtruppen des XIL Armee-Korps 
der Befehl ergangen, die ZTornifter abzulegen. Die fächfifche Avant 
garde verfolgte die Chauſſe bis la Mulle, ſchwenkte dann rechts ab 
nach Lamecomt und wandte fich fodann auf das im Grunde liegende 
Dorf la Moncelle, welches von ber Spige um 6’/« Uhr erreiät 
wurde. Das Dorf war dur Übtheilungen eines Regiments der 
Divifion Grandchamp de8 XI. franzöfiichen Korps beſetzt, wurde 
aber nur ſchwach vertheidigt und nach kurzem Widerftande von 8 
fächfischen Kompagnien genommen. Dabei gelang es zweien dieſer 
Rompagnien (der 11. und 12. des Regiments Nr. 107) die Brüce 
über den Givonnebach zu überjchreiten und fich gegen 7 Uhr in den 
Befig einiger jenfeitS der Brücke gelegenen Häufer zu fegen, eine 
gleichfam als Brückenkopf vorgefchobene Pofition, welche dieſe beiden 
Kompagnien unter den fchmwierigftien Verhältniſſen drei Stunden gegen 
die fich immer wieder erneuernden Angriffe des Feindes behaupteten. 

Gfeichzeitig mit dem Eindringen in la Moncelle fuhr auf ber 
Höhe des öſtlichen Thalrandes die Teichte Avantgarden-Batterie auf 
und eröffnete ihr Feuer gegen die auf den Anhöhen weftlich de 
Grundes bemerfbaren langen Tinten des Feindes.“) Dieſer, im erften 
Moment fichtlih überrafcht, erholte ſich bald von feinem Erſchrecen 
und ließ, der leichten fächfifchen Batterie gegenüber auf 1800 Schritt 
Entfernung, 5 Batterien auffahren, in deren beftigem Feuer die 
Tächfifhe Batterie jedoch über eine Halbe Stunde nnerjchroden au 
barrte, bi8 um 6°/ Uhr die drei andern Batterien der Divifion 
Artillerie berbeifamen, um die genommene Poſition zu behanpten. 


*) Höchſt wahrſcheinlich iſt Marihall Mac Mahon durch einen Grangten⸗ 
ſplitter dieſer ſächſiſchen Batterie (4. leichte Batterle, Premier. Lientenant v. Kreder) 
verwundet worden. 
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Inzwiſchen trafen auch bie anderen Regimenter der 24. Infanterie⸗ 
Diviſion vor la Moncelle ein und wurden zur Deckung der rechten 
Flanke gegen Daigny verwandt, von wo aus die Franzoſen bald nach 
7 Uhr zwei heftige Offenſivſtöße mit Zuaven und Turkos, begleitet 
von Artillerie, jedoch ohne Erfolg vollführten. Es waren dies Truppen 
des franzöſiſchen J. Korpo. General Ducrot Hatte am Morgen des 
1. September die Divifion Lartigue über den Grund von Daigny 
vorgefchoben, um das Bois Chevalier zu befegen. Als aber bie 
Spiten diefer Divifion am Walde anlangten, fanden fie die Liſiere 
deſſelben bereits von fächfifhen Truppen bejegt. Namentlich war es 
die Brigade Fraboulet, welche jenfeit de3 Grundes von Daigny mit 
zäber Ausdauer, aber auch unter fchweren Verluften kämpfte. Der 
Raum vom Bois Chevalier bis zum Grunde war vom fächfifchen 
Regiment Nr. 107 in einer einzigen dichten Plänferlinie befett; gegen 
diefe großartige Schügtenlinie erfolgten in der Zeit von 7 bis gegen 
10 Uhr wiederholte Offenfivvorftöße des Feindes, die aber ſämmtlich 
durch vernichtendes Feuer zurückgewieſen wurden. 

Die öftlih von la Moncelle aufgefahrenen Batterien der 24. 
Divifion wurden um 7°/a Uhr von den vorberften Abtheilungen der 
fächfifchen Korpg-Artilferte (3 Batterien) auf dem rechten Flügel und 
etwas fpäter durch 2 bayerifche Batterien auf dem linken Flügel ver: 
ſtärkt. Dem Yeuer diefer 9 Batterien gelang e8 um 8'/ı. Uhr das 
der feindlichen gegenüberftehenden Artillerie dergeftalt zu dämpfen, 
daß diefelbe etwa 300 Schritt zurückgehen mußte. Aus biefer neuen 
Aufftellung eröffneten die franzöfiichen Batterien das Feuer mit ers 
neuter Heftigkeit; es wurde daher auch die letzte Abtbeilung der 
ſächſtſchen Korps-Artillerie (4 Batterien) in die Gefechtölinte vorge: 
zogen. 

Nachdem um 8/. Uhr auch das vorlegte Negiment des Gros 
der 24. Divifion auf dem rechten Flügel diefer impofanten Artilleries 
linie eingetroffen war*), fühlte man fich ftark genug, zur Offen 
five gegen Daigny überzugehen. Unter Führung des SOberften 
v. Efterlein drang die vorderfte Linie, 3 SnfanteriesBataillone und 
1 Zäger-Botaillon, langſam aber ftetig gegen den Thalrand von 


*) Das Regiment Nr. 106, welcher in Folge einer Irrung in der Befehls⸗ 
extheilung den Marſchbefehl zu fpät erhalten Hatte, traf erft um 101/s Uhr auf 
dem Schlachtfelde ein und wurde hinter dem rechten Flügel der 24. Diviflon als 
Reſerve aufgeftellt. 
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Daigny vor, während 4 Snfanterie-Bataillone und 1 Jäger⸗Bataillon 
zur Reſerve am Bois Chevalier ftehen blieben. Nachdem bei dieſem 
Vorgehen dem Feinde 3 Geſchütze und 3 Mitraillenfen genommen, 
wurde nad) halbftündigem Dorfgefecht, wobei 200 Zuaven und Turfos 
gefangen genommen wurden, um 9", Uhr Daigny der franzöftfchen 
Snfanterie-Brigade Fraboulet definitiv entriffen. 

Die Munition der im euer ftehenden ſächſiſchen Abteilungen 
war faft vollſtändig verbraudt, ein weitere® Vorbringen weder bei 
la Moncelle, noch bei Daigny augenblidlih ausführbar. Es trat 
daher eine Gefechtspaufe ein, während welcher die 24. Snfanteries 
Divifion in ihrer fiegreich eroberten Pofition Daigny — la Moncelfe 
ftehen blieb. Bald nah 10 Uhr traten nunmehr aber auch die preu- 
Kiihen Garde-Batterten mit dem rechten Flügel der 24. Divifion in 
unmittelbare Verbindung, wodurd eine Gefährdung des rechten Flügels 
dieſer Diviſion volfftändig befeitigt wurde. 


Die 23. Infanterie-Divifion des XII. Armee⸗Korps nnd das Gefecht 
bei Schloß Monpille, 


Die 23. Divifion war um 5 Uhr aus ihren Bivonafs bei Te 
taigne und Euilly aufgebrochen und erreichte mit der Tete um 8 Uhr 
die Brüde von Douzy, die 46. Brigade voran, die 45. dabinter. 
Nach der Dispofition follte die Divifion der 24. Divifion folgen; 
al8 fie aber anf der Chauffee nad) Bazeille8 mit der Spike um 
8°/. Uhr Ta Rulle erreicht Hatte, ging ihr vom ſächſiſchen General- 
Kommando, in Folge eines Anfuchen® des bei Bazeilles Tämpfenden 
1. bayerifchen Korps, der Befehl zu, mit der Tetenbrigade (46. Bri⸗ 
gade, Negimenter Nr. 102 und 103) fofort in die Xüde zwifchen 
Bazeilles und Ta Moncelle einzurüden und den Feind über den Gi- 
vonnebach zurücdzumerfen. Es erfchien dies um fo nothiwendiger, als 
bie Franzoſen noch im Beſitz des größeren Theils des nordöſtlich 
von Bazeilles gelegenen Schloßparfs von Monville waren und bier 
mit dem 2. bayeriichen Säger-Bataillon ein noch unentfchiedenes Ges 
fecht führten; von hier aus bedrohten fie namentlich den Linken Flügel 
der auf den Höhen bei la Moncelle aufgefahrenen bayerischen und 
ſächſiſchen Batterien und bereiteten benfelben durch Snfanteriefeuer 
namhafte Verfufte. 

Da die Gefahr nahe lag, daß der Feind auf biefem Punkt 
durchbrechen könnte, waren in diefe bedrohte Gegend bereits Seitens 
bes 1. bayerifchen Korps das 2. Bataillon 1. Infanterie⸗Regiments 
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ud Abtheilungen des 10. Infanterie⸗Regiments entfandt worden, 
welche fih, da fie zu ſchwach waren, um das ganze vorliegende 
Terrain vom Feinde zu fäubern, in den Gärten und hinter den Hecken 
zwiſchen Monville und la Moncelle, wie in dieſem Dorfe felbft, ein 
geniftet hatten. Von dieſen Abtheilungen wurden auch bie beiden 
bayerifchen Batterien, mie bereit erwähnt, nach dem linken Flügel 
der fächfifchen Artillertelinie bei la Moncelle detadjirt. 

Die 46. Infanterie- Brigade (Oberft v. Seyblig) langte um 
9 Uhr bei Bazeilles an, in dem Moment als ein heftiger Offenſiv⸗ 
ſtoß der Franzofen die dort fechtenden Bayern hart bedrängte. Ins⸗ 
befondere war e8 das von Manern, Hohlmegen, Büfchen, Hecken und 
fumpfigen Gräben ſtark durchfchnittene Terrain zmifchen Bazeilles und 
dem Park von Monville, in welchem Abtheilungen der Divtfionen 
Grandchamp und Waffoigne des XII. Korps vorzudringen verfuchten. 
Die jächfifche Hilfe erfchien daher im erwünjchten Augenblid. Zwei 
Bataillone des Regiments Nr. 102 marfen fih in den Raum 
zwiichen Bazeille8 und den Park von Mowillé und es gelang um 
92/4 Uhr diefen Batailfonen im Verein mit den Bayern, den Feind 
jowohl aus dem Schloßpart von Bazeilles, als auch aus den Ge- 
müfe- und Obftgärten des Schloffes von Monvillé zu vertreiben. 
Das 4. Marine-Infanterie-Regiment und das franzöfiihe 22. Linien⸗ 
Regiment, der 3. reſp. 1. Diviftion des Lebrun'ſchen Korps angehörend, 
die fich bier auf das Tapferſte gefchlagen Hatten, nahmen indeß 250 
Schritt weiter rückwärts in den mit dichten Hecken abgegrenzten 
Gärten unmittelbar nördlich von Bazeilles eine neue Aufftellung. 
Bald nachher, etwa um 9% Uhr, waren auch 2 Bataillone des Re⸗ 
giments Nr. 103*) der 46. Brigade auf dem rechten Flügel der 
Gefechtslinie eingetroffen, von denen dag eine in den Obftgärten des 
Schloffes Monville, das andere zum Schuß. der Artilferielinie Hinter 
dem linken Flügel aufgeftellt wurde. 

Um 10 Uhr verſuchte der Feind einen letzten energiſchen Vor⸗ 
ſtoß zwiſchen Monville und Moncelle hindurch gegen den linken Flügel 
ber bayeriſch⸗ſächſiſchen Artillerie. Die franzöſiſchen Abtheilungen 
drangen in ſo entſchiedener Weiſe vor, daß die beiden bayeriſchen 
Batterien des äußerſten linken Flügels ſich zu einer rückgängigen Be⸗ 


” Ein Bataillon dieſes Regiments war am 30. Auguſt in Stenay zurück⸗ 
gelafjen worden. 
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wegung gezwungen ſahen und die zunächft ftehende fächfifche Batterie 
zu ihrer Selbftvertheidigung mit Kartätichen feuern mußte. Der 
feindliche Angriff fcheiterte jedoch zulegt an dem konzentrirten Feuer 
der benachbarten Batterien und der in Wirkſamkeit tretenden Sufan 
teriebededdungen- ‘Der Kommandeur der 23. Anfanterie » Divifion, 
Dberft v. Montbe, orönete nunmehr an, daß die kompagnieweiſe 
fechtenden beiden Bedeckungsbataillone (die erſten Bataillone der Re 
gimenter Nr. 102 und 105) dem Feinde unmittelbar folgen follten 
und dirigirte fie den Hang binunter bis in die bisher vom Feinde 
ftandhaft behauptete Thalſohle, woſelbſt fie fich munmehr feſtſetzten. 

Zur Sicherung der von der 46. Infanterie⸗Brigade und deu 
Bayern gewonnenen Poſition wurden links von der fächfiichen Korps 
Artillerie noch 2 Batterien der 23. Snfanterie-Divifion bei Monville 
aufgefahren und von ber feit 9%/4 Uhr bei la Rulle ftebenden, die 
Hauptreferve de8 XII. Armee⸗Korps bifdenden 45. Infanterie-Bri- 
gade 2 Bataillone des Schügen-Negiments Nr. 108 bis hinter Mon 
ville als Spezialreferve vorgezogen. 

Kurz nad 10 Uhr war auf diefe Weife das ganze Thal des 
Bazeillebachs bis hinauf nad) Daigny mit allen darin gelegenen Ort- 
ichaften im Bejig der Bayern und Sachſen. Durch das verheerende 
euer der 13 fächfifchen und 2 bayerischen Batterien auf dem Of- 
thalrande des rundes war die franzöftfche Artillerie jenfeits des 
Bachs derart niedergelämpft, daß fie genötbigt wurde, in eine weiter 
gegen Balan zu gelegene Aufftellung zurüdzugeben. Es war mit- 
bin auf diefem Theile des Schlachtfeldes auch die letzte Gefahr eines 
feindlihen Durchbruchs glücklich abgewendet, um fo mehr als in- 
zwilchen auch das Gardekorps weiter nördlich in Thätigleit getreten 
war und entjchiedene Fortſchritte gegen das I. franzöſiſche Korps ge 
macht hatte. 


Eingreifen des Garde-Korps bei Givonne. 


Das Garde⸗Korps Hatte am 31. Auguft in einem bis in bie 
Nacht Hinein andauernden, überaus anftrengenden Marſch mit den 
Anantgarden feiner beiden Infanterie » Divifionen die Gegend von 
Pouru St. Nemy und Pouru aux Bois erreicht, während das Gros 
derfelben bei Carignan und nördlich davon Halt gemacht Hatte. Im 
Folge des am frühen Morgen des 1. September im Hauptquartier 
Carignan eintreffenden Befehls zum Vormarſch, trat das Garbe- 
Korps denjelben um 5 Uhr an und zwar in zwei getrennten Di—⸗ 
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viftons-Kolonnen. Die rechte Kolonne, die 1. Garde» Sufanterie- 
Divifion, gefolgt von der Korps-Artillerie und der Garde⸗Kavallerie⸗ 
Divifion, wurde auf Vilfers - Cernay, die linfe, die 2. Garde⸗In⸗ 
fanterie-Divifion, auf Francheval dirigirt. In der Höhe von Fran⸗ 
cheval wurde ein kurzer Halt gemacht und beſchloß hier der fommane- 
dirende General, Prinz von Württemberg, nach Lage der obialten- 
den Verhältniffe die Umgehung noch weiter recht3 auszudehnen, um 
den Feind von der belgiichen Grenze abzudrängen. Die 1. Garbe- 
Divifion follte anf Givonne und dann welter in der Richtung auf 
Fleigneux vorgehen, die 2. Garbde-Divifton, jo wie die Korps-Artilferie 
und die Garde-Ravallerie-Divifion diefer Umgehungsbemwegung folgen. 

Bei Villers - Cernay erfolgte der erfte Zufanmenftoß mit dem 
Yeinde; die Avantgarde der 1. Garde-Divifion (Oberft v. Papftein 
mit dem Garbe-Füfilier-Megiment) vertrieb bier franzöftihe Schützen 
aus einem Gehölz und verfolgte den fliehenden Feind bis auf die 
nad) dem Givonnebach abfallenden Höhen. Unter den Schuß der Avant- 
garde fuhr die Divifiong-Artilferie auf der Givonne gegenüberliegen- 
den Höhe auf. Bald darauf langte auch die Korpg-Artillerte bier an 
und nahm ihre Aufftellung auf dem rechten Flügel der Diviftons- 
Artillerie. Trogdem, daß alle diefe Batterien im heftigften feind- 
lichen euer abprogen mußten, eröffneten fie ihr Feuer fchnell, aber 
taltblätig und mit großer Bräzifion. Der Kommandeur der Korps⸗ 
Artillerie, Oberft v. Scherbening, ſtarb bier den Heldentod inmitten 
einer feiner Batterien. Senfeits des Givonnegrundes zeigten fich eine 
bedeutende feindliche Kavalleriemaffe und zahlreiche Traing; fie boten 
der Garbe-Artillerie ein erwünſchtes Biel bar; kaum waren aber die 
erften Granaten in die Neiter- und Wagen-Kolonnen eingefchlagen, 
als die ganze Maffe in milder Flucht nach allen Seiten augeinander- 
ſtäubte, überall Spuren einer nicht zu bewältigenden Panik zurüd- 
laſſend *). 


— 


*) Nach franzöſiſchen Berichten verſchwand die Kavallerie⸗Brigade Septenil, 
jur Kavallerie⸗Diviſion des I. Korps gehörend, mit 1 reitenden Batterie des Vor⸗ 
mittags vom Schlachtfelde und entlam nach der belgiſchen Grenze. Höchſt wahr- 
ſcheinlich ift es diefe Kavallerie-Brigade geweſen, welche bei Givonne durch Gra- 
natenfeuer in die Flucht getrieben wurde und von Givonne nördlich den Weg 
nach Belgien in dem Givonnethal unaufhaltfam weiter verfolgte. 

Auch das 3. Zouaven⸗Regiment, zur Brigade Fraboulet der 4. Infanterie- 
Divifion des 1. Korps gehörend, rettete fi nad) Belgien. Nach heftigen Kämpfen 
auf dem Tinten Ufer des Givonnebachs und ſtarken Berluften auf Givonne zurlid- 
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Inzwiſchen hatte auch die 2. Garde-Infanterie-Divifion den 
Höhenkamm öftlich des Givonnebachs erreicht und war auch die Garde- 
Ravallerie-Divifion dafelbft angelangt, erftere wurde links, Tchtere 
rechts der 1. Garde-Divifion aufgeftellt. Die Kavallerie erhielt den 
Auftrag durch weitere Umgehung dem Feinde einen Nüdzug nad) 
Belgien abzufchneiden und die Verbindung mit der von Weften vor: 
rücenden III. Armee aufzufuchen. 

Da links vom Garde⸗Korps der Kampf des fächfiichen Armee 
Korps bei Daigny nad 9 Uhr noch nicht entfchieden war, wurde bie 
2. Garde-Divifion beordert zur Unterftägung der kämpfenden ſächſiſchen 
Truppen in füblicher Nichtung vorzugehen. General v. Budritzty 
ließ demzufolge die 4. Garde-Infanterie-Brigade (General v. Berger) 
gegen die nördlich von Daigny gelegene Schlucht vorrüden und die 
Divifiong-Artillerie gegen Daigny auffahren, um fowohl das Dorf 
felbft, als die jenfeit® des Givonnegrundes aufgeftellte feindliche Ar- 
tifferie unter euer zu nehmen. Die 3. Garde-Brigade wurde au 
der füdlichen Spite des Wäldchens öftlich von Giponne, welches die 
1. Garde-Divifion befett hatte, als Neferve zurückgehalten. Faſt zu 
gleicher Bett, um 1/10 Uhr, nahmen die fächfischen Truppen, unter 
fügt durch das Feuer der 4. Garde-Brigade und der Divifiong- 
Artillerie der 2. Garde-Divifton dad Dorf Daigny, und bie Avant: 
garde der 1. Garde-Divifion eroberte mit ftlirmender Hand 7 Ge- 
ſchütze und 3 Mitrailfeufen, deren Bedienungsmannjchaften theils ges 
tödtet waren, theil® gefangen genommen wurden. Givonne wurde 
von der Avantgarde, obſchon jich das feindliche: Teuer von aflen 
Seiten auf das Dorf konzentrirte, ftandhaft gehalten. 

Der Angriff und die Wegnahme der beiden Dörfer Daigny und 
Givonne fällt in die Zeit, in welcher auf Befehl des General Ducrot 
(j. S. 456) das XII. und I. Korps mit mehreren Divifionen ihres 
zweiten Treffens den Rückmarſch auf Illy angetreten hatten. Daraus 
wird e8 erflärlich, daß General Ducrot in beiden Orten nur ſtarke 
Arrleregarden zurückließ und, vielleicht auch beirrt dur) das Ein- 
greifen des Generals v. Wimpffen, nicht die erforderliche Energie in 
dem Feſthalten der früher von Marſchall Mac Mahon und jegt von 


geworfen, flug es die Straße nad Bouillon ein, paſſtrte die belgiſche Grenze, 
entſchlüpfte aber dem belgiſchen Grenzlordon wieder und erreichte Rocroy, von 
wo aus es fpäter nad) Paris gelangte. 
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bem General v. Wimpffen für äußerft wichtig gehaltenen Pofition am 
Öivonnegrunde entwickelte. 

AB in Folge des pofitiven Befehls des Generals v. Wimpffen 
da8 XII. und I. Korps feine alten Stellungen wieder einnahmen, 
batten fich die preußifchen Garden, die Sachſen und die Bayern in 
bem Thalgrunde der Givonne bereit bdergeftalt feftgefeßt, daß fie 
nicht mehr daraus zu verjagen waren. Die Franzoſen mußten fich 
damit begnügen Aufftellung auf den Anhöhen des rechten Thalrandes 
za nehmen, Hinter der Artillerielinie die Infanterie mafjirt auf der 
Erde liegend; hier wurden fie aber nicht nur von der weitüberlegenen 
preußifchen, fächfifchen und einem Theil der bayerifchen Artillerie 
wirffamft beſchoſſen, fondern erhielten auch, namentlih auf ihrem 
rechten Flügel Flankenfeuer von den auf dem linken Maasufer auf 
geftellten bayerifchen Batterien. Die franzöfiihen Verlufte durch das 
feindliche Artilleriefeuer fteigerten fich daher von Stunde zu Stunde 
und trugen nicht wenig dazu bei, die Truppen aufs Tiefſte zu er 
ſchüttern. 

Der Kaiſer Napoleon hatte fi) na 10 Uhr vom Schlachtfelde 
über Balan nad) Sedan zurüc begeben, angeblich, um mit dem ver- 
wundeten Marihall Mac Mahon mündliche Rückſprache zu nehmen, 
vielleicht auch weil er körperlich und geiftig erſchöpft mar und fich 
auf dem Schlachtfelde gänzlich bei Seite gefett fah*). 

General v. Wimpffen begab fih zum VII. Korps und über: 
jeugte fich bald davon, daß die Artilleriebarriere, welche der Feind 
gegen Weften vorgelegt, undurchdringlich fe. Angeſichts der ſchweren 
Berlufte, welche das VII. Korps erlitten, feheint er Hier auf jebe 
Siegeshoffnung verzichtet und von da an nur danad) getrachtet zu 
haben, die Pofitionen feiner Armee bis zur Nacht zu halten, um als⸗ 
dann irgendwo durchzubrechen. _ 


Das IV. Armee- Korps und das 2. baheriſche Korps bis 10 Uhr. 


Das IV. Armee-Rorpg war aus feinen Bivouaks weftlih von 
Mouzon mit der 7. Divifion nad Mairy marſchirt, um Hier eine 


®) Auf dem Wege nad) Sedan mußte ſich der Kaifer bereits durch fliehende 
Truppen hindurdarbeiten, die alle der Feſtung zuftrömten und dieſe überflillten. 
Feindliche Granaten fielen in großer Menge in die vollgeftopften Straßen und 
bermehrten die in Sedan herrſchende Verwirrung. Als der Kaifer die Feſtung 
erreichte, platte eine Granate wenige Schritte von ibm und tödtete zwei Pferde. 
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Reſerve der Maas⸗Armee zu bilden, wogegen die 8. Dipifion mit 
ber Korps⸗Artillerie, wie befohlen, nach Remilly abrüdte, um das 
1. banerifche Korps bei Bazeilles, wenn es erforderlich, unterftügen 
zu können. 

Das 2. bayerifche Korps war um 4 Uhr von Raucourt aufge 
brochen, um an der Maas, Sedan gegenüber Stellung zu nehmen, 
die 3. Divifion (General-Lieutenant v. Walther) bei Wadelincourt, 
die Korps-Artillerie meftlich dieſes Dorfes auf einer Terraſſe dei 
Abhbangs zur Maas, die 4. Divifion*) (General-Lieutenant Graf 
Bothmer) bei Yrenois. 

Nah 7 Uhr rüdte auf Befehl des Kronprinzen von Breußen die 
3. Divifion zur Unterftüßung des 1. bayerifchen Korps nach Remilly 
ab, und die 4. Divifion übernahm allein die Beobachtung von Se 
dan, fowie den Schug der auf dem linken Maasufer aufgefahrenen 
bayerifchen Batterien. Die 7. Infanterie-Brigade (General v. Thiered) 
wurde bei Wabdeltucourt, die 8. (General v. Maillinger) bei yrenoid 
aufgeftellt, welches leßtere Dorf zur Vertheidigung eingerichtet worden 
war. Die Divifions-Artilferie fuhr neben der Korps» Artillerie auf 
dem ZTerraffenabhang auf. 


Vormarſch des Linken Flügels der deutihen Armee bis 10 Uhr 
Bormittngs. 


Dos an die Spite der III. Armee vorgefchobene XI. Armee 
Korps hatte am Nachmittage des 31. Auguft zur Beſetzung von 
Donchery das Snfanterie-Regiment Nr. 87, die 2. Esfadron dei 
Hufaren-Regiments Nr. 14 und eine ſchwere Batterie auf Das rechte 
Maasufer übergehen laffen. Der Reſt der 21. Divifion bezog Bi⸗ 
vouaks nördlich von Cheveuges mit Vorpoften gegen Sedan, bie 22. 
Divifion desgleichen nordöftlich dieſes Orts, indem ſie jedoch bie 
43. Infanterie-Brigade mit 2 Eskadrons des Huſaren⸗Negiments 
Nr. 13 und zwei fchweren Batterien auf die Höhen ſüdlich von 
Freéͤnois vorgeſchoben Hatte. Die Führung des Korps Hatte, do 
Generalstieutenant v. Bofe von feinen Wunden noch nicht hergeftellt 


*) Die bayerifhe 4. Imfanterie-Divifion war bei Sedan nit in voller 
Stärke, da das Infanterie-Hegiment Nr. 9 und 1 fehwere Batterie zur Ein 
fhließung von Toul detadirt war. Sie zählte daher nur 8 Infanterie, 3 Fayer- 
Bataillone, 3 Batterien und 1 Chevaurleger⸗Regiment. 
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war, Generalstieutenant dv. Gersdorff und deffen Divifion (22) Ge- 
neral-Dtajor v. Schlopp übernommen. 

Die 21. Divifion kommandirte General-Lientenant v. Schacht 
meyer. 

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ueberſchreitung der Maas 
von dem geſammten Armee⸗Korps war durch das Pionier⸗Bataillon 
Nr. 11 fofort eine zweite Brücke, circa 1000 Schritt weftlich von 
Dondery bei Auberge de Conde bergeftelit worden. 

Der mit Sehnfuht erwartete Befehl zum Vormarfh am 1. , 
September, um dem Feinde den Weg nad) Mezieres zu verlegen, 
traf Nachts 12. Uhr ein; fofort wurde der Aufbruch des ganzen 
Korps angeordnet. Um 5° Uhr am Morgen des 1. Sep 
tember ftand das Korps bereit jenfeitS der Maas nördlich von 
Donchery zu beiden Seiten der Straße nah Vrigne aur Bois, 
die 21. Divifion*) öftlih, die 22. Divifion weſtlich derfelben. 
Um 6 Uhr wurde der Vormarfch nad der Straße Sedan — Vrigne 
aur Bois — Meziered angetreten und zwar in 3 Brigade-Solonnen, 
die 41. Brigade rechts Tängft der Maas über Meontimont, die 42. 
Brigade, gefolgt von der Korps-Artillerie, über Briancourt, die 43. 
Brigade auf dem Tinken Flügel direft auf Vrigne aux Bois; jeder 
diefer Kolonnen waren 2 Eskadrons und 2 Batterien zugetheilt, die 
44. Brigade, über welche fich der fommanbirende General die Dig 
pofition vorbehalten Hatte, folgte auf Briancourt. Während dieſes 
Vormarſches traf um 7 Uhr der Befehl des Kronprinzen von Preußen 
ein, mit dem XI. Armee⸗Korps rechts zu ſchwenken und über St. 
Menges in den Rücken des anfcheinend in öftliher Michtung vor- 
gehenden Yeindes, dem Kanonendonner entgegenmarfchirend, vorzu⸗ 
rüden. Gleichzeitig erfolgte die Benachrichtigung, daß das V. Armee- 
Korps den Befehl erhalten hätte, diefer Bewegung links als Unter⸗ 
fügung zu folgen. Zu dieſer Zeit Hatten die beiden Kolonnen rechts 
und im Centrum mit ihren Teten Montimont und Briancourt er⸗ 
veicht, während die Avantgarde der linken Flügel-Kolonne erſt bei 
Marancourt eingetroffen war und ihren Marfch auf Brigne aur Bois 
fortfeßte. Es wurde fofort der Befehl zur Rechtsſchwenkung des 
Korps ertbeilt, welcher die 43. Brigade auf dem linken Flügel aber 


* Bon ber 21. Divifion waren das Infanterie» Regiment Nr. 80 und 2 
Rompagıien Jäger beim Paſſiten der Brüden über Die Maas duch Truppentheile 
des V. Armee-Korps abgeſchnitten worden. 
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erft erreichte, als deren Tete bereits in Vrigne aur Bois eingetroffen 
war und ber Avantgarde der 41. Brigade auf dem rechten Flügel 
erft zuging, als diefelbe bereits in der Nichtung auf Boffeval weiter 
vorgerüdt war. General-Lieutenant v. Gersdorff führte die Truppen 
feines Korps, die 41., 42. und 44. Brigade, über Montimont und 
um den feharfen Bogen der Maaskrümmung herum, in der Nichtung 
auf den von Sedan her erjchallenden Kanonendonner vor, da der 
berfchende Nebel feine weite Umficht geftaitete.e Die 43. Brigade 
und ein Theil der Avantgarde der 41. Brigade, melde wie er: 
wähnt den Befehl zum Rechtsabmarſch erft erhalten, nachdem fie in 
der urfprünglich befohlenen Marfchrichtung bereits fehr weit vorge 
rüdt waren, wurden, als fie die neue Marfchdirektion nahmen, von 
den inzwiſchen eingetroffenen Marfchlolonnen des V. Armee⸗Korps 
abgejchnitten, fo daß diefe Truppentheile erft gegen 12 Uhr das 
Defilee bei St. Albert paffiren Tonnten. 

Um 8/4 Uhr Vormittags ftießen die Teten der Avantgarde 
bes XI. Armee⸗-Korps auf die Patronilfen der bei St. Menges und 
den anliegenden Höhen ftehenden feindlichen Vorpoften, die auf Floing 
und Fleigneux zurücdgingen. Diefe Truppen gehörten zur Brigade 
Guiomar der 1. Divifion des VII. Korps, welche Brigade General 
Douay bis gegen St. Menges vorpouffirt Hatte. Es wurden nun 
mehr das Dorf St. Menges und die ſüdöſtlich davon gelegenen 
Höhen durch die Infanterie befegt und ein Bataillon auf der Straße 
von St. Albert nach Floing vorgefhoben. Dadurch wurde das Des 
bouchiren aus dem engen Straßen-Defilee bei St. Albert, welches 
ſämmtliche Truppen des XI. und V. Armee-Korps paffiren mußten, 
gefihert und Tonnten nunmehr die Batterien der Divifions- unb 
Korps-Artilferie, welche Hinter dem erften Bataillon des Gros mar- 
fhirten, je nad ihrem Eintreffen nach und nach auf die Höhen öftlich 
von St. Menges in Bofition gebracht werden. Sie eröffneten unge 
ſäumt ihr Teuer gegen die feindliche Stellung auf den Höhen von 
Floing, bejonders in der Richtung auf das Bois de Garenne und 
SU zu. Der rechte Flügel der Artillerieftellung des V. Armee⸗ 
Korps lehnte fih an das auf der Höhe fühöftlih von St. Menges 
gelegene mit einer fteinernen Mauer umgebene und ftark mit Snfan- 
terie befeßte Wäldchen. Auf dem Tinten Flügel der Artillerie des 
XI. Armee-Korps rüdten nach und nach auch die auf dem Schlacht- 
felde eintreffenden Batterien des V. Armee⸗Korps ein, fo daß fich 
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eine formidable Gejchüglinie bildete, welde ein gefangener franzöfifcher 
Offizier mit dem Ausbrud „5 Kilometer Artillerie" bezeichnete. 

Nach der Artillerie debouchirten zunächſt die übrigen Truppen 
ber 41. und 42. Brigade, ſodam auch die 44. Brigade aus bem 
Defilee von St. Albert. Ein Theil der beiden erſteren Brigaden 
wurde auf ben Tinten Flügel zur Dedung der Artillerie dirigirt, 
während der Neft derfelben und die 44. Brigade an die Höhe weit- 
ih von St. Albert herangezogen wurde. 

Auf der ganzen Artilferlelinie entfpann fich ein fehr Lebhafter 
Geſchützkampf, der mit mehr oder weniger Seftigfeit wohl an 3 
Stunden andauerte und von ber preußifchen Artillerie mit Ruhe und 
Raltblätigkeit, von der an Zahl und Werth ſchwächern franzöfifchen 
Artillerie mit hingebender Aufopferung*) und wahrer Todesveradhtung 
durchgeführt wurde. Das franzöfifche VII. Korps hatte auf dem nad) 
St. Menges fteil abfallenden welligen Hochplateau **) zwifchen dem 
Kalvarienberge bei Illy und dem Dorfe Floing eine an und fir fich 
fehr ftarfe Stellung genommen, welche mit den auf beiden Flügeln 
baftionsartig vorfpringenden Dörfern Illy und Floing einer Feſtungs⸗ 
front glich, vor der fich ein 200 Schritt breites Wiefenthal mit einem 
5 Schritt breiten und 3 Fuß tiefen Bach hinzog. In der Mitte 
diefer Linie befand fich eine 150 Fuß Hohe ifolirte Bergfuppe, welche 
auf ihrem Südabfall trefflicde Dedung darbot. Eine doppelte Reihe 
von Schügengräben in den das Dorf Floing dominirenden Wein 
bergen flanfirte wirffamft diefe Kuppe von rüdwärts ber, fo daß fie 
die Bedeutung eines vorgefchobenen Ravelins gewann. 

Die frangöfifche Infanterie und Kavallerie des VII. Armee 
Korps und die NMeferve-Kavallerie-Divifionen Bonnemain ung Mar- 
gueritte hatte fich in den Terrainfalten, die Infanterie zum Theil in 
Schütengräben, möglichft verdedt aufgeftellt und hielt fich noch gänz- 
lich paſſiv, erlitt jedoch troßdem durch Artilleriefeuer große, ſich häu⸗ 
fende Verluſte. Das Bois de Garenne, Hinter dem rechten Flügel 
der Stellung, war ſtark mit Truppen befekt, um die Verbindung mit 
dem I. Korps zu ſichern. Zunächſt hatte das V. Korps die Brigade 


*) 2 Batterien des VII. Korps wurden beim Abproßen dergeftalt mit Feuer 
Aberſchuttet, daß fie fofort zuriidgenommen werden mußten, einen Theil ihres 
Materials und der Bebienungsmannfhaften auf dem Plage zurücklaſſend. 

**) Dos Plateau wird von den Franzoſen plateau d’Algerie genannt und 
wear das liebungsterrain der Garniſon von Sedan. 

Vorbſtaedt. Der deutſqh⸗franz. Krieg. 32 
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Fontanges dahin dirigiren müfjen, fpäter wurde auch die Brigade 
Mauffion der Divifion PAbadie dieſes Korps, weldhe zur Unter 
ftügung des linken Flügels des VII. Korps bei Cazal aufgeftelit 
gewefen war, nad) dem Walde gejchidt, ſowie auch Truppentheile des 
I. Korps, fo daß fich in demfelben ein bunte® Gemiſch von Infanterie 
dreier Armee⸗Korps, außerdem auch Artillerie und in einer Lichtung 
mitten im Walde Kavallerie befand. Auf diefen dicht vollgepfropften 
Wald richtete fich hauptfächlich das Feuer der preußlichen Batterien 
des XI. und V. Armee⸗Korps in wahrhaft vernichtender Weiſe. 
Die franzöfiihen Truppen, bier zur Untbätigfeit verdammt, erlitten 
viele Verlufte, ohne dem Feinde irgendwie Abbruch thun zu Tönnen, 
denn jede an dem Waldrande auffabrende Batterie wurde fehr bald 
durch das überlegene feindliche Tonzentrifche Teuer zum Schweigen 
gebradit. 

General v. Wimpffen hatte fih, nachdem er dem XII. und 
I. Korps befohlen, ihre alten Stellungen bei Bazeilles und Givonne 
wieder einzunehmen und dieſe zu halten, zum VII. Korps begeben 
und überzeugte ſich bier fehr bald, welcher großen Gefahr dieſes 
Korps fich Hier gegenüber befand. Seine kurz vorher noch gehegten 
Sieged: und Durchbrnuchshoffnungen fchwanden biitfchnell und fein 
einziger Wunſch beſchränkte fi) nunmehr darauf, mit feiner Armee 
den Anprall des Feindes von zwei Seiten biß zur eintretenden Dim- 
felheit widerftehen zu können, um fodann mit der Armee oder einem 
Theil derfelben auf irgend einem Punkte durchzubrechen. Auch Ges 
neral Ducrot war, um fi) von der Lage der Dinge beim VII. Korps 
zu überzeugen, dorthin geeilt und traf bier mit General v. Wimpffen 
zufammen. General Douay hatte kurz vorher dem General Wimpffen 
dringende Vorſtellungen gemacht, auf feinem rechten Flügel vor Allem 
das Plateau bei Illy durch Verftärkungen ficher zu ftöllen, weil, 
wenn dieſes Plateau vom Feinde genommen, die ganze Stellung des 
VD. Korps unbaltbar werde. General v. Wimpffen batte ihm zu- 
gejagt, eine Verftärtung bei Illy durch das I. Korps anzuordnen. 
As nun General Ducrot perfönlich eintraf, forberte ihn General 
v. Wimpffen auf, alle nur irgend aufzutreibenden Streitkräfte zu 
fammeln und nad dem Plateau von SUy vorzufchiden, gleichzeitig 
auch, das Kommando auf diefem Theil des Schlachtfeldes zu über- 
nehmen. General dv. Wimpffen felbft begab ſich wieder zur Oftfront 
feiner Schladtlinie, die ſchon jegt die eigenthilmliche Form ange- 
nommen hatte, daß die beiden Hälften feiner Armee auf zwei ges 
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fonderten Schlachtfelbern Rücken gegen Rüden den Feind und deffen 
weit überlegene Artillerie zu befämpfen batten. 

Das preußifde V. Armee- Korps (General - Lieutenant 
v. Kirchbach) war in feinen Bivouald und Kantonnements, die fich 
von Bulfon nordwärts bis gegen Cheveuges erftredten, um Mitter- 
nacht allarmirt worden und trat noch in der Nacht feinen Vormarſch 
nach Dondyery an, an der Spige die 10. Snfanterie-Divifion (zuerft 
bie 19. Infanterie-Brigabe, dann die Artillerie und die 20. Snfanteries 
Brigade), gefolgt von der Korpg-Artillerie und der 9. Infanterie⸗ 
Divifion. Nachdem von 5 Uhr Morgens an die Maas bei Don- 
chery überfchritten, erreichte die an der Tete der langen Marfchlolonne 
marfchirende 19. Snfanteries-Brigade (Oberft v. Henning, Grenabier- 
Regiment Nr. 6, Infanterie⸗Regiment Nr. 46) um 8"/s Uhr Vrigne 
aux Bois und verfolgte fodann rechts ſchwenkend die Chauffee nach 
Met. Nördlich) des Maasbogens wurde um 9'/s Uhr ein kurzer 
Halt gemadt, um bie Artillerie vorzulaffen, welche nach dem Linken 
Flügel der Gefchükaufftellung des XI. Armee- Korps fchnell vorge- 
fchiet wurde und unter dem alleinigen Schuß des Dragoner-Regi- 
ments Nr. 14 auffuhr. Die 19. Sufanterie-Brigade umging St. 
Menges nördlich und wurde als Bededung der Artillerielinte hinter 
derjelben in einer Thalſenkung aufgeftelit, nachdem fie zwei Bataillone 
zur Beſetzung von St. Menges detafchirt Hatte, wohin auch das 
Jäger⸗Bataillon Nr. 5 gefchielt worden mar. Die Dedung ber linken 
Flanke der Artilferielinie übernahmen einige Kompagnien des Wegi- 
ments Nr. 82, (vom XI. Armee-Korps), das 4. Dragoner-Regiment 
(vom V. Armee⸗Korps), das 14. Hufaren-Regiment (der 4. Ka⸗ 
valferie-Divifion) und das 14. Dragoner-Regiment, im Ganzen 10 
Estadrond. Die 20. Infanterie » Brigade und die 9. Infanterte- 
Divifion waren noch auf dem Mari und zum Theil weit zurüd; 
die erfte wurde auf Fleigneux dirigirt, die letzte dazu beftimmt, die 
Referve zu bilden. Die einzelnen Brigaden ſchwenkten, Hinter der 
Artilferielinie angelangt, nach und nach rechts ein. 

So waren um 10 Uhr außer der Artillerie von dem XI. Armee- 
Korps nur erft 3, von dem V. Armee⸗Korps nur 1 Brigade im 
Ganzen mithin zwei Infanterie-Divifionen auf dem Schlachtfelde einge: 
troffen. Wäre der 3 Divifionen ftarfe Feind zwiſchen 9 und 10 Uhr 
energifch offenfiv vorgegangen, fo wäre e8 vielleicht möglich geweſen 
die preußifchen Teten in das Defilee von St. Albert zurückzuwerfen 
und das Abfahren der Artilferielinie zu erzwingen, was auf ben 

32* 
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Gang der ganzen Schlacht und die Entwidelung der auf einer Straße 
marſchirenden preußifhen Marfchlolonnen von entjcheivendem Einfluß 
gewefen fein mürde. 

Die 4. Kavallerie-Divifion batte fih um 6%/s Uhr bei 
Frenois verfammelt, marſchirte nach Donchery, paſſirte die Maas 
und nahm, weitere Befehle erwartend, nördlich dieſes Orts Auf- 
ftellung in einer Waldparzelle bei Serifontaine, two fie bis 2!/. Uhr 
balten blieb. Die beiden Divifiongbatterien wurden rechts nach einer 
Anhöhe an der Maas vorgeſchickt und befchofien von bier aus ven 
bei Floing ftehenden Feind in der Flanke auf 4,500 Schritt; um 
den Geſchützen die auf dieje weite Entfernung erforberliche Elevation 
zu geben, mußten die Laffeten in die Erde gegraben werben. 

Die mwürttembergifhe Divifion überfchritt um 6 Uhr 
Morgens die Maas bei Nouvion umd erreichte mit der Spige um 
9 Uhr Viviers au Court, wofelbft die Divifion nach der erften Dis- 
pofition Stellung nehmen follte, um einem Ausfall aus Mezieres 
entgegentreten zu können. Hier erhielt aber General - Lieutenant 
v. Obernig den Befehl mit der Divifion öftlih nach Vrigne aur 
Bois zu rüden, um nach dem Rechtsabmarſch des XI. und V. Armee- 
Korps die Straße nad Dondhery zu deden. Ein zweiter, um 10%/s 
Uhr anlangender Befehl beftimmte, daß die württembergifche Divifion 
zur Sicherftellung dieſes überaus wichtigen Uebergangspunkts nach 
Donchery zurüdgehen und bier Aufftellung nehmen follte. 

Die 2. Kavallerie» Division, bei Tagesanbruch von Chateau 
la Caffine aufgebrochen, überfchritt die Maas bei Nouvion und nahm 
gegen 11 Uhr bei Brigne Meufe Stellung als Rückhalt der württem⸗ 
bergiichen Divifion. 


Der rechte Flügel der deutſchen Armee don 10 Uhr Bormittags Bis 
4 Uhr Nachmittags. 


Al das Garde-Korps auf dem äußerften rechten Flügel durch 
den dumpfen Donner des von Illy ber ertönenden Geſchützfeuers die 
Gewißheit erhielt, daß die Umgehungskolonnen auf dem linken Flügel 
in die Gefechtsftellung eingerüdt waren, wurde die Garde⸗Kavallerie⸗ 
Divifion beordert, vorzugehen, um den Truppen ver ILL. Armee die 
Hand zu bieten. ‘Die Garde - Artillerie, unter dem General Prinzen 
zu Hobenlohe erneuerte mit verboppeltrr Energie ihr Feuer auf die 
ſich zeigenden und alsbald auseinanderftäubenden, franzöfiichen Ko⸗ 
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Stellungen bei Sedan um 10 Uhr Vormittag. 
(Der Maaßſtab iſt derfelbe wie auf der Specialfarte.) 
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lonnen, namentlich aber auch auf das Bois de Garenne. Vereinzelte 
Vorftöße des Feindes fcheiterten an dem mwohlgezielten Artillerie- und 
Infanteriefeuer. Die vorftürmenden Franzofen wurden immer wieber 
in den verberbenfchwangeren Feuerkeſſel zurückgeworfen. Allmählig 
verſtummte das feindliche Gefchütfener immer mehr und ſchwanden 
für die Garde-Artillerie geeignete Zielobjekte. Prinz Auguſt von 
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Württemberg befahl daher, daß die gefammie Garbe-Artilferie öftlich 
von Givonne auf dem Abhange der dortigen Höhen vereinigt werben 
Sollte, um in einer großen Batterie da8 Bois de Garenne unter 
noch wirffameres und konzentrirtes euer zu nehmen. Vergebens 
verfuchten einzelne Kolonnen aus dem Walde vorzubrechen; mit Gra- 
naten überfchüttet, mußten fie nach demfelben zurückweichen, fanden 
nunmehr aber auch innerhalb deſſelben eine Sicherung mehr, da ber 
Wald von Norden ber’ durch die Batterien der III. Armee, von 
Often dur) die Garde-Batterien wirkſamſt bejchoffen wurde. Sekt 
war auh der Moment gelommen, wo die 1. Garde-Infanterie- 
Divifion von Givonne aus weiter vorgehen konnte. Die Avantgarde 
erffomm die noch vom Feinde befehten Höhen; das Garde-Fäger- 
Bataillon näherte fi unbemerkt einer franzöfifchen Abtheilung bis 
auf größte Nähe; als diefe nunmehr vorbrach, wurde fie durd) die 
nicht fehlenden Kugeln der Garde⸗Jäger ſchnell niedergemäht. 

General: Lieutenant v. Bape ging nunmehr mit der 1. Garde 
Snfanterie-Divifion in der Richtung auf den Wald von Garenne vor, 
eine Unmaffe Gefangener machend, die in einzelnen Haufen umber- 
irrten und fich meift ohne allen Widerſtand ergaben. 

Der Wald von Garenne war vom Feinde noch ftarf befekt; die 
1. Garde-Divifion wandte fi) daher mehr nördlich in der Richtung 
auf Illy, dem Feinde jede Möglichkeit benehmend, fi) nach der 
belgtfchen Grenze durchzuſchlagen. Da inzwifchen auch Truppen bes 
XI. Armee⸗Korps in Illy eingetroffen, war um 3 Uhr nunmehr bie 
unmittelbare Verbindung mit der III. Armee bergeftellt und der die 
franzöfifche Armee umgebende Feuerkreis volljtändig gefchloffen. Die 
2. Sarde-Infanterle-Divifion wurde noch in ihrer Stellung bei Daigıy 
zurücdgehalten, folgte der 1. Garde-Divifion erft um 4 Uhr, paffirte 
das Givonne-Deftlee bei Givonne und marſchirte gleichfalls auf Illy. 

Das XII Armee-Korps und das 1. bayerifhe Korps, 
nachdem es fih in Daigny, la Moncelle und Bazeilles feftgefekt 
gingen nach 10 Uhr auf der ganzen Linie zur Offenfive über. Von 
Monvilfe gingen 11 fächfifche Kompagnien, untermifcht mit bayerifchen 
Abtheilungen, gegen den noch von den Franzoſen hartnäckig behaupteten 
Abfchnitt in den Gärten nördlich von Bazeilles vor und warfen die⸗ 
selben ſowohl aus diefer, als einer zweiten Stellung, worauf ſich der 
Feind um 10'/ Uhr gänzlich auf Balan zurückzog und nur nördlich 
dieſes Dorfes feine Artillerie gegen die verlorene Poſition wirken ließ. 
Da nunmehr auf dem Tinten Flügel das ganze Xerrain bis Balan 
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vom Feinde geräumt war, Konnte auch den beiden fächfifchen Kom⸗ 
pagnien, welche fi) von la Moncelle keilartig auf der Straße nad 
Balan vorgefchoben hatten, Hilfe gebracht werden. Dem allgemeinen 
Impulſe folgend, gingen von la Moncelle 1 bayerifche und 3 fächfifche 
Kompagnien über bie heftig beitrichene Bachbrüde zum Sturmangriff 
gegen die von Zuaven und Turkos ſtark beſetzte Höhe vor. Unter 
großen Berluften durch Chaffepot- und Mitrailleufenfener gelang es 
auch bier, wirkſam unterftügt duch das Artilleriefeuer, den drei Ges 
genftöße vollführenden Feind zurüdzumerfen und fchließlich die Höhe 
zu gewinnen. Eine franzöfifche Mitrailleufen-Batterie hatte bis zulett 
den Xhalaufgang tapfer verteidigt, mußte ſich dann aber unter Zus 
rücklaſſung einer Mitrailleufe zurüdzieben. Auch fiel ein ftehenge- 
biiebenes franzdfifches Geſchütz in die Hände der Sachfen. 

Durch alle die langanhaltenden Kämpfe waren die ſächſiſchen 
und bayerischen Abtheilungen dergeftalt durch einander gekommen, 
daß zunäcdft an ein Sammeln und Ordnen derjelben gebacht werben 
mußte. Gletchzeitig wurde die noch in Reſerve bei la Rulle ftehende 
45. Snfanterie-Brigade an den linken Flügel der Artillerlelinie vor: 
gezogen und ber Befehl ertbeilt an der Parkmauer von Monville 
Nothbrücken berzuftellen. 

Das General-Rommando der Maas⸗Armee hatte ſchon um 8 Uhr 
Morgens von Mairy aus den Befehl erlafien, daß, fobald der Ab- 
ſchnitt Daigny — Givonne genommen, das Garde-Korps aufwärts nach 
Fleigneur, das XII. Armee⸗Korps auf Illy in die Flanke und ben 
Rüden des Feindes vorrüden folle. Um diefe Bewegung der beiden 
Korps in der linken Flanke zu deden, war General v. d. Tann zu- 
gleich erfucht worden, über Daigny vorzugehen und das Bois be 
Garenne zu bejeken. 

Diefer Armeebefehl erwies fich aber, als nunmehr der Moment 
zue Ausführung beffelben gelommen war, als unausführbar. Das 
1. bayerifche Korps war nad Hftündigem blutigen Ringen um und 
bet Bazeilles fo fehr erfchöpft, daß e8 zu feiner ihm zunächſt vor⸗ 
Itegenden Aufgabe gegen Balan der Unterftügung dringend bedurfte, 
fich mithin auf einen Vorftoß gegen ven noch ſtark befegten Wald 
von Garenne nicht einlaffen konnte. Die im Thalgrunde bei Mon⸗ 
ville nunmehr Tonzentrirte 23. Diviſion Hatte um 11 Uhr den Bes 
fehl des General-Kommanbos erhalten, in der Richtung auf Illy 
vorzugehen und war im Begriff abzumarſchiren, als ber bei la Mon 
celle Tommandirende bayertiche General dringende Vorftellungen erhob, 
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da fich feine Truppen total verfchoffen Hätten und er daher fürchten 
müffe, die eben eroberte Pofition bei einem neuen Vorftoß des Yein- 
des nicht halten zu können. General v. Montbe einigte fich daher 
mit dem bayerifchen Kommandeur dahin, daß er den Abmarfch feiner 
Divifion einftweilen noch einftellen und bis 121/ Uhr die Behauptung 
der Stellung bei la Moncelle übernehmen wolle, biß die bei Remilly 
als Neferve ftehende 8. Infanterie⸗Diviſion des IV. Armee-Korps 
berangelommen fei, um die Stellung bei la Moncelfe einzunehmen. 

Das General-Rommando, mit dieſer Maßregel einverftanden, 
befahl um 12 Uhr, daß die 23. Sufanterie-Divifion ihren Vormarſch 
auf Illy über Daigny nehmen und bis zu legterem Ort tm Thal⸗ 
grunde marfchiren follte. 

als fih um 12%: Uhr die erften Spiten der 8. Divifion bei 
Bazeilles zeigten (Negiment Nr. 71) trat die 23. Divifion ihren 
Abmarſch, die Ab. Brigade im tiefen beiwulbeten Thalgrunde in einer 
langen Kolonne auf dem Wege am weftlichen Ufer, die 44. Brigade 
über petite Moncelle, auf dem öftlichen Ufer an, in der linken Flanke 
dur das Schügenregiment und 2 Batterien gebedt. Die Tete der 
45. Brigade erreichte um 1 Uhr unangefochten Daiguy, die Brigade 
batte jedoch, da ſich Über ihren Häuptern die Geſchoſſe der beiden 
fih beichießenden Artillerielinien kreuzten und die zu kurzgehenden 
franzöfifchen Gejchoffe in das Thal einfhlugen, mehrfache Verluſte 
zu erleiden. Daigny war von einem ſächſiſchen Säger-Bataillon und 
bayerifchen Abtheilungen, die dicht dabei liegende Fabrik, fowie Haybes, 
vom Gardeſchützen⸗Bataillon bejegt; hinter Haybes ftanden das Garde⸗ 
Grenadier-Regiment Elifabeth, weiter zurüd die übrigen Truppen der 
2. Sarde-Divifion. Die Hänge auf dem weftlichen Thalrande waren 
noch Teinesmegs gänzlich vom Feinde gefäubert; auf dem engen Thal: 
wege von Daigny und Givonne, den die 45. Brigade weiter ver⸗ 
folgen wollte, ftieß die Tete plöglih auf einen ſtarken Haufen ver, 
fprengter franzöſiſcher Infanterie, fo daß die Brigade ſich genöthigt 
ſah, auf das Linke Ufer überzugehen und drei Grenadier-Batailfone 
gegen die Höhen auf dem rechten vorzufchiden, um die bier einem 
verzweifelten Widerftand leiftenden Zuaven zu vertreiben. Diefe 
Zuaven wurden nach der unbewaldeten Höhe zurückgeworfen und als 
fie hier anlangten, von der Garbe-Artillerie als willkommene Beute 
becimirt. Die 3 fächfifchen Grenadier-Bataillone erftiegen den Höhen- 
vand; nachdem das 1. Bataillon des Leib⸗Grenadier⸗Regiments bier 
2 Mitraillenfen mit ftürmender Hand genommen, gaben fich zwei 


| 
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franzöſiſche DBataillone gefangen. Der äußerfte linke Flügel der 
ſächſiſchen Bataillone drang bis Fond di Givonne vor und niftete 
fi bier ein. Das Gro8 der 45. Brigade trat nunmehr um 24/4 
Uhr den Weitermarfch wieder an, überſchritt das Defilee von Givonne 
und erftieg hinter den Truppen der 1. Garde-Divifion, die wie vor⸗ 
erwähnt, fich mehr rechts gezogen hatte, den Höhenrand von Givonne, 
wobei fi) noch eine Menge Franzofen freiwillig gefangen gaben. 
Der Tommandirende General des XII. Armee⸗Korps, Prinz Georg 
von Sachen, welcher der 45. Brigade bis auf die Höhe von Givonne 
gefolgt war, ordnete an, daß diefe Brigade die Sicherung des Defilee⸗ 
aufgangs übernehmen follte, während die 46. Brigade und die 24. 
Divifion vom Ober-Kommando der Maas⸗Armee den Befehl erhalten 
hatte dieſſeits des Defilees von Givonne fieben zu bleiben. Die 
durch den Rückzug des Feindes auf Sedan im Gefecht eingetretene 
Ruhepauſe erlaubte e8 der 45. Brigade fih auf den Höhen über 
Givonne regelrecht zu formiren und die ihr zugetheilten 4 Batterien 
zu beiden Seiten der Straße zwifchen der Brigade aufzuftellen. 

Das 1. bayerifhe Korps bei Bazeilles wurde um 11 Uhr 
auf dem rechten Flügel duch die 8. Snfanterie-Divifion des 
IV. Armee⸗Korps, auf dem linken dur die 3. Divifion des 
2. bayerifhen Korps verftärkt, fo daß General v. d. Tann nun⸗ 
mehr von Bazeilled weiter gegen Balan vorgehen konnte. In diefen 
von dichten. Heden und hoben Mauern umfchloffenen Ort hatten ſich 
die Nefte des franzöfifchen Korps, unterftügt durch eine dahin deta⸗ 
chirte Brigade des I. Korps*) feſtgeſetzt. General v. d. Tamn rüdte 
mit der 1. und 4. Brigade feines Korps, recht? die 8. Infanterie 
Divifion, links die 3. bayerifche Divifion bis in eine Stellung öftlich 
von Balan vor und ließ 6 Batterien auffahren, um den etwaigen 
Verfuh eines feindlichen Durchbruchs zu vereiteln. 

Schon jegt war die Lage der Franzoſen auf ihrem ganzen rechten 
Flügel, deſſen Gefammt-Kommando General v. Wimpffen übernommen, 
eine troftlofe geworden. Das auf 2 Diviflonen reducirte I. Korps**) 


*) Die Brigade Carteret der 3. Divifion (Lheriller), welche ſchon am Morgen 
nah Balan detachirt worden war. 

**), General Ducrot beorberte, wie wir fpäter fehen werden, die Divifionen 
Bells und Lhoriller nach Norden zum Sicherung des Plateaus von Illy; es blieben 
daher in der gegen Often gewendeten Front nur die Divifionen Wolff und Lartigues, 
beide ſtark zuſammengeſchmolzen, ſtehen. 


batte fich nach ftarfen Verluften nach dem Bois de Garenne zurüd- 
ziehen müffen und war bier einem von allen Seiten hereinbrechenden 
Sranatfeuer ausgefegt. Das XL. Korps und die Brigade Carteret 
hielten fich noch in Balan, Hart vor Sedan; ihre einzelnen Vor⸗ 
ftöße fchlugen fehl; felbft aus Balan wurden die franzöſiſchen Truppen 
momentan durch die 3. bayeriſche Divifton vertrieben, eroberten den 
Ort aber wieder. Das franzöfifhe XII. Korps war durch ſchwere 
Berlufte, einzelne Marine-Regimenter hatten ?/s ihrer Offiziere ver 
Ioren, erfchlittert und durch den feit dem frühen Morgen fortwiüthen- 
den, faft unmmterbrochenen Kampf aufs Aeußerſte ermattet. Mutb- 
loſigkeit machte fich in allen Theilen der franzdfifchen Truppen geltend 
und große, ungeorbnete Haufen verließen das Schlachtfeld, um ſich 
nad Sedan zu flüchten”), wo die Unordnung und Verwirrung mit 
jeder Minute ftieg. 

Auch Balan ging für die Franzoſen dauernd verforen. Die 3. 
bayerifche Snfanterie-Divifion, welche anf dem linken Flügel des 1. 
bayerifchen Korps gegen Balan dirigiert wurde, nahm den Ort nad 
erbittertem Häufer- und Straßenkampf, bei welchem fi die Ein- 
wohner gleichfalls betheiligten, und in welchem bie bayerifhen Trup⸗ 
pen !/s ihrer Offiziere und !/s ihrer Mannfchaft einbüßten. Die 
Franzofen zogen ſich nach tapferem MWiderftande nach Sedan zurüd. 

General v. Wimpffen hatte bei der traurigen Lage der Dinge 
jede Hoffnung aufgegeben, ſich bis zur Nacht Halten zu können; er 
wollte daher einen Verfuch machen mit dem XII., I. und V. Korps 
gegen Oſten durchzubrechen, um wenigftens einen Theil der Armee 
und den Katfer nah Montmedy zu retten**), Um 11/s Uhr theifte 
der General dem Kaifer feine Abficht, durchzubrechen, mit und fors 
derte den Kaiſer, der noch in Sedan weilte, fchriftlich auf, fich in die 
Mitte der Truppen zu begeben, welde es ſich zur Ehre gereichen 
laffen würden, ihm den Weg frei zu machen. Der Kaiſer erhielt dies 
Schreiben erft um 2 Uhr, war aber nicht gewillt, das Leben vieler 


*) Auf Anordnung des General Lebrun wurden die Feftungsthore von Se- 
ban geihloffen, um den Strom der Flüchtlinge aufzuhalten; diefe überfletterten 
aber die Wälle auf Leitern und Stridleitern, um dennoch in das Innere der 
Feftung, oft mit Lebensgefahr, zu gelangen. 

**) Auch das VII. Korps follte als Arrieregarde dieſer Bewegung folgen. 
Beneral Douay antwortete aber dem General Wimpffen, ex habe nur 8 Brigaden, 
fei Hart bebrängt faſt ohne Munition, könne daher nichts weiter thun, als ſich in 
Ordnung auf Sedan zurüchziehen. 
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Soldaten zu opfern, um feine Perſon zu retten und lehnte Daher das 
Anerbieten ab. Vergebens hatte General v. Wimpffen eine Stunde 
auf Antwort gewartet, während die Gefahr mit jeder Minute wuchs 
und fich die Verlufte durch das feindliche Artilleriefener immer mehr 
fteigerten. Dazu kam, daß es ihm an Generalftabsoffizieren und 
Adjutanten zur Veberbringung der Befehle gänzlich mangelte.e Mit 
Mühe und Noth brachte er 56000 Mam (den Reft der Divifion 
Waſſoigne, Zuaven-Bataillone und dag 47. Linien-Regiment) zufans 
men, mit denen er fich zunächft gegen die Höhen von Givonne wandte, 
in der Erwartung in diefer Nichtung ſich mit den andern fechtenden 
Divifionen und ber ſchon am Morgen vorbeorberten Divifion Goze 
bes V. Korps*) vereinigen zu können. Die Erwartung fchlug fehl, 
er ftieß auf feine franzöfifchen Truppen, die fich fämmtlich bereits 
zurückgezogen hatten. Die Truppen der Durchbruchstolonnen drangen 
bis auf bie Höhe des Givonnethals vor, ſtießen aber meftlih von 
Givonne auf die bier aufgeftelfte ſächſiſche 45. SInfanterie-Brigabe, 
welche fich fofort in Gefechtftellung entwidelte und das Schützen⸗ 
Regiment in die feindliche Linfe Flanke entfandte. Durch den An- 
griff dieſes Regiments, insbefondere aber aud) durch das Feuer der 
Diviſions- und Korps » Artillerie, ſowie einiger veitenden Garde⸗ 
Batterien, welche fich auf dem rechten Flügel der 45. Brigabe poftirt 
hatten, wurde nach Halbftündigem Kampfe ber Angriff der Durch⸗ 
bruchskolonne abgefihlagen und damit auf diefem Theile des Schlacht- 
feldes der letzte Widerftand der Franzoſen gebrochen. 

General v. Wimpffen hatte fi während dieſes Gefecht für 
feine Berfon nach Balan begeben, in der Hoffnung, bier die übrigen 
Truppen des XII. und V. Korps aufzufinden. Als er (ed war 
gegen 4 Uhr) dafelbft anlangte, fand er auch Balan bereits geräumt, 
da fich General Lebrun mit dem Reſt feines Korps nad) Sedan zu- 
rückgezogen hatte. Einfam und verlaffen, von allen Truppen ent 
blößt, hielt er vor dem weit geöffneten Feftungsthore, das nad) Bas 


* Die Divifion Goze des V. Korps wurde Bormittags zur. Unterfiigung 
des I. Korps, zunächſt nad dem Bois de Garenne vorbeorbert. Später ging fie 
gegen den Givonnegrund vor und führte hier zwiſchen Daigny und la Moncelle 
ein fehr hitziges Gefecht gegen, bie ſächſiſchen und bayerifchen Truppen. Als die 
übrigen franzöftfcgen Truppen rechts und Tinte nach und nad zurückwichen, mußte 
andy die Divifion Goze fi auf Sedan zurüdziehen. Die Trummer erreichten 
um 4 Uhr Sedan. 
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lan führt umd es blieb ihm nichts übrig, als fid gleichfalls ver- 
zweifelnden Herzens in die Feſtung zurückzuziehen. 


Der linte Flügel der deutigen Armee yon 10 Uhr Vormittags Bis 
4 Uhr Nachmittags. 

Das XI. und V. Armee-Korps. Nachdem um 11 Uhr 
Vormittags die nur aus dem Infanterie Megiment Nr. 83 beſtehende 
44. Snfanterie-Brigade*) de8 XI. Armee-Rorps das Defilee von 
St. Albert pafjirt und öftlich diefes Gehöfts aufmarfchirt war, befahl 
General-Lieutenant dv. Gersdorff, mit 2 Bataillonen diefes Negiments 
das Dorf Floing zu nehmen, während das dritte Bataillon zur Bes 
dedung der Artillerie zurückgehalten werden follte. Gleichzeitig gingen 
auch die von der 19. Sufanterie-Brigade des V. Armee⸗Korps nad) 
St. Menges detadhirten beiden Bataillone (1. und 2.) des Infanterie 
Regiment? Nr. 46 von dort aus gegen Floing vor. Im Verein 
mit bem bereit bis in die erften Häufer vorgedrungenen Füfilier⸗ 
Bataillon des Infanterie Regiments Nr. 87 wurde das Dorf durch 
diefe 4 Bataillone im erften Anlauf genommen. In dem niedrig ge 
legenen Theile des Orts entwidelte der Feind nur einen ſchwachen 
Widerftand, überfchüttete dann aber die unaufbaltfam weiter vor» 
dringenden preußiichen Bataillone von dem höher gelegenen Theile 
und den mit Schüßengräben gekrönten dominirenden Höhen unmittel- 
bar binter dem Dorf mit Chafjepotfener. ‘Die Bataillone des XI. 
Armee-Rorps behaupteten Floing Hurtnädig gegen die wieberhoften 
feindlihen Vorftöße, die beiden Bataillone des V. Armee - Korps 
wurden dagegen öftlich von Floing berausgezogen und gegen die bier 
gelegenen, vom Feinde ſtark beſetzten Höhen vorgejchoben. 

Gegen 12 Uhr ließ das feindliche Tyeuer etwas nad umb es 
nahm den Anfchein, als ob der Feind feine Pofition aufgeben wollte. 
General-Lieutenant v. Geräborff, der fih, um einen beſſern Ueber: 
Diid zu gewinnen, nah dem auf dem äußerten rechten Flügel der 
Artillerieftellung belegenen Wäldchen begeben hatte, wurde bier durch 
eine feindliche Gewehrkugel in die Bruft getroffen und genöthigt, das 
Kommando de8 XI. Armee - Korps an den General» Lieutenant 





*) Das andere Regiment biefer Brigade, das Regiment Nr. 94, war Tags 
vorber zur Bedeckung des großen Sauptquartiers nach Bendreffe ablommanbirt 
und noch nicht wieder eingetroffen. 
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v. Schachtmeyer, Kommandeur der 21. Infanterie⸗Diviſion, zu über⸗ 
geben*). 

Kurze Beit darauf begann das feindliche Artilleriefeuer mit er⸗ 
neuter Heftigfett und verfuchte der Feind mit ftarfen Jufanterie⸗Ab⸗ 
tbeilungen von der Höhe herab gegen Floing einen Offenfioftoß, der 
jedoch gegen das wirffame Feuer der Artillerie des XI. Armee⸗Korps, 
an welche fich Links, öftli der Thalſenkung nach Fleigneux Hin, nun- 
mehr 10 Batterien des V. Armee-Rorps angefchloffen hatten, nicht 
zur vollen Ausführung kam und auf halbem Wege fcheiterte. Ebenſo 
wenig gelang e8 aber auch den von Floing ſüdwärts gegen die fran« 
zöfichen Schützengräben vorgebenden preußischen Abtbeilungen Terrain 
zu gewinnen. 

Die nur noch 4 Bataillone ftarle 19. Snfanterie-Brigade des V. 
Armee-Rorps, welche inter dem rechten Flügel der Gefchüglinie des 
V. Armee-Korps in einer Vertiefung gehalten, wurde gegen 12 Uhr 
im Centrum vorgeführt, um die jenjeit3 des Illygrundes etagenför- 
mig fteil anfteigende Kuppe fortzunehmen. Diefe nach Floing und 
nah Süden flacher abfallende ifolirte Kuppe, wie fchon früher er- 
wähnt, wie ein Ravelin vorgefchoben, war von den Franzoſen ſtark 
befegt, ebenjo eine am weftlichen Abhange beftribliche Ferme (während 
der Schladht als graues Hans bezeichnet); hinter der Kuppe waren 
auf dem Abhange, ungejehen und völlig gebedt, mehrere franzöſiſche 
Bataillone als Reſerve aufgeftellt, die aus dem Bois de Garenne 
berftärft wurden. Die ganze Stellung war um fo ftärker, als das 
Borterrain niedrig und volltommen überfehbar war, jo daß fich der 
Angreifer ganz ungebedt nähern mußte. 

Die 4 Batailfone der 19. Infanterie-Brigade gingen in zwei 
Treffen vor; das Füfilier-Bataillon des Regiments 46 (Major Campe) 
und das 1. Bataillon Grenadier⸗Regiments Nr. 6 hatten ein jedes 
zwei Kompagnien auseinandergezogen, denen die andern beiden Kom⸗ 
Pagnien im Halbbataillon folgten. Ein beftiges Granat- und Chaffe- 
potfeuer begrüßte die Bataillone, fobald fie fichtbar wurden. Am 
Illybach machte die Tirailleurlinie Halt und wurde durch das Aus- 
Ihwärmen der 4 Kompagnien des Vortreffens verftärtt. In zwei 


*) Seneral-Lieutenant v. Gersdorff wurde zunächſt nach &t. Albert gebracht, 
woſelbſt er einige Tage verblieb. Sodann nad Brigne aur Bois übergeführt, 
erlag er bier feiner Berwundung am 18. September. Die Armee verlor in ihm 
einen ihrer tüchtigſten, Triegserfahrenften Offiziere. | 
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raſchen Anläufen wurde unter großen Verluſten die erfte und zweite 
ZTerraffenftufe der Kuppe erreicht, und ein wirffames Schnelffeuer auf 
den zugleich von den preufßiichen Batterien heftig befchoffenen Feind 
eröffnet. Nah und nad waren auch die beiden Bataillone des 
zweiten Treffens in die Gefechtälinte eingerädt, fo daß fämmtliche 
4 Bataillone der Brigade eine lange Schütenlinie bildeten. Weiter 
borzubringen war aber für den Augenblid nicht möglich, da der Feind 
feft Stand hielt, bei den vorderſten preußifchen Abtheilungen fich aber 
bereits Munitiongmangel fühlbar machte und feine Reſerven zu einem 
fräftigen Vorſtoß zur Hand waren. Das Gefecht kam daher auf 
biefem Punkt faft während 1!/s Stunden zum Stehen"). Vergebens 
machten die binter der Kuppe ftehenden 5 franzöfifchen Bataillone 
dreimal den Verfuch, über die Kuppe vorzubrechen und die 4 Ba 
taillone der 19. Infanterie-Brigade nieberzurennen. Sobald fie oben 
auf der Kuppe anlangten, erbielten fie fofort von den preußiſchen 
Batterien und der gut poftirten Schüßenlinie der 19. Brigade ein fo 
beftiges Teuer, daß fie umkehren mußten. 

Die 43. Infanterie⸗Brigade (Regimenter Nr. 32 und 96), 
welche, wie früher erwähnt durch die Marfchlolonnen des V. Armee 
Korps vom XI. Armee-Korps abgefchnitten worden war, Tangte erft 
Mittags bei dem Defilee von St. Albert an. Auf dem Mari 
waren von dem zum großen Hauptquartier kommandirt geweſenen 
Snfanteries- Regiment Nr. 94 das 1. und 2. Bataillon zu ihr geftoßen, 
wohingegen das Füſilier⸗Bataillon bei Vendreſſe zurückgeblieben war. 
Weber diefe frifchen Truppen wurde fofort dahin disponirt, daß bie 
Bataillone des Regiments 94 zu ihrer (44.) Brigabe bei Floing 
ftoßen, die 43. Brigade aber zu einem Vorftoß weſtlich von Tyloing 
in ber Thalniederung über Maltourné vorgeben und die feinbfide 
Stellung auf den Höhen öſtlich von Floing in der linken Flanke an⸗ 
greifen follte. Gegen 1%: Uhr hatte die 43. Infanterie⸗Brigade 
diefe Bewegung ausgeführt und es erfolgte nunmehr der Angriff auf 
die feindliche Stellung; gegen die Front ging von Floing ans bie 


*) Wie groß die Berlufte bei diefem Borgehen waren, geht daraus herbot, 
baß von ben drei Bataillonen bes Grenadier-Regiments Nr. 6 ſämmtliche Stabe⸗ 
offiziere und Hauptleute verwundet wurden und beim Füfllier-Bataillon Ar. 4 
um ein einziger Offizier unverwundet blieb. Auch der Kommandenr, Maier 
Campe, war verwimbet, führte das Kommando aber während ber ganzen 
Schlacht fort. 
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44. Brigade”), gegen die linke Flanke die 43. Brigade und gegen 
den rechten Flügel die beiden Bataillone des Negiments Nr. 46 und 
das Jäger⸗Bataillon Nr. 5 (vom V. Armee-Sorpg) vor, welcher 
Angriffsbewegung fi) auch die in Floing ftehenden Bataillone der 
Regimenter 83 und 87, ſowie Kompagnien des Zäger-Bataillons Nr. 11 
anfcploffen. 

Diefen vordringenden 17 Bataillonen warf der Feind ſeine Ka⸗ 
vallerie entgegen, wodurch eine momentane Unterbrechung dieſer ent⸗ 
ſcheidenden Offenſive herbeigeführt wurde. 

Inzwiſchen waren auf dem linken Flügel der Artillerielinie die 
gegen Fleigneux dirigirten Regimenter der 41. und 42. Infanterie⸗ 
Brigade des XI. Armee⸗Korps daſelbſt eingetroffen und gegen Illy 
vorgegangen; die 20. Smfanterie-Brigade wurde Hinter dem linken 
Flügel der Gefchütlinie, die 10. Infanterie-Divifion des V. Armee 
Korps hinter der Mitte, nördlich von St. Menges, als Hauptreferve 
aufgeftelit, wo beide bis zum Ende der Schlacht ftehen bfieben. 

Der Tommandirende General des V. Armee⸗Korps, General- 
Lieutenant v. Kirchbach, übernahm die Leitung auf diefem ganzen 
Theile des Schlachifeldes, was um fo nothwendiger war, als bie 
Truppen bes XI. und V. Armee⸗Korps vielfach durcheinander ge- 
mifcht waren. 

Werfen wir nun einen Blid auf die franzdfifche Armee! 

General Douay hatte mit feinen 3 ‘Divifionen vergebens Stand 
zu halten gefucht gegen die nad) und nach eintreffenden Truppen bes 
XL und V. Armee⸗Korps. Namentlich Tonnte feine Artillerie nicht 
auffommen gegen die preußifche und erlitt fchwere Verluſte. Die 
füplich von Floing aufgeftellten Batterien wurden nicht nur von den 
feindlichen Batterien in der Front, fondern auch von jenſeits ber 
Maas in der linken Flante**) heftig beſchoſſen, fo daß fie gegen 
2 Uhr gänzlich zurückgezogen werden mußten. Die Stellung fiüböft- 
lich von Floing, fowie auf der ijolirten Kuppe im Centrum wurde 
noch feftgehalten. Die Sicherung des rechten Flugels bei Illy hatte 
das J. Korps übernommen. 


©) Bei dieſem Vorgehen wurde der Kommandeur des Regiments Nr. 94, 
Ober v. Beſſel, fehwer verwundet. Er erlag feinen Wunden am 5. Oktober. 

*e) Es waren dies die beiden Batterien der 4. Kavalleri»Divifion bei Seri- 
fontaine und 2 bayerifche Batterien der Korps-Artillerie des 2. bayeriſchen Armee⸗ 
Korps, welche auf der Landzunge der Mans bis anf eine Höhe norböftli von 
Billette vorgeſchoben waren, um die franzöfifcge Artillerie bei Floing zu enfiliren. 
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General Ducrot, von dem General v. Wimpffen beauftragt, da 
VI. Korps auf dem faft entblößten rechten Flügel zu unterftügen 
und die Leitung der Schlacht bis zur Maas Hin, zu übernehmen bes 
fahl dem Artilferie-General Yorgeot Alles, was von Artillerie dis- 
bonibel fei, auf dem Plateau zwiſchen Floing und FYleigneur zu Ton« 
zentriren und beorderte die beiden Divifionen Pelle und Lhoͤriller 
feines I. Korps, nach dem gefährbeten Plateau von Illy abzurüden. 
Die franzöfiichen Batterien werden aber meift gleich beim erjten Auf- 
fahren von der feindlichen Artillerie efrafirt und von den beiden In⸗ 
fanterie-Divifionen gelangte nur ein Kleiner Theil bis auf das Plateau 
von Illy. Es war dies. nur die Brigade Gandil der Diviſion Pelle, 
welche weftlish vom Bois de Garenne mit einem Theil der bier ge 
fammelten NReferve-Artillerie aufgeftellt wurde. Die andere Brigade 
(Montmarie) diefer Divifion war, in ben Kampf bei Givonne ver- 
ſtrickt, daſelbſt zurückgeblieben. Die auch nur auf eine Brigade re 
ducirte Divifion Xheriller*) wurde auf ihren Marſch nach dem Pla- 
teau von Illy von einem, die grenzenlofe Verwirrung Tennzeichnenden 
Mißgeſchick erreicht; fie wurde von der Windsbraut zurüdjagender 
franzöfifcher Kavallerie niedergeritten und zerftreut, fo daß fie, ohne 
gelämpft zu haben, vom Schlachtfelde verſchwand. 

General Ducrot wollte einen lettten verzweifelten Verſuch machen, 
den Feind durch einen Kavallerieangriff aufzuhalten und zu durch⸗ 
breden. Er beftimmte Hierzu zunäcdft die 4. Referve-Ravallerie- 
Divifion (General Margueritte)**), weſche er von dem rechten Flügel 
hinter der Artilferielinie nach dem Linken ſelbſt vorführte. General 
Margueritte erhielt den Befehl, in Echelons öftlich von Floing vor: 
zubrechen, Alles niederzuwerfen und ſich fodann rechts zu wenden, 
um die ganze feindliche Linie aufzurollen. Die 2. Reſerve⸗Kavallerie⸗ 
Divifion Bonmemain (4 Küraffier-Regimenter) follte dieſem Durch⸗ 
bruchſchoc folgen und wurden außerdem and) einige Regimenter der 
Divifiong- Kavallerie des XII. Korps (General Salignac—yenelon) 
zu dieſem großartigen Neiterangriff vorgeführt. . 

General Margueritte fiel als erſtes Opfer; er war borgeritten, 


*) Die andere Brigade (Carteret) war zur Unterfiiikung bes XII. Korps 
nad Bazeilles detadhirt. Die Divifion Lhoriller war überdies ohne alle Artillerie, 
da diefelbe abgelommen und ſich nad Belgien verirrt hatte. 

*) Das 1. Huſaren⸗ und 6. Chaſſeur⸗Regiment, fowie 8 Regimenter Cheffeurt 
v’Afriqne. 
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a ‚„Lerrain der Angriffsrichtung zu rekognosziren, wurde ſchwer 
we: und mußte zurücktransportirt werben*). General Gallifet 
| das Kommando und die Kavallerie-Divifion, die Lanciers 
Pa ftürzten fi in den Feind, wie ein Alles vernichtender Orkan 
brauſend. Sie ftießen auf die 17 preußiſchen Bataillone, 
Be im Begriff waren, bei Floing zum Angriff auf die Stellung 
Manzöfiichen linken Flügels vorzugehen, durchbrachen die Tirailleur⸗ 
irme, wurden ſodann aber von den in Linie deplojirten Ba⸗ 
laiſlonen auf kurze Diſtanz von einem ſo mörderiſchen Schnellfeuer 
empfangen, daß ſie demſelben wie niedergemäht erlagen und auf 
feinem einzigen Punkt einzubrechen vermochten. Dreimal wiederholten 
die Kavallerie » Divifionen Margueritte und die Kiraffier - Divifion 
Bonnemain mit Todesverachtung ihre Attaden; jedesmal aber empfing 
fie die preußiſche Infanterie mit derfelben Kaltblütigkeit und einem 
wahrhaft vernichtenden Teuer, durch welches Berge von getöbteten 
oder verwundeten Reitern und Pferden vor den preußifchen Linien 
aufgethärmt wurden. Ein Theil der Kavallerie hatte in rafendem 
Jagen, völlig aufgelöft, die Intervallen fämmtlicher Treffen bin und 
zurüd durchritten und verjuchte fi in der Thalebene füdlih von 
Floing zu fammeln, wurde hier aber von 2 Eskadrons des Hufaren- 
Negiments Nr. 13 attadirt und zerfprengt **). 

So war denn aud) der legte Verfuch des General Ducrot, durch 
Aufopferung der Kavallerie der Schlacht eine günftigere Wendung zu 
geben, total gefcheitert. Die tapfern Reiterſchaaren Tehrten aufgelöft 
und in wilder Flucht theils nach dem Bois de Garenne, theilg nad 


*) Der tapfere General, einer der beften Neitergenerale Frankreichs, erlag 
feiner Berwundung. 

#%), Beim Abfchlagen dieſer Attaden zeichneten fich befonder® auf dem rechten 
Flügel die Infanterie-Hegimenter Nr. 32 und 95 (48. Infanterie-Brigade) und 
auf dem linken die beiden erſten Bataillone des Infanterie-Regiments Nr. 46 
(19. Iufanterie-Brigade des V. Armee-Korps) aus. Vom 2. Bataillon dieſes 
Hegiments ſchlug die ifolirte 5. Kompagnie in Linie den Angriff von 2 Kitraifier- 
fhwadronen zurüd, indem fie anf 140 und. auf 80 Schritt zwei wohlgezielte 
Salven abgab, die den ganzen Abhang mit Todten und Verwundeten bededite. 
Zwei Eskadrons Lanciers, welche alle Linien durdritten, fuchten ihren Rückweg 
mitten durch Yloing, ftießen bier aber auf die auf dem Kirchhofe poftirte 8. Kom- 
pagnie des Regiments 46. Obſchon die in Karriere heranbraufende Kavallerie 
der Kompagnie völlig umerwartet in den Rüden kam, eröffnete diefe dennoch fo 
ſchnell und fiher ihr Feuer anf die einherjagenben Lanciers, daß nur wenige 
Reiter entlamen, alle fibrigen vernichtet oder gefangen genommmen wurden. 

Borbſtaedt. Der beutfähefrang. Krieg. 33 
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Sedan zurück, nachdem fie die Hälfte ihrer Mannſchaft und ihrer 
Pferde auf dem Kampfplag Hatten Tiegen Iaffen, und trugen wicht 
wenig dazır bei, auf allen Theilen des Schlachtfeldes auch den Muth 
der franzöfifchen SIufanterie zu einem energiihen Widerftande zu 
laͤhmen *). 

Nachdem der wiederholte Kavallerieangriff abgeſchlagen ſetzten 
die 17 Bataillone des preußiſchen rechten Flügels ihre unterbrochene 
Angriffsbewegung fort. Die Höhen füdöftlih und ſüdlich von Floing 
wirden genommen und damit jeder Widerftand des Feindes auf 
deſſen linken Flügel gebrochen. 

Auch im Centrum kam der Kampf zur Entſcheidung. Um 1/. 
Uhr Hatte die 10. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 46 ber 
reitö das graue Haus, eine Yerme auf dem Weftabhange der Kuppe, 
mit flürmender Hand genommen und darin 3 Offiziere 40 Maun 
zu Gefangenen gemadt. Bon bier aus Tonnte der Südabhang der 
Kuppe eingefehben und auf die dort ftehenden feindlichen Bataillone 
ein enfilivendes euer gerichtet werden. ALS gegen '/s3 Uhr von 
der inzwiſchen avertirten preußifchen Artillerie einige Granaten in Die 
binter der Kuppe aufgeftellten Bataillonsmaſſen einfielen, gingen diefe, 
anfangs langjam, dann aber fluchtartig nach dem Bois de Garenne 
zurüd, 

Das Füfilter »- Bataillon Regiments Nr. 46 und das 2. Ba- 
tatlfion 6. Grenadier⸗Regiments erftürmten nunmehr die tapfer ver- 
theidigte Kuppe und ſetzten fich darauf feft, obfchon die franzöftfche 
Artillerie von einer gegenüberliegenden Höhe ihr Feuer darauf kon- 
zentrirte. 

Es war 3 Uhr. Die franzdfifchen Abtheilungen flüchteten theils 
nach dem Bois de Garenne, theild nah Sedan; die preußifchen Ba⸗ 


*) Zwei Kiraffier-Schwadronen, welde fich auf weiten UImmwegen nah Schau 
retten wollten, Iangten bei Balan an, fanden den Ort aber bereit von den Bayern 
befegt. Der Kommandant d’Alincourt formirte beide Eſskadrons in Zugkolonnen 
und warf im Galopp Alles nieder, was fich ihn in den Weg ſtellte. Er ger 
kangte, troßdem daß aus ben Häufern heftig auf feine Reiterſchaar gefchoffen 
wurde, mit dem Reſt derfelden bis an das Ende der Straße. Hier aber wirb ber 
‚tapfern Schaar ein Ziel gefet, da die Bayern durch umgemworfene Wagen dem 
Weg verbarriladirt haben. Der klihne Kommandant, die Barrilabe überſehend, 
wird verwimdet und gefangen, ber Heft der Küraifiere bei dem Verſuche die 
Barzilade zu überſteigen, dahin geftredt, fo daß von ben beiden Eskadrons nur 
drei Offiziere unverwunbdet davonkamen und in Gefangenichaft geriethen. 
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taillone rückten gegen den Wald vor, in welchem es noch zu einzelnen 
Bufammenftößen kam und eine große Menge Gefangene gemacht 
warden”). Abtheilungen des Regiments 32 gelangten bei ber Ber- 
folgung auf dem rechten Flügel bis in die ummittelbare Nähe von 
Sedan, mo fie fi trog des Feuers aus der Feſtung bielten und 
dem Feinde den direlten Weg dahin verlegten. 

Auf dem linken Flügel waren die dahin geſandten Batailfone 
der 41. und 42. Drigabe des XI. Armee⸗Korps auf Fleigneux vor- 
gegangen und batten den fich in nördlicher Richtung zurücziehenden 
Feind angegriffen; er wurde nach beftigem Rampf geworfen und 
mußte dem Snfanterie-Megiment Nr. 87 acht Gefchüke, fowie den 
andern preußifchen Truppen eine große Anzahl Gefangener und eine 
große Anzahl Bagagewagen überlaffen. Auf dem Rückzuge nach dem 
Bois de Garenne verfuchten die Franzoſen bei Illy noch einmal 
Widerſtand zu leiften und einzelne Offenfivvorftöße zu unternehmen. 
Sie wurden aber durch 2 Batterien des XI. Korps, welche mit 
großer Kühnheit der Infanterie Über Floing nachgeeilt waren, bes 
ſchoſſen, von den inzwifchen gefammelten Bataillonen des Korps, denen 
friihe Bataillone der 42. SInfanterie-Brigade folgten, von allen 
Seiten angegriffen und in den Wald zurüdgeworfen. Vergebens 
hatte General Ducrot verfucht, mühſam gefammelte Abtheilungen 
franzöſiſcher Infanterie wieder vorzuführen; fie verfagten, erichöpft 
und entmuthigt, den Dienft. Die moralifche Kraft des franzöflfchen 
Soldaten war durch den langen unglüdlichen Kampf und das von 
allen Seiten hereinbrechende feindliche Teuer vollftändig gebrochen. 
Alle Ordnung war in den Reiben der Franzoſen aufgelöft, vergebene 
verfuchten Generale und Offiziere diefelbe wieder herzuftellen. “Die 
Truppen flohen in größeren oder Heineren Haufen nach Sedan, in⸗ 
ſtinktartig dort ihre Nettung fuchend. 

Die vom XI. und V. Armee⸗Korps zurüdgehaltenen Snfanterie- 
Neferven, fowie die Korps-Artilferie, rückten nunmehr in die vom 


*) Die 5, Rompagnie Regiments Nr. 46 hatte hier Gelegenheit fih von der 
erfehiitteruden Wirkung rechtzeitig abgegebener Salven zu überzeugen. Die Kom⸗ 
yagnie gab auf feindliche Imfanteriemaffen, welche ſich über freies Feld nach dem 
Walde zurüdzogen, 6 Salven auf 450 Schritt und 3 Salven auf 850 Schritt, 
weldye den Feind dergeſtalt erfchlitterten, daß er die Lifiere nicht mehr zu ver- 
theibigen wagte und ſich fpäter, 2 Bataillone flark, der Kompagnie ergab. Dem 
L Bataillon des Regiments 47 ergab fi in einer Waldblöße der General Eonfeil 
Dumesnil, Kommandeur der 1. Divifion des VIL Korps mit 1500 Mann. 

33% 
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Feinde verlaſſene Stellung, weſtlich des Bois de Garenne, vor, ſo 
daß beide Korps vollkommen in der Lage waren, einen etwaigen feind⸗ 
lichen Maſſenausfall in nördlicher oder öftlicher Richtung mit Kraft 
entgegenzutreten. 

Die 4. Kavallerie-Divifion, welde bis 21/ Uhr Nach— 
mittags bei Serifontaine gehalten, erhielt endlich ben beißerfehnten 
Befehl zum Vorrüden über St. Menges nad) Fleigneur auf den 
Iinfen Slügel des XI. und V. Armee-Korps. Auf dem March auf 
der Straße von St. Albert nah St. Menges wurde fie mrplög- 
ih von einer Abtheilung franzöfifcher Küraffiere, die ſich irgendwie 
hierher verirrt Hatte, angegriffen. Cine Eskadron des Ulanen-Regi, 
ments Nr. 10 ftürzte ſich den Küraffteren entgegen, warf fie, ſtach 
viele Küraffiere vom Pferde und nahm 1 Stabsoffizier und 20 un⸗ 
verwundete KRüraffiere gefangen. Saum ein Mann entlam, da bie 
Ulanen den Küraffteren, welche fich durch Veberfchwimmen der Maas 
retten wollten, bis in das Flußbett nachritten. Bet Fleignenx ange- 
langt, erhielt die 4. Kavallerie-Divifion den Befehl, die Hanptftrafen 
nach der belgiſchen Grenze zu deden, um dem Feinde das Entkommen 
nach dem neutralen Gebiet zu vermehren. 

Die 2. Kavallerte-Divifton, melde bis 2 Uhr bei Brigne- 
Meufe- als Rückhalt der württembergifchen Divifion verblieben war, 
erbieft den Befehl, der 4. Kavallerie-Divifion zu folgen und dieſelbe 
bei Fleigneur links zu überflügeln. Bei Fleigneur traf fie jedoch 
ein neuer Befehl, wonach die Brigaden Barnekow und Golomb nad 
Donchery zurüdfehren, die Brigade Baumbach und die beiden Di- 
vifions-Batterien aber bei St. Menges ftehen bleiben follten. 

Die bei Dondery aufgeftellte württembergifhe Divifion 
erhielt um 3 Uhr Nachmittags die Dieldung, daß von Mezieres ans 
feindfide Truppen auf dem linken Maasufer gegen die Pontonbräde 
bei Nouvion vorgingen*). Da diefe Brüde nur durch dag 1. Jäger⸗ 


”) Es war dies die Brigade Gnilhem (85. und 42. Linien-Regiment, von 
Eivita vecchia herangezogen) bes XIII. Korps (Binoy). Das Korps war in der 
Zeit vom 16. bis 26. Auguft in Paris formirt worden und befland ans 3 In⸗ 
fanterie-Divifionen, einer Kavallerie-Divifton umd 15 Batterien. Am 26. Anguf 
wurbe die 1. Smfanterie-Divifton (General d'Exéa) nad Heime abgeſandt, um 
die Verbindung mit der Armee des Marihalle Mac Mahon zu fihern; bie 8. 
Smfanterie-Divifion (General Blanchard) wurde per Eifenbahn von Barie nad 

aiores dirigirt, und zwar über Soiffone und Laon, da die direfte Eiſenbahn⸗ 
dung über Reims und Rethel nördlich von Rethel unterbroden war. Die 
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Bataillon gebedt war, wurde fofort das 8. Infanterie - Megiment, 
1 Esladron, 1 veitende und 1 Fuß⸗Batterie nad) Nouvion zur Ver⸗ 
ſtärkung entfandt. Bon dieſem Detachement wurde der Feind, ber 
4 bis 6 Geſchütze mit fich führte, auf dem linken Maasufer über 
Ayvelles auf Mezieres zurückgedrängt. Zur Dedung diefer Be- 
wegung gingen auf dem vechten Ufer 2 Rompagnien des 1. Jäger⸗ 
Bataillond und 1 Esfadron des 1. Neiter-Megiments über Qumes 
und St. Laurent bis gegen Mezieres vor, ohne auf den Feind zu 
ftoßen. 


Bie Anterhandiungen bis zur Rapitnlation. 


Es war nad 3 Uhr, als fi General Ducrot, nachdem er ver 
geblich feine Truppen vorzuführen verfucht und den Strom der Flücht⸗ 
linge nicht zu hemmen vermodt, nach der GCitadelle von Sedan be- 
gab. Erft auf feine Anordnung, fo groß war die Verwirrung, wur⸗ 
ben einzelne Soldaten auf den Wällen poftirt und der gebedite Weg 


2. SInfanterie-Divifion (General d'Maud'huy) und die Kavallerie-Dinifton (General 
Keyan) verblieben noch in Paris und follten ber 3. Divifion folgen. Wegen 
mangelnder Betriebsmittel und Unordnung auf ber Eifenbahn langte General 
Binoy mit der Avantgarde der 3. Divifion (General Guilhem) erft in der Nacht 
zum 31. Auguſt in Mezieres an umd traf der Heft der Divifion erſt im Laufe 
des 1. September dafeldft nad und nad ein. General Binoy hatte vom Kriegs- 
minifter die Weiſung erhalten, ſich in Leinen ernften Kampf einzulaffen, dagegen 
bie Flanke der deutfchen III. Armee zu beunruhigen. Er hatte bei Mézioͤres nur 
10,000 Daun verfammelt und mußte fi daher befenfiv verhalten, da ihm bie 
wlüirttembergifge Divifion und die 2. Kavallerie-Diviflon gegenüberftanden. ine 
große Anzahl franzdfifcher Flüchtlinge vom Schladhtfelde bei Sedan, bie ſich bei 
Mezieres bis zu 10,000 Mann anfammelten, brachten traurige Nachrichten vom 
Stande der Schlacht und verbreiteten auch unter den Truppen bes XIII. Korps 
Panik und Unordnung, da fie vollftändig aufgelöft, meift ohne Waffen, eintrafen. 
Die Borwärtsbewegung der Brigade Guilhem am Nadmittage war nur eine 
Relognoszirung, um ſich zu überzeugen, ob der Yeind noch in derſelben Stärke 
gegenüberflände. Beim Vorrücken der württembergiſchen Truppen auf Ayvelles 
309 daher General Binoy die Brigade Guilhem fofort wieder auf Mezieres zu- 
rüd, und blieb bier, in fortwährender Beſorgniß, angegriffen zu werden, bis zum 
Abend ſtehen. 
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beſetzt; aber auch dieſe verließen ihre Poſten, ſobald fie aus dem 
Auge gelaſſen wurden, fo daß die Citadelle wehrlos blieb. Die ent 
muthigten und demoralifirten franzöfifhen Soldaten zeigten ſich ſtuupf 
und gleichgültig gegen alle Vorftellungen, ja felbft gegen alle Drohun 
gen ihrer Offiziere. 

Um 3%: Uhr ritt General Ducrot nad der Stadt, wohin fid 
auch bereit General Lebrun und viele andere Generale begeben 
batten, um bier vielleicht noch einige Truppen zu fammeln. Aber 
auch diefe Hoffnung mußte er bald aufgeben bei dem Anblid, der fid 
ihm darbot. Alle Straßen und Plätze waren mit Wagen aller Art 
und mit Gefchügen verfahren; aufgelöfte Soldatenbanden ohne Ge 
wehr und ohne Gepäd ftürzten fich in die Häufer, um Lebensmittel 
zu fuchen oder in die Kirchen, um ein fchügendes Obdach zu finden. 
In dem wüſten Gebränge, durch welches fich rückſichtslos einzelne 
Reiter und Wagen Bahn bradden, wurden viele Soldaten erbrüdt 
oder zu Tode getreten; der ominöfe Ruf: „Verrath”, untermifcht mit 
Berwünfchungen gegen die Führer, ließ ſich von allen Seiten hören. 
Mit folcden aller Disziplin fpottenden Banden war nicht? zu machen, 
daher fih General Ducrot zum Kaifer nad) der Unterpräfeftur be: 
gab. Er fand den Raifer tief erfchüttert und boffmmgslos, mb 
theifte ihm derfelbe feinen Entjchluß mit, ınit dem Feinde unterhandeln 
zu wollen, zu welchem Ende er die PBarlamentairflagge Habe auf 
biffen laſſen*)). Währenddeß wurde Sedan von den feindlichen 
Batterien heftig befchoffen und es fielen noch immer viele einzelne 
Opfer. Des Kaiſers einzige Hoffnung berubte darauf, durch eine 
perfönliche Unterredung mit dem Könige von Preußen für die in 
verzweifelter Lage ſich befindende franzöfifche Armee möglichſt vor 
theilhafte Bedingungen zu erhalten. Es kam ihm daher zunächſt 
darauf an, das euer einzuftellen und diftirte er ben darauf bezüg- 
lichen Befehl dem General Ducrot; diefer weigerte ſich aber ben 
jelben zu unterzeichnen, da er das Kommando der Armee nicht führe; 
wo General v. Wimpffen wäre, wußte Niemand und es wurde baber 
das Ausfunftsmittel gewählt, daß der in der Citadelle fich aufhaltenbe 
Chef des Generalftabes, General Faure, den Befehl unterfchreiben 
follte. General Lebrun wurde als Parlamentair abgefandt; er trifft 


*) Dies gefhah In ber Citadelle, wurde aber von den deutſchen Truppen 
nit bemerkt, da der Chef des Generalftabs, General Faure, die auf Geheiß dei 
Kaiſers aufgehißte Fahne wieder hatte herunter nehmen laſſen. 
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unterwegs General v. Wimpffen, der kurz vorher durch einen Offizier 
den kaiſerlichen Befehl zur Einftellung des Feuers und zur An 
näpfung von Unterhandlungen erhalten hatte. General v. Wimpffen 
will aber noch einen legten verzweifelten Durchbruchsverfuch machen 
und weigert ſich daher entjchieden dem Befehl Folge zu leiften; einer 
ſeiner Ordonnangoffiziere reißt die Parlamentairflagge, in deren Be 
gleitung General Lebrun angelangt, herunter und die Generale 
v. Wimpffen und Lebraun ſuchen aus den Schaaren der Tylüchtlinge 
eine Maſſe der Muthigften zu fammeln, um mit diefen nad) Balan 
durchzubrehen. Das fich plößlich verbreitende Gerücht, Marſchall 
Bazaine fei aus Mek ausgebrochen und ftehe nicht fern von Seban, 
Batte bei vielen Leichtgläubigen neue Hoffnungen angefacht; dennoch 
gelang es nur etwa 2000 Mam, denen fich einige Mobilgarden 
und muthige Einwohner der Stadt angefchloffen hatten, zuſammen⸗ 
zuraffen. Zwei Gefchüge begleiteten diefe zum ausfichtslofen Kampf 
vorgeführte Heine Schaar, welche, die Generale Wimpffen und Lebrun 
an der Spike, in Balan eindringen; fie hatten aber noch nicht den 
jenfeitigen Ausgang erreicht, als die beiden Generale plöglich gewahr 
werden, daß binter ihnen ſich Alles wieder zerftreut bat. Gänzlich 
verlaffen, müffen auch fie nach Sedan zurüdfehren, jede Hoffnung 
eines Widerftandes aufgebend. 

Dies war der legte total fehlſchlagende Verfuch franzöfifcherjeits 
den Kampf aufs Neue entbrennen zu laffen. Nur die deutfchen Ges 
ichüge donnerten zum Theil noch fort, ſämmtliche franzöſiſche Truppen 
batten bie verfchiedenen Schlachtfelder verlaffen und bildeten in Sedan 
und in der unmittelbaren Nähe der Feftung regellofe, bunt durcheln« 
ander gewürfelte, faum noch irgendwie fampffähige und kampfwillige 
Haufen. Die Schlacht war verloren, alle Auswege waren verjperrt, 
ein gewaltiger Feuerfreis von gegen 500 deutſcher Geſchütze ums 
fpannte die bei Sedan zufammengebrängten Maſſen nad) allen Seiten 
bin. Es blieb nur die Wahl, die Waffen zu ftreden oder ein ver- 
nichtende8 Maſſakre, ohne Widerſtand leiften zu können, über fi) 
berauf zu beſchwören. 

Im deutfchen Hauptquartier hatte man feine Kenntniß von dem 
mißlichen Verhältniſſen in Sedan felbft, ja man wußte fogar nicht, 
ob ſich der Kaifer bei der Armee und in Sedan befände. Von der 
eine weite Umfchau geftattenden Höhe bei tyrenoiß hatte man aber 
die allgemeine Flucht der Franzoſen nach Sedan fehen und verfolgen 
können. Vergebens erwartete man Anträge des Feindes, dem nuße 
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raſchen Auläufen wurde unter großen Verluſten die erſte und zweite 
Terraſſenſtufe der Kuppe erreicht, und ein wirkſames Schnellfeuer auf 
den zugleich von ben preußifchen Batterien heftig befchofjenen Feind 
eröffnet. Nach und nach waren auch die beiden Bataillone des 
zweiten Treffens in die Gefechtölinie eingerückt, ſo daß ſämmtliche 
4 Bataillone der Brigade eine lange Schügenlinie bildeten. Weiter 
borzubringen war aber für den Augenbiic nicht möglich, da der Feind 
feſt Stand bielt, bei den vorberften preußifchen Abtheilungen fich aber 
bereit Munitionsmangel fühlbar machte umd feine Heferven zu einem 
fräftigen Vorſtoß zur Hand waren. Das Gefecht kam daher auf 
diefem Punkt faft während 1. Stunden zum Stehen*). Vergeben! 
machten bie binter der Kuppe ftehenden 5 franzöſiſchen Bataiflone 
dreimal den Verfuch, über die Kuppe vorzubrechen und die 4 Ba- 
taillone der 19. Snfanterie-Brigade niederzurennen. Sobald fie oben 
auf der Kuppe anlangten, erhielten fie fofort von den preußifchen 
Batterien und der gut poftirten Schütenlinie der 19. Brigade ein fo 
beftiges Feuer, daß fie umkehren mußten. 

Die 43. Infanterie-Brigade (Negimenter Nr. 32 und 96), 
welche, wie früher erwähnt durch die Marfchlolonnen des V. Armee 
Korps vom XI. Armee⸗Korps abgefchnitten worden war, langte erft 
Mittags bei dem Defilee von St. Albert an. Auf dem Mari 
waren von dem zum großen Hauptquartier kommandirt gewefenen 
Snfanterie-Regiment Nr. 94 das 1. und 2. Bataillon zu ihr geftoßen, 
wohingegen das Füfllier-Bataillon bei Vendreſſe zurücgeblieben war. 
Weber diefe frifhen Truppen wurde fofort dahin disponirt, daß bie 
Bataillone des Regiments 94 zu ihrer (44.) Brigade bei Floing 
ftoßen, die 43. Brigade aber zu einem Vorſtoß weſtlich von Floing 
in der Thalniederung über Maltourne vorgehen und die feindliche 
Stellung auf den Höhen öſtlich von Floing in der linken Flanke an- 
greifen follte.e Gegen 1’/s Uhr Hatte die 43. Infanterie-Brigabe 
diefe Bewegung ausgeführt und es erfolgte nımmehr der Angriff auf 
die feindliche Stellung; gegen die Front ging von Floing aus bie 


*) Wie groß die Verluſte bei diefem Vorgehen waren, geht daraus hervor, 
daß von den drei Bataillonen des Grenadier-Regiments Nr. 6 fünmtliche Stabs⸗ 
offiziere und Hauptleute verwundet wurden und beim Füfilier-Bataillon Nr. 46 
nur ein einziger Offizier unverwundet blieb. Auch der Kommandenr, Major 
Campe, war verwundet, führte das Kommando aber während ber ganzen 
Schlacht fort. 
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44. Drigabe*), gegen bie linke Flanke die 43. Brigade und gegen 
den rechten Flügel die beiden Bataillone des Regiments Nr. 46 und 
das Zäüger-Bataillon Nr. 5 (vom V. Armee⸗Korps) vor, welcher 
Angriffsbewegung fi auch die in Floing ſtehenden Bataillone der 
Negimenter 83 und 87, fowie Kompagnien des Jäger⸗Bataillons Nr. 11 
anfchloffen. 

Diejen vordringenden 17 Bataillonen warf ver Feind feine Ka⸗ 
vallerie entgegen, wodurd eine momentane Unterbrechung dieſer ent⸗ 
icheidenden Dffenfive herbeigeführt wurde. 

Inzwiſchen waren auf dem linken Flügel der Artillerielinie die 
gegen Fleigneur dirigirten Negimenter der 41. und 42. Infanterie 
Brigade des XI. Armee⸗Korps dafelbft eingetroffen und gegen Illy 
vorgegangen; bie 20. Snfanterie-Brigade wurde Hinter dem Tinten 
Flügel der Gefchüglinie, die 10. Snfanterie-Divifion des V. Armee- 
Korps binter der Mitte, nörblich von St. Menges, als Hauptreferve 
aufgeftellt, wo beide bis zum Ende der Schlacht ftehen bfieben. 

Der kommandirende General des V. Armee⸗Korps, General 
Lieutenant v. Kichbadh, übernahm die Leitung auf biefem ganzen 
Theile des Schlachtfeldes, was um fo nothwendiger war, als die 
Truppen bes XI. und V. Armee⸗ſtorps vielfach durcheinander ges 
mifcht waren. 

Werfen wir nun einen Blick auf die franzöfiſche Armee! 

General Douay hatte mit feinen 3 Divifionen vergebens Stand 
zu halten gejucht gegen die nach und nach eintreffenden Truppen des 
XI. und V. Armee⸗Korps. Namentlich) Tonnte feine Artillerie nicht 
auflommen gegen die preußifche und erlitt fchwere Verluſte. Die 
ſüdlich von Floing aufgeftellten Batterien wurden nicht nur von den 
feindlichen Batterien in der Yront, fondern auch von jenfeit$ der 
Maas in der linken Flanfe**) heftig beſchoſſen, fo daß fie gegen 
2 Uhr gänzlich zurückgezogen werben mußten. Die Stellung jüböft- 
lich von Floing, fowie auf der ijolirten Kuppe im Centrum wurde 
noch feftgehalten. Die Sicherung des rechteu Flugels bei Illy hatte 
das J. Korps übernommen. 


®) Bei dieſem Vorgehen wurde der Kommandeur des Regiments Nr. 94, 
Oberſt v. Beſſel, ſchwer verwundet. Er erlag feinen Wunden am 5. Oftober. 

*e) Es waren dies die beiden Batterien der 4 Kavallerie-Divifion bei Seri- 
fontaine und 2 bayerifche Batterien ber Korps-Artillerie bes 2. bayeriſchen Armee⸗ 
Korps, weldhe auf der Landzunge der Mans bis auf eine Höhe nordbſtlich von 
Billette vorgefhoben waren, um die franzöftihe Artillerie bei Floing zu enfiliren. 
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In Sedan herrſchte auch in dieſen entſcheidenden Momenten 
Unentſchiedenheit und Zwieſpalt im Oberbeſehl, ſo daß erſt nach den 
leidenſchaftlichſten Erörterungen und den heftigſten Scenen ein defini⸗ 
tiver Entſchluß gefaßt werden konnte. General v. Wimpffen hatte 
dem Kaiſer ſeine Demiſſion eingereicht, nachdem auch ſein letzter Ver⸗ 
ſuch, die Truppen zu einem Angriff aufzuſtacheln, geſcheitert war und 
er in Sedan die unerwartete Meldung erhielt, daß in den Magazinen 
der Feſtung nur für einen Tag Lebensmittel für die Armee vorban- 
den wären. Um 6 Uhr ließ der Kaifer demzufolge General ‘Ducrot 
zu fi rufen, um ihm den Oberbefehl zu übertragen; dieſer weigerte 
fih aber denſelben zu übernehmen, ebenjo der älteſte Diviſions⸗ 
General Douay; beide verlangten, daß General v. Wimpffen, welcher 
das Kommando im Laufe der Schlacht übernommen, dafielbe auch 
in diefer traurigen Schlußfataftrophe behalten und dag Odium ber 
Rapitulationg » Verhandlungen auf fi nehmen müſſe. General 
v. Wimpffen ward um 8 Uhr zum Kaifer befchieden; in deſſen Bei⸗ 
fein kam e8 zu einer leidenfchaftlih erregten Ausſprache und zu 
gegenfeitigen erbitterten Anjchuldigen zwifchen General v. Wimpffen 
und General Ducrot, eine für alle Anweſenden doppelt peinliche und 
ichmerzliche Scene, die damit endete, daß General Ducrot den Be 
yathungsfaal verließ und der Kalfer, die ‘Demiffion des General 
v. Wimpffen nicht annehmend, dieſem den Auftrag ertheilte, ſich nad) 
Dondery zu begeben, um die SKapitulationg-Verhandlungen mit den 
preußifchen Kommiſſarien fofort zu beginnen. Bis zum 2. September 
früh 4 Uhr war Waffenrube vereinbart worden. 

Mit einer vom Kaifer Napoleon unterzeichneten Vollmacht ver: 
fehen, begab fih General Wimpffen des Abends nad) Donchery, bes 
gleitet von einem Theil ſeines Stabes und dem General Caftelnau, 
welcher bei der Konferenz die Interefien des Kaiſers befonders zu 
vertreten beftimmt war. Die Verhandlungen des General v. Wimpffen 
mit dem General v. Moltke und dem Grafen Bismard, welche bis 
fpät in die Nacht währten und denen auch General v. Blumenthal mit 
mehreren Generalftabsoffizieren beimohnten, führten jedoch zu feiner 
Entſcheidung, da der erftere den freien Abzug der frangöfifchen Armee 
mit Waffen und Bagagen unter der Verpflichtung, während des 
Krieges nicht gegen die deutſchen Armeen aufzutreten, verlangte, die 
leßteren dagegen auf zwar ehrenvolle aber unbedingte Kapitulation 
und Ergebung ber Armee in Kriegsgefangenichaft beftanden. Ber- 
gebens drohte General v. Wimpffen damit, lieber den Kampf aufs 
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Neue wieder aufzunehmen, vergebens machte General Eaftelnau im 
Auftrage des Kaifers geltend, daß derjelbe für feine Perfon fich dem 
Könige nur in der Hoffnung ergeben babe, dadurch günftigere Ka⸗ 
pitulationsbedingungen für die Armee zu erwirten; die preußifchen 
Bevollmächtigten verbarrten unbeugfam auf der Forderung, daß Die 
franzöfifche Armee ſich Triegögefangen ergebe. General v. Moltke 
mahnte den General v. Wimpffen daran, daß feine Armee decimirt, 
mit Munition und Lebensmitteln nur höchſtens auf 48 Stunden ver- 
. jehen, daß fie rings umfchloffen von den meit überlegenen bdeutfchen 
Kräften der Vernichtung ausgejfegt wäre, wenn der Kampf wieder 
aufgenommen werden follte und erklärte mit Beſtimmtheit, daß, falls 
der General nicht in die Kapitulation einwilfige, nach Ablauf bes 
Baffenftiliftandes um 4 Uhr des Morgens ein fonzentrifches Feuer 
aus 300 bereitftehenden Gefchügen auf Sedan und die dafelbft zu- 
fanmengebäuften Truppen eröffnet werben würde. 

Es war inzwifchen Mitternacht vorlber; General Wimpffen er 
Härte fchließlich, zum Abjchluß einer Kapitulation unter fo barten 
Bedingungen fi nicht ermächtigt zu balten, ohne bevor in einen 
Kriegsrath die Zuftimmung der fommandirenden franzöfiichen Gene- 
tale eingeholt zu haben. Bei der Kürze der Zeit fei es nicht mög⸗ 
li, dies bi Morgens 4 Uhr zu bewerfftelligen und bat er daher, 
ben Waffenftillftand bis 9 Uhr zu verlängern, bis zu welcher Zeit 
er fi anbeifchig mache, zur Fortfegung der Unterhandlungen wieder 
in Donchery einzutreffen. Die Verlängerung des Waffenftillftandes 
bis 9 Uhr wurde bewilligt und General v. Wimpffen lehrte gegen 
1 Uhr Nachts mit feiner Begleitung nad) Sedan zurüd. Bier be 
gab er fich fofort zum Kaiſer, ftattete demfelben Bericht über den 
traurigen Stand der Dinge mit und bat ihn, feinen perjönlichen 
Einfluß geltend zu machen, um für die Armee günftigere Rapitulationg- 
bedingungen herbeizuführen. Der Kaifer verſprach, fih um 5 Uhr 
Morgens in das deutſche Hauptquartier zu begeben, um den König 
zu bewegen von der Härte bdiefer Bedingungen abzulaffen. Der 
Kriegsrath, welcher unter dem Vorſitz des General v. Wimpffen über 
die Kapitulation entjcheiden follte, wurde zu 7 Uhr einberufen. 


Bei Beginn der Kapitulationsverhandlungen und des in Folge 
derfelben eingetretenen Waffenftiliftandes waren die Trümmer der 
franzöftfchen Armee anf die nächfte Umgebung von Sedan zurückge⸗ 
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drängt, rings umſchloſſen von den beiden deutſchen Armeen, gegen 
Norden von dem XI. und V. Armee-Korps zwifchen Floing unb 
Sun, gegen Nord-Often von dem Garde-Korpg am Bois de Garenne 
und dem XII. Armee-Korps bei Givonne, gegen Often und Süb« 
often durch das 1. bayerifche Korps mit der 8. Iufanterie-Divifion 
des IV. Armee-Korps und der 3. Divifion des 2. bayerifchen Korps 
bei Balan und vor La Moncelle. Die 4. Divifion des 2. bayerifchen 
Korps mit der Korps- Artillerie auf dem Iinfen Maas-Ufer bei 
Wadeltncourt fchloß gegen Südweſten diefen eifernen Gürtel, ber - 
wohl an feinen Punkt von den dei Sedan zujammengebrängten, ent» 
mutbigten und erfchöpften franzöfifchen Truppen zu durchbrechen war. 
Ein Entlommen der franzöfifchen Armee lag daher nad allen Mid 
timgen bin in den Grenzen der Unmöglichkeit; wohl aber befanden 
ſich die deutfchen Armee-FKorps in der Lage dem Feinde das ıumer- 
bittliche Gefeß der Waffenftredung zu diktiven, da bei Nichtzuftande- 
kommen einer Kapitulation einzig und allein das Fonzentrifche Feuer 
der deutfchen Batterien im Stande gewejen wäre, die franzöfifche 
Armee vollends zu vernichten und ein Maſſakre fonder Gleichen her⸗ 
beizuführen. 

Am Abend wurden die deutjchen Korps unter Zurücklaffung 
ftarker Avantgarden und einer eng an einander fchließenden Bor- 
poftenlinie mehr zurüdgenommen, um für die Nacht Bivouals zn 
beziehen, da8 XI. Armee⸗Korps norbweitlih von Floing, das V. 
Armee⸗Korps mit der 9. Snfanterie-Divifion bei St. Menges, mit 
der 10. SInfanterie-Divifion bei Illy, das Garde⸗Korps bei Illy, 
das XII. Armee⸗Korps mit der 23. Snfanterie-Divifion bei Givonne, 
mit der 24. Infanterie-Divifion bei Daigny, die 8. Snfanterie-Divifion 
des IV. Armee-Korpg bei Moncelle, das 1. bayerifche Korps und 
die 3. Divifion des 2. bayerifchen Korps bei Bazeilles, die 4. Di- 
vifion diefes Korps bei Wabelincomrt. 

Erft nah und nah erfannten die deutſchen Truppen bie im 
großen Ganzen auf allen verfchiedenen Punkten des Schlachtfeldes 
errungenen großartigen Erfolge, die der rechtzeitigen und geſchickt in 
einandergreifenden Mitwirfung aller einzelnen Korps zu verbanfen 
waren. Der durch die Stille der anbrechenden Nacht in allen 
deutfchen Bivouaks ertönende Choral: „Nun danket alle Gott“, als 
Abſchluß eines bfutigen, für die beutfchen Waffen fo überaus glor⸗ 
reihen Tages, war der Ausdrud der in allen deutichen Soldaten- 
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berzen berborgerufenen ernft religiöfen Stinmumg, welche fich neben 
der wohlberechtigten Siegesfreude vor Allem geltend machte. 

Welchen ſcharfen Rontraft bot dagegen die troß ihrer Tapferfeit 
auf allen Punkten total geſchlagene, tief erſchütterte und vollſtändig 
desorganifirte franzöfiiche Armee dar, welche unter den fchmerzlichften 
Gefühlen ftarler Verluſte und einer Niederlage ohne Gleichen die 
Nacht in voller Ungewißheit zubringen mußte, was der Sieger am 
folgenden Tage endgülltig über fie befchließen würde. 


General Binoy, welcher mit der 3. Divifton (Blanchard) feines 
XIII. Korps Nachmittags eine Tonzentrirte Stellung ſüdöſtlich von 
Mezieres bei Villers bezogen batte, befand ſich in der peinlichiten 
Ungewißheit, was er, gänzlich abgefchlofien von der Armee von 
Chalons und ohne alle Kenntniß von dem Ausgang der bei Sedan 
entbrannten Schlacht, zu thun habe. Er hatte nur 10,600 Dann 
zur Stelle, von denen die Hälfte aus überellt formirten Marſchregi⸗ 
mentern beftand und ein großer Theil noch kein Gewehr abgefeuert 
batte. Seine Truppen waren nur ſchwach mit Munition ausge 
rüftet, da die Munitionsfolonnen noch nicht eingetroffen waren; an 
der von dominivenden Höhen umgebenen Heinen und engen Feſtung 
Meziöres, die nur ſchwach armirt war und deren alleinige Beſatzung 
aus dem Depot des 6. Linien⸗Regiments beftand, konnte er für den 
Tall eines Angriffs keinen Stüßpunkt zu finden hoffen. Er beſchloß 
daber, um nicht nutzlos feine Divifion zu opfern, fich ungefäumt auf 
Paris zurückzuziehen und befahl um 6 Uhr Abends den Abmarſch 
derjelben von Meziered auf der Straße nach Wethel, nachdem er 
auf feine telegraphifche Anfrage nad) Paris*), vom Kriegsminifter 
gleichfalls durch ein Telegramm autborifirt worden war, felbftändig 
nad) Lage der Berbältniffe zu handeln. Nach Einziehung aller ‘Dex 
tadirten konnte die Divifion Blanchard jedoch erft Mitternachts ihren 
Marſch antreten, vielfach aufgehalten in den engen Straßenbefilees 
der Feſtung. Für die 10,000 Flüchtlinge von Sedan hatte General 
Vinoy wohlbedacht eine andere, excentriiche Rückzugslinie, in der 
Richtung auf Avesnes angeordnet, einerſeits um den Feind durch 


* Durch das Telegramm des General Binoy erhielt der Kriegsminifter 
Graf Pallikao am Nachmittage des 1. September bie erfte, freilich noch ſehr un⸗ 
vollftändige Nachricht von dem für die franzöftigen Waffen fo überaus unglnftigen 
Stande der Dinge bei Sedan. 
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zwei Nückzugsalinien zu täuſchen, andererjeits um biefe ungeordneten, 
zum Theil unbewaffneten Haufen, auf welche bei einem Zuſammen⸗ 
flog mit dem Feinde nicht im Mindeſten zu rechnen war, von den 
Truppen des XIII. Korps ganz fern zu halt. Diefe Flüchtlinge 
traten ihren Marfch in nordweſtlicher Richtung auf Hirfon um 9 Uhr 
Abends an. 

Der Nachtmarſch der Divifion Blanchard auf der Straße nad 
Nethel, welde Stadt General Vinoy no an bemfelben Tage zu 
erreichen hoffte, wurde unentdedt von den württembergifchen Truppen 
vollführt und im Laufe des Vormittags am 2. September bis in bie 
Höhe von Novlon « Borden, 4 Meilen von Mézières und 1? 
Meilen von Rethel, fortgefeht. Bon Tagesanbrud an umſchwärmten 
jedoch einzelne feindliche WUlanen- Patrouillen (vom Ulanen-Negiment 
Nr. 15, mithin von der 6. KRavallerie-Divifion) die marfchirenden 
Kolonnen, ohne indeß bei ihrer geringen Stärke etwas gegen diefelben 
anternebmen zu können. Bei Novion = Borcien ftellte fi” aber dem 
Weitermarſch auf Rethel ein wmübermindfiches Hinderniß entgegen. 
Das preußifche VI. Armee⸗Korps war am 2. September von Semm 
und Attigny nach Rethel abgerüdt, hatte diefe Stadt befettt und feine 
Moantgarde auf der Straße nach Mezidres vorgefchoben. General 
Binoy hatte auf die erfte Nachricht davon, die Divifion Blanchard, 
rechts von der geraden Straße abbiegen Taffen und bei Ronvior- 
Porcien Mittags Tonzentrirt; mit großer Beforgniß fah er einem 
Angriff entgegen, da feine Truppen durch den Tangen Marfch er 
ſchöpft waren und die Infanterie in den Heinen Gefechten bei Me- 
gieres faft ihre ſämmtliche Munition verichoffen hatte. Die Avant 
garde des VI. Armee⸗Korps begnügte ſich jedoch mit Demouftrationen, 
fo daß es zu keinem ernften Angriff fam. Diefen mußte General 
Vinoy aber für den nächften Tag jedenfalls gewärtigen; er faßte 
daber den Entſchluß, fich der gefährlichen Tage durch einen Nacht⸗ 
marſch in mweftlicher Richtung zu entziehen, was ihm bei firömenben 
Regen und aufgeweichten Wegen im Dunfel der Nacht auch gelang. 
Die Divifion Blanchard erreihte am 3. September Montcornet, 
(Marſch von 4!/; Meilen), am 4. Marie (Mari von 4 Meilen) 
und am 5. September Laon, woſelbſt die :Divifion Maud'huy ſeit 
dem 2. September ftand, fo daß nunmehr 2 Divifionen des XII. 
Korps vereinigt wurden. Das preußifhe VI. Armee⸗Korps ver 
folgte die Divifion Blanchard zwar, hauptſächlich durch ihre Kavallerie, 
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vermochte aber deren Marfch nicht aufzubalten und bie Vereinigung 
mit der Divifion Maud'huy bei Laon nicht zu verhindern. 


Kapitulation der franzöfiigen Armee bei Sedan am 
2. September 1870. 


Am 2. September Morgens gegen 7 Uhr trat der Kriegsrath 
in Seban zufammen, zu welchem General v. Wimpffen die kom⸗ 
mandirenden Generale der Armee⸗Korps und der einzelnen Divifionen, 
fowie die der Artillerie und des Genies berufen hatte, um ihnen die 
gewihtige Frage der Kapitulation der Armee vorzulegen. General 
v. Wimpffen tbeilte das Reſultat feiner Unterhandlungen mit dem 
General v. Moltke mit und daß es ihm nicht gelungen wäre, gün⸗ 
figere Bedingungen für die Armee zu erlangen, da der General den 
traurigen Zuftand derfelben und daß es ihr an Munition und Lebens- 
mitteln fehle, Teider nur zu genau. kenne. Gr verlange daß die 
Armee kapitulire, ſich als kriegsgefangen ergebe; die Offiziere follten ihre 
Degen und ihr perfönliches Eigenthum behalten, die Waffen der Trup- 
pen in Magazine der Feftung niedergelegt und demnächft an die dentfchen 
Truppen ausgeliefert werden. Die hierauf vorgelegte Yrage, ob ein 
fernerer Widerftand der Urmee noch möglich fei, wurde von allen 
anweſenden 32 Generalen bis auf zwei*) verneint; auch biefe Teßteren 
ergaben fich jedoch fchlieklich in die zwingende Nothwendigfeit, die 
Kapitulation unter den vorbezeichneten Bedingungen anzunehmen, 
nachdem ihnen auf ihren Vorfchlag, fih in Sedan zu vertheidigen 
oder einen Ausfall zu machen, von den andern Generalen nachge- 
wiefen worden war, daß beides unausführbar fei und unausbleiblich 
zu einem nutzloſen Blutbade führen würde; e8 wurde ihnen nachge- 
wiefen, daß jedes Debouchiren aus der Feſtung an den vom Tyeinde 
ganz in der Nähe berfelben eingenommenen ftarten Stellungen unfehl- 
bar Scheitern mäßte. 

Sn der That hatten die deutfchen Armeen am Morgen des 
2. September ihre alten Stellungen vom vorigen Abend mieder 
eingenommen und umfchloffen in einem gewaltigen Kreife die in md 
bei Seban angehäuften Trümmer der franzdfifchen Armee, jeden 
Augenbiid bereit, aus allen Batterien ein Tonzentrifches euer zu 


eröffnen. 
©) Die Generale Pelld und Carroͤ de Bellemare. 
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Um 10 Uhr begab fi) General v. Wimpffen zum definitiven 
Abſchluß der Kapitulation nach Donchery, wohin ſich auch der Kalfer 
am frühen Morgen begeben hatte, um mit dem Bundeskanzler Grafen 
Bismard Rückſprache zu nehmen, vielleicht auch wohl in der Hoffnung, 
bier den König zu treffen und durch perfünliche Verwendung günftigere 
Rapitulationsbebingungen für die franzöfifche Armee auszuwirken. 

Graf Bismard, in Dondery um 6 Uhr Morgens durch den 
General Reille davon in Kenntniß gefegt, daß der Kaiſer ihn zu 
ſprechen wünſche und bereit auf dem Wege von Sedan nad Don- 
hery fi befände, eilte dem Kaiſer entgegen und traf auf halben 
Wege bei Fréͤnois mit ihm zufammen, ihn von da an zu Pferde 
weiter begleitend. Der Kaifer ſprach zunächit den Wunſch aus, dem 
König zu fehen, den er in Dondery anzutreffen glaubte, worauf ihm 
aber entgegnet wurde, daß der König fih in feinem 3 Meilen von 
Dondery entfernten Hauptquartier Vendreſſe befünde. Anf das Be 
fragen des Kaiſers, wohin er ſich zunächſt begeben folle, ftellte ihm 
Graf Bismard das von demfelben in Donchery bewohnte Haus zur 
Verfügung. Der Kaifer nahm dies an, wünſchte aber, Dicht vor 
Donchery angelommen, lieber in einem bafelbft gelegenen Arbeiter 
Haufe abzufteigen, in deffen nur mit einem Tiſch und zwei Stühlen 
ausgeftatteten Kleinen Stube die etwa eine Stunde währende denl⸗ 
würdige Unterredung des Kaiſers mit dem Bundeskanzler ftattfand, 
welche fodann auf Verlangen des Kaiſers vor der Thür im Freien 
fortgefegt wurde. Dem zumädft geäußerten Wunfche des Katferk, 
für die franzöfiiche Armee günftigere Kapitulationsbebingungen zu er 
wirken, wobei er namentlih auf den freien Abzug derſelben nad 
Belgien binwies, um dort entwaffnet und internirt zu werben, trat 
Graf Bismard ausweichend mit dem Bemerken entgegen, daß dies 
rein militatrifche Fragen wären, weldhe vor das Tyorum des mit dem 
Abſchluß der Kapitulation beauftragten General v. Moltle gehörten. 
Dagegen richtete der Bundeskanzler an den Kaiſer die Trage, ob er 
zu Friedensverhandlungen geneigt fei, erhielt aber zur Antivort, daß 
er als Striegsgefangener dazu nicht in der Lage wäre, die Staatd- 
gewalt Frankreichs fi) bei der Regierung in Paris befände und er 
daber auf dieſe verweilen müſſe. Nach diefer Erklärung vermied es 
Graf Bismard die politifche Frage weiter zu berühren, ver Kaiſer 
feinerfeit8 that dies nur, indem er dag Unglüd des Krieges beffagte 
und erklärte, daß er felbft den Krieg nicht gewollt habe, durch den 
Drud der öffentlihen Meimmg aber dazu gendthigt worden fet. 
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Inzwiſchen war ermittelt worben, daß das bei Frénois befegene 
Schloß Bellevue zur Aufnahme des Kaiſers geeignet fei, und fo be 
gab fich der Kaifer in Begleitung des Grafen Bismard und unter 
Ehrenestorte einer Eskadron des Leib⸗Küraſſier-Regiments dorthin, 
die Bufammenkunft mit dem Könige zu erwarten. 

Der König hatte um 8 Ubr fein Hauptquartier Benbreffe ver: 
laſſen, um fich nach dem Schlachtfelde bei Sedan zu begeben. General 
v. Moltfe war ihm entgegengeritten, um feine Einwilligung zu der 
vorgeichlagenen Kapitulation zu erhalten, während in Donchery Ge- 
neral-2ieutenant dv. Podbielsft mit dem General v. Wimpffen die am 
geftrigen Tage abgebrochenen Kapitulationsverbandfungen, im Beifein 
bes Oberft-Lientenant® v. Verdy vom Generalftabe und des fran⸗ 
zöfifchen Generalftabschefs General Faure, welche das Protokoll 
führten, fortfegte. Nachdem der König den ihm vorgelegten Text der 
Kapitulation genehmigt, begab fi) Graf v. Moltke nah Frénois, 
wohin and) General v. Wimpffen ſich verfügt, und bier erfolgte gegen 
12 Uhr die beiberfeitige Unterzeichnung der nachfolgenden Konvention: 

„Zwiſchen den Unterzeichneten, dem Generalftabschef bes 
Königs Wilhelm von Preußen, Oberfeldheren der deutfchen 
Armeen, und dem General en chef der franzöfifchen Arnıee, 
Beide mit Vollmachten von Ihren Majeftäten, dem Könige 
Wilhelm und dem Kaiſer Napoleon verjehen, ift die nad 
ftehende Konvention abgejchloffen worden:“ 

„Art. 1. Die franzöfifche Armee, unter dem Oberbefehl 
des General Wimpffen, giebt fi, da fie gegemwärtig von 
überlegenen Zruppen bei Sedan eingejchloffen ijt, kriegsge⸗ 
fangen. " 

„Art. 2. In Rüchkſicht auf die tapfere Bertheidigung 
diefer franzöfiichen Armee werden alle Generale, Offiziere 
und im Nange von Offizieren fiehenden Beamten biervon 
ausgenommen, fobald biefelben ihr Ehrenwort ſchriftlich ab⸗ 
geben, bis zur Beendigung bes gegenmärtigen Krieges bie 
Waffen nicht wieder zu ergreifen und in Feiner Weile den 
Intereſſen Deutschlands zumiderzugandeln*). Die Offiziere 


*) Diefe den franzöfifhen Offizieren zugewilligte Verglinftigung wurde vom 
General v. Wimpffen mit befonderem Dank entgegengenommen und ging aud 
auf Ipätere Kapitulationen Aber. In Frankreich erhoben fi jedoch viele Stimmen 
In leidenſchaftlicher Erregung dagegen, daß die Dffiziere ihr Schickſal von dem 

Borb ſtaedt. Der beutfch-frang. Krieg. 34 
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und Beamten, welche dieſe Bebingimgen annehmen, behalten 
ihre Waffen und ihre ihnen perfönlich gehörigen Effekten“. 

„Art. 3. Alle Waffen und Kriegsmaterial, beftehend 
in ahnen, Adlern, Kanonen, Munition 2c., werden in Se 
dan einer von dem franzöfifhen General eingeſetzten mili- 
tairifchen Kommiſſion übergeben, die fie fofort den deutſchen 
Kommiffären überantworten wird.“ 

„Art. 4 Die Feftung Sedan wird in ihrem gegem- 
wärtigen Zuftande und fpäteftend am 2. September Abends 
zur Dispofition Sr. Majeftät des Königs von Preußen 
geſtellt.“ 

„Art. 5. Die Offiziere, welche nicht die im Art. 2 
erwähnte Verpflichtung eingegangen find, fowie die Truppen, 
werden entwaffnet und geordnet nah ihren Wegimentern 
oder Korps in militairifher Ordnung übergeben. Diefe 
Maßregel wird am 2. September anfangen und am 3. be 
endet fein. Es werden diefe Detachements auf das Terrain 
geführt, welches durch die Maas bei Iges begrenzt ift, um 
den deutjchen Kommiffären dur die Offiziere übergeben zu 
werden, melde dann ihr Kommando ihren Unteroffizieren 
abtreten. Die Stabsärzte follen ohne Ausnahme zur Pflege 
der Verwimdeten zurückbleiben.“ 

Gegeben zu Fresnois, am 2. September 1870. 

v. Moltke. v. Wimpffen. 

Mit der unterzeichneten Konvention begab fi) General v. Wimpffen 
zum Saifer nach Bellevue, der ihn mit Thränen in den Augen 
empfing; General v. Moltke und Graf Bismard eilten gleichzeitig 
mit derjelben zum Könige, den fie um 12 Ubr auf einer Höhe bei 
Dondery trafen. Der König befahl das hochwichtige Altenſtück feiner 
zahlreichen Umgebung, in welcher fih auch viele deutſche Fürſten 
befanden, vorzufefen und knüpfte daran ehrende Dankesworte an die 
deutfchen Fürften und die Armee, welche tn gemeinfamen Wirken fo 
Großes vollbracht hätten. Er mahnte zugleich aber daran, daB mit 
dem Tage von Sedan ‘Deutichlands Aufgabe noch nicht gelöft ei, 
da man nicht wifje, wie das übrige Frankreich dies weltgeſchichtliche 
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ber Soldaten trennten und noch in neuerer Zeit verlangte die „Republique 
frangaise“, ein Gambettaſches Blatt, daß alle Offiziere, welde von diefer Ber- 
willigung Gebrauch gemacht, entlaflen werden follten. 


— 507 — 


Ereigniß annehmen und beurtheilen werde, daß man daher fchlag- 
fertig bleiben müſſe und fchloß mit den Worten: „aber fchon jegt 
meinen Dank Sedem, der ein Blatt zum Lorbeer: und Nuhmestranze 
unferes Vaterlandes Hinzugefügt." 

Bon Donchery begab ſich der König, begleitet vom Kronpringen, 
. um 1 Uhr nad dem Schloſſe Bellevue zu der vom Kaifer Napoleon 
erbetenen Unterredung, melde eine DViertelftunde dauerte und über 
welche der König feiner Töniglihen Gemahlin ſchrieb: „Wir waren 
Beide fehr bewegt über dieſes Wiederſehen. — Was ich Alles 
empfand, nachdem ich noch vor 3 Sahren Napoleon auf dem Gipfel 
feiner Macht gefehen hatte, kann ich nicht befchreiben.” Als Aufent- 
halt des Kaiſers während feiner Kriegsgefangenfchaft bot ihm der 
König das Schloß Wilhelmshöhe bei Caſſel an, mas der Kaiſer 
danfend annahm“). 

Nah diefer Begegnung beritt der König von 21/ bis 7'/a Uhr 
fänmtliche Stellungen der vor Sedan ftehenden deutjchen Armeen, 
alfüberali von enthuſiaſtiſchem Jubel der Truppen empfangen, und 
fehrte ſpät nach Vendreſſe zurüd. An der Tafel, an welcher zu 
Ehren des glorreichen Ereigniffes zum erftenmal im ganzen Feldzuge 
Champagner fervirt wurde‘, brachte der König danterfüllten Herzens 
folgenden Zoaft aus: „Wir müffen heut aus Dankbarkeit auf das 
Wohl meiner braven Armee trinken. Sie, Kriegsminifter v. Roon, 
haben unfer Schwert gefhärft,; Sie, General v. Moltke, haben es 
geleitet und Sie, Graf Bismard, haben feit Jahren durch die Leitung 
der Bolitit Preußen auf feinen jegigen Höhepunkt gebracht. Laſſen 
Ste uns alfo auf das Wohl der Armee, der drei von mir Ge- 
nannten und jedes Einzelnen unter den Anwefenden trinken, der nach 
feinen Kräften zu den bisherigen Erfolgen beigetragen hat!“ 

Gfeichzeitig mit der Belanntmahung an die Armee über die 
abgejchloffene Kapitulation erließ General v. Moltfe aus dem Haupt: 
quartier Fréͤnois die erforderlichen Ausführumgsbeftimmungen. “Die 
franzöſiſchen Gefangenen follten ſämmtlich, nachdem fie in Sedan ihre 
Waffen niedergelegt, nach der auf 3 Seiten von der Maas umflofjenen 
Landzunge bei Iges übergeführt werden**), um bier den in zwei 


*) Der Kaifer trat feine Reiſe nah Bonillon am 3. September an, bis zur 
belgiſchen Grenze eskortirt von einer Eskadron des 2. Leib-Hufaren-Regintents, 
um dur Belgien feinen neuen Aufenthaltsort zu erreichen. 

*>) Hier hatten die franzöftihen Kriegsgefangene noch viel zu leiden, ba das 
am 3. eintvetende Hegenwetter den Boden, auf dem fie Tagerten aufweichte und 

34* 
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Linien angeorbneten weiteren Nüdtransport nad) Deutfchland abzu⸗ 
warten. Zur erften Bewachung wurde das XI. und 1. bayeriſche 
Korps unter dem Oberbefehl des Generals v. d. Tann beftimmt. 
Nachdem die Franzoſen am 3. September Sedan geräumt, ſollte eim 
Megiment des XI. Armee-Korps nach der Feſtung als Garnifon ver- 
fegt und Seitens der III. Armee ein Kommandant, fowie ein Ge 
neral beftimmt werden, welcher die innerhalb Sedan niederzulegen- 
den Waffen zu übernehmen hätte. Alle andern Korps der beiben 
deutfchen Armeen follten am 3. September aus der Gegend von 
Sedan abmarfchiren, die IIL Armee in weftlicher, die Maas-Armee 
in ſüdlicher Nichtung, denn ungefäumt nach ber Kapitulation wurde 
der durch die Operationen des Marſchalls Mac Mahon unterbrochene 
Marſch beider Armeen auf Paris wieder energifch aufgenommen. 


Krfultate der Schlacht und der Rapitulation von Sedan 
und allgemeine Betranlungen. 


Die Schlaht von Sedan wird für alle Zeiten eine hervor⸗ 
ragende Stelle in der Kriegsgefchichte eimehmen, jowohl Hinfihts 
ihrer meifterhaften ftrategifchen Einleitung und energifchen taktischen 








in Moraſt verwandelte. Auch Hinfichts der Burpflegung zeigten fi) troß aller 
Anftrengungeu ber damit beauftragten deutjchen Behörden, in der erften Zeit un⸗ 
befiegbare Schwierigkeiten, da der Lebensmittelvorrath der Franzoſen felbft ver- 
braudht war und die deutfhen Borräthe nicht ausreichten, 80,000 Portionen 
urplößlich mehr zu verabreichen, als fir bie deutſchen Truppen bereit gehalten 
worden waren. Aus Mezieres wurden zwar Lebensmittel auf franzöfliche Ber: 
anlaffung herangezogen, aber Alles reichte nicht aus, in dem erften Tagen den 
vollen Lebensbedarf der Gefangenen ficher zu ftellen und zur regelrechten Ber- 
theilung gelangen zu laffen. Beim Abzuge der franzöfifchen Kriegsgefangenen 
aus Sedan ging es nicht ohne Exceſſe ab. Viele zerbrachen ihre Waffen ober 
warfen diefelben In die Maas; es dauerte Iange, bis die Feſtung durch energifches 
Einſch eiten preuiifcher Batrouillen von allen Nachzüglern geräumt wurbe. Gin 
eigenthimliches, jchredienerregendes Schauspiel boten die franzöſiſchen Kavallerie 
pferde dar; man hatte fie laufen laffen, anftatt fie auszuliefern. An 10,000 
Pferde raften in großen Haufen in der Umgegend umber, wie ein Orlan Alles 
niederwerfend, was fie auf ihrem Wege autrafen. Viele ftürzten, ſich ſchlagend 
und beißend in die Maas und ertranten Hier in wilden Gebränge. 
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Durchführung Seitens der beutichen Heere, als auch binfüchts der 
durch fie errungenen, beifpiello8 großartigen Nefultate. 

Durch rechtzeitig ſchnell erfaßten und mit Aufbietung aller Kräfte 
durchgeführten Entichluß war e8 der deutfchen Heeresleitung gelungen, 
den Vorftoß der Armee des Marſchalls Mac Mahon gegen. die 
rechte Flanke der in einer Frontausdehnung von 8 Meilen gegen 
Weften vorrücenden beiden deutſchen Armeen nicht nur zu vereitefn, 
fondern auch die feindliche Armee troß ihres gewonnenen Vorſprungs, 
ſelbſt in der Flanke anzufallen und fie unter den für diefelbe ums 
günftigften Verhältniſſe zur Entfcheibungsfchlacht zu zwingen. Dies 
Reſultat konnte nur erreicht werden durch die in allen einzelnen 
Theilen forgfam durchdachte und muftergültig ausgeführte großartige 
Rechtsſchwenkung einer Armee von über 200,000 Dann, mittelft 
welcher e8 in 4 Marfchtagen gelang, die gefammte Armee auf einem 
vom bisherigen Linfen Flügel über 10 Meilen entfernten Punkte zu 
fonzentriven, eine ftrategifche Leiltung, zu welcher in der ganzen 
Kriegsgefchichte fein zweites Beiſpiel aufzufinden ift. 

Während deutſcherſeits in den Tagen vom 25. bis 30. Auguft 
überall ficheres Feſthalten an dem Klar erfaßten Plane, fchnelles, alle 
Eventualitäten beachtendes, ebenfo kühnes als vorfichtiged Handeln 
Tag für. Tag, Stunde für Stunde, hervortritt, jehen wir auf fran- 
zöfiiher Seite fortmährendes Schwanfen in ben Entfchlüffen, zau- 
dernde, langfame Bewegungen, halbe Maafregeln und ein immer 
mehr ſchwindendes Selbftvertrauen. 

Nachdem am 29. Auguſt die III. und Maas-Armee in einer 
Frontausdehnung von 4 bis 5 Meilen Tonzentrirt, die franzöfifche 
Armee auf ihrem Marſch nach Montmedy erreicht und zum Stehen 
gebracht worden war, erfolgt unverzüglid am 30. Auguft der 
Flankenangriff anf diefelbe und mit fo entſcheidendem Erfolge, daß 
Marſchall Mac Mahon die Abſicht, dem Marfchall Bazaine in Diet 
zu Hilfe zu eilen, gänzlich aufgeben und feine tief erſchütterte dezi⸗ 
mirte Armee nah Sedan zurüdführen muß. Der 31. Auguft 
wurde dazu benußt, die beiden deutfchen Armeen noch mehr zu kon⸗ 
zentriven, fie noch näher an die feindliche Stellung vorzufchieben und 
Alles zu einem umfafjenden Angriff vorzubereiten, um dem Feinde 
ſowohl den Weg nach Often, wie nach Weften zu verlegen. 

In der Befürchtung, daß die franzöfifche Armee fich diefer Um⸗ 
garnung durch plöglichen Abmarfh von Sedan zu Tntziehen ver 
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fuchen tönnte, wurde der Angriff ohne Zeitverluſt fchon für den 
1. September angeordnet und zu demfelben beftimmt: 

Bon der III. Armee 4 Armee-Korps und die wiürttembergifche 
Divifion, fowie 2 Kavallerie-Divifionen, zufammen 112 Bataillone 
Snfanterie, 116 Esfadrons und 420 Gejichüge*). 

Bon der Maas-Armee 3 Armee⸗Korps und 2 Ravallerte-Divi- 
fionen, zufammen 83 Bataillone Infanterie, 64 Esladrons und 270 
Geſchütze. 

Im Ganzen mithin 7/, Armee⸗Korps und 4 Kavallerie⸗Divi⸗ 
ſionen in der Stärke von 195 Infanterie-Bataillonen, 180 Eskadrons 
und 690 Geſchützen. 

Bon den beiden deutſchen Armeen waren nur das VI. Armee 
Korps, die 5. und 6. Ravallerte-Divifion nicht zur Schlachtentfchei- 
dung herangezogen, da fie beſtimmt waren, die linke Flanke der 
Armee zu deden und etwaigen Unternehmungen des von Paris nad» 
gefandten XIII. Korps von Reims oder Rethel aus gegen die 
deutfche Verbindungslinie entgegenzutreten. 

Am 21. Auguft hatte der Standesausweis folgende Stärten 


ergeben: 

bei der III. Armee 118,154 M. Set 19, 633 M. Kav., 525 ie 
bei der Maas⸗Armee 70,028 9,960 270 

In Summa mithin 188,182 29593 u IB u 


Aus diefen Angaben geht hervor, daß an jenem Tage die In⸗ 
fanterie-Bataillone durchfchnittlih bei der III. Armee 804 Mann, 
bei der Maas⸗Armee 854 Mann ftarl waren und daß die Durch⸗ 
fchnittsftärte der Eskadrons fi bei der III. Armee auf 153 Mann, 
bei der Maas⸗Armee auf 83 Mann belief. 

Legt man diefe Durchſchnittsſtärken zu Grunde und bringt man 
die am 30. Auguft erlittenen Verlufte von 3600 Mann**) in Abzug, 
fo erhält man fiir die zum Angriff am 1. September beftimmten 
deutfchen Truppen eine Stärke: 


*) Bom 2. bayeriichen Korps waren 3 Bataillone, 6 Geſchütze der 4. Di- 
vifion vor Toul zuritdgelaffen 
**) IV. Armee⸗Korps 3,300 Mann. 
XII. n 10 „ 
III. Armee 200 
Summa 3,600 Tann. 
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bei der III. Armee von 89,848 M.Inf., 17,748 M. Kav., 420 Geſch., 
bei d. Maas⸗Armee von 67,582 6,312 „270 u 
mithin im Ganzen von 157,430 23,060 „» 690 „ 

Bon diefen, mit Hinzuzählung der Artilferie-Mannfchaften, der 
Bionier- und Train-Bataillone, auf 200,000 Kombattanten zu vers 
anfchlagenden deutſchen Heerestheilen gelangten aber ferner in der 
Schlacht von Sedan feldft nicht zur Verwendung: 

Die miürttembergifhe Divifion (15 Bataillone Infanterie, 54 
Geſchütze), welche bei Donchery ausjchließlich gegen die in Mezieres 
eingetroffene Divifion des franzöfifchen XIII. Korps operirte, 

die 9. Infanterie-Divifion und die 20. Infanterie» Brigade der 
10. Divifion des V. Armee⸗Korps (18 Snfanterie-Bataillone), welche 
als Neferve des linken Flügels zurückbehalten wurden und in die 
Schlacht nicht mit eingriffen, 

die 7. Snfanterie- Divifion IV. Armee ⸗ Korps (12 Infanterie⸗ 
Bataillone, 18 Geſchütze), welche als Reſerve des rechten Flügels 
bei Mairy ſtehen blieb. 

Zieht man dieſe 45 Jufanterie-Bataillone (36,400 Mann) und 
72 Gefchüge von der oben berechneten Stärke mit ab, fo ergiebt 
fih, daß in der Schladht von Sedan am wirklichen Kampf ſich 
dentſcherſeits nur betbeiligt haben: 

121,000 Mann Infanterie und 618 Geſchütze. 

Die gefammte deutſche Kavallerie fam nicht zur Schlachtver- 
wending. Die Stärke der franzöfiihen Armee am Schlachttage von 
Sedan wird von. den Generalen v. Wimpffen und Ducrot auf 60 
bis 70,000 Kombattanten aller Waffen mit 320 Geſchützen und 70 
Mitrailleuſen berechnet*), fo daß, felbft wenn man nur die in ber 
Schlacht wirklich verwendeten 120,000 Mann deutſcher Infanterie 
in Betracht zieht, fich eine allerdings bedeutende numeriſche Weber- 
fegenbeit zu Gunften der deutjchen Streitkräfte herausftellt, Teines- 
wegs aber eine fo enorm hohe, als diefe Generale und viele fran- 
zöſiſche Militair-Schriftfteller behaupten, wonach bei Sedan 60 bis 
70,000 Franzofen gegen 200,000 bis 220,000 Deutfche zu kämpfen 
gehabt hätten. 

Insbeſondere zeigte fich Die deutſche Artilferie der frangöfifchen, 
nicht nur numerifch umd in der Präzifion des Schuffes weit überlegen, 


* Der „Spectateur militaire“ berechnet dagegen die franzöſiſche Armee 
am 1. September auf 80,600 Mann. 
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fondern auch dadurch, daß fie eift in großen zufammenbängenden 
Maffen auftrat und aus gut gewählten beibehaltenen Stellungen 
durch Tonzentrifches Teuer das ganze Schlachtfeld nad) allen Mid 
tungen beherrjchte. Je mehr fich dag ohnehin nicht große Schlacht⸗ 
feld im Verlauf des Kampfes duch das Zurückweichen der Franzoſen 
verengte, dejto vernichtender wirkte das von allen Punkten des Umkreiſes 
fonzentrirte deutfche Artilleriefeuer. Deutfcherfeits war die Schladt 
bei Sedan daher anf vielen Punkten ausſchließlich eine Artillerie- 
fchlacht, in welcher die Entfcheidung, au ohne daß die Sufanterie 
oder Kavallerie große Opfer bringen mußte, einzig und allein dur 
Wrtilleriefeuer herbeigeführt wurde. | 

Nur bei Bazeilles, Monville, Moncelle, Daigıy anf dem 
deutfehen rechten Flügel, bei Yloing und der Navelinfuppe auf dem 
linken Flügel fam es zu bedeutenden SInfanteriegefechten, die von 
beiden Seiten mit anerfennungswerther Bravour und großer Zäbig- 
feit durchgeführt wurden. Die Franzoſen ermüdeten nicht, durch 
immer erneute Vorſtöße dag ihnen entriffene Xerrain wieder zu 
erobern, bis zulegt durch die überall mißglüdten Erfolge ihrer An- 
firengungen und dag unausgefegt über fie hereinbrecgende vernichtenbe 
Teuer der feindlichen Artillerie allgemeine Entmuthigung ſich ver- 
breitete und die in den Kriegsannalen gewiß feltene Erſcheinung 
hervorrief, daß in der an fich engen Feſtung Sedan 40,000 Flüchtlinge 
in regellojen Haufen Schuß fuchten. 

Die Schlacht bei Sedan war eine Umfchließungsfchlacht, wie jie 
in fo großem Maaßſtabe noch nie vorgefommen if. Nach ben 
eriten am Abend des 31. Auguft außgegebenen Dispofitionen deutfcher- 
feits, hatte man vorfjorglich das, was man am meiften firchtete, den 
Abmarjch der franzöfifchen Armee von Sedan nad) Mezieres, haupt⸗ 
ſächlich ins Auge gefaßt. Das XI und V. Armee-Korps, Die 
württembergiſche Divifion, die 2. und 4. Kavallerie-Dioifion ſollten 
daher fchnell gegen die Straße von Sedan nad Mezidred auf bem 
rechten Maasufer vorräden, um die abmarfchirten feindlichen Ko— 
fonnen bier energiſch anzufallen. ALS fi aber am frühen Morgen 
des 1. September die Gewißheit berausftellte, daß bie franzöfifche 
Armee bei Sedan ftehen geblieben war, wurde fofort an das XI. 
und V. Armee⸗Korps der Befehl ertheilt, rechts abzuſchwenken und 
ſich zur vollftändigen Einfchliegung der feindlihen Armee bei Sedan 
auf St, Menges zu dirigiven. Da dieſer Nechtsabmarfch der beiben 
Korps auf einer einzigen Straße, bei dem XI. Armee⸗Korps noch 
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dazu ans einer bereits entwidelten Front nach der rechten Flanke zu 
erfolgen mußte, waren Stodungen und Friktionen unvermeidlich. 
Wenn auch fpäter und erft nach und nach die Truppentheile beider 
Armee-Korps in der ihnen zugewiefenen Stellung eintrafen, fo verab- 
ſäumten fie es dennoch nicht ſchnellſtmöglich mit den vorderften Ab» 
theilungen in De Schlacht einzugreifen und namentlich ihre gefammte 
Artillerie, anfangs unter nur fchwacher Bededung, fed gegen ven 
Feind vorzuführen. Sobald nur annähernd ausreichende Kräfte bei 
St. Menges eingetroffen waren, wurde fofort die Offenfive ergriffen, 
Floing und fpäter auch dag dahinter liegende ftark befeftigte Höhen- 
terrain genommen, nachdem mit Saftblütigleit und in bewunderns⸗ 
würdig fefter Haltung wiederholt ſich erneuernde feindliche Kavallerie 
Angriffe fämmtlich abgefchlagen worden waren. Das Scheitern diefer 
mit großer Tapferleit und wahrer Zodesveradhtung ausgeführten 
Neiterangriffe find ein neuer Beweis dafür, daß Stavallerie nichts 
gegen intalte Infanterie auszurichten vermag, wenn dieſe mit fehnell- 
fehießenden und gut treffenden Gewehren ausgerüftet ift und — fi 
moralifch durch den Vorprall großer Weitermaffen nicht einfchüchtern 
Läßt. 

Auf dem rechten deutichen Flügel ift befonders ber heiße und 
überaus bfutige vierftümbdige Kampf des 1. bayerifchen Korps um Ba⸗ 
zeilles, das rechtzeitige und energifche Eingreifen der andern Korps 
unmittelbar nach ihrem Eintreffen in der Schladhtlinie und die, von 
ächter Waffenbrüderfchaft zeugende gegenfeitige kräftige Unterſtützung 
der bier neben und mit einander kämpfenden bayerifchen, jächlifchen 
und preußifchen Zruppen rühmend hervorzubeben. 

Die Schlacht bei Sedan ift eine der Tängftdauernden unter den 
großen Schlachten der Neuzeit, denn in ihr wurde von 6 Uhr Mor: 
gens ununterbrochen bis 4 Uhr Nachmittags gekämpft. Während in 
andern großen Schlachten mit fo gewaltigen gegenfeitigen Streit- 
kräften meift der ganze Vormittag zum An⸗ und Aufmarſch ber an- 
greifenden Armee verwendet werden muß, Tonnte bei Sedan der 
Angriff des 1. bapyerifchen Korps und der 24. Snfanterie-Divifion 
des XII. Armee-Korps ſchon am frühen Morgen beginnen, da beibe 
Theile ſchon am Abend vorher bis dicht an den Feind vorgefchoben 
waren. Das Garde-orps hatte zur Umgehung einen größeren, das 
XI. und V. Armee⸗Korps einen noch weiteren Marſch zurüdzulegen, 
fonnten aber dennoch ſchon vor 10 Uhr in die Schlacht eingreifen, 
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was das V. Armee-Korps freilich nur dadurch ermöglicht Hatte, daß 
es aus feinen Kantonnements ſchon um Mitternacht aufgebrochen mar. 

Einen beſonders greflen Kontraft zeigt die Leitung der Schlacht 
auf deutfcher und franzöfifcher Seite. Während den deutfchen Armeen 
und Armee⸗Korps der Anmarfh zur Schlacht durch allgemeine Di- 
reftive Mar und beftimmt vorgefchrieben, hinſichts der Ausführung 
aber den Kommandeuren möglichft freier Spielraum nad) Maßgabe 
der Gegenmaßregelin des Yeindes gelafien wurde, fehen wir auf fran- 
zöflfcher Seite weder eine, die verfchiedenen Eventualitäten des feind- 
lichen Angriffs vorforglich ins Auge faſſende Vorbereitung zur Schladit, 
noch eine das Ganze umfaffende fonfequente Oberleitung im Berlauf 
derfelben, wozu allerdings der mehrfach eintretende Wechjel im Ober⸗ 
fommando weſentlich beigetragen haben mag. Es Tonnte daher ber 
fönigliche Oberfeldherr der beiden deutfchen Armeen die Ausführung 
feiner Direktive getroft der Intelligenz und Energie feiner erprobten 
Unterfeldherren überlaffen und während des ganzen Schlachtverlaufs 
in Eaffiicher Nuhe, dennoch Alles überblidend und von Allen in 
Kenntniß gefegt, den gewählten Standpunkt bei Froͤnois beibehalten, 
wogegen der franzöfiiche General en chef auf dem Schlachtfelde 
unftät von Korps zu Korps umbereilen mußte und daher bei wich 
tigen Meldungen in den entfcheidendften Momenten nicht aufzu- 
finden war. 

Bei den hin und ber ſchwankenden Anfichten und Entfchlüffen 
der franzöfifchen Oberleitung, der willkürlichen Durcheinandernifchung 
der einzelnen Korps, der Zerfplitterung der Hauptreſerve gleich bei 
Beginn der Schlacht, den von allen Seiten meift ganz unerwartet 
hereinbrechenden, energifchen feindlichen Angriffen, konnte es nicht 
fehlen, daß fich ſchließlih das Ganze in ein unentwirrbare8 und ım- 
lenfbares Chaos auflöfte. Vergebens verfuchten e8 der Kommandeur 
en chef, fo wie einzelne Generale, Ordnung in dafjelbe durch per: 
fönliches Einfchreiten zu bringen. Die Leitung der Armee entjchlitpfte 
den Händen des Generals dv. Wimpffen gänzlich, nachdem nicht nur 
einzelne Haufen, fondern ganze Korps ohne feinen Willen, ja felbft 
ohne fein Wiffen ihre Rettung fluchtähnlich in Sedan gefucht Hatten, 
fo daß er fich, gewiß ein beifpiellofeß trauriges Faktum in der Kriegs 
gefchichte, zulegt einfam und von allen feinen Truppen verlajfen, noch 
vor den Thoren der Feſtung befand, als in berieben auf Geheiß 
des Kaiſers und ohne feine Zuftimmung bereits die weiße Fahne 
aufgehißt war, um Unterhandlungen mit dem Sieger anzuknüpfen. 
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Die deutihen Berlufte in der Schlacht von Sedan betrugen: 
Todte. Berwundete. Bermifte. Summa 


V. Armee⸗Korps*) 178 809 , 112 1099 
XI. Armee-Korps 219 1136 123 2078 
1. bayeriſches Korps 327 1399 487 2213 
2. bayerifches Korps **) 197 1355 652 2204 
XII. Armee⸗Korps 262 978 133 1363 
Garde⸗Korps 87 479 — 666 
IV. Armee-Rorps ***) 50 287 _ 337 


Summa 1310 6443 2107 9860 

Im Allgemeinen waren daher die bdeutfchen Verluſte im Ber: 
hältniß zu der Länge der Schladht und der auf allen Punkten er: 
firittenen fiegreichen Erfolge nur unbedeutend. Die verhältnißgrößten 
Berlufte zählte die 19. Snfanterie-Brigade, demnächft die 3. bayerifche 
Divifion und das 1. bayerifche Korpst). 

Trangzöfifcherfeit8 wird der Berluft in der Schladht von Sedan 
auf 3000 Zodte und 10,000 Verwundete, im Ganzen mithin auf 
13,000 Mann angegeben. Die verhältnifmäßig bei Weitem größere 
Zahl der Todten bei den Franzoſen ift bauptfächlih wohl der Wir- 
fung der deutfchen Artillerie zuzufchreiben. Außerdem fielen aber 
auch noch im Laufe der Schlacht 25,000 franzöfifche unverwunbete 
Sefangene in die Hände der Siegertt); 3000 Mann und 500 
Pferde retteten fi), abgedrängt von der Armee, nach Belgien, fo daß 
daher der Gefammtverluft der franzöfifhen Armee am Schladhttage 
bes 1. September auf 41,000 Mann zu veranfchlagen ift, mithin 
weit über die Hälfte der, wie früher erwähnt, auf 60 — 70,000 Mann 
berechneten Armee rrr). 

*) Faſt ausſchließlich die 19. Infanterie⸗Brigade der 10. Diviſion. 

**) Die 3. Infanterie⸗Diviſion allein. 

8), Die 8. Infanterie⸗Diviſion allein. 

+) Die wiürttembergifhe Divifion erlitt nur einen Berluft von 30 Mann 
(incl. 6 Todten) und ift derfelbe in obige Berechnung nicht mit aufgenommen, da 
die Divifion in der Schlacht von Sedan nicht unmittelbar mitwirkte. 

Tr) Das Garde» und das XII Armee-Korps machten 11,000, da8 XI. und 
V. Armee-Korps 10,100, und die Bayern 4000 Gefangene. Die Maas⸗Armee 
hatte in der Schlacht 25 Geſchütze, 7 Mitrailleufen, 2 Fahnen und 1 Adler erobert. 

+rr) Die 10,000 frauzöftfhen Flüchtlinge, welche fich, wie General Binoy 
berichtet, (ſ. S. 501) am 1. September bei Meziere® einfanden, find in ber 
Berechnung des Abgangs der franzöfifchen Armee in der Schlaht von Sedan 
ſelbſt nicht in Rechnung gezogen, da diefe 10,000 Mann muthmaßlich ſchon vor 
Beginn der Schlacht in einzelnen Haufen die Flucht begonnen haben. 
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In Folge der Kapitulation am 2. September wurden (ind. 
14000 Verwundete in Sedan und der nicht zu den Kombattanten 
zählenden Nonvaleurs) 83000 Mann Friegögefangen, darunter 2866 
Offiziere (Marfchall Mac Mahon, 40 Generale, 230 StabSoffiziere, 
2595 Offiziere)*). Es wurden ferner übergeben außer der Feſtung 
Sedan mit 184 Feftungsgefchligen, 360 Feldgefchüge, 70 Mitraillenſen 
12000 Pferde und ein überaus zahlreiches Armee- Material. 


— 


Da der eine Theil der kaiſerlichen Armee in Metz eng einge 
ichloffen und der andere Theil derfelben bei Sedan zur Kapitulation 
in freiem Felde gezwungen war, fiand dem Vormarſch der ILI. und 
Maas-Armee auf Paris fein Hinderniß nicht im Wege. ine Stunde 
nach Abfchluß der Kapitulation am 2. September wurden bereits die 
Befehle zu diefem Marſch ertheilt und derjelbe am 3. September 
unverweilt angetreten. 

In vielen milttairifchen Kreifen hielt man den Krieg, der Haupt⸗ 
fache nad), für beendet und hoffte auch den letzten Widerftand in 
Paris mit den nunmehr hierzu verfügbaren Kräften zu brechen. 

Diefe Vorausfegungen und Erwartungen gingen jedoch nicht in 
Erfüllung. Durch den am A. September in Paris losbrechenden 
Sturm wurde das NKaiferreich geftürzt, die Regentſchaft in Paris zur 
fchleunigften Flucht genöthigt und die Republik errichtet, welche ven 
Kampf & outrance auf ihre Fahnen fchrieb und den bisher nur mit 
der regulären Armee geführten Krieg in einen noch 6 Monate dauernden 
Volks⸗- und Belagerungsfrieg umgeftaltete, ein Krieg, der den beutfchen 
Heeren noch große Anftrengungen und Anfpannung aller Kräfte bis 
aufs Aeußerſte auferlegte, fchlieglich aber mit der Niederwerfung aller 
republifanifchen Heere und der Einnahme von Paris, für die deutfchen 
Waffen fiegreich endete. 

Die Schladht bei Sedan, gab den unmittelbaren Anftoß zu 
der republifanischen Bollgerhebung in Paris am 4. September, durch 
welche Frankreich in neue und unbeftimmbare Bahnen geleitet wurde, 
und ift in feinen Folgen daher als ein welthiftorifches Ereigniß zu 
betrachten. 





— 


*) Bon diefen Offizieren wurden 550 auf Ehrenwort entlafien, die übrigen 
nad Deutſchland eslortirt. | 
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Bie Belagerung von Straßburg. 


(Mit einer Karte umd einem Belagerungs - Plan.) 


Während bie deutfchen Operationg-Armeen Anfangs Auguft ihren 
VBormarſch gegen Weſten weiter fortjegten, war es erforderlich, deren 
Berbindungslinien mit Deutichland ficher zu ftellen. Insbeſondere 
tonnten diefe aber auf das Empfindlichfte von Straßburg aus be- 
droht werden und wurde daber, wie ſchon ©. 260 u. f. erwähnt, 
vie badiſche Teld-Divifion von der III. Armee detachirt, um diefe 
Feſtung zu cerniven, wodurch ein neues Kriegstheater im Elſaß fich 
eröffnete. 

Die erfte Gernirung der ausgedehnten Feſtungswerke von Straß» 
burg konnte nur unvollftändig durchgeführt werden, da hierzu zunächft 
nur die badifche Feld⸗Diviſion verfügbar war. Zwei Umflände er- 
feichterten nnd ermöglichten aber die Einfchließung einer der bedeu- 
tendften Feſtungen Frankreichs dur) eine verhältnißmäßig fo Kleine 
Zruppenzabl: die paffive Haltung der franzöftichen Befagung, welche 
das ganze PVorterrain vor der Feſtung ohne Kampf aufgab und die 
Snundationen vor der Süd⸗ und Nordoſt⸗Front, welche zwar die Ar 
näherung an bie Feſtung erfchwerten, in gleihem Maaße aber auch 
ben Vertheidiger in Bezug auf Ausfälle und Beunrubigung der Cer- 
nirungstruppen auf einen Heineren Rayon bejchränften. 

Straßburg, mit einer Bevölkerung von über 80,000 Einwoh⸗ 
nern, wird gegen Norden, Weſten und Süden von 17 Baſtionsfron⸗ 
ten umfchloffen, denen gegen Norden und Nordweſten einzelne ifolirte 
Werke, Hornwerfe, Couvrefacen, Contregarden und Lunetten, vorges 
ichoben find, um die bier nicht durch Inundation geficherten Fronten 
zu verftärfen. Die Stabtbefeftigung mit ihren Vormerken hat von 
Weften nach Often eine Ausdehnung von 3500 Schritt, von Süden 
nach Rorden von 3000 Schritt. Auf der Oftfeite fchließt fich an 
diefelbe die Eitabelle, ein baftionirtes Fünfed, mit gegen Norden und 
Dften vorgefchobenen Werfen an, welche letztere bis an den Heinen 
Rhein herantreten und etwa 1800 Schritt von dem Hauptarm des 
Rheins bei Kehl abliegen. Straßburg beſitzt durchweg naſſe Gräben 
und eine ausgedehnte Inundation des Vorterrains als bedeutendes 
Berftärfungsmittel, wobet der Feine Rhein, die ZU und andere Kleine 
Waſſerzüge trefflich benugt worden find. 

Die Hauptſchleuſen zu den Stauungen des Waffers in den 
Feftungsgräben und zur Inundation befanden ſich beim Eintritt der 
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Ill in die Stabt und bei deren Austritt aus derſelben. Straßburg 
ift der Knotenpunkt dreier Hanpteifenbabnlinien, die nordwärts über 
Bendenheim und Hagenau nach Mannheim und Mainz, oſtwärts nad) 
Kehl, ſüdwärts über Colmar nad Bafel führen. Won der erfteren 
Linie, welche der Belagerungs-Armee fir alle Nachſchübe aus Deutſch⸗ 
(and trefffiche Dienfte Ieiftete, zweigen fich nach Weiten bei Benden- 
beim die große franzöſiſche Oftbahn über Nancy nad) Parts ımd bei 
Hagenau die kürzlich erft vollendete Bahn über Bitfh und Saar- 
gemünd nah Mes ab. Die füblihe Bahnlinie fett zugleich Straf 
burg durch die von Mühlhaufen weſtlich abgehende Eifenbahn mit 
Belfort und Befangon in Verbindung. Die Eifenbahnverbindung 
über Kehl zur badischen Rheinbahn war fchon bei Beginn des Krie- 
ges dadurch unterbrochen worden, daß von der großen Eifenbahn- 
brüde über den Rhein die anf babiicher Seite belegene Drehbrüde 
am 22. Juli mittelft Dynamit in die Luft gefprengt wurde. Der 
Gentralbahnhof aller von Straßburg ausgehenden Eifenbahnen befand 
fih auf der Nordmeftfeite innerhalb der Feſtungswerke, ein kleinerer 
Bahnhof auf der Südſeite an der die Feſtung umtreifenden Bahn 
nach Kehl, zwar außerhalb der Feſtung, aber innerhalb des Gewehr: 
fener8 derjelben. 

Wie fchon früher (S. 261) berichtet, betrug die franzöſiſche 
Bejagung in Straßburg 17,000 M., von denen jedoch zunächſt nur 
etwa die Häffte kriegsbrauchbar, die andere noch in der Organifation 
und erften Ausbildung begriffen war. Dem Yeftungs-Kommandanten 
und gleichzeitigen Kommandanten der 6. Mitlitair-Divifion, General 
Uhrich, war der urfprüngfich für das Kommando der Rheinflotille 
beftimmte Contre-Admiral Erelmand® ad latus beigegeben. Der 
fränkliche Oberft Sabatier war Genie-Direftor; unter ihm leitete 
Oberftlieutenant Maritz die aktive Vertheidigung und Major Ducrot 
den Geniedienft in der Gitadelle*) An die Spite des Artillerie 
ftabes trat G. Barral, der aber erft, nachdem bereits die Feſtung 
leicht cernirt war, als Bauer verfleidet, in die Feſtung gelangte. 
Artillerte-Direktor war Oberft Belt. 

Ag ein franzöftiher Hauptwaffenplag war Straßburg mit Ar- 
tiffertematerial überreich außgeftattet. Wie fchon früher S. 261 her⸗ 
borgehoben, fehlte e8 dagegen bei ben Artillerie und Genietruppen 


*) Major Ducrot wurde am 20. September in ber Eitadelle durch einen 
Bombenfplitter getödtet. 
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ſowohl au Offigieren als an Mannfchaften fo fehr, daß das zur Ver- 
fügung ftehende bedeutende Material nur fehr mangelhaft ausgenugt 
werben fonnte.e Don den in der Geltung vorhandenen 1200 Ge⸗ 
ſchützen if ein verhältnißmäßig nur Feiner Theil in wirklichen Ge- 
braud) genommen worden. Auch an Munition fehlte eg nicht, wohl 
aber in der fpäteren Zeit der Belagerung an Gefchüßzlindern, da 
35,000 derfelben in dem Arſenal verbrannten und 25,000 Stüd, 
welche in die Feſtung eingefchinuggelt werden follten, von ben babdi« 
fhen Zruppen abgefangen wurden. 

Der Banique, welche fih in Straßburg bei der urplötzlichen 
Sfolirung der Feſtung und dem überraſchend fchnellen Erfcheinen 
feindlicher Truppen vor derfelben zeigte, trat G. Uhrih am 10. Au- 
guft in einer Proflamation an die Bewohner entgegen; er verficherte 
darin, daß die Wälle bereits mit 400 Kanonen befegt wären, daß 
die Beſatzung, ungerechnet die Nationalgarbe, aus 11,000 M. be- 
fände und ſchloß mit der ächt franzöflichen Phrafe: „Sollte Straß- 
burg angegriffen werden, wird es fich vertbeidigen, fo lange ein 
Soldat, ein Zwiebad, eine Patrone übrig bleibt." 

Am 13. Auguft Hatte G. v. Beyer mit der babdifchen Feld⸗ 
Divifion die Cernirung von Straßburg vollendet. Ohne Widerftand 
zu finden hatten die badifchen Truppen die umliegenden Ortſchaften 
befegt und plänfelten nunmehr mit den Beſatzungen der Außenwerke. 
Erft jeßt begann man in der Feſtung, theilweiſe unter feindlichen 
Feuer damit, die Glacid zu rafiren, Pallifaden zu fegen und die 
Bäume an den Straßen, welche die Schußausfiht aus der Feſtung 
verhinderten, zu fällen. Lnbegreiflicher Weife geſchah aber Seitens 
der Bertbeidiger nicht dad Mindefte, um den Angreifer im nächften 
Borterrain irgendwie aufzuhalten. Weder Schiltigheim, noch Königs⸗ 
hoffen, welche gleihjam als Vorftäbte von Straßburg zu betrachten 
find, wurden franzöfifcherfeitö bejegt, ein Beweis, daß man ſich auf 
eine rein paffive Vertbeidigung der Feſtungswerke zu befchränfen ge⸗ 
fonnen war. Sa felbft der auf ber Nordfeite vorliegende, nur 2 big 
300 Schritt vom Glacis entfernte Kirchhof St. Helene bei Schiltig- 
heim wurde weder rafirt noch befett, fo daß fich der Belagerer da- 
ſelbſt gleich in der erſten Zeit ohne jeglichen Kampf in größter Nähe 
der Feſtung einniften Tonnte. 

Am 14. Auguft wurde in Straßburg aus ſchießkundigen Bür- 
gern eine Franktireurs⸗Kompagnie und aus alten gedienten Soldaten 
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eine Bolontair-Rompagnie errichtet, welche beide während ber Bela⸗ 
gerumg fehr gute Dienfte leifteten. 

An demfelben Tage traf Gen.⸗Lt. v. Werder vor Straßburg ein, 
übernahm den Befehl über das Belagerungslorps und ſchlug fein 
Hauptquartier in Mundolsheim auf. Chef des Stabes blieb Oberfl- 
Lieut. dv. Lesczczynski, der als folder fchon bei dem kombinirten 
Badifh-Württembergifhen Korps fimgirt Hatte. Zum Kommandeur 
der Belagerungs-Ürtillerie wurde, da der urſprünglich bierzu be 
ftimmte Gen.⸗Lt. v. Colomier erkrankt war, Gen.-Lt. v. Deder, bie 
beriger Inſpekteur der 1. Artillerie-Infpeltion, zum Ingenieur en 
chef der G.M. v. Mertens, welcher als folcher bereitö den Un- 
griff auf die Düppeler Verſchanzungen geleitet, ernannt. Als Stabs⸗ 
Chef wurden dem erfteren Ob.Lt. v. Scheliha, letzterem Db.tt. 
v. Wangenheim zugeteilt. General v. Mertens traf jedoch erſt am 
23., Gen.⸗Lt. v. Deder am 24. Auguft, deffen erfter Adjutant, Ob. 
Lieut. Himpe erft am 25., Ob.⸗Lt. v. Scheliha fogar erft am 29. 
Auguſt vor Straßburg ein, jo daß die leitenden Artillerie- und Im 
genieurbehörben erft nad) dem Beginn des, Bombarbement? und ben 
erften Vorbereitungen zur Belagerung in Thätigleit traten. 

Außer der badifchen Feld: Divifion war für das Belagerungs⸗ 
Korps vor Straßburg von den noch in Deutichland zurüdgebhaltenen 
Refervetruppen die Garde: Landwehr. Infanterie» Divifion (Gen.-ft. 
Frhr. v. Loeën) und die 1. Referve-Divifion (früher 1. Pommerſche 
Landwehr-Divifion, GM. v. Tresdow) beftimmt*). (ine jebe 
diefer Diviflonen zählte 12 Bataillone, 8 Eskadrons (Meferve-Kavall. 
Regtr.) und 18 Gefchüge. Außerdem wurden aus Naftatt das Iuf.- 
Megt. Nr. 30 und aus Mainz das Fif.-Negt. Nr. 34 zum Belage⸗ 
rungsforp® herangezogen und aus diefen beiden Regimentern eime 
fombinirte Snfanterie-Brigade (G.⸗M. v. Boswell) formirt. Ebenſo 
wurde fpäter aus dem 2. Reſerve⸗Dragoner⸗Regiment und dem 2. 
Nejerve-Hufaren-Regiment eine fombinirte Ravallerie-Brigade (G.⸗M. 
Krug dv. Nidda) gebildet. Als Belagerungs-Artillerie wurden ans 
dem Bereich des IV., V., VO. md X. U-R., ferner von ber 
Sarde-Artillerie, aus Württeniberg und Bayern **) im Ganzen 33 


*) Die Ordre de bataille diefer beiden Divifionen ift ſchon früher in der 
Beilage 3 unter den in Norddeutſchland zum Schub des Landes zunächſt zurid- 
bleibenden mobilen Truppen mitgetheilt worden. 

”*) Belm Beginn der eigentlichen Belagerung waren aber crfi 29 Artillerie⸗ 
Kompagnien eingetroffen. Die beiden wiürttembergiichen Kompagnien trafen erſt 
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Feſtungs⸗Arlillerie⸗Kompagnien (6— 7000 MM.) herangezogen, weldhe 
zu einem Feſtungs⸗Artillerie-Regiment unter Kommando des Oberften 
Meißner kombinirt wurden *). Das Regiment wurbe ımter 8 Stabs⸗ 
offizieren in 8 Yeftungs-Ürtillerie-Abtheilungen eingetheilt. Ingleichen 
wurden aus allen Theilen Deutfchlands 14 Bionier-Rompagnien, zu 
denen fpäterbin noch 1 bayeriſche Pionier-Rompagnie hinzutrat, im 
Ganzen 2200 M., vor Straßburg zuſammengezogen und unter das 
Kommando des Oberften Klo geftellt. 

Als Belagerungsgeſchütz follten dem G.⸗Lt. v. Werber 200 ge- 
zogene Geſchütze preußifchen SHinterlabungsfyftens ımb 100 glatte 
Mörier aus den Teftungen Magdeburg, Weſel, Coblenz überwieſen 
und per Eifenbahn angeführt werden *). 

Das Belagerungsforps vor Straßburg beftand daher, nachdem 
alle Truppentheile bei bemfelben eingetroffen waren, aus: 


Bat. Eskadr. Feldgeſchiltze. 
der badiſchen Feld⸗Diviſionn...18 12 54 
der Garde⸗Landwerr. . . 12 8 18 
ber 1. Neferve-Divifion . . . . 12 8 18 
der Tombinirten SnfanterirBrigdte . 6 — — 
der kombinirten Kaballerie-Brigade. — 8 — 


Sn Summa 48 36 90 
33 Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnien mit 200 Belagerungs⸗ 
gefhägen und 100 Mörfern, 
14 Pionter-Kompagnien, 
im Ganzen circa 50,000 M. 


Gleichzeitig follte aber auch die Belagerung von Straßburg von 
badifcher Seite auf dem rechten Rheinufer von Kehl aus unterftlitt 
werden. Aus Naftatt wurden nad) und nach 40 ſchwere Gefchlige 
(16 24pfver und 24 12pfder) und 12 Mörfer nach Kehl gefandt, 
welche bier in 7 Batterien, vier nördlich und drei füdlich von Kehl, 


am 11. September, die beiden bayeriſchen Feftungs-Artillerie-Rompagnien fogar 
erft am 23. Septbr., mithin wenige Tage vor der Kapitulation, beim Belage- 
rungelorps ein. 

*) Oberſt Meißner traf jedoch erft am 30. Auguft vor Straßburg ein. 

**), Später, Anfangs September, wurden außerdem noch dem Belagerung 
forps 12 Turze gezogene 24 pfder und 2 gezogene 21-Eentimeter-Berfudsmörfer 
ans Berlin und Spandau fir den indirekten Breiheihuß überwielen, worüber 
an geeigneter Stelle fpeziell berichtet werben wird. 

Borbſtaebt. Der dentſch⸗franz. Krieg. 85 
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aufgeſtellt wurden; am 18. Auguſt Tonnten bereits 3 Batterien ihr 
Feuer auf die Sporen-Infel und auf die Eitadelle eröffnen, zu denen 
am 19. noch eine vierte binzutrat *). 

Bis zum 18. Auguft befand fich die badifche Divifion allein vor 
Straßbing, indem erft von da ab die zur Verftärkung bed Belnge- 
rungskorps beftimmten Truppen nad und nach bei berfelben ein⸗ 
trafen. In der Beit vom 15. und 18. Wuguft batten die babifchen 
Truppen ſowohl Königshoffen, als auch Schiltigheim befegt. Die 
Stadt wurde durch die bald Bier bald dort auftauchenden babifchen 
Feldgeſchütze aus fo gut gewählten gedeckten Stellungen unausgeſetzt 
beunrubigt, daß e8 dem Belagerten nie gelang, fein euer auf dieſe 
einzelnen Batterien rechtzeitig zu Tonzentriren. 

Die franzöfifche Beſatzung unternahm in dieſem vorbereitenden 
Stadium zur Belagerung, welches den Belagerten beſonders auffor- 
dert, den Feind fortwährend zu. beunrubigen, nur Außerft wenig Aus- 
fälle, die bauptfächlich nur Nekognoscirungen zum Zweck hatten. So 
fand am 14. eine Rekognoscirung in norböftlicher Richtung nad) der 
Ruprechts⸗Au ftatt, in Folge deren die Babenfer am Tage darauf 
die nach diefer Au führende Brüde fprengten. Ein größerer Ausfall 
erfolgte am 16. Auguft in ſüdweftlicher Richtung durch das zum 
Theil überſchwemmte Terrain gegen Oſtwald; derſelbe wurde aber 
ſo ſchlecht geleitet und von nicht ganz zuverläſſigen Truppen ſo man⸗ 
gelhaft ausgeführt, daß er mit dem Verluſt von drei Geſchützen und 
einigen Gefangenen endete. Die in vorderſter Linie ftehende 8. Kom⸗ 
pagnie des Badifchen 3. Infanterie⸗Regiments hatte ſich fchnell an 
einer über den Rhein⸗Rhone-Kanal führenden Brüde Tonzentrirt md 
ſchlug bier alle Angriffe des 1500 M. ftarfen Feindes während einer 
halben Stunde ab, obſchon der Feind auch Artillerie vorführte. Ju⸗ 
zwifchen waren andere KRompagnien zur Unterftügung der 8. Some 
pagnie berangerüdt und als die feindliche Artillerie bis auf 250 
Schritt an die Brüde beranging, beftrafte Hauptmann Kappler viele 
Unvorfichtigfeit fofort, indem er nad) einem wirkſamen Schnellfeuer 
mit dem Bajonet über die Brüde vorftürmte. Der Feind ergriff 
die Flucht und Tieß 3 Gefchüte im Stich. Die Frangofen hatten 


*) Die drei anderen Batterien wurden am 24., in der Naht zum 29. Auguft 
und am 13. September armirt. Die gegen die Sporeninfel erbaute Wurfbatterie 
ging am 2. September wieder ein, nachdem der Feind dieſe Juſel verlafien 
hatte. | 
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einen Berluft. von 70 Mam, darunter 20 Todte, wohingegen die 
Badenſer ihrerſeits nur 7 M. einbüßten. 

Am 17. früh machten die Franzoſen einen abermaligen Ausfall 
nach der Ruprechts⸗Au, nach defien Zurückweiſung aus der Gitabelle 
ein heftiges Feuer nach jener Gegend eröffnet wurde, melches. zugleich 
der Artillerie der Mobilgarde als erfte Einübung dienen ſollte. Es 
handelte fi dabei darum, das früher Verfänmte nachzuholen und 
mehrere Häufer, namentlich ein Klofter, welche im Borterraiu der 
Citadelle dem Feinde Schu gewährten, zu zerftören, was zum Theil 
auch gelang. In derfelben Abficht wurde am 18. ein Ausfall gegen 
Schiltigheim unternommen, mehrere vor dem Dorfe gelegenen Häufer, 
namentlich die Brauerei in Brand geftedt und momentan auch der 
Kirchhof St. Helene defekt. Auch bier wurde der Feind, nachdem 
fi die badifchen Truppen bei Schiltigheim gejammelt hatten, mit 
Verluſt wieder in die Feſtung zurückgeworfen. 

Nachdem das Beſchießen der Feftung und Stadt aus badiſchem 
Feldgeſchütz mehrere Tage ausgejekt worden war, wurde das Feuer 
am 18. Abends mit erneuter Heftigfeit wieder aufgenommen. Als 
Repreifalie ließ G. Uhrich Hierauf von ber Citadelle aus die offene 
Stadt Kehl gegen allen Kriegsgebrauch befchießen; G.⸗Lt. v. Werder 
machte am folgenden Zage den G. Uhrich für diefen nicht erlaubten 
Kriegsaft perſönlich verantwortlich, indem er zugleich erklärte, daß er 
für den in Kehl widerrechtlich angerichteten Schaden dem Elſaß eine 
dem entfprechende Kontribution auferlegen werde. Trotzdem fehte bie 
Eitabelle das euer fort und äſcherte einen großen Theil von Kehl 
ein. Es war dieß um fo mehr ein Akt rückſichtsloſer Brutalität, 
als Teine zwingende mifitairifche Nothwendigkeit hierzu vorlag; die 
badifchen Batterien lagen nördlich und füdlid der Stadt, welche, 
vollftändig offen, Straßburg an und für ſich nicht im Mindeften zu 
bedrohen im Stande war. 

Das Bombardement von Straßburg. Nachdem die zum 
Belagerungstorps beftimnien Truppen ſämmtlich vor Straßburg ein- 
getroffen waren *), langte am 21. Auguft auch die erfte Staffel der 
Belagerungs-Artillerie an. Es bedurfte aber jedenſalls noch mehrerer 
Tage, bis der ganze Belagerungspark beiſammen war und bis alle 


*) Da der Kommandeur der badifhen Divifion G.⸗Lt. v. Beyer erfrantte, 
übernahm ©.-2t. Frhr. v. Laroche das Kommando der Divifion und G.-Mai. 
v. Degenfeld an defien Stelle da8 Kommando der 1. Inf.-Brigade. 

35* 
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Die manuigfachen Vorarbeiten für eine förmliche Belagerung (An⸗ 
fertigung von Fafchinen, Schanzlörben, Sandfäden u. f. w.) vollendet 
waren, um bie Belagerung ſelbſt mit Energie beginnen und ohne 
Aufenthalt und Stoden weiter durchführen zu Finnen. Ein, die Ein- 
teitungsarbeiten zur Belagerung außerordentlich erfchiwerender Liebel- 
fand war e8, daß, wie ſchon früher erwähnt, von der Artifferie die 
verfchiedenen Befehlshaber, Kommandobehörben, Parkyerfonal nicht 
vor den Truppen oder doch gleichzeitig mit denfelben und namentlich 
nicht vor dem Belagerungs- Material an Ort und Stelle waren. 
Dadurch wurde dem Kommandeur der Belagerungs-Artifferie die fo 
wichtige Wahl für die Anlage des Belagerungspartes gänzlich ent- 
zogen und mußte derfelbe fie als fait accompli annehmen. Ueber⸗ 
dieß fehlte auch anfangs der Park⸗Direktor, der erſt am 29. Auguft 
eintrof. Nur der umermübfichen Xhätigkeit und aufopfernden Hin⸗ 
gebung des Major Hein, welcher dieſe Gefchäfte neben der Führung 
feiner Abtheilung bis dahin verfah, iſt e8 zu danken, daR nicht von 
Haufe aus Verwirrung in der Verwaltung des immenfen Materials 
eintrat. Dennoch waren fpäterhin bedeutende Arbeiten dur; Trank 
locirungen erforderlich. 

G.⸗Lt. v. Werder befchloß daher die Zwiſchenzeit bis zur Be⸗ 
enbigung aller Vorarbeiten für eine förmliche Belagerung, zu einem 
Verſuch zu benugen, durch ein Bombardement der Stabt Straßburg 
den Feind noch mehr einzufchlichtern und den Kommandanten durch 
Breifton Seiten? der geängftigten Einwohner vielleicht zu einer Ka⸗ 
pitulatton der Feftung unter günftigen und ehrenvollen Bedingungen 
zu veranlaffen. Eine regelmäßige Belagerung forderte vorausficht⸗ 
lich viel Beit und große Opfer an Menfchen und Material; die vor 
Straßburg verfammelte ftarke Armee Tonnte daher monatelang vor 
der Feftung feftgebannt und fomit den allgemeinen riegsoperationen, 
ingbefondere auch der vollftändigen Okkupation des Elſaſſes, entzogen 
werben. Die allgemeine Kriegslage gebot eine möglichſt fchnelle Be 
fignabme von Straßburg, um die 50,000 M. zählende Belagerungs- 
Armee für andere Operationszwede bisponibel zu machen. &.-tt. 
v. Werber wollte daher das durch den Kriegsgebrauch vollkommen 
legaliſirte Einfchlichterungsmittel eined Bombardements zunächſt ver- 
fuchen, bevor er zu einer vielleicht langwierigen förmlichen Belage⸗ 
rung ſchritt. Humanitätsrüdfichten müſſen in Kriege vor ben 
höheren Kriegszwecken zurüdtreten und ift die Abkürzung eines jeden 
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Kampfes ımd Krieges an und für fich für beide Theile eine humane 
Maaßregel. 

Man mußte deuifcherfeits, daß es den franzöfiihen Truppen in 
Straßburg faft gänzlih an bombenficheren Unterfunftsräumen fehle, 
da die Feſtungswerke nicht Tajemattirt waren, man batte Renntniß 
davon, daß die perfoneflen Streitmittel zur nachhaltigen Vertheidi- 
gung der Feſtung unzulänglich ſich erwieſen, man glaubte endlich zu 
willen, daß in der Bevöllerung von Straßburg große Gährung und 
Mißſtimmung herrſche, fo daß es mur eines energifchen Anſtoßes bes 
bürfe, um eine zwingende Preffion auf den Kommandanten in Bezug 
auf die Uebergabe der Feſtung bervorzurufen. G.Lt. v. Werder gab 
fih daher im Hinblid auf alle diefe Umftände der Hoffnung Hin, 
daß ein Träftiges Bombardement der Stadt, die Zerftörung der in 
berjelben befindlichen Kafernen, Magazine und anderen größeren Mi⸗ 
litair-Etabliffements ſchnell und ficher, ohne alle eigenen Verluſte, 
zur Kapitulation führen würde. Man täufchte fich Hierbei, denn ber 
tapfere Kommandant blieb ftandhaft und die Einwohner ließen mitten 
unter allen Schrednifien des Bombardements den Gedanken an Ueber- 
gabe nicht auflommen. Sobald erlannt wurde, daß ein fortgeſetztes 
Bombarbement feine fichere Ausficht gewährte, den Zweck ber Kapis 
tulation zu erreichen, ftand man von dieſem Außerften Gemwaltmittel 
einer Belagerung fofort ab und fehritt zum förmlichen, regelrechten 
Angriff, um langfamer, aber ficher zum Ziele zu gelangen. Auch 
wurde Seitens der Artilleriebebörden die Befürchtung geltend ges 
macht, daß ein fortgefegtes Bombardement fo viel Munition konſu⸗ 
miren werde, daß daraus, wenn man fpäter dennoch gezwungen wer⸗ 


- den follte, zur förmlichen Belagerung zu fehreiten, Munitionsverlegen- 


heiten fich zeigen Lönnten. 

Das Bombarbement mit den zunächſt verfügbaren 40 preußi⸗ 
fchen Belagerungsgefhügen, den bei Kehl aufgeftellten 28 babijchen 
Feſtungsgeſchützen und der badifchen Belb-Artillerie begann, von Kehl 
ans am 23. Abends, auf dem linken Mheinufer am Abend des 24. 
Auguf um 8 Uhr. In der vorhergegangenen Nacht waren vor ber 
Nord- und Weitfront von Straßburg, gededt durch die bis auf D— 
300 Schr. von der Feftung vorgefchobenen Vorpoften, 13 Batterien 
erbaut und theild mit gezogenen 24pfdern, thells mit ſchweren Mör⸗ 
fern armirt worden. Die preußifchen Batterien waren 3500, die 
babifchen bei Kehl 4500 Schritt vom Mittelpunkt der Stadt entfernt. 
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Auf der Südfront wurde Stadt und Feſtung allnächtlich aus babi- 
ſchem Feldgeſchütz beſchoſſen *). 

G.⸗Lt. v. Werder hatte den ©. Uhrich von dem beabſichtigten 
Bombardement in Kenntniß geſetzt und vdenfelben zur Uebergabe ber 
Feſtung aufgefordert, was dieſer ablehnte. 

Am 25. Auguſt verſuchte der Biſchof von Straßburg eine Ver⸗ 
mittelung, die jedoch erfolglos blieb. 

Nachmittags 5 Uhr traf derſelbe bei den Vorpoſten bei Schiltig⸗ 
heim ein, eine Unterredung mit dem kommandirenden General er⸗ 
bittend. Der Chef des Generalſtabs, Ob.⸗Lt. dv. Leszcaynsfi begab 
th zu diefer Verhandlung fofort nah Schiltigheim. Der Bifchof 
fprach die Bitte aus, das Feuer auf die Stadt einzuftellen oder es 
wenigftens zu geftatten, daß Frauen, Kinder und Greife die Statt 
verlafien bürften. Es wurde demfelben die Einftellung des Feuers 
in Ausficht geftellt, fobald der Kommandant wegen Webergabe ver 
Stadt und Feftung verhandeln wolle, dagegen das Heranslaffen von 
Frauen umd Kindern nicht zugeftanden. Ob.⸗Lt. v. Leszczynski geleitete 
den Bifchof bis an die Thore der Stadt und wurde bei feiner Rüd- 
kehr teoß der Parlamentairflagge von der Feſtung aus befchoffen. 

In der Naht zum 26. wurde das Bombardement von 9 Uhr 
Abends fortgeſetzt, nachdem am Tage nur ein ſchwaches Feuer ımter- 
halten war, um das Geſchützfeuer auß der Feſtung nicht unermwidert 
zu laffen. Xrogdem im Ganzen nur etwa 100 Gefüge der Be 
fagerer in Wirkſamkeit traten, gelang es ber franzöfifchen Artillerie 
bei aller ihrer numerifchen Ueberlegenheit nicht, auch nur eine einzige 
preußifche oder babifche Batterie momentan zum Schweigen zu bringen. 

Das Bombardement, hauptfächlih auf Kafernen, Magazine und 
andere fisfalifche Gebäude gerichtet, verurfachte großen Schaden in- 
nerhalb der geängftigten Stadt. Brand auf Brand Ioderte fchon in 
der erften Nacht in den verfchiedenen Stadttheilen auf und wo fidh 
Naud und Feuer zeigte, wurde mit gefteigerter Energie nach der 
Brandftätte gefchoffen, um das Xöfchen zu verbüten. Leider blieb 


— — 





*) Zu den 26 gezogenen 24pfdern und 14 Mörfern, mit denen das Bom⸗ 
bardement eröffnet wurde, traten am 25. noch 16 Mörfer in 4 Batterien binze, 
deren Bau und Armirung zum Abend bes 24. noch nicht fertig geworben wer. 
Jedes Geſchütz war fir das Bombardement mit 50 Schuß ausgerüftet. &.-Lt. 
v. Deder hielt dieß aber nicht für ausreichend, und ordnete an, daß für die 
nächſte Zeit pro Tag und Geſchütz ſtets 100 Schuß in den Batterien fertig vor⸗ 
handen fein follten. 
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auch ber Thurm bes ehrwürdigen Münſters nicht unverichont. Ohne 
daß abſichtlich auf ihm gefchoffen wurde, trafen einige Granaten in 
biefer Nacht das Dach und fegten ed in Brand. Veranlaſſung hiezu 
mag gegeben haben, daß einige Bombarbements-Batterien des linken 
Flügels wegen des vorliegenden Buſchwerks nichts von ber Feſtung 
fehen konnten und daher den allein fichtbaren Münſterthurm als 
kunſtlichen Zielpunkt beim Einfchießen benugen mußten. Die Beichd- 
digungen bes Mlünfters, von den Franzoſen damals ins Ungeheuer⸗ 
liche ausgemalt und als deutjchen Vandalismus gebrandmarkt, er- 
wiejen fich fpäterbin glüdlicderweife als ganz unbebeutend. Der 
Dachſtuhl war zwar abgebrannt, das Innere des Doms aber mit 
Ausnahme eines Glasfenſters unverfehrt geblieben. Auch die welt- 
berühmte aftronomifche Uhr war unverlegt. So konnte e8 nach der 
Beſitznahme der Stadt den deutſchen Behörden in treuer Fürſorge 
gelingen, in Kurzer Zeit alle Spuren der äußerlichen Beſchädigungen 
bed Miünfters verfchwinden zu laffen. Wäre die beutfche Artillerie 
wirklich jo barbariih geweien, wie ihre Gegner fie verläfterte, 
fo wäre e8 ihr ein Leichtes geweſen, den hoch empor firebenden 
Münfter in Schutt und Trümmer niederzufchiegen! Dagegen brannte 
außer vielen Miilitairgebäuden in der Stadt die Bibliothel *) mit 
ihren unerjeßbaren Schägen gänzlid) ab, ein von allen Seiten tief 
betfagter Verluft, dem aber die Franzoſen hätten vorbeugen können, 
wenn fie rechtzeitig für die Bergung ver überaus werthvollen 
Sammlung in Kellerräumen geforgt hätten. Außer den Militair- 
gebäuben brannte eine nicht unbedeutende Zahl PBrivathäufer nieder 
und in kurzer Zeit waren 800 Familien obdachlos. Das Auffliegen 
mehrerer Heiner Pulvermagazine innerhalb der Stadt vermehrte die 
Schreden und die Bebrängniffe, denen die Straßburger Tag und 
Nacht ausgeſetzt waren. Die Einwohner ertrugen aber ftandhaft alle 
diefe ſchweren Prüfungen und die von den Belagerern erwartete 
Breifion auf den Kommandanten, die Feſtuug lieber zu übergeben, 
als den Ruin der ganzen vollreihen Stadt herbeizuführen, erfolgte 
nicht. Dagegen machte fich ein nach allen Richtungen Hin helfender 
patriotifcher Bürgerfinn fchon in diefen Tagen geltend und erhielt fich 
in derfelben aufopfernder Weife auch während der ganzen folgenden 
Zeit der Belagerung. Ein freiwillig gebildetes Pompierkorps war, 


%) Die Bibliothek enthielt gegen 300,000 Bände, vor Allem aber koflbare - 
Urkunden, Mannftripte nnd eime große Anzahl Inknnabeln von hohem Werth. 
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feine Gefahr fchenend, unermüblich thätig, jeben auflobernden Braud 
zu löſchen; Volksküchen wurden eingerichtet, die täglich Tauſende un- 
entgeltlich fpeiften; durch die Anlage von Blindagen an den innen 
Wallböfchungen, gebildet durch ſchräg auffteigende mit Erde gededie 
Balkenlagen, war man beftrebt, für die Obdachloſen oder. in ihren 
Wohnungen Gefährdeten bombenfichere Unterfunftsräume zu fchaffen. 

Bon Kebl aus wurde das Feuer auf die Citadelle konzentrirt, 
und gelang es, bie im Innern berfelben gelegenen Magazine uud 
Wohnräume vollftändig zu zerftören. 

‚Sn der Naht zum 26. beſchloß G.⸗Lt. v. Werder, Angeſichts 
ber ſcheinbar ein einziges Ylammenmeer bildenden Stadt, Humant- 
tätsrüdfichten vorwalten zu laffen, um dieſelbe nicht der völligen 
Berftörung preiszugeben. Es follte am andern Morgen von 4 Uhr 
an das Bombardement in allen Batterien eingeftellt werden und eine 
nochmalige Aufforderimg an ©. Uhrich zur Kapitulation ergeben. 
Das Feuer wırde am 26, früh 4 Uhr auf der ganzen Linie einge: 
ftelft und der Kommandant um 6 Uhr in einem Schreiben nochmals 
zur Webergabe aufgefordert, indem ihm big 12 Uhr Mittags Zeit 
gelaffen wurde, feine Entichließung zu faffen. Da eine Antwort bis 
Mittag nicht einging, von der Teilung dagegen das Feuer, insbe⸗ 
ſondere auf die Batterie beit Königshoffen lebhaft fortgefegt wurde, 
erging um bdiefe Zeit der Befehl, auf der ganzen Linie das Fener 
wieder anfzımehmen. Um 2 Uhr traf die Antwort des ©. Uhrich 
ein, in welcher die Kapitulationsaufforderung abgelehnt wurde. 

Es ging hieraus erfichtlich hervor, daß das mehrtägige Bom- 
bardement den zum Grunde Tiegenden Zweck nicht erreicht Hatte. 
Wenn auch die Erwartung nicht ganz ausgeſchloſſen blieb, daß em 
bemungeachtet fortgejegtes Bombarbement den Kommandanten zu ans 
deren Anfichten zu befehren vermöchte, fo wurde doch artifleriftifcher- 
ſeits auf den großen und vielleicht unnügen Munitionsverbrauch bin- 
geiviefen, der ſchwer ſchnell zu erfegen wäre und daher für bie Träf 
tige und nachhaltige Durchführung einer fürmlichen Belagerung Ver⸗ 
tegenheiten bereiten könnte. 

G.⸗Lt. dv. Werder entfchloß fich demzufolge für bie förnıfiche Be 
tagerung, befahl aber, daß die Beſchießung ber Stabt in ben fol- 
genden Nächten wie bisher noch fortgefett werben follte. 

Am 26. und 27. Auguſt wurde daher mit der Beſchießung in 
bisheriger Weife, in den Nächten zum 28. und 29. jedoch in ge- 
ringerem Maaße als in den vorhergehenden Tagen fortgefahren. Am 
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Zage wurde das Fener aus den Batterien nur fehr mäßig unterhal- 
ten und richtete fich daffelbe nur gegen die feindlichen Geſchütze auf 
ben Wällen, was jedoch nicht verhindern Tonnte, daß einzelne Gra- 
naten in die Stadt einfchlugen und an verfchlevenen Punkten Ge 
bände in Brand fetten. 

Gleich nachdem der Beſchluß gefaßt worden, zum förmlichen 
Angriff überzugehen und die Wahl der Angriffsfront endgültig ge 
troffen war, wurden fowohl Seitens der Artilferie, als der Ingenieure 
alle Vorbereitungen zu demſelben mit der größten Energie in Vollzug 
geſetzt. Die erforderlichen artilleriftiichen Streitmittel an Geſchützen 
und Munition waren inzwiſchen vor Straßburg eingetroffen; dagegen 
mangelte es an Batteriebaumaterial und mußte folches theils von 
den Truppen angefertigt, theils aus Waftatt und Mainz herbeige⸗ 
ichafft werden. Tingeachtet der vielen zu überwindenden Schwierig. 
feiten gelang e3 dennoch der unermüblichen Thätigfeit und ben zweck⸗ 
mäßigen Anordnungen des Kommandeur der Belagerungs-Artilferie, 
&-2t. v. Deder, in der unglaublich kurzen Beit von zwei Tagen alle 
Borbereitungen zu beenden, fo daß am Abend des 28, Auguft bereits 
die Depots für die gleichzeitig mit der Eröffnung der erften Parallele 
zu erbauenden Batterien arrangirt werben konnten. Es geſchah dieß 
anter dem Schute ber Nacht und auf foldhen Stellen, wo die De- 
pots auch bei Tage vom Feinde nicht entdeckt werden konnten. 

Die förmliche Belagerung Straßburgs.*) Als Angriffs: 
front war die nordiweftliche Feſtungsfront zwiſchen dem Stein- und 
Savernerthor anderwählt worden, als derjenige Theil der Ummallung, 
welcher eine weder durch Snundation noch Terrainbinderniffe erfchwerte 
Annäherung mittelft Laufgräben geftattete. Zwar waren gerade auf 
biefer Front, um diefelbe zu verftärken, eine große Anzahl Vorwerke 
vor der Hauptenceinte vorgefchoben, die einzeln überwunben werden 
mußten, bis man zum Sturm auf den Hauptwall felbft fchreiten 
konnte. Dan Hoffte jedoch das feindliche Feuer auf dieſer ganzen 
Front zum Schweigen bringen, fi ber Vorwerke ohne zu großen 
Berluft bemeiftern und fich in ihnen fobann etuniften zu können, um 


?) In Bezug auf die einzelnen Angaben verweifen wir unfere Lefer theile 
auf die in der Beilage beigefügte Karte ber Umgegend von Straßburg, theils 
auf den gleichfalls beigefügten Plan zur Belagerung von Straßburg, auf welchem 
der Vieberfichtlichleit wegen jedod nur bie Nummern ber wichtigeren Batterien des 
Angriffe, welde im Text befonders erwähnt werben, angegeben worden find. 


— 5390 — 


ſodann den Angriff auf ben Hauptwall mit Erfolg durchzuführen; 
man beabfichtigte fehließlich Die rechte Face des Baftlons 11 in 
Brefhe zu fihießen. Die vom Steintbor, oder vielmehr von dem 
nordöftfih davon gelegenen Baftion 12 fcharf nah Often zurücktre⸗ 
tende Feſtungsfront geftattete einen umfaſſenden artifleriftiichen Au⸗ 
griff, ohne daß man befürchten mußte, in der linken Flanke von den 
vorgefchobenen Werfen der Finkmatt zu fehr beläftigt zu werben. Die 
rechte Flanke des Angriffs wurde dagegen durch die vor Baſtion 10 
weit in das Vorterrain vorgefchobene Lunette 44 mehr bebroßt und 
mußte daher darauf Bedacht genommen werben, dieſe Lunette bei 
Zeiten durch überlegenes Feuer unſchädlich zu machen. 

Das Terrain vor der ermählten Angriffsfront iſt eben unb nad 
Nordweſten fanft anfteigend, der Boden tiefgehender Lehm, der bie 
Arbeiten beim Bau der Batterien und Laufgräben fehr erfeichterte. 

Ein Hauptvorzug der gewählten Angriffsſeite beftand ferner auch 
darin, daß der Belagerer fenkrecht auf feiner Hanptverbinbung nad) 
Deutfchland ftand, das DBelagerungstorps mithin diefe Verbindung 
ſelbſt deckte und auf möglichft kurzem Wege alle Nachſchübe an Men—⸗ 
ſchen und Material heranziehen komte. Auch war es ein weſent⸗ 
licher Vortheil, daß vier gute Chauſſeen bis an die 1. Parallele führ- 
ten, wodurch die Herbeifchaffung des Materials, der Geſchütze und 
der Munition zu den Batterien ſehr erleichtert wurde. 

Das Belagerungsgefhüt und die Munition konnte aus Deutſch⸗ 
fand auf der Eifenbahn bis zur Endftation Vendenheim (1’/s M. 
nördlich von Straßburg) herangeſchafft werden; bier wurde der große 
Belagerungspark etablirt und in Mundolsheim ein Depot ange 
legt, welches in der Souffelniederung eine verbedte und geficherte 
Aufftellung fand. Im Laufe der Belagerung gingen von Vendenheim 
refp. Mundolsheim täglich” 300 rvequirirte, mit ben Gefpannen ber 
Truppen beipannte Wagen auf den verſchiedenen Chauffeen bis zur 
1., event. zur 2. Parallele, um die Batterien mit Munition zu ver 
forgen oder das Batteriebaumaterlal heranzufchaffen. 

Bei der Untbätigfeit der franzöſiſchen Beſatzung hatten die beut- 
ſchen Belagerungstruppen Immer mehr Terrain gewonnen, fo daß in 
der Naht zum 28. die Vorpoften bis auf 400 Schritt an bie 
Feftung vorgefchoben werden konnten; fte bildeten einen Schleier, 
Hinter welchem zur Nachtzeit, vom Feinde unbemerkt und ungeftört, 
alle Vorbereitungen zum wirklichen Angriff getroffen wurden. 
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Bis zum 28. Auguft war man fo weit gekommen, daß man in 
der Nacht vom 29. zum 30. die erfte Parallele eröffnen und 
gleichzeitig 3— 400 Schritt Hinter derfelben 10 Batterien*) erbauen 
nnd armiren konnte. Die Parallele wurde circa 800 Schritt vor 
ben Feſtungsglacis angelegt und erftredte fi), die ganze norbweft- 
kiche und meftliche Front der Feſtung umfaflend, von Schiltigheim 
bis Königshoffen in einer Ausdehnung von 6000 Schritt **). Auf 
beiden Flügeln lehnte fie fi an die Inundation im Norden und im 
Weften von Straßburg an. Mit den gleichzeitig herzuftellenden 
NKommunikationen zur erften Parallele und zwifchen den Batterien 
wurde in diefer einzigen Nacht faft eine Meile Laufgräben von 4 Fuß 
Ziefe ansgeboben, eine ſtaunenswerthe Leiftung, ſowohl hinſichts der 
Ausdauer der Arbeitskräfte als auch hinſichts der zwedentiprechenden 
Anfteflung der Arbeiter und der gefchidten Leitung aller diefer in 
innigem Zuſammenhang ftehenden, auf den verjchiedenften Punkten zu 
gleicher Zeit vorzunehmenden FToloffalen Arbeiten. Zu den Arbeits- 
und Bededungstruppen wurden im Ganzen 24 Bataillone beftimmt, 
mithin über %/s der gefammten Infanterie, die Linientruppen zu ben 
Arbeiten und Bebedungen der Parallele, die Landwehr für die Ar- 
beiten an den Kommunilationen und zur Aufftellung von Reſerven. 
Seitens der Artillerie wurden gegen 3000 MM. geftellt. 

Der Feind hatte nicht die mindefte Ahnung von allen dieſen 
lantlos und in finfterer Racht ausgeführten Arbeiten, troßdem fie 
in großer Nähe der Feflung vorgenommen wurden; er war daher 
fichtlich völlig überrafcht, al8 am Morgen des 30. Auguft 46 
neu aufgeftellte gezogene 12pfder und 24pfder aus den über Nacht 
gebauten und armirten Angriffsbatterien urplöglih das Feuer auf 
die Feſtung eröffneten. Er hatte den Angriff gegen dieje Front fo 
wenig vorausgejehen, daß in den Werfen berfelben nur 20 big 30 
Geſchütze aufgeftellt waren, welche um 6 Uhr Morgens das euer 
der Belagerer ermwiderten, aber jchon nach 1"/s Stunden zum Schwei⸗ 
gen gebracht wurden. Bon den früher ausschließlich für dad Bom⸗ 
barbement erbauten andern 13 preußifchen Batterien konnten ſich 6 


* Es waren dies die Batterien Nr. 14, 15, 16, 17, 19, 20, 21, 22, 
23, 25. 

*#) In der erften Racht wurde die 1. Parallele nur bis zur Chanffee nad 
Waſſelonne fertig geftellt, die weitere Strede bis Königshoffen erft in der folgen- 
den Nadıt. | 
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Batterien ohne Weiteres an dieſem Artilleriekampf betheiligen, wäh- 
rend die Übrigen zu weit entfernt liegenden 7 Batterien ihr Feuer 
einftellten, um näber an die Feſtung vorgefchoben zu werben. 

Am NRachmittage begann das Teuer aus ben Feſtungswerken 
wieder, da der Belagerte inzwifchen feine Gefüge in den bebrobten 
Werken anfehnlich verftärft Hatte; es gelang jeboch abermals der 
preußifchen Artillerie, das feindliche Feuer zum Schweigen zu bringen. 

Am 31. Auguft und 1. September wurde der Geſchützkampf in 
gleicher Weife und mit gleichem Erfolge fortgefett. Die Geſchützzahl 
des Vertheidigers auf der Angriffsfront vermehrte fi zuſehends, 
namentlih am 1. September; die franzöfifchen Geſchütze Tonnten je- 
doch gegen die preußifchen in Präzifion des Schuffes und an Ber 
kuſſionskraft nicht auflommen, da einerfelts das preußifche Gefchäg- 
material überlegen war und andererfeit3 e8 den Franzofen an durch⸗ 
gebifveten, in jeder Beziehimg tüchtigen Artilleriften außerordentlich 
mangelte. Sobald fi) ein franzöfifches Gefchlig nur zeigte, wurde 
es von den preußifchen Batterien vdergeftalt aufs Korn genommen, 
daß es binnen kurzem demontirt wurde oder zurückgezogen werben 
mußte. Die Belagerten benubten übrigens mit unermüdlicher Aus⸗ 
dauer die Nächte dazu, die Tagesverfufte an Geſchützen zu erſetzen 
und die Bejchädigungen an den Werfen wieder auszubeifern, welches 
leßtere ihnen aber nur unvoliftändig gelang. 

Bel diefer Weberlegenheit des Artilleriefeners Tonnte der An- 
greifer ſchon am 1. September, obſchon die umfangreichen Arbeiten 
zur Erweiterung und Herftellung der Kommunikationen nach rückwäris 
faum vollendet waren, daran denken, aus der 1. Parallele mit neuen 
Sappenfchlägen weiter vorzufchreiten. 

Nachdem in der Nacht zum 1. September noch zwei neue preu⸗ 
ßiſche Batterien (Nr. 27 und 28) erbaut worden waren, wurbe in 
der Nacht zum 2. September aus der 1. Parallele an zwei Stellen 
mit zidzadförmigen Laufgräben vorgegangen und die zweite Pa- 
rallele in zwei noch von einander getrennten Stüden bergeftelit. 
Die zweite Barallele, im Ganzen 2500 Schritt lang, erſtreckte ſich 
von Schiitigheim nur bis zur Chauffee nach Ober⸗Hausbergen, fo 
daß der rechte Flügel vor der Lunette 44 zu Tiegen fam. Die Ber: 
bindung der beiden getrennt ausgeführten Streden der 2. Parallele 
wurde burch den mit großen Monumenten dicht befetten Kirchhof St. 
Helene ſehr erichwert. Im Dunkel der Naht war einer der aus⸗ 


gehobenen Sappenfchläge mit feiner Verlängerung unbemerkt gu nahe 
an ein bis dahin umbeachtetes feindliches Wert vorbeigeführt worden; 
mit dem Hellwerden beſchoß daher ber Feind bie neu erflandenen 
Grdarbeiten Heftig und Tonzentrirte namentlich fein euer auf eine 
Ürbeiterlolonne, welche zur Erweiterung jenes Schlags in benfelben 
eisehefte. Oberf-Lt. dv. Gayl und Hauptmann Herkberg vom In⸗ 
genieurforpg, welche die anfangs zurüchweichenden Arbeiter wieber 
zorführten, farben bier den Heldentod. Am 2. September trat Ne 
geuwetter- ein, wodurch ſich die Schwierigkeiten der Herftellung der 
zweiten Parallele fteigerten; es mußten die Laufgräben entwäflert, 
zugleich aber auch bei den nunmehr ftattfindenden häufigen Ausfällen 
des Feindes durch reichliche Anlage von Ausfallsftufen beffer gefichert 
werden. Bei aller Anftvengung gelang es daher erft in ber Nacht 
zum 6. September die zweite Parallele gänzlich zu vollenden. 

Mit der Eröffnung der zweiten Parallele begaunen bie Belager- 
ten eine etwas größere Thätigkeit in der aktiven Vertheidigung zu 
entfalten. In der Nacht zum 3. September erfolgten zwei Ausfälle 
gegen den linken und den rechten Flügel der Belagerungslinien; der 
erftere, nach der Inſel Wacken gerichtet, wurde von Abtheilungen des 
Regiments Nr. 30 zurückgewieſen; der andere, größere Ausfall er- 
folgte vom Bahnhof aus in drei Kolonnen längs der Eifenbahn gegen 
ben rechten Flügel der 1. Parallele um Mitternacht und wurde, von 
der Laufgrabenwache zurückgewieſen, um 4 Uhr Morgens mit Bebe- 
menz erneuert. Ein gewaltiges Feuer aus der Teilung unterftüßte 
denſelben und es gelang hen franzöfifchen Tirailleurs bis auf 30 
Schritt an eine an der Eifenbahn placirte Batterie (Nr. 4) vorzu- 
dringen. Hier aber traten 5 Kompagnien des Badiſchen 2. Grena- 
bier- Regiments, welche inzwiſchen gejammelt worden waren, den Aus⸗ 
fallötruppen entgegen, warfen fie zurück, und verfolgten fie bis auf 
das Feſtungsglacis. 

Die zweite Parallele war auf dem linken Flügel in der Haupt⸗ 
angriffofront nur circa 400 Schritt von der Krete des Glacis ent- 
fernt; von beiden Seiten trat daher nunmehr außer dem Artillerie 
feuer auch das der Infanterie in volle Wirkſamkeit. Die beften 
badischen Schüben waren mit Wallbüchſen ausgerüftet und in befon- 
deren Detachements zufammen gezogen worden; ihnen lag e3 haupt» 
fächlich ob, ‘mit den ficher und weittragenden Wallbüchſen das feinb- 
liche Feuer auf den Wällen ımb auf dem gebecten Wege zu bämpfen, 
was auch voliftändig gelang. 
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In der Nacht zum 4. September wurde das Demmtticfener 
des Angriffs dadurch verflärkt, daß vier Batterien weiter gegen bie 
Feſtung vorgefhoben und zwei neue Demontir-Batterten erbaut ımb 
armirt wurden, zu denen in den beiven folgenden Nächten noch eine 
dritte hinzutrat. Auch das Wurffeuer gegen die Feſtungswerle, 
welches bisher um von zwei “Dlörferbatterien ausgeführt worden 
war, wurde zur Vorbereitung des Nahangriffs bedeutend verftärkt; 
in der Nacht zum 6. September wurden in der erften Parallele zwei 
Batterien, eine jede von vier 5Opfündigen Mörfern, und in den 
Crochets zur zweiten Parallele, ſowie in dieſer felbR drei Emplace- 
ments für je vier 7 pfündige Mörſer angelegt. 

Am 3. September waren dem Artillerieparf zwei neue Gefchlik- 
arten zugegangen, welche bei der ferneren Belagerung eine bedentende 
Rolle fpielen follten. Es waren bie 12 kurze gezogene 24 Pftr. 
und 2 gezogene 21 Gentimeter Mörfer, von denen die erfteren, nad) 
den neueſten artilleriftiichen Erfahrungen fonftruirt, fi durch Er- 
möglichung eines ficheren indirekten Schufjes vorzugsweiſe für den 
Belagerungsfrieg eigneten und ſich auch bei verjchiedenen größeren 
Schießverſuchen bereits prattiich bewährt hatten, die leßteren aber bie 
Brobe ihrer Brauchbarteit erſt beftehen follten. 

Der eigentliche Angriff ſollte zunächſt auf die nordweſtlich vont 
Steinthor vorgefchobenen beiden Lunetten 52 und 53 gerichtet werben. 
Um dies durchführen zu können, mußte aber die norbiweftlich vom 
Savernerthor weit vorfpringende Lunette 44, weldde das Xerrain 
vor jenen beiden Lunetten wirffamft flanfirte, genommen oder wenigſtens 
unſchädlich gemacht werben. Zur Berftörung des Reduits und ber 
in ber Qunette 44 befindlichen Hohlräume wurden die neu einge 
teoffenen fchweren Gefchlige beftimmt. Su der Naht zum 7. Sep 
teınber wurde die zum Bombarbement erbaute Wurf-Batterie Nr. 5 
in eine Kanonenbatterie umgewandelt und mit kurzen 24 Pfbern. 
armirt, diefelbe Tag 1200 Schritt von der Spige der Yunette 44. 
Sn derfelben Nacht wurde in gleicher Höhe mit jener Batterie die 
Batterie Nr. 35 für die beiden 21 Centimeter Mörfer erbaut und 
in der folgenden Nacht mit diefen Gefchügen armirt, wobei die Ein- 
führung der 150 Gentner ſchweren Niefenmörfer in die Batterie um 
fäglide Schwierigkeiten darbot, die jedoch durch die unermüdliche 
Arbeitskraft der Artilleriften glücklich überwunden wurden. 

Das am 8. September aus diefen beiden Batterien gegen bie 
Lunette 44 eröffnete Feuer erwies fich fo überwältigend, daß ber 
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Feind das Werk nach verſuchtem kurzen Widerſtande gänzlich ver⸗ 
laffen mußte. Auch die gegen die eigentliche Angriffsfront wirkenden 
19 Demontir⸗ und Nicochett-Batterien (Nr. 14—31 und 33) batten 
am 9. September ihre Aufgabe derart erfüllt, daß der Feind darauf 
verzichten mußte, den Geſchützkampf mit feinem Rohrgeſchütz weiter 
fortzufeken, indem jedes Geſchütz auf den Wällen, welches ſich blicken 
le, durch konzentrirtes Teuer der Angriffsbatterien fchnell demontirt 
wurde. 

Es war dies ein Triumph der deutſchen Feſtungs⸗Artillerie, 
weichen fie nicht nur ihren mit größter Präzifion fchleßenden Ge⸗ 
ſchützen, fondern auch dem übereinftimmenden Wirken der einzelnen 
Batterien zur gegemfeitigen Unterftügung und Sonzentrirung bes 
Feuers, fowie endlich der unausgefeßten großen Sorgfalt verbantte, 
welche auf die oft mit Lebensgefahr verbundene genaue Beobachtung 
der Schüffe verwandt wurde, um danad) eine rationelle Korrektur 
des gewählten Auffages vornehmen zu können. 

Der Belagerte Hatte es im erften Stadium des Angriffs an 
Wachſamleit und Vorforge fehlen Lafien, den nächtlichen Bau der 
Angriffsarbeiten zu ftören; unbegreiflicher Weife hatte er insbefondere 
auch nicht ein einziged Mal verfucht, fich durch Erleuchtung des 
Vorterrains in der Nacht Aufflärung über die Arbeiten und Ab» 
fichten des Angreiferd zu verichaffen. Don jekt ab war es ihm nicht 
mehr möglich, den Bau auch nur einer Angriffsbatterie zu verhindern, 
da er anf der Hauptangriffsfront fat ausfchließlih auf Vertikalfeuer 
aus verbecdt placirten ſchweren Mörfern reduzirt war und feine Rohr⸗ 
geichüge beinah ſämmtlich hatte zurüdziehen müſſen. Von dem 
Bombenfeuer machten die Franzoſen in diefer Phaſe der Belagerung 
jeborh den ausgiebigften Gebrauch, fo daß der Angreifer, um das⸗ 
ſelbe möglichft zu dämpfen, neue Mörferbatterien anzulegen fi) ge- 
nötbigt ſah. Auch die ſchwere Mörferbatterie, nachdem fie ihre 
Aufgabe gegen Lunette 44 ſchnell und glüdlich gelöft, wurde nun⸗ 
mehr gegen die Hauptangriffsfront verwandt und fügte diefer, uner- 
achtet der großen Entfernung von 2100 big 2500 Schritt großen 
Schaden zu. Schon zu dieſer Beit waren bie beiden Baftionen 
der Angriffsfront von den preußifchen Granaten und Bomben derge- 
ftalt durchwühlt und demolirt, daß fie kaum mehr regelmäßigen 
Feſtungswerken glichen. 

Bis zum 9. September waren in den Belagerungs-Batterien 
gegen die Hauptangriffsfront 98 gezogene Gefchüge und 40 Mörfer 
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aufgeſtellt und in Thatigkeit, während die badiſche Artillerie von 
Kehl aus mit 40 gezogenen Geſchützen und 12 Mörſern De Be- 
fümpfung der Citadelle fortfegte und zwar mit folddem Erfolg, daß 
badiſche Truppen den Rhein überfchiffen und die im wirkſamſten 
Schußbereih der Gitadelle gelegene Sporeninfel beſetzen Tonnten. 
Auch die Südfront Straßburg wurde von badiſcher Feld⸗Artillerie 
mehrfach überraſchend beſchoſſen, obſchon fich ſelbſwerſtändlich biefe 
Feldgeſchütze auf keinen ernſten und andauernden Geſchützkampf mit 
den ſchweren Feſtungsgeſchützen einlaſſen konnten. 

General⸗Lieutenant v. Werder batte bald nachdem die Sieges- 
nachrichten von der Kataſtrophe bei Sedan vor Strafburg einge 
teoffen waren, den General Uhrich von der milttairiichen und poli⸗ 
tifchen Lage Frankreichs in Kenntniß gefett, ohne daß dies jedoch 
den Kommandanten in dem Entichluß, ſtandhaft auszubarren, zu er⸗ 
schüttern vermochte. Wohl aber verheimlichte General Uhrich biefe 
fo entmntbigenden Nachrichten der Garnifon und den Bewohnern 
von Straßburg wohlweislich und erfuhren die letzteren erft viel fpäter 
durch eine nach Straßburg gelommene Deputatton des Genfer inter- 
nationalen Vereins die troftlofe Lage Frankreichs in ihrem vollen 
Umfange, Diefer Verein Hatte fi nämlich am 12. September an 
General-2ieutenant dv. Werder im Namen der Humanität mit der 
Bitte gewandt, zu geftatten, daß Greife und Kranke, Frauen ımd 
Kinder aus Straßburg nach der gaftfreien Schweiz überfiebeln 
dürften. General v. Werber genehmigte diefes bereitwilligft; bie 
Delegirten erbielten Erlaubniß die deutfchen Linien ungebindert nad 
Straßburg zu paffiren und geleiteten von dort etwa 800 dankerfüllte, 
gebrechliche Perfonen nad) der Schweiz. Am 12. September wurde 
in Straßburg, in Folge der von den Kommandanten von Schlettflabt 
mitgetheiften Nachrichten, die Republik proffamirt. j 

Die Belagerungsarbeiten Tonnten am 9. September einen ge 
wichtigen Schritt weiter vorwärts tbun, indem in der Nacht an drei 
Stellen aus der zweiten Parallele mit Zaufgräben vorgegangen wurde. 
In der darauf folgenden Nacht wurden alle drei Sappenteten, 300 
Schritt lang, vollendet und in der Nacht zum 12. September eine 
700 Schritt Tange Strede der dritten Parallele eröffnet, alles 
dies unter Anwendung der gewöhnlichen Sappe, welche die Arbeit 
ſchneller fördert, aber feinen Schuß gegen Vertifal- und Enfilirfeuer 
gewährt. Bisher galt es im Belagerungskriege als allgemeine Regel, 
bie gewöhnliche Sappe nur bis zur zweiten Parallele anzuwenden, 
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von ba ab aber nur unter vorfichtiger Dedung durch Wälzkörbe ober 
Erbwalzen langſam und bedächtig, gleichfam maulwurfsartig vorzu⸗ 
geben. General v. Mertens wagte es jedoch, in richtiger Erwaͤgung 
der obmaltenden Berhältniffe, von diefem Grundſatz behufs fchnellerer 
Förderung der Angriffsarbeiten abzuweichen. Auf feine Anorbnung 
wurde, wohl zum erftenmal bei einer regelmäßigen Belagerung, nicht 
nur bie zweite Parallele, fondern auch die Kommunikation gur britten 
Parallele, ja diefe jelbft, mit der gewöhnlichen flüchtigen Sappe ber- 
geftelkt, ein Wagniß, welches voliftändig gelang und wefentlich dazu 
beitrug, den Belagerungsarbeiten einen rapiden Verlauf zu geben, 
ohne irgendwie große Opfer an Menfchen herbeizuführen. Nur fo 
war es möglich, gewiß ein Unikum in den DBelagerungen großer 
Feftungen, daß man ſchon am 12. September Abends, mithin drei 
Tage nach dem Borgehen aus der zweiten Parallele, im Stande 
war, aus der britten Parallele weiter vorzubrechen. Zunächſt mußte 
man ſich aus diefer Parallele auf dem rechten Flügel noch mehr den 
unetten 53 und 52 nähern, da gegen biefe der erfte gewaltjame 
Angriff gerichtet werben ſollte. Es geſchah dies Durch die Anlage 
einer Halb-Parallele, welde in einem flachen Bogen aus der 
dritten Parallele etwa 50 Schritt weiter vorjprang. In den beiden 
folgenden, übrigens ganz mondhellen Nächten, wurden dieſe Arbeiten 
dergeſtalt gefücdert und beenbigt, daß in der letzten Nacht fon ba» 
mit begonnen werden Tonnte, aus der Halb-Parallele mit der boppel- 
ten Erdwalze gegen die Lunette 53 weiter vorzugehen. 
| Die Belagerımgs-Artilferie hatte den Iugenieur-Angriff Schritt 
vor Schritt durch ihr unausgefektes Fener vorbereitet, unterſtützt 
und gefichert. Außer den bereit vorhandenen Batterien waren auf 
dem ünßerfien linken Flügel der erften Parallele zwei neue Batterien 
erbaut (Nr. 41 ımd 42), um die nordöftli von ber eigentlichen 
Angriffsfront gelegenen Werte in Schach zu halten ımd daran zu 
verhindern die Angriffsarbeiten zu flankiren; dieſe beiden Batterien, 
Me eine mit vier 12pfündern, bie andere mit acht 24pfündern armirt, 
wurden von den am 15. September eingetroffenen zwei württem⸗ 
bergifchen Artillerie » Kompagnien beſetzt. Auch das Mlörferfeuer 
wurde verftärkt, ſowohl durch die Anlage zweier neuen Emplacements 
für Tpfündige Mörſer, als auch durch das Vorfchieben einer Batterie 
von vier 5Opfünbigen Mörfern bis dicht Hinter die zweite Parallele 
(Nr. Ta). 
Borbſtaebt. Der beutfh-frang. Krieg. 86 


— 558 — 


Bei allen früheren Belagerungen begleiteten bie Augriffsbattertese 
die verfchiedenen Ingenieurangriffe grundfäglicd nur bis zur zweiten 
Parallele; e8 war der preußifchen Artillerie vorbehalten, zum erſten⸗ 
mal über diefe Grenze hinauszugehen, indem eine Batterie (H. Weine 
berger ber Garbe-Artillerie) in der Nacht zum 14. September vor 
die zweite Parallele vorgefchoben wurde und ihr Demontirfeuer am 
14. auf noch nicht volle 500 Schritt eröffnete. 

Zu gleicher Zeit war für die preußifche Artillerie der Moment 
gelommen, den im Frieden forgfam fultivirten und bei den Breſche⸗ 
verfuchen 1868 bei Stettin und 1869 bei Silberberg praltiſch be⸗ 
währten indir ekten Breſcheſchuß zur Krieggamvendung zu bringen. 
Es galt, die rechte Face der Lunette 53 in Brefche zu legen, nicht, 
wie dies nad den bisherigen Grundjägen bei Belagerungen hätte 
geichehen müſſen, durch den bireften Schuß aus den am Rande bes 
Grabens zu placirenden Brefchbatterien, fondern auf Entfernungen 
von 1000 Schritt mittelft hochgekrümmter Bogenſchüſſe, von Punkten 
ans, von denen bie in Breſche zu legenden Mauern nicht einmal ge- 
fehen werben konnten. Dies artilleriſtiſche Meifterftäd war nur bei 
größter Prägzifion und Perkuſſionskraft des Schuffes ſowie bei einer 
baaricharfen Berechnung der Kurve der Flugbahn ausführbar; im 
allen biefen Beziehungen entfprachen aber die preußiſchen nen kon⸗ 
ſtruirten jchweren Gefchüge und die theoretiſch⸗praltiſch große Ge 
ſchicklichkeit der Artilferiften biefen überaus Tchwierigen Aufgaben in 
vollem Maße. 

Bunädft wurde die mit vier hırzen 24pfündern armirte Batterie 
Nr. 8 des Hauptmanns v. Shlenfeld dazu beftimmt, den indirelten 
Breſcheſchuß gegen die rechte Face der Lımette 53 in Ausführung 
zu bringen und war vom General-Lientenant v. Deder insbefonbere 
ber Seitens des Kriegs - Minifteriums der Belagerungs = Artillerie 
überwiefene Hauptmann Müller, welcher bei den Berfuchen mit dem 
kurzen 24 pfünder als Neferent betheiligt gewejen, mit der Leitung 
des Feuers in der indirekten Brefche-VBatterie beauftragt worden 
Der vor diefer Face befindliche fchmale und tiefe Graben erhöhte 
zwar die Schwierigkeit der geftellten Aufgabe bedeutend, aber gleich 
am erften Tage, den 14. September, an weldem bie Batterie ihr 
Teuer eröffnete, gewann man volle Weberzeugung, mit der theoretifch 
ermittelten Flugbahnkurve eine gangbare Breſche in der Eskarpen⸗ 
mauer erzielen zu können. 


Stleichzeitig traf die Belagerungs-Artillerie auch die erforber- 
fihen Vorkehrungen, um in der Hauptummallung durch den indirekten 
Schuß Breſche Tegen zu können. Es war bierzu die rechte Face 
des Baftions 11 auserfehen, da man hier in die Syeftung eindringen 
wollte, und wurde daher fchon am 12. September die indirelte 
Breichbatterie Nr. 42 erbaut. Wenn fpäter auch in ber linten Space 
der Baftion 12 Brefche gelegt worden ifl, fo war bies nur ein 
artifferiflifceher Berfuch, um mehr Erfahrungen zu fammeln, da das 
Breſchiren der Tektgenannten Face noch größere Schwierigkeiten bot, 
als bei den andern. In Baftion 12 mit Sturmlolonnen einzubrin- 
gen, konnte nicht in Abficht Liegen, weil der Kehlraum diefer Baſtion 
durch eine Dauer abgefchlofien war, wie man aus den Plänen er- 
jeben komnte und daher ein weitere Vordringen aus Baftion 12 im 
die Stadt nicht gut ausführbar geweſen wäre. “Die für die Bre- 
ſchirung der Linken Face der Baftion 12 beftimmte Batterie Nr. 58 
wurde erft in der Naht zum 24. September erbaut und armtirt. 
Die indireften Brefchbatterien wurden übrigens fänmtlich in den 
Trancheen fo gededt angelegt, daß fie von der Feſtung aus yicht 
gefehen werden konnten, um fo meniger, als nur ganz flache, mulden⸗ 
förmige Scharten eimgefchnitten waren. 

Inzwiſchen war auch der Ingenieurangriff rüftig fortgefchritten 
und in der Nacht zum 15. September auf dem Glacis vor beiden 
Facen ber Lunette 53 ein 50 Schritt langes Stüd Couronnement 
mit der flüchtigen Sappe ausgeführt worden. Der Erbaufwurf 
dieſes Couronnements verfchaffte andererſeits jedoch der jenfeits des 
Grabens gelegenen Mauer der rechten Face jener Lunette vermehrten 
Schu gegen den indirekten Brefchefchuß, jo daß von der Batterle 
v. Shlenfeld theilweife erft die überragenden Sappenkörbe des Cou- 
ronnements wmweggefchoffen werden mußten, um die Schußlinie wieder 
frei zu machen. Es mußte daher noch ein dritter Tag, der 16. 
September, auf das Breichefchießen verwandt werden, ohne daß man 
im Stande war, fich durch ben Augenſchein zu überzeugen, ob bie 
unter dem Horizont liegende Breſche voliftändig eingefchofien wäre. 
Ein eigentblimlicher glücklicher Umftand trat in diefer Beziehung 
fördernd und aushelfend ein; fchon in der Nacht zum 9. September 
batte der Ingenieur⸗Hauptmann Ledebour, welcher fih an Striden 
in den Graben vor Lımette 63 berunterließ, entdeckt, daß hier Minen« 
gänge vorhanden waren, deren Eingänge in der Kontreeskarpe des 
Grabens lagen. In der folgenden Nacht begab er fi mit einer 
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Blendlaterne verfeben, gleichfalls unentbeckt nach dem Minen-Gingange, 
entfub die Mine und nahm eine genaue Zeichnung des Miinenganges 
auf. So wurde es möglich von der hritten Parallele aus mit einem 
Schleppſchacht diefen Minen entgegen zu geben; am 14. fand man fie 
glücklich auf. Somit war einerjeit® dem Belagerten das Mittel 
entzogen, das Kouronnement in die Luft zu fprengen, anbererfeit# 
aber dem Belagerer die Gelegenheit geboten, in dieſen Minengängen 
bis zur Kontreeskarpe volllommen gededt und unbemerkt vorzugehen. 
Bom Ausgange diefer Minengänge nach dem Graben war e8 mun 
mebr auch möglich, „mie aus einer Profceniums-Loge" bie Wirkung 
des indirekten Brejchefchuffes auf die rechte Tyace der Lunette 53 
genau zu beobachten. Man überzeugte fi, daß die Brefche voll 
kommen geglädt und erfteigbar fei. 

In gleicher Weife waren auch noch andere Punkte, welche gegen 
den direlten Schuß gefichert waren, durch den indireften hart be 
Ihädigt, jo das Reduit in Lunette 44; auch wurde die Stifchleufe 
vor dem Fiſcherthor durch eine Batterie langer 24pfünder (Nr. 33) 
auf 2400 Schritt Entfernung dergeftalt demolirt, daß der Belagerte 
mit Aufbietung aller Kräfte kaum noch im Stande war, durch Sanb- 
ſäcke die Neparaturen des angerichteten Schabens nothdärftig zu be- 
werkſtelligen. Diefe artilleriftifche Leiftung, zu welcher anf Anordnung 
bes General-Lieutenants v. Deder der Hauptmann Neumann vom 
Stabe des Letteren bie Direktive gab, ift um fo bewunderungs⸗ 
wertber, ald das äußerft Tleine Ziel von feinem Punkte der Be 
fogerungsarbeiten gejeben werden und die Artilferiften ſich nur nad 
einem neben der Schleufe gelegenen Thurm einfchießen konnten. 

Am 15. September machten bie Franzoſen von der Citadelle 
aus einen Ausfall nach der Sporen-Snfel, der jedoch von der dort 
poftixten badiſchen Infanterie unter Mitwirkung der Kehler Belage 
rungsbatterien abgewieſen wurde. 

Nachdem das Gouronnement des Glacis vor den Qunetten 53 
und 53 mit der flüchtigen Sappe vollendet und auf ber Kapitale 
der Lunette 52 mit der doppelten Erdwalze meiter vorwärts fappirt 
war, fand man in der Nacht zum 18. September beim Eindringen 
in ben gebedten Weg das Reduit im Waffenplat unbefeht. E 
konnte baber nunmehr zur Descente und zum Grabenübergang ge 
fehritten werden, um den Sturm auf die Brefche der Lunette 53 
vorzubereiten. In der Nacht zum 19. wurde mittelt Minen die 
Kontreeslarpemaner 12 Fuß hoch eingeworfen und ber Niebergang 
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zum Graben mit Eiſenbahnſchienen und Erde eingedeckt. Nachdem 
ſomit der Zugang zum Graben gewonnen war, wurde in der darauf 
folgenden Nacht ſofort mit dem Bau eines 20 Fuß breiten Fa⸗ 
ſchinendamms durch den 4 bis 8 Fuß tiefen und 60 Fuß breiten 
Waffergraben vor Lımette 53 begonnen. Es war bieß eine be= 
ſchwerliche und auch gefährliche Arbeit, da der Feind fein. glüdlichen- 
weife fchlecht gezieltes Chaffepotfeuer auf den Webergangspuntt Ton- 
zentrirte. Demungeachtet gelang es diefen Damm am 20. September 
nabezu zu vollenden. Der Ingenieur⸗Lieutenant Frobenius drang res 
lognoszirend zuerft nach der Breſche vor und liberzeugte fidh, dieſe 
erflimmend, daß die Lunette 53 vom Feinde geräumt ſei. Alsbald 
wurden Pioniere und Artilleriften vorgefchict, um zu unterſuchen, ob 
fie etwa Minen zur Demolirung des Werkes vorfänden umd zugleich 
um die ftehen gebliebenen 6 feindlichen Geſchütze, von denen 3 de⸗ 
montirt waren, zu vernageln. Da es fi ergab, daß feine Minen 
in ber Lunette vorhanden maren, befegte Lieutenant dv. Müller des 
SarbesFüfilier-Regiments mit Mannfchaften der Trancheewache vom 
Cotbuſſer Sarbe-Landwehr-Batailfon, welche, da der Damm no 
nicht ganz paffirbar, auf Kähnen übergefchifft wurden, Nachmittags 
das verlaffene Werk; am Abend folgte eine Kompagnie des Füfilier- 
Regiments Nr. 34 und eine Pionier-Rompagnie eben dahin. Die 
Bioniere fehritten ungefäumt dazu, den Wall gleichfam umzuwälzen, 
um in der offenen Kehle der Lunette Schuß gegen das Feuer vom 
feindlichen Hauptwall herzuftellen, was ihnen, trog des auf die ver⸗ 
faffene Lunette gerichteten heftigen feindlichen Chafjepot- und Mörfer- 
ſeuers glücklich gelang. 

In der Nacht zum 22. September wurde auch der Graben⸗ 
übergang bei der Lunette 52 bewerkſtelligt und zwar mittelſt einer 
ſchwimmenden Tonnenbrüde, Indem je zwei große leere Bierfäffer 
ans der Brauerei bei Schiltigheim durch ftarfe Hölzer an einander 
gefuppelt, aneinander gereiht und befeftigt, fodann aber mit Bohlen 
belegt und mit Stroh überjchüttet wurden, um den Schall ber bie 
Tonnenbrücke Baffirenden zu dämpfen. Es gelang, den bier 180 
Fuß breiten und 14 Fuß tiefen Waffergraben in Zeit von 2'/s Stun⸗ 
den zu überbrüden. Dean fand auch diefe Lunette vom Feinde ver- 
laffen und wurde diefelbe von einer Kompagnie des Füſilier⸗Regiments 
Nr. 84 ımd einer Pionier-Sompagnie befett. Der Feind Tonzentrirte 
alsbald fein Feuer auf die aufgegebene Lunette, jo daß es äußerſt 
fchwierig war, das Logement in derſelben herzuſtellen. Major 
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v. Quitzow vom Ingenieurkorps ſtarb hier den Heldentod inmitten 
feiner verdienſtvollen Thätigkeit. 

Dem raſtlos vorſchreitenden, ſich in wirkſamſter Weiſe ſekun⸗ 
direnden Ingenieur⸗ und Artillerie-Angriff war es ſomit gelungen 
am 22. September, mithin 23 Tage nach der Eröffnung der erſten 
Parallele zwei Außenwerke von Straßburg mit überraſchender Schnellig⸗ 
keit dem Feinde zu entreißen; es war dies der erſte Schritt zu der 
nunmehr unabwendbaren gänzlichen Bezwingung der jungfräulichen 
Feſtung. 

Sache der Artillerie war es nunmehr den Angriff auf die 
zwiſchen den Baſtionen 11 und 12 gelegene Front des Hauptwalls 
energiſch aufzunehmen und waren inzwiſchen alle Vorbereitungen hierzu 
vorſorglich getroffen worden. Außer der bereits früher erwähnten 
neuerbauten Batterie mit gezogenen kurzen 24pfündern, welche durch 
den indirekten Schuß die rechte Face der Baſtion 11 breſchiren ſollte, 
wurden drei Batterien über die zweite Parallele vorgeſchoben, zwei 
neue Wurfbatterien für 7pfündige Mörſer und eine 5Opfündige Mörſer⸗ 
Batterie angelegt, fowie eine fehon vorhandene Batterie mit 26pfün⸗ 
digen Mörfern armirt. Zur unmittelbaren Vorbereitung eines auf 
den Hauptwall auszuführenden Sturmd wurden im Couronnement 
des Glacis drei Kontrebatterien (Bl, 53, 54) mit je zwei Gpfündern 
erbaut, da es bei diejer nahen Entfernung von der Brefche vorzugs⸗ 
weile auf große Präzifion des Schuſſes ankam. In der genommenen 
Lunette 53 wurde zu gleichem Zwed eine Batterie von drei gezogenen 
Gpfündern erbaut, in der Lunette 52 dagegen 7pfündige Mörſer 
placitt. 

Steichzeitig mußte aber auch an die Belämpfung des, den Lu⸗ 
netten 53 und 52 zunächſt ſüdweſtlich gelegenen Hornwerks Bedacht 
genommen werden. Bu diefem Bwed wurden zwei neue Mörſer⸗ 
hatterien etablirt und eine in ber dritten Parallele angelegte De 
montir-Batterie dazu beftimmt, ihr Feuer auf das Hornwerk zu 
richten. 

Am 21. September ftanden jomit in größter Nähe der Angriffs 
front des Hauptwalls vorwärts ber zweiten Parallele 32 gezogene 
Geſchütze bereits in Batterie und davon 10 gezogene 6pfünder fogar 
vor der dritten Parallele. Durch dies fortwährende rechtzeitige 
Avanciren ber Batterien gegen die Feſtung gelang es zugleich, für 
bie Beobachtung des Schuffes immer günftiger gelegene Punkte zu 
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gewinnen, alle Korrelturen im Aufſatz und in der Richtung daher um 
ſo gründlicher vornehmen zu können. 

Die badiſchen Wallbüchſen⸗Detachements wurden in den am 
weiteſten vorgetriebenen Laufgräben placirt und ließen das feindliche 
Gewehrfeuer ihnen gegenüber fo wenig aufkommen, daß es der Ar⸗ 
tillerie möglich wurde, obne zu große Gefährbung bis auf nädhfte 
Diftonz an die Werke vorzugehen. 

Bisher war nur auf bie feindlichen Geſchütze auf den Wällen 
gefchoffen worden und nur über biejelben fortgehende Fehlſchüſſe er» 
reichten die Stadt. Im munmehr gewonnenen Stadlum des fürm- 
. Üicgen Angriffs war das Bombardement eines Theils der Stadt un⸗ 
vermeidfih und um jo mehr geboten, al, wie man erfahren, die 
Bürger fi an der Vertheidigung der Feſtung betheiligten. General 
Uhrich wurde daher aufgefordert, die Einwohner von dem bevor⸗ 
ftebenden Bombardement in Kenntniß zu fegen, mit dem Hinzufügen, 
daß auf den Münfter nicht gefchoffen werden würde, derſelbe alſo als 
ſicherer Zufluchtsort benutzt werden könnte. 

Am 23. September wurde mit dem indirekten Breſcheſchießen 
in der Esfarpe der rechten Face des Baſtions 11 durch 6 kurze 
24 pfünder (Batterie Nr. 42) auf 1100 Schritt Entfernung und am 
folgenden Tage mit dem in der Linken Face von Baſtion 12 aus 4 
furzen 24pfündern (Batterie Nr. 58) begonnen. In Verlauf von 
drei Tagen brachten beide Brefhbatterien da8 Mauerwerk durch in- 
direften Schuß zum Sturz, fo daß es nur nur noch einiger Schüffe 
beburft hätte, um die Breſchen völlig erfleigbar zu machen. 

Der Belagerte war durch das überlegene feindliche Artillerie 
feuer darauf bejchräntt, dem Angriff nur noch Snfanterie- und Mör⸗ 
ferfener entgegenftellen sau können, das erftere, da es bauptfächlich 
nur ‚ein ungezieltes Knallen war, ohne Erfolg, das letztere nur auf 
große Entfernungen von den Nebenfronten ber noch zu ermöglichen, 
ohne bedeutenden Schaden anzurichten. In den Batterien bes Be 
lagerers wurden zwar eine große Zahl von Trichtern aufgewühlt, 
aber nur eine Blendage zerftört, in einer Batterie die Bruftwehr be- 
ſchädigt, in einer andern Batterie eine Scharte demontixt und in zwei 
Batterien die Dede des Pulvermagazind durchſchlagen*). Der Ver⸗ 
fuch, die Zonnenbrüde durch Bomben zu zerftören, gelang nicht; es 


®) Im Lauf der ganzen Belagerung wurden 00 Panztfide Beate demontirt 
bahingegen nur 3 preußiſche. 
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wurden bie einzelnen vorkonmenden Beſchüdigungen ſchnell wieder 
ausgebeſſert, demnächſt aber der Grabenübergang an dieſer Stelle 
als feſter Damm hergeſtellt, indem bie Tonnen verfenft und mit 
Erde beichlittet wurden. 

Aus der Lunette 52 wurde am 23. September mit einer Tra- 
verjenfappe gegen das Glacis des Hauptwalls vorgegangen und bas 
Eouronnement dieſes Glacis begonnen, wobei Sngenteur-Hauptmann 
Lebebour fo ſchwer verwundet wurde, daß derielbe feinen Wunden 
erlag. Am 26. September war das Gouronnement vor ber Gontre 
garde der Baftion 11 und ein Logement vor dem vor Baftion 12 
vorgefchobenen Wert 54 zu Stande gefommen und wurden auf beiden - 
Punkten Grabendescenten vorbereitet. 

Die Lage des Vertheidigers war eine hoffnungsloſe geworben. 
Der Angreifer hatte am 26. September von den im Ganzen er- 
bauten 68 Batterien 40 Batterien beſetzt; er konnte gleichzeitig mit 
119 gezogenen Kanonen (darunter 12 kurze 24pfünder in den 
Brefhbatterien), 42 fehweren Mörfern (darunter die beiden gezogenen 
21 Eentimeter Verſuchsmörſer mit 1Opfündiger Sprenglabung und 
einem Projettil von 160 Pfund), und 40 Tleinen 7pfündigen Mör- 
fern auftreten und bei mäßig gehaltenem euer in 24 Stunden 
6000 Projektife mit Sprengladung auf die Feſtungswerke ſchleudern. 
Die Wälle der Angriffsfront waren dergeftalt zerftört, daß fie den 
Verteidiger nicht mehr zu ſchützen vermochten, fo daß daher an 
eine regelmäßige Befegung nicht mehr zu denken war. Wallgänge, 
Traverjen, Hohlräume bildeten einen formlofen Erbhaufen, unter 
welchem umgeworfene und bemontirte Geſchütze verjchüttet Lagen. 
Die Gewölbe des Steinthord in der Gourtine zwiſchen den Ba- 
ftionen 11 und 12 waren dem Einſturz nahe und von den Tyran- 
zofen, um dies zu verhindern, mit zabllofen Sandfäden fat gänz⸗ 
lich ausgefüllt, Dadurch aber auch verfperrt worden. Auch der ums 
mittelbar Hinter der Angriffsfront gelegene Stabttheil, die Steiner 
Vorftadt war dermaßen zerftört, daß es kaum noch möglich war, 
Truppen durch dieſe Trümmerbaufen zur Bertpeibigung der beiden 
Brefchen vorzuführen. 

Die 80 Fuß breite Brefhe im Baftion 11 war vellftändig 
praftifabel; die Breſche in Baftion 12 konnte unmittelbar vor bem 
Sturm durch Einfchießen der noch ftehen gebliebenen Gewölbe gang 
bay gemacht werden; es Tag jedoch nicht in der Abficht durch das 
Baſtion 12 in das Innere der Feſtung einzubringen, da, wie man 
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mußte, die Kehle biefes Baftiong durch eine Mauer gegen die 
Stadt zu abgefchloffen war. In den Seitenfronten war die Lunette 
44 faft gänzlich zerftört und das Reduit, obfchon durch einen befon- 
dern Wall gededt, geöffnet, die Kehlmauer zum Theil in Breſche 
gelegt; die andern Werke der Nebenfronten waren hart mitgenom⸗ 
men, fo daß fie kaum noch im Stande waren, bei einer Ylankenver- 
tGeibigung der Angriffgfront mitzuwirken. 

Auch war die Citadelle durch die Fräftig wirkende badifche Ars 
tifferie von Kehl ber fo ſehr verwüſtet, daß fie ummöglich der Gar⸗ 
nifon von Straßburg noch als letzte Yufluchtsftätte dienen konnte; 
ſaͤmmtliche Unterfunftsräume im Innern waren zerftört, die Kom 
munikation mit der Feſtung aufs Aenßerſte erjchwert. 

Es nahte für den Angreifer der Augenblick, wo mit voller Bus 
verficht des Gelingens die beiden Brefchen des Hauptwalls erftärmt 
und der letzte enticheidende Kanıpf Mann gegen Mann durchgeführt 
werden konnte. 

Am 27. September früh Morgens verjchleierte ein dichter Nebel 
bem Belagerer die Feſtung, fo daß erft, als diefer um 10 Uhr fiel, 
das Feuer aus 200 Gefchügen eröffnet werden konnte, welches fich 


Nachmittags zu einer faft noch nie dageweſenen Seftigleit fleigerte. - 


Allen unerwartet zeigte fich plöglih um 5°; Uhr auf dem Thurm 
des Münfters die weiße Sahne als erfted Zeichen der Unterwerfung 
der ftolzen, zuvor noch nie im Kriege bezwungenen Feſtung. 

Fünf Tage vorher hatte ©. Uhrich auf ein an Ihn ergangenes 
Schreiben des Großherzogs von Baden, in welchem diefer ihn auf 
die Ausfichtstofigleit eines Tängeren Widerftandes in wohlwollend 
humanen Worten aufmerkfam machte, den Vorſchlag, mit dem G.-Lt. 
v. Werder tn Unterhandlungen zu treten, abgelehnt, „da er ge 
zwungen fei, feinen perfönlichen Neigungen und der von Menfchen- 
liebe erfüllten Abficht, dem ſchrecklichen Drama ein Ende zu machen, 
zu widerſtehen.“ Der feit diefer Zeit unaufhaltſam fortichreitende 
Angriff, welcher nunmehr bis zur Vorbereitung eines Sturms ges 
langt war, veranlaßte jedoch den Kommandanten, am 27. September 
Mittags dem Vertheidigungsrath die Trage vorzulegen, ob man dem 
Sturm mit einiger Ausficht auf Erfolg werde begegnen können und 
ob der Moment zur Kapitulation gekommen fe. Nach längerer Be 
rathung wurde von dem Vertheidigungsrath einftimmig die erfte 
Frage verneint, die letztere bejaht und ließ daher G. Ubrich dem 
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G.⸗Lt. v. Werder Abends 5!/s Uhr unter Aufhiſſung der weißen 
Fahne die Erklärung zugeben, daß er zu Unterbandlimgen wegen 
Uebergabe der Feſtung bereit fei. 

G.⸗Lt. v. Werder, begleitet vom Großherzog von Baben und 
dem Ob.⸗Lt. v. Leszezyunsli, fand fich nach Aufbiffung der weißen 
Fahne jofort in der dritten Parallele ein, weitere Aufflärungen und 
einen feindlichen Parlamentair erwartend. Auf beiden Seiten war 
das Feuer eingeftellt und in den beutfchen Linien erregte die bfig- 
ſchnell fich verbreitende Nachricht, Straßburg wolle Tapitulixen, un⸗ 
endlichen Jubel. Offiziere und Soldaten verliegen die Batterien und 
Laufgräben, den weiteren Nachrichten entgegen barrend. Aber es 
traf kein franzöfifcher Barlamentair ein und Stunde auf Stunde 
verrann in peinvoller Ungewißheit. Barlamentaire, an die franzöfi- 
fchen Befehlshaber in den zunächft gelegenen Werten abgefandt, brachten 
die Nachricht zurüd, daß biefen nur der Befehl zugegangen fei, bie 
weiße Fahne aufzufteden und das Teuer einzuftellen, fie aber von 
einer Kapitulation nichts müßten. Vielmehr forberten fie, daß die 
Belagerer ihre Dedungen nicht verlafjen follten, weit fie fonft auf fie 
das Teuer wieder müßten eröffnen lafien. 

Als völlige Dunkelheit eingetreten, begab fih ©. v. Werber, 
noch immer in voller Ungemwißbeit, nad) Mungolsheim zurüd und 
bier erft wurde ihm Aufklärung, indem er ein Schreiben bes G. 
Uhrich mit dem Kapitulationganerbieten vorfand. 

G. Uhrich Hatte das Schreiben gegen 6 Uhr bei den VBorpoften 
in KRönigshoffen abgeben laſſen. Da der Barlamentair von dem Su 
balt jedoch nicht? mußte und daher auch darüber nichts mittbeilen 
fonnte, wurde baffelbe durch Ordonnanz nad Mungolsheim befördert, 
bier aber nicht für fo wichtig erachtet, um es dem ©. v. Werder 
fofort nach den Trancheen nachzufenden. 

So kam es, daß erft jpät Abends die beiderfeitigen Unterhänbier 
in einem Zelt bei Königshoffen zufammentrafen, beutfcherfeit$ Oberft- 
Lieutenant dv. Leszczynsli und Nittmeifter und Adjutant Graf Hendel 
v. Donnersmart, franzöſiſcherſeits Oberſt Ducaffe und Oberft-Lieute 
nant Mangin. Nachts 2 Uhr wurde die nachfolgende Kapitulation 
abgeſchloſſen: 

„Der Königlich Preußiſche General⸗Lieutenant v. Werber, Kom 
mandeur des Belagerungskorps vor Straßburg, aufgefordert vom 
General-Lientenant Uhrich, Gouverneur von Straßburg, die Feind⸗ 
feligfeiten gegen die Feſtung einzuftellen, ift mit demfelben dahin 
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übereingelommen, im Anbetracht ber ebrenvolfen und tapferen Ver⸗ 
theivigung dieſes Platzes, folgende Kapitulation zu fchließen: 


Art. 1. 

Um 8 Uhr Morgens den 28. September 1870 räumt General- 
Lientenaut Uhri die Citadelle, das Aufterliger-, Fifcher- und Na- 
tional-Thor. 

Zu gleicher Zeit werden die deutſchen Truppen dieſe Puntte 
bejegen. 


Art. 2. 

Um 11 Uhr deſſelben Tages verläßt die franzöfifche Befakung 
infl. Mobil und Nationalgarden durch das National-Thor die Feftung, 
marſchirt zwifchen Lunette 44 und Redoute 57 auf und legt dafelbft 
die Waffen nieder. 


Art. 3. 

Die Linientruppen und Mobilgarden werben Triegsgefangen und 
marfchiren . mit ihrem Gepäck fofort ab. Die Nationalgarden und 
Franktireurs find frei gegen Revers und haben die Waffen bis um 
11 Uhr früh auf der Mairie abzulegen. 

Die Liften der Offiziere diefer Truppen werden um biefe Stunde 
dem General v. Werder übergeben. 


Art. 4. 

Die Offiziere und die im Offizier⸗Rang ftehenden Beamten 
fänmtlicher Truppen der franzöfiichen Beſatzung Straßburgs können 
nad) einem von ihnen zu wählenden Aufenthaltsort abreifen, wenn 
fie einen Revers auf Ehrenmwort ausftellen. 

Das Formular deffelben ift diefer Verhandlung beigefchloffen. 

Diejenigen Offiziere, welche diefen Neversfchein nicht ausftellen, 
geben mit der Beſatzung als Kriegsgefangene nach Deutjchland. 

Die ſämmtlichen franzöfifhen Militair⸗Aerzte verbleiben bis auf 
Weiteres in ihren Funktionen. 


Art. 5. 
.  Generalstientenant Uhrich verpflichtet fih, gleich nach vollzoge⸗ 
ner Niederlegung der Waffen ſämmtliche militatriiche Beftände und 
fänmtliche Staatslaffen u. |. w. in ordnungsmäßiger Weile durch bie 
enifprechenden Beamten ven diefjeitigen Organen zu übergeben. 


Die Offiziere und Beamten, welche hiermit von beiven Seiten 
beauftragt find, finden ſich am 28. 12 Uhr Mittags auf dem Brogfie- 
Plag in Straßburg ein. 

Die Kapitulation murde ausgefertigt und ımterjchrieben durch 
. folgende Bevollmächtigte: durch den Chef des Generalftabes des Be 
lagerungs⸗Korps SOherft-Lientenant v. Leszcaynsfi, dur) den Nitt- 
meifter und Adjutanten Grafen GHendel v. Donnermart deutfcher 
Seit, und franzöſiſcher Seits dur Oberft Ducaffe, Kommandanten 
von Straßburg, und Oberft-Lieutenant Mangin, Sousdirecteur de 
l’artillerie. 

Vorgelefen, genehmigt und unterfchrieben. 


gez. dv. Leszezynski, ge. Ducaffe. 
Ob.⸗Lt. und Chef des Generalftabes. gez. Mangin. 
gez. Gr. Hendel v. Donnersmarft, 
Nittimeifter und Adjutant. 
Der Protofollführer 
gez. Frhr. v. La Roche, 
Premierlieutenant. 
Beftätigt. 
Mundolsheim, den 28. Septbr. 1870. 
gez. dv. Werder, 
General⸗Lieutenant.“ 


Am 28. September 8 Uhr früh beſetzten die deutſchen Truppen 
(2 preußiſche Regimenter und ein badiſches Regiment) die Thore 
und die Citadelle; um 11 Uhr erfolgte der Ausmarſch der franzöſi⸗ 
Shen Garnifon aus dem Nationalthor, vor welchem G.:Lt. v. Werder 
mit den Stäben in einem buch. Mepräfentanten des Belagerung 
korps gebildeten Halbkreiſe zwifchen Königshoffen und der Chauffee 
nach Saverne bielt; e8 maren als Beugen der Waffenftredung, 
welche nördlich der Lunette 44 erfolgen follte, von jeder der drei 
Divifionen ein Infanterie-Regiment, eine Eskadron und eine Batterie, 
außerdem zwei preußifche yeftungs-Artillerie-Abtheilingen, eine kom⸗ 
binirte babifch-württembergifche TFeftungs-Artilferte-Rompagnie, ein 
prenftiches Pionier-Bataillon, 1 Kompagnie babifcher und Y/s Kom: 
pagnie bayerifcher Pioniere beftimmt. 

G. v. Werder und der Großherzog von Baden empfingen bie 
ausmarfehirende franzöfifche Garniſon mit allen den Nüdkfichten, melde 
einem übertuundenen tapfern Gegner gebühren. Das Defiliven der 
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Truppen erfolgte aufangs in leidlicher Ordnung, bald darauf In 
gänzlicder Auflöfung; die großentheils betrunkenen Soldaten gehorchten 
ihren Offizieren nicht mehr, zerſchlugen ihre Waffen und Lieferten fo 
ben deutlichjten Beweis, wie jehr es in der Sarnifon von Straßburg 
an inmerem feften Zufammenhalt und an Disziplin gefehlt hatte, 
Die Ausmarſchirenden waren übrigens faft ſämmtlich neu gekleidet und 
ihr Ausſehen deutete in Feiner Weiſe auf großen Mangel. Erſt am fpä- 
ten Abende gelang es Ordnung unter bie Kriegsgefangenen zu bringen, 
die Betrunkenen aufzwiefen und bie Nachzügler zu ſammeln. Die 
bei der Kapitulation eingereichten Stürke⸗Rapporte der Straßburger 
Garniſon wiefen 451 Offiziere, 17,111 Mannfchaften, außerdem 
2100 Zerwundete und Kranfe, dazu 1843 Pferde nad. Unter den 
Mannſchaften befanden fich etwa 7000 Nationalgarden, die nur ent 
waffnet und nicht in Kriegsgefangenſchaft abgeführt wurden; die übri-- 
gen Kriegsgefangenen wurden nad Maftatt eskortirt, begleitet von 
mr wenigen franzöſiſchen Offizieren, da die meiften derſelben, unter 
ifnen ©. Uhrih und ©. Barral, einen Ehrenrevers ausftellten, 
während des Krieges nicht gegen Deutichland die Waffen ergreifen 
zu wollen und damit die Erlaubniß erhielten, ihren Aufenthaltsort 
beliebig zu wählen. 

Sn Straßburg fielen den Siegern 1200 Geſchütze, ein uner- 
meßlich großes Munitions⸗, Waffen- und Bekleibungs-Material in 
die Hände. 

Die deutfchen Truppen nahmen unmittelbar darauf, nachdem bie 
franzöftiche Garniſon ausmarſchirt war, Befig von Stadt und Tyeftung. 
G. v. Werder ernannte bis auf Weiteres ©. v. Mertens zum Kom⸗ 
manbanten. Nachdem diefer die nothiwendigfte Ordnung in der Stabt 
hergeſtellt hatte, erfolgte am 30. September, am Geburtstage Ihrer 
Mojeftät der Königin Augufta, der feierliche Einzug des Gen.⸗Lts. 
v. Werder an der Spike eines Theils der Truppen des Belage⸗ 
zungstorps *) in Straßburg. Zunächſt begab fi) G.⸗Lt. v. Werder 
nit den Stäben in die evangeliſche St. Thomastirche, in welcher 
fi) bereits Deputationen der Truppentheile eingefunden hatten; er 
wurde am Gingange von der Geiftlichleit, der fich freiwillig ber 


*) &8 waren bies das 1. Bat. Inf.⸗Regts. Ar. 30, ein Bataillon des badi- 
ſchen Leib⸗Regiments, eine badiſche Dragoner-Eskadron, eine Abtheilung preußi⸗ 
ſcher Feſtungs⸗Artillerie und eine badiſche Feld⸗Batterie. 
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Maire und mehrere Magiftratsbeamte angeſchloſſen hatten, feier⸗ 
lich empfangen. In ergreifender, chriſtlich verſöhnender Weiſe ſprach 
der Diviſionsprediger Frommel zu der verſammelten Gemeinde, da⸗ 
ran mahnend, daß gerade vor 189 Jahren das deutſche Straßburg 
dem deutſchen Vaterlande durch ſchnöden Verrath entriſſen worden 
und daß es nunmehr, nachdem die Stadt hoffentlich für immer dem 
Mutterlande wieder gewonnen, eine heilige Pflicht des gefanımten 
deutfchen Volles fei, die unglückliche Stabt in allen Beziehungen 
zu unterftügen. Nach beemdigtem Gottesdienft begab ſich Ben.tt 
v. Werber mit der Generafität nach bem altehrwürdigen Münfter, 
um auch bier Zeugniß abzulegen von dem religidfen Sinn, von mel- 
chem die deutjchen Heerführer auch in den Momenten ihrer glänzend- 
ften Erfolge in Demuth erfüllt waren. 

Zum General-Gouvernem im Elſaß war ſchon Ende Auguft der 
Ben.-Lt. Gr. v. Bismard-Bohlen ernammt worden und batte feinen 
Sig am 30. Auguft in Hagenau aufgefchlagen. Am 8. Ditober 
wurde das General-Bouvernement nad Straßburg verlegt und am 
3. Oftober ber bisherige Gouverneur von Coblenz, &.-2t. v. Ollech, 
zum Gouverneur von Straßburg ernannt; beive Generale waren ber 
müht in verſöhnlichem Geifte zu wirken, aber auch mit aller Strenge 
jeder Ungefeglichlett und Ueberhebung feltens einzelner Franzoſen 
entgegen zu treten. 

Die Bewohner von Straßburg Hatten während der A6tägigen 
Einſchließung und Belagerung viel zu dulden und zu erleiden gehabt, 
obſchon ein Mangel an Lebensmitteln ſich nicht geltend gemacht. 
Ueber 400 Häufer waren abgebrannt, wohl mehr als 3000 Eins 
wohner obdadjlo8 geworden. Von der Eivilbevölterung wurden 261 
Perfonen getödtet*) und an 1100 verwundet, von der Garnifon 661 
getödtet; die Zahl der vermundeten und erfrantten Soldaten belief 
fih auf 2100 M., fo daß der Geſammtverluſt der Givilbenöfferung 
und der Sarnifon linkt. der Kranken) auf 922 Todte und 3200 
Verwundete und Kranke zu veranſchlagen iſt. 


* Bel einer Civilbevöllerung von mindeſtens 80,000 Menſchen repräfentiren 
die 261 Getödteten etwas über drei Zehntel %/o, ein Verhältniß, welches bie 
kraſſen Mebertreibungen Hinfichts der den Einwohnern widerfahrenen Berlufte ge- 
nügend widerlegt. Auch die Schredniffe des Bombardements find in Bezug auf 
bie getödteten Civilperſonen bei Weiten übertrieben; die Zahl der Getöbteten be- 
lief fi vom 28. bis 26. Anguſt, mithin während ber eigentlihen Bombarde⸗ 
mentstage, nur auf 241 
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Die Verluſte der Belagerungstruppen betrugen 127 Todte und 
780 Verwundete, in Summa 906, darunter 43 Offiziere; 90 Ge⸗ 
ſchütze waren demontirt. 

In den 31 Tagen der förmlichen Belagerung von Straßburg 
verfeuerte die preußiſche und badiſche Artillerie 195,298 Schuß und 
Wurf, durchſchnittlich mithin täglich etwa 6300 Geſchoſſe. Das Ge 
wicht der verfeuerten Gefchoffe betrug über 87,000 Gentner. Zum 
erftenmafe bei einer Belagerung wurde aud von den Shrapuels 
ansgiebigfter Gebrauch gemacht, inden 20,000 derjelben verfeuert 
wurden. Aus den verfchiedenen glatten Mörfern wurden im Ganzen 
68,000 Bomben geworfen. Die zu Belagerungdzweden neu einge- 
führten beiden Gefchügarten, die 12 Turzen gezogenen 24pflnder für 
den indirelten Breſcheſchuß und die beiden gezogenen 21-Kentimeter- 
Mörjer bewährten fich beim Ernftgebrauch vorzüglich, ſowohl Hinfichts 
ihrer Alles bisher überbietenden großen Zrefffiherbeit, als der be- 
dentenden Perkufftonskraft ihrer Geſchoſſe; erftere verfeuerten 3000, 
feßtere 600 Langgranaten. 

Die Belagerung von Straßburg zählt mit vollem Hecht zu der 
Kategorie der Schnelibelagerungen und zeichnete fich durch die, von 
vielem Althergebrachten abweichende Tühne Art des Ingenieur⸗ und 
Artillerie⸗ Angriffs aus, wobei man die Schwächen des Verthei⸗ 
bigers keck und energijch zu benußen verftand, ohne die erforderliche 
Vorfiht aus den Augen zu fegen. 

Die deutfche Feſtungs⸗Artillerie, die Ingenieure nnd Pioniere 
wetteiferten, in ihren fpeziellen Berufszweigen Außergewöhnliches zu 
feiften und fich gegenfeitig auf das Thatkräftigfte zu unterftüten; ihre 
mermũdlich ausdauernde große Arbeitskraft, ihre Kaltblinigkeit und 
Geſchicklichkeit in der Löſung felbft der fchwierigften Aufgaben ver- 
dienen die höchfte Anerkennung. Ste haben redlich dazu beigetragen, 
dem deutſchen Ingenieure und dem beutfchen Artilferiften eine ebren- 
volle Stellung im Belagerungsfriege zu erfämpfen; das Hauptver⸗ 
dienft dabei gebührt der überaus geſchickten, fachfundigen und vor« 
forglichen Leitung der Belagerungsarbeiten durch den G.Lt. v. Deder 
und ©. v. Mertens. Aber auch die Infanterie bat ſich vor Straß- 
burg ehrenvoll hervorgethan. Sie hat in dem überaus befchmwerlichen, 
dem Naturell des Infanteriften überdies weniger zufagenden Tranchee- 
dienft große Anftelligfeit, unermübliche Arbeitstraft, ausdauernde 
Wachſamkeit mit ftets freudiger und unverdroſſener Hingebimg an den 
Tag gelegt. Die preußifchen und badiſchen Snfanteriften, namentlich 
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auch bie erft kurz vorher unter bie Waffen getretenen preußiſchen 
Landwehren haben is den Laufgräben vor Straßburg unter aw 
ftrengenden Fatiguen und vielfachen Entbehrungen die jchwere Probe 
ächt foldatiicher Pflichttreue ehrenvoll beftanden; fie haben bewiefen, 
daß unfere Truppen auch ohne eine verlodende Ausficht zu perſön⸗ 
liher Auszeichnung, unbemerkt und oft unbeachtet der Soldatenpflidt 
willig und in vollem Maaße genügen. 

G. Uhrih und die Vertheidiger von Straßburg murden, fo 
lange ſich die Feſtung hielt, in ganz Frankreich, namentlich in Paris 
in überjchwenglicher Weiſe als Helden verherrlicht, die Kapitulation 
rief dagegen im ganzen Lande einen Schrei der Entrüftung hervor 
und namentlich) wurde G. Uhrich ebenfo übertrieben und ungerecht⸗ 
fertigt gefihmäht und verläftert, als er furz zuvor gefeiert worden 
war. Selbft Verrath wurde ihm leichtfertigerweije vorgeworfen. 

Die DVertbeidigung von Straßburg kam keinesfalls zu den 
glänzenden und muſtergültigen gezählt werden, da fie fich zu fehr 
auf bloße Abwehr bejchränfte, ja, das Hochwichtige Element ber 
aktiven Vertheidigung faft gänzlich verjchmähte. Die Schuld Tag 
aber weniger an dem Kommandanten und der Garnifon, als an ber 
unverantwortlihen Vernachläfitgung, welche fich die Faiferliche Ver⸗ 
waltung in der Ausrüftung der Feſtung kurz dor und bei Beginn des 
Krieges hatte zu Schulden kommen laſſen. Es fehlte in verfelben 
nah allen Richtungen Hin unendlich Vieles, was zu einer krüftigen 
und geſchickten DVertheidigung durchaus erforderfich iſt, namentlich an 
der erforderlichen Anzabl tüchtig gefchulter Artilleriften und Mann⸗ 
Ichaften des Genies, fo daß die Artillerie nicht einmal von dem vor: 
bandenen zahlreichen Gejchügmaterial vollen Gebrauch zu machen im 
Stande war. Auch fcheint es, daß ©. Uhrich, bei aller feiner Ehren 
baftigfeit und Tüchtigfeit als alter Soldat, der Stellung al Kom 
mandant einer fo ausgedehnten Feſtung nicht in bem Maaße ger 
wachjen war, als daß er die Bertheidigung mit den ihm zu Gebote 
ftehenden ſchwachen Mitteln mit fefter und genialer Hand felbftändig 
hätte leiten können. Es fehlten ihm der Alles mit fich fortreißenbe 
Feuereifer, das Genie und die unbeugjame Energie eines Gneifenau 
und eines Todleben. 

Daß G. Uhrich den nahe bevorſtehenden Sturm auf die Haupt⸗ 
enceinte nicht abwartete, ſondern vorher kapitulirte, kann ihm nicht 
zum Vorwurf gemacht werden. Die Vertheidigung war durch die 
Ueberlegenheit des Angriffs ins letzte Stadium des Widerſtandes 


— 568 — 


getreten und es waͤre nutzlos geweſen, denſelben noch Länger fort- 
zuſetzen, zumal keine Ausſicht vorhanden war, der Erſtürmung der 
Breſche in Baſtion 11 erfolgreich zu begegnen. 


Elſaß war, wie wir fehon früher berichtet haben, von franzdfi- 
fchen Truppen gänzlich aufgegeben; außer Straßburg waren nur die 
Heinen Feſtungen Schlettftabt, Neu⸗Breiſach und bas Yort Mortier 
noch in franzöftfchen Händen. Nach und nad) tauchten aber in den 
verichiedenen Theilen bes Landes Franktireurbanden auf. Um dieſem 
Bolkstriege gleich beim Beginn entgegenzutreten, wurden feiten® des 
Belagerungslorps fliegende Kolonnen ausgefandt, die das Land nach 
mehreren Richtungen durdiftreiften, Entwaffnungen vornahmen, Kon⸗ 
trihutionen und Fouragirungen ausfchrieben und einzelne Franktireur⸗ 
trupps verjagten oder auseinander trieben. 

In der erften Zeit, fo lange die Streitfräfte nicht zahlreich 
waren, konnten fich jedoch dieſe Streifzüge, zu welchen vorzugsweiſe 
die badiſche Kavallerie verwendet wurde, nicht weit von Straßburg 
entfernen. 

Schlettftabt, die nächfte franzöfiſche Feſtung, Tiegt 6 M. ſüdlich 
von Straßburg an der Eifenbahn nach Bafel und Belfort. Wie in 
allen franzöftichen Feſtungen, jo war auch hier bei Ausbruch des 
Krieges nur ſehr mangelhaft für eine tücdhtige Garnifon gejorgt 
worden. Dem Kommandanten Graf Reinach war ftatt der normal 
mäßigen Bejagung von 6 — 7000 Mann mur ein einziges, 1200 
Mann ftarles, obenein erſt anszubildendes Mobilgarden » Bataillon 
zugewieſen worden; Die Artillerie zählte nur eine halbe Linien 
Batterie und 4 neu formirte, ungeübte Yatterien der Mobilgarde; 
außerdem befanden fich in der Tyeitung zwei, 280 Mann ftarte 
Depot⸗Eskadrons Lanciers *). Der angeftrengteften Thätigkeit bes 
Kommandanten gelang e8 erſt Ende Auguft die Armirung ber Feſtung 
mit 120 Geſchützen zu vollenden, jo daß erft von dieſer Zeit an die⸗ 
felbe als vertheibigungsfähig betrachtet werben Tonnte, nachdem am 
23. Auguft das Vorterrain auf Schußweite rafirt worden war. Die 
Zeit der Ruhe, welche der Feſtung bis Anfang September gegönnt 


*) Die wurden Ende September nach Belfort entfenbet. 
Borbftacht. Der beutfh-fang. Krieg. 87 
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war, wurde vom Gr. Reinach zur Ausbildung der Inſanterie mb 
Artillerie eifrig beuntzt. 

Am 4. September wurde die badiſche Kanallerie-Brigade Ru 
Roche, welcher 2 Bataillone, eine leichte Batterie und ein Pionier: 
Detachement beigegeben war, zu einer größeren Nefognoszirung und 
ausgedehnten Fouragirung gegen . Schlettftadt entjandt. Während 
das aus 3 Dragoner⸗Eskadrons beftehende Linfe Flügeldetachement 
bis Marfolsheim (2 M. ſüdweſtlich von Schlettftadt) vordrang und 
bier eine Rontribution von 60,000 Franks ausjchrieb, auch Fonra⸗ 
girungen vornahm, wurde ein anderes Ravallerie-Detachement, dem 
bie Pioniere zugetbeilt waren, nah Guemar (1 M. ſüdlich der 
Seftung) vorpouffirt, welches die Telegraphen zerftürte zwei Eiſen⸗ 
babnbrüden in die Luft fprengte und dadurd die Verbindung zwijchen 
Schlettſtadt und Colmar gänzlich unterbrach. Gleichzeitig wurde 
von den beiden badiſchen Infanterie-Bataillonen und ber leichten 
Batterie eine Rekognoszirung gegen Schlettftadt jelbft vorgenommen. 
Es ergab fih, daß die Feſtung hinreichend armirt, ein Theil des 
Borterraind inundirt war, daher auf daß Gelingen eine Hand» 
ſtreichs nicht mehr zu vechuen ſei. Auch ließ das aus der Tyeftung 
eröffnete Geſchützfeuer auf tüchtige Artilleriften fließen. Wan be- 
gnügte fi daher damit, dem Kommandanten die Nachrichten von 
ber Sataftrophe von Sedan zu übermitteln und venfelben zur 
Uebergabe aufzufordern. Gr. Reinach lehnte diefe Aufforderung mit 
ben Bemerken ab, daß er den ihm anvertrauten Plat unter allen 
Umftänden Frankreich erhalten wolle. 

Im ſüdlichen Elſaß, bis wohin die badifchen Streiflorpa nod 
nicht Hatten vordringen können, herrſchte große Aufregung unter 
der Arbeiterbevölferung; es bildeten ſich daher bier ungeftört zahlreiche 
Franftirenrbanden. Am 31. Auguft wagte e8 eine derfelben, etwa 50 
M. ftark, fogar, begünftigt durch einen flarken Nebel, den Rhein zu 
überjchiffen und die badiſche Eifenbahnftation Bellingen zeitweilig zu 
bejegen. Diefe Invafton deutfchen Gebiets, nach Saarbrüden die 
zweite und Tegte während des ganzen Krieges, war freilich nur von 
furzer Dauer, da fich die Franktireurs jchleunigft wieder über ben 
Rhein zurückzogen, nachdem fie mehrere Telegrapbenftangen umge- 
bauen, auffallend genug aber ven Zelegraphben - Apparat auf dem 
Bahnhofe unangetaftet gelaffen hatten, rief aber dennoch im babi- 
fhen Oberlande lebhafte Beforgniffe wach. Seitdem bag württem⸗ 
bergiſche Schwarzwald-Detachement aufgelöft worben, war das babifche 
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Oberland ohne jeden militairiſchen Schutz gegen feindliche Erkurfio⸗ 
nen. Es wurde daher noch am Abend des 31. Auguft ein Bataillon 
ver Naftatter Befayung (das 2. Bat. des 6. Badiſchen Infanterie: 
Regiments) auf der Bahn nah Müllheim entfendet, um Diefen 
Schug zu Übernehmen und außerdem auch am folgenden Tage eine 
badiſche Erjag-Abtheilung von Durlach nad) Freiburg herangezogen, 
Dem badifchen Bataillon gelang es durch eine kordonartige Befegüng 
bes rechten Rheinufers den Franktireurbanden derart zu imponiren, 
daß fie von da ab nicht mehr wagten, ben Rhein zu liberfchreiten. 
Nar De badiſchen Eifenbahnzüge wurden von jenfeitS des Rheins 
mehrfach durch Schüffe beläftigt. Um den vielfachen Neckereien der 
Borpoften und den Anſammlungen drohender Banden auf dem linken 
Aheinufer ein Ende zu machen, wurde von Carlsruhe eine babdifche 
Erjag-Batterie nach dem Oberlande entjandt, welche am 5. Sep⸗ 
tember mit 2 Gefchügen bei Neuenburg und mit 2 andern bei Bla⸗ 
mingen das Feuer eröffnete. Wenige Granatfchüffe reichten hin, die 
Franktivenrbanden aus dem Rheinthal zu verfcheuchen und fomit 
auch die Eiſenbahnzüge gegen Beichießungen ficher zu ftelfen. 

Bon dem Belagerungskorps vor Straßburg wurde anı 11. Sep: 
tember eine größere Expedition nach dem oberen Elſaß über Eolınar 
nach Mühlhauſen angeordnet und hierzu die badifche Infanterie⸗Bri⸗ 
gade Keller (3 Bataillone des 5. und das Füfllier- Bataillon des 6.- 
Regiments) mit dem 1. und 2. badifchen Dragoner-Regiment und 3 
Batterien beftimmt. G. Keller erreichte am 15. Colmar, am 16. 
Mühlhauſen, nachdem mehrere Trupps von Mobilgarden, die fid} 
von Neue Breifach her dem Marfch entgegenzuftellen verſucht, ausein⸗ 
andergefprengt worden waren. Das auf dem rechten Rhein⸗Ufer als 
Kordon aufgeftellte badifche Detachement hatte den Befehl erhalten, 
beim Anrüden der Kolonne des G. Keller in die dortige Gegend ben 
Rhein zu überfchreiten und fich diefer Kolonne anzufchließen, was am 
15. und 16. bewerfftelfigt wurde. Der Einmarih in Mühlhauſen 
erfolgte am 16. Mittags ohne jeglichen Wiberftand und wurde von 
den mohlhabenderen Einwohnern infofern nicht ungern gefehen, als 
die zahlreichen und fibelberlichtigten Arbeitermaffen in der Stadt eine 
drohende Haltung gegen die Fabrifanten und Wohlhabenden ange- 
nrommen hatten. Es wurbe, ohne zu ernften Smangsmitteln greifen 
za müfien, eine Entwaffnung in der Stadt und Umgegend vorge= 
aommen und nach allen Seiten Hin Rekognoszirungs⸗Detachements 
weiter vorgefandt. Der Stabt Mühlhauſen wurde eine Stontributton 
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auferlegt. Bon Belfort waren in dieſer Zeit wiederholeutlich Züge 
mit Truppen nach der Gegend von Mühlhauſen abgeſchickt worden, 
welche jedoch ftet3 auf halbem Wege wieder beimfebrten, fo daß es 
zu keinem Zufammenftoß kam. 

Am 17. September trat ©. Keller, nachdem er feinen Auftrag 
in Mühlhauſen erfüllt und die ſüdlich der Stadt gelegene Eiſen⸗ 
bahnbrücke hatte fprengen laſſen, feinen Rückmarſch wieder an; das 
Nheindetachement wurde auf Chalampe birigirt und ging in der 
Nacht zum 18. und am 18. bei Neuenburg über den Rhein in feine 
alte Stellung zurüd. Da auf dem franzöfifchen Ufer Alles rubig 
blieb, ein Beweis, daß die Expedition nach Mühlhauſen heilſamen 
Schreck eingejagt hatte, wırden am 20. zwei Kompagnien des De- 
tachements nach Kehl herangezogen und bier zur Beſetzung der Sporen- 
Inſel mit verwendet. 

Kaum war jedoch G. Keller von Mühlhauſen abmarſchirt, als 
neue Unruhen daſelbſt ausbrachen, die fi) namentlich gegen bie 
Deutfchen und fogenannten Preußenfreunde richteten. Wuch wurden 
von Belfort aus wieder Truppenabtheilungen nach dem obern Elſaß 
abgefandt, weldye (1 Linien-Bataillon und 2 Bataillone Mobilgarde) 
ihon am 20. in Mühlhauſen einrücten; am 22. festen fie ihren 
Vormarſch weiter nah Norden fort, und erreichten mit einem Theile 
am 26. Neu⸗Breiſach. 

Die 4, Neferve-Divifion (G.-M. dv. Schmeling), welche von 
Berlin. nach dem Rhein und badifchen Oberlande birigirt worden 
war, traf mit den Spigen am 26. September bafelhft ein und über- 
nahm den Schug des oberen Rheins, fo daß die zulegt damit 
betrauten beiden badifchen Kompagnien am 29. September nach Ra- 
Statt zurückkehren fonnten. 

Auch in den Vogeſen hatten fih von Beit zu Zeit Franktirams 
angefammelt, gegen melde von Straßburg aus Feine Detachements 
entfandt wurden. So griffen am 21. und 22. September Abthei⸗ 
lungen der Garde⸗Landwehr 3—-400 Sranttizeund an und warfen fie 
in da8 Gebirge zurüd. 

Solange die deutfchen Streitkräfte im Eljaß vor Straßburg ge- 
feflelt waren, mußte man fich mit einzelnen Streifzügen durch das 
Land begnügen. Unmittelbar nad der Kapitulation der Feſtung 
wurde dagegen zur Offupirung des ganzen Elſaß geichritten und ſo⸗ 
dann auch offenfiv durch Die Vogeſen nach Weiten vorgebrochen. Dem 
Werderichen Korps wurde damit ein neues, weites Feld der Thätig- 
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keit eröffnet. Un de Stelle des beſchwerlichen Belagerungs- 
krieges trat ein überaus lebhaft geführter Bewegungstrieg, der 
anumnterbrochen den Winter über anbanerte. In diefer raſtlos durch⸗ 
geführten Kampagne, welche zum Theil in ben firengften Winter fiel, 
mußten den deutſchen Truppen bei den fortwährenden Hin- und Her⸗ 
märfchen und vielfachen Gefechten, große Entbehrungen, faft über: 
- menfchliche Anftcengungen auferlegt werben. Alles wurde aber von 
ihnen mit nicht zu ermübender Ausdauer und folbatifch freubiger 
Singebung ertragen. 

Durch überans geſchickte Schachzüge gelang es dem General 
v. Werber alle die mannigfachen Verfuche zu vereiteln, welche ber 
Feind mit immer neu auftauchenden, überlegenen Kräften machte, um 
nit nur die Hanptverbindungen der großen deutfchen Operations» 
Armee auf franzöftihem Boden zu durchbrechen, fondern auch das 
ſudöſtliche Deutfchland mit einem Rachezuge zu bebroben. 

Als wohlverdienten Lohn für die bei allen Gelegenheiten be- 
wieſene unerfchätterliche Ausdauer im Ertragen von Strapaten, für 
die in der blutigen und Stägigen Entſcheidungsſchlacht an der Lifaine 
vor Belfort gegen vierfache Weberlegenbeit bewiefene unvergleichliche 
Tapferkeit, wurde bem Werberichen Korps am Schluß des Krieges 
die Genungthuung zu Theil, an der Vernichtung der Bourbalifchen 
Armee, der letzten Hoffnung Frankreichs, thätig und erfolgreich mit⸗ 
wirken zu können. 


Schlußwort. 


Der Wunſch, meinen Leſern nur ſorgfültig gefichtetes, zu einem 
möglichſt klar und anſchanlichen Ganzen durchgearbeites Material 
vorzulegen, bat auch das Erſcheinen dieſes 4. Heftes länger verzögert, 
als ich es beabfichtigt und erhofft. Die in ber legten Zeit, insbe 
fondere auch von franzöſiſcher Seite ber fich eröffnenden reichhaltigen 
Quellen über die Kataftrophe von Sedan mußten bei der Darftellung 
bes Krieges beumkt, viele einzelne darin enthaltene Widerſprüche 


burch weitere, oft viel Zeit in Anfpruch nehmenbe Forſchungen auf⸗ 
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zuklären verſucht werden. Ob es mir gelungen alle dieſe hochwich⸗ 
tigen Momente des Krieges in das richtige Licht zu ſtellen, muß ich 
dem Urtheil meiner Leſer überlaſſen, bitte dieſelben aber die durch 
dieſes Beftrebeu herbeigeführte Verzögeruung meiner Arbeit mit freund⸗ 
licher Nachſicht aufzunehmen. 

Leider fehe ich mich gezwungen, mit der Kataſtrophe von Sedan 
und der Kapitulation von Straßburg mein Werk, daS nach meiner 
erſten Abficht den gefammten Krieg umfaſſen follte, abzufchließen. 
Einerfeit3 nehmen meine Berufsgefchäfte als Redakteur bes Militair⸗ 
Wochenblatts meine Zeit und Kräfte derartig vollkändig in Anſpruch, 
daß ich mein Werk beim beften Willen doch nur äußerſt Tangfam 
hätte zu Ende führen fünnen; andererſeits find aber auch nenerer 
Beit gerade über den Feldzug nach der Schlacht bei Sedan fo um⸗ 
fasiende und gediegene, auf offizielle Akten ſich ſtützende Schriften er- 
ſchienen, daß eine befondere überfichtliche kriegsgeſchichtliche Dar⸗ 
fteflung, wie ich fie in meiner Arbeit für den erften Abjchnitt des Krieges 
verfucht, für dieje zweite Kriegsperiode nicht mehr nothwendig erfcheint. 

Die bereits erjchtenenen Werte des Major Blume: „Die Opera. 
tioien der bdeutfchen Heere von der Schlacht bei Seban bis zum 
Ende des Krieges" und des Oberfien Graf Wartensleben: „Die 
Dperationen der Süd-Armee im Januar und Februar 1871" geben 
eine jo vortreffliche Ueberficht der gefammten Operationen für die 
Beit des Kampfes gegen das republifantfche Frankreich und für bie 
durch die Operationen der Süd⸗Armee berbeigeführte Schlußfata- 
ftropbe des Krieges, daß fie bis zum Erfcheinen des Werks vom 
großen Generalftabe für das Studium bdiefer wichtigen Sriegsab- 
jchnitte vollfonmen ausreichen; außerdem fteht die Veröffentlichung 
von Ähnlichen Werfen, wie das des Oberften Graf Wartengleben, 
über die Operationen der I, II, III. und Maas-Armee in naher 
Ausſicht. n 

Dem vielſeitig ausgeſprochenen Wunſche, die auf dem Umſchlage 
der einzelnen Hefte mitgetheilten Zuſätze und Berichtigungen meinem 
Buche als beſondere Beilage hinzuzufügen, Habe ich entſprochen und 
in der Beilage Nr. 5 außerdem noch mehrere mir nachträglich zu⸗ 
gegangene wichtige und umfangreichere Berichtigungen und Zuſätze, 
namentlich über die Schlachten bei Verneville und Beaumont zur 
fammengefteltt. 

Sir die freundliche Aufnahme meiner Arbeit, ſowie file bie 
mir von jo vielen Selten gütigft und bereitwiltigft - witgetheilten 
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werthvollen Materialien, ſpreche ich meinen tiefgefühlten Dank aus. 
Auch im Auslande hat dieſelbe Beachtung gefunden. Sie iſt in 
Stockholm durch den Generalſtabsoffizier Graf Kleen ins Schwe⸗ 
diſche überſetzt worden. Ueberſetzungen in das Franzöſiſche und Eng⸗ 
liſche find ſo weit vorbereitet, daß dieſelben binnen Kurzem werden 
erſcheinen können. 

Nicht ohne Wehmuth ſchließe ich mein Werk vor feiner gänz- 
lichen Vollendung ab. Der Entfchluß bierzu ift mir um fo ſchwerer 
geworden, als ich von vielen Seiten freundlichft aufgefordert und 
gemahnt wurde, in der bisherigen, Anklang findenden Weife die Ge- 
ichichte des Krieges bis zum Frieden fortzuführen. Es war mir 
die8 aber aus den vorangeführten Gründen nicht möglich, und fo 
fcheide ich denn von meinen Lefern mit dein Wunfche, daß es mir 
gelungen fein möge wenigſtens das Studium der erften Hauptperiode 
des beutjch-franzöfifchen Krieges in feinem inneren Zuſammenhange 
zu fördern und zu erleichtern. - 


Berlin, im April 1872. 


Borbfiaedt. 


Bellage 6. 


Zuſütze und Berichtigungen. 


Zum Gefecht von Weißenburg. &. 182, 3. 18 v. o. Zur 41. Im, 
fanterie-Brigabe gehörte auch das Yäger-Bataillon Nr. 11, welches fi beim 
Borgeben der Brigade auf dem linken Flügel des 1. Treffens, in Kompagnte- 
Kolonnen amseinandergezogen, befand. Rörblih von Riedſeltz erhielt das Ba⸗ 
taillon Yener aus dem Dorfe. Während zwei Kompagnien gegen das Dorf ein- 
ſchwenkten und daſſelbe nad hartnädiger Bertheidigung nahmen, blieben bie 
beiden andern Kompagnien im Vorrücken auf Steinfelg und nahmen die vom 
Geißberg fi werlih und ſüdweſtlich abziehenden feindlichen Truppen in wirk⸗ 
fames Feuer. 

Zur Shladt bei Wirt. S. 1% 3.7 v. u. und ©. 197 3.8.0. 
Am 6. Auguft war das Jäger-Bataillon Nr. 11 einer der beiden Infanterie- 
Brigaden zugeteilt Es traf um 10 Uhr bei Gunflett ein und fand dieſes Dorf 
bereits von einem Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 80 und Abtheilungen 
bes V. Armee⸗Korps defekt. Das Jäger⸗Bataillon wurde fofort bis zur Sauer 
vorgeſchoben und beſetzte die Bruchmühle, fowie den in der Nähe gelegenen Wein- 
berg unter beftigem Chaffepot- und Mitraillenfenfeuer. Die Artillerie der 21. 
Snfanterie-Divifion war nördlih von Gunſtett aufgefahren und feuerte. Einzelne 
franzöfifde Tirallleursihwärme drangen bis gegen die Sauer vor, gelangten aber 
niemals bis zur Liſiere von Gunftett, fo daß daher ein Angriff auf das Dorf 
ſelbſt nicht zurückgeſchlagen zu werden braudte. — ©. 198 3. 14 v. u. Das 
Zäger-Bataillon Ar. 11 hatte fhon um 1/12 Uhr einen Vorſtoß über die Sauer 
gegen Lansberg gemacht, der aber nicht reuffirte. Beim allgemeinen Vorrücken 
um 12 Uhr nahm das Bataillon im erften Anlauf den öftlihen Hang von Lans⸗ 
berg und beim Verfolgen auch dieſes Gehöft, wobei der dafelbft zuſammenge⸗ 
drängte Feind namhafte Berlufte erlitt. Ebenſo nahm das in erfter Linie weiter 
vorrüdende Bataillon Albrehtshäuferhof. Daſſelbe Hatte bei diefen Angriffen 
4 Dffiziere (3 todt) und 140 Mann an Todten und Berwundeten verloren. 

Zum Gefecht bei Colombey S. 286. Auf dem Iinfen Flügel des VII. 
Armee⸗Korps ftand zunächſt die 18. Infanterie» Divifion IX. Armee» Korps. 
Seneral-Lientenant v. Wrangel Tief diefelbe fofort allarmiren, als das Gefecht 
ernfter wurde und warf die zuerft angelaugten Zruppen fofort dem Feinde in bie 
Flaute. Zwei Batterien fuhren im Galopp auf den Höhen bei Peltre im feind- 
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lichen Feuer zuerſt auf, gedeckt durch das Dragoner⸗Regiment Nr. 6. Das 
Fufilier⸗Regiment Nr. 36 nahm Mercy le haut, das Füfilier-Bataillon Regiments 
Nr. 84 Beltre. 

Zum Vormarſch des IV. Armee⸗Korps. (Karte II.) Das IV. Armee⸗ 
Korps befand fih am 3. Auguft nit in Rohrbach, fondern in Rahling, am 12. 
nicht bei Morhange, ſondern bei Münfter; am 13. erreichte es Chateau Safins, 
— ©. 259 3. 20 0. 0. Das IV. Armee-Korps traf bei Saar-Union fon am 
10. Auguft ein. — ©. 271 3. 14 v. 0. Das X. Armee-Korpe, nit das IV. 
Armee-Korps traf bei Luey ein. 

Zu den Angaben, die Kavallerie-Brigade Bredow betreffend. 
©. 289 3. 1 und. 2 v. o. General v. Bredow ging mit 2 Regimentern (7. 
Kitraffier-, 16. Ulanen-Regiment) bis über Zonville vor. Das 13. Dragoner- 
Regiment war in Thiaucourt verblieben. Nur die zur Rekognoscirung auf Sarıy 
vorgefhidte 1. Eskadron Ulanen- Regiments Nr. 16 gelangte bis Puxieur, reip. 
Mars fa Tour In letterem Ort wurde ihre Borhut von franzöfifhen Chaſſeurs 
überfallen nnd erlitt einen Berluft von 10 Mann und ebenfo viel Pferden. Die 
Eskadron, von allen Seiten von franzöfifcher Kavallerie bedroht, mußte zurüd- 
gehen. ©. 289 3. 10 v. 0. Die Brigade Bredow bivomalirte in der Nacht 
zum 16. bei Hannonville au Paſſage. — Skizze S. 304. Die Brigade Bretow 
ftand am 15. Mittags nörblih der Straße Metz Mars la Tour weſtlich des 
Waldes, jtdöftlih der Kavallerie-Brigade Barby, wohin fie ans ihrem Bivoual 
bei Hannonpille 9/3 Uhr aufgebroden war. Um 1 Uhr wurde fie in einen 
Grund fildlih der Straße Metz — Mars la Tour zurldgeführt, von wo aus fie 
gegen 2 Uhr zur Attade vorging. — ©. 308, Anmerl. 2. Die beiden während 
der Attade der Brigade Bredow detadhirten Eskadrons follten die Brigade gegen 
den Wald von Bionville (nit von Mars la Tour) fihern, in weldem man 
franzöftfhe Infanterie vermuthete, aber nicht fand. — ©. 310 3.1und 2 u e. 
Auf die durch die Attade in völlige Unordnung gerathene Brigade Bredow warfen 
fih nicht franzöfifche Hufaren, wohl aber Küraſſiere, Chaſſeurs und Spaähis. 
Beim Einbrechen der Brigade in das zweite feindliche Infanterietreffen mar ans 
dem Grunde bei Rezonville und von der alten Römerſtraße ber feindliche Ka⸗ 
vallerie vorgebrodhen, welche die Brigade in beiden Flanken umfaßte, im der 
rechten Spahis und Chaſſeurs, in der linken Küraſſiere. 3. 4 v. o. Die franzöfifde 
Kavallerie verfolgte nicht ſcharf, fondern folgte unſchlüſſig nad. Ihre ausge» 
ſchwärmten Flankeurs beſchäftigten ſich bauptjählih mit Schießen und wurden, 
als fie in der Nähe der bei Bionville poftixten Batterien anlamen, mittelft Apell⸗ 
ſignal zurlüdgerufen und gefammelt. — ©. 310 3.17. 0. Die beiden Kavallerie 
Regimenter der Brigade Bredow konnten am 17. Auguft nur in je zwei Eska⸗ 
drons formirt werden. Das Ulanen-Regiment Nr. 16 zählte an biefem Tage 
12 Offiziere und 20 Pferde. — S. 326, Anmerkung. Die 5. Kavallerie 
Divifion bezog am 16. Abende Bivonaks bei Zonville, nit mit ben X. Armen 
Korps zufammen bei Tronville, 


Zur Schlacht bei Berneville —St. Privat (Gravelotte). 


XII. (Königlich Sächſiſches) Armee-Korps. S. 339 u. f. Die 
Avantgarde der 23. Infanterie⸗Diviſion (General-Major v. Craushaar, Schügen- 
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Regiment Nr. 108, 1. Reiter⸗Regiment, 1 leichte Batterie und l Pionier⸗Kom⸗ 
, Pagnie) trat um 7 Uhr den Bormarfh an; das Gros der Divifion folgte eine 
halbe Stunde fpäter und zwar in zwei Parallel-Kolonnen, rechts die 45. In⸗ 
fanterie-Brigade (Oberft Garten) mit 1 fhweren und 1 leichten Batterie, links 
die 46. Infanterie-Brigade (Oberft Montbe) mit 1 ſchweren Batterie und 1 Bionier- 
Kompagnie. Das Gros traf 8l/s Uhr vor Jarny ein und machte hier einen 
längeren Halt, während die Avantgarde links der Drne über Labry und Hatrize 
gegen Balleroy fireifte und Gonflans in der linken Flanke befeßte. Auf dem 
öftlihen Orneufer wurden Patronillen gegen Doncourt und Jouaville vorgefandt 
und die Verbindung mit dem Garde⸗Korps hergeftellt. Um 11!/s Uhr erfolgte 
der Befehl zum weiteren Vormarſch; die Avantgarde follte auf beiden Ufern der 
Orne bis gegen Moineville und Balleroy vorgeben, bie 45. Infanterie-Brigewe 
Zihemont und das Bois de Ponty befegen, bie 46. Infanterie-Brigabe nörblich 
von Jarny in Referve zur Dispofition des kommandirenden Generals ftehen 
bleiben. Rechts von der 45. Infanterie-Brigabe follte die 24. Infanterie-Divifion 
über Chatenu Moncel, Jounaville, Batilly gegen St. Marie aur Chones vorgehen. 
Die 45. Infanterie-Brigade hatte, wie befohlen, das Bois de Ponty befebt, als 
um 13/s Uhr ein Ordonanzoffizier des Garde⸗Korps dem Kommandeur der 28. 
Infanterie-Divifion (Prinz Georg) die Nachricht überbrachte, daß das immer bör- 
barere Feuer von einem Gefecht jenfeite des Waldes von Verneville berrühre, 
daß ein franzöfifches Lager, auf eine Divifion geſchätzt, fi bei St. Marie aur 
Chönes gezeigt, und die 1. Garde-Divifion um 12 Uhr den Mari von Doncourt 
auf Anour la Grange angetreten babe. Zugleih wurde mitgetheilt, daß fran- 
zöſiſche Truppen, welche in Zeltlagern bei St. Privat und Roncourt geftanden, 
im Mari auf Verneville begriffen wären und daß zwiſchen Batilly und St. 
Marie fih nur ſchwache feindliche Infanterie-Abtheilungen gezeigt hätten. Prinz 
Georg brihloß daher die Beſetzung des Bois de Ponty aufzugeben und über 
Batilly auf St. Marie aur Chenes vorzugehen, um wo möglich gegen die rechte 
feindlige Flanke zu wirten. Da die 46. Brigadt jedoch aus ihrer weit ausge⸗ 
dehnten Stellung zur Beſetzung des Bois de Ponty erft gefammelt werden mußte 
fonnten zunähft nur 6 Kompagnien des Leib-Grenabier-Regiments, welche fich 
an der Xete befanden und 1 Leichte Batterie gegen St. Marie vorgeführt werden. 
Die leichte Batterie fuhr um 21/2 Uhr an der Nordipige des nördlich von Ba⸗ 
tilly gelegenen Gehölzes auf nnd eröffnete ihr Feuer auf St. Marie aur Chönes, 
links gedeckt durch die 11/s Bataillone des Leib-Brenadier-Regiments und Ab» 
tbeilungen des Garde-Hufaren-Regiments. Das Schüßengefeht gegen St. Marie 
(Barde-Zäger-Bataillon) hatte bereits begonnen. Die leichte Batterie ging aus 
ihrer erften Aufftellung, in welder ſich die Schußweite flir 4Pfdr. als zu groß 
erwie®, über den Ravin vor und eröffnete auf 12—1300 Schritt ihr nunmehr 
wirffames Feuer. Batterien der Korps-Artillerie nahmen bie frühere Pofition 
der leichten Batterie ein. Bald nad 21/2 Uhr erhielt der Kommandeur der 28. 
Smfanterie-Divifion vom Korps-Kommando den Befehl, mit feiner Divifion über 
Coinville durch das Wäldchen öſtlich Auboue gegen die feindlidde Stellung von 
Roncourt vorzugehen, indem ihm zugleich auch bie hinter der weitlichen Ede bes 
Bois de Ponty zur Dispofition des Korps⸗Kommandeurs zurückgehaltene 46. 
Jufanterie⸗Brigade wieder zugewiefen wurde. Die länge ber Orne vorgegangene 
Avantgarde unter General-Major v. Craushaar war bei Hatrize über die Orne 
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gegangen und hatte ſich, dem Kanonendonner folgend, gleichfalls über Beaumont 
auf St. Marie dirigirt*). Zunähft mußte die weit auseinandergezogene 23. 
Snfanterie-Divifion gefammelt werden, bevor der weitere Vormarſch angetreten 
werden konnte. Es geſchah dies bei Eoinville in dem Thalgrunde, welcher Bei 
Aubous in die Orne mündet; die Anfammiung nahm viel Zeit in Anfprud, da 
einzelne Theile der Divifion noch weit zuriid waren und wurde au vom Feinde 
bemerkt, der fein Granatfeuer gegen Eoinville eröffnete. Nach der um 31/r Ur 
erfolgten Wegnahme von St Marie aur Ehenes wurde der Konzentrirungspunft 
für die 23 Infanterie-Divifton öſtlich von Grimoneau**) verlegt und war Bier 
dem Auge des Feindes entzogen. Zur Sicherung dieſer Konzentrirung wurden 
um 41/4 Uhr die gegen Roncourt zu gelegenen Gehölze durch das 1. und 2. 
CHütsen-Bataillon und das 3. Bataillon des Schügen-Regiments beſetzt. Neben 
dern Gehölz fuhr eine ſchwere Batterie auf, um das feuer der bei St. Privat 
ftehenden feindlichen Batterien, welche ein heftiges Granatfeuer eröffnet hatten, zu 
dämpfen und von der Infanterie abzuziehen. Das an der änferfien Oſtüfiere 
ftehende 3. Bataillon des Schügen-Regimentd wurde von franzöftfchen Tirailleurs, 
welche ſich weftlih von Roncourt eingeniftet hatten, anhaltend beſchofſen und erfitt 
große Berlufte. — Um 4 Uhr wurde dem Kommandeur der 23. Infanterie 
Divifion die 48. Infanterie-Brigade (Oberſt v. Schulz) der 24. Divifion zur 
Berfügung geftellt, was fiir diefen um fo eriolinfdhter war, als die 46. Brigade 
noch Immer nicht eingetroffen und der Angriff mit nur einer zur Berfügung 
ftehenden Brigade auf Roncourt als zu bedenflih erihien Um 5 Uhr traf die 
48. Brigede bei Grimoneau ein; ihr wurde zur Ausführung der Umgehung bie 
völlig verbedt Tiegende Chaufſee bis gegen Joenf angewiefen, von wo fte über 
die Höhen von Montois fa Montagne weiter gegen Roncourt vorrüden ſolite. 
Zugetheilt wurden ihr 3 disponible gewordenen leichten Batterien der 23. Divifion, 
deren Stelle auf dem rechten Flügel durch die Korps. Artillerie eingenommen 
wurde. Um 5% Uhr erreichte diefe Umgebungstolonne die Höhen non Montois 
fa Montagne und es konnte nunmehr zum konzentriſchen Angriff auf Roncont 
gefchritten werden. Montois felbft war vom Feinde nicht beſetzt; bie 48. Brigade 
ging daher gegen die Nordfeite, die Brigade des Generals v. Eranshaar (die 45. 
Brigade) gegen die Wetfeite von Roncourt vor. Inzwiſchen war aber Roncemt 
pom Teinde geräumt und 'wurde um 61’ Uhr durch Abtheilungen des linken 
Flugels der 45. Brigade befetst, während der rechte Flügel derfelben (das 2. imd 
3 Bataillon des 2. Grenatier-Regiments und Theile des 2. Bataillon des Leib- 
Srenadier-Regimente) fi gegen die nördliche Flanke von St. Privat, von woher 
ein verheerendes Infanteriefener die Reihen lichtete, wandte. Die der Umgehung 
folonne beigegebenen leichten Batterien fuhren füblih von Roncourt auf und er- 
öffneten um 71’ Uhr ihr Feuer auf St. Privat. Bon der 48. Brigade waren 
zwei Bataillone (1. und 2. Bataillon Regiments Nr. 107) gleichfalls auf St. 


*) Dos 3. Bataillon des Schügen-Regiments war der Moantgarbe weit vor 

ausgefandt und konnte ſich daher mit I Kompagnie bei dem Angriff auf St 

Marie betheiligen. 

aub **) Grimonean liegt an der Strafe St. Marie — Verdun, fuldöſtlich von 
one. . 
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Privat dirigirt worden, wogegen der Reſt (3. Bataillon Regiments Nr. 107 
1. und 3. Bataillon Regiments Nr. 106*) und Yäger-Bataillon Nr. 18) den 
Befehl erhielt, die Umgehung weiter forizufegen, zwiſchen Roncourt und dem 
Walde von Faumont vorzudringen, um &t. Privat, den Brennpunft der Schlacht, 
im Rüden anzugreifen. Die Lifiere des Waldes von Jaumont war aber vom 
Feinde flark bejeßt und mußte daher zunächſt in einem weiten Anlauf in ganz 
offenem Terrain von den 4 fähfiihen Bataillonen genommen werden, wobei viele 
Gefangene gemacht wurden. 

Inzwiſchen war ſächſiſcherſeits der Angriff gegen die Nordweſtſeite von St. 
Brivat fortgefetst worden, während die 1. Garde-Divifion gegen die WeR- und 
Süpdfeite des Orts vorging. Die ſächſiſche Korps-Artillerie beſchoß von 71/4 bis 
79/4 Uhr St. Privat beftig, feste es in Brand und nöthigte ben Feind den nord- 
weftlihen Eingang zu räumen. Dies bemerfend ging die ſächſiſche Infanterie 
fofort zum Angriff auf das Dorf vor; die 4. und 11. Kompagnie des Leib» 
SGrenadier- Regiments, waren die erften, welche in den Ort eindrangen. Die Oft: 
fette von St. Brivat wurde vom Feinde noch gehalten; General v. Eraushaar 
griff mit dem Leib-Grenadier-Regiment nnd dem 1. Bataillon des 2. Grenadier⸗ 
Regiments an und fand bier den Heldentod. Die beiden Bataillone der 48. 
Brigade, welche ſich auf der Straße von Roncourt nah St. Privat bei dem 
Angriff auf letteren Ort mit betheiligten und in das Dorf eindrangen, erlitten 
durch das Chaſſepotfeuer der hinter den fi) etagenartig überhöhenden Garten- 
manern aufgeftellten feindlichen Schützenlinien fehr erhebliche VBerlufte**). 

Gegen 7% Uhr war auch die 46 Imfanterie-Brigade von Moineville her 
anf dem Schlachtfelde eingetroffen und bis hinter die vorderfte Feuerlinie vorge⸗ 
rüdt. Sie follte den lebten Stoß gegen das Weſtende des Hartnädig vertheidigten 
St. Privat ausflihren. Der Feind wartete aber diefen Angriff nicht ab, und zog 
fi, den Ort gänzlich aufgebend, auf der Straße nad Woippy zurüd. 


18. Infanterie-Divifion. (General- Lieutenant v. Wrangel) des IX. 
Armee-Korps. S 344 u. f. Die Avantgarde der Divifion (General - Major 
v. Blumenthal, Füfllier- Regiment Nr. 36, Zäger- Bataillon Ne. 9, Dragoner- 
Regiment Nr. 6, 1 Batterie) befete mit dem Jäger Bataillon Berneville, das 
der Feind beim Anriden der Avantgarde verlaffen hatte und dirigirte fi mit 
den übrigen Truppen auf Ehantrenne, während das Gros der Diviſton auf 
Berneville folgte Der Tommandirende General des IX. Armee-Korps (General 
v. Manftein) befahl, daß die Divifions- Artillerie in jchneller Gangart auf bie 


* Das 2. Bataillon Regiments Nr. 106 war am 17. Auguft als Beſatzung 
von Pont & Mouſſon zurüdgelafjtn, wurde auf fein dringendes Bitten am 18. 
früh adgelöft, traf jedoch nach einem ſtarken Doppelmarſch erſt am Abend ſpãt 

der 48 Brigade ein. 

**) Der Kommandeur des Regiments Nr. 107, Oberft Lieutenant v. Schwei- 
ut fiel, von 6 Chaſſepotkugeln durchbohrt, in der vorberften Tirailleurlinie. 
Die beiden Bataillone verloren ihre beiden Bataillon» Kommandeure und noch 
14 Offiziere, an Mannſchaften fo viel, daß fie am andern Morgen in ein einziges 
Bataillon formirt werden mußten. Die Fahne des 1. Bataillond wurde vom 
fiebenten Mann, die des 2. Bataillons vom fechften Mann, der fie er viffen, 
nachdem die vorhergehenden todt oder verwundet worden waren, nad St. Privat 
bineingetragen. 
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Höhe von Champenois vorräden und das bei Amanvillers ſich zeigende franzäftidk 
Lager beſchießen follte. Das um 113/4 Uhr von dieſen Batterien eröffnete Fener 
überrafchte den Feind im Lager umd brachte mehrere Verſfuche beffelben, mit 
einzelnen Bataillonen von Amanvillers auf Verneville vorzuräden, ins Stocken 
Anfangs erwiederte der Beind das Geſchützfeuer ans etwa nur 2 Batterien ſchwach; 
bald aber ſchlofſen ſich diefen erften Batterien zahlreiche andere an, welche fi in 
der Linie Montigny Ta Grange— St. Privat entwidelten. Zugleich eröffneten 
die Franzoſen auf weite Diftanz ein Heftige Mitrailleufen- und Chaffepotfener 
fowohl auf die Artillerie, als auf bie bei Berneville anlangenden Teten des Gros 
der 18 ImfanteriDivifion. Zum Schutz der im Trabe vorgegangenen Diviflens- 
Batterien gingen zunähft an der Lifiere des Bois de la Cuſſe 2 Estadrons des 
Drogoner-Regiments Nr. 6 vor, denen zu gleichem Zweck 2 Kompagnien bes 
1. Bataillons Yüfllier-Regimentse Nr. 56 folgten, während die beiden andern 
Kombpagnien dieſes Bataillons zur Sicherung der rechten Flanke der Artillerie 
nad dem Gehöft l'Envie vorgefchidt wurden. General v. Mannflein lich zum 
mehr auch die Korpe-Artillerie vorziehen, welche linfs von der Divifions- Artillerie 
in deren Verlängerung auffubr und das euer eröffnete”). Diefe Iange Artillerie- 
linie bedurfte aber eines noch verftärkten Schuges in den Flanlen, namentlich 
auf dem vorgefchobenen Tinten Flügel. Es wurde daher das 1. und Yüfifier- 
Bataillon Regiments Nr. 84 nad dem Bois de Ina Cufſe vorgefandt; die Be 
taillone Tonnten jedoch in dem dichten Unterholz diefes unausgeſetzt von feindlichem 
Mitrailleufen- und Chaffepotfeuer überſchütteten Gehölzes unter großen Verluſten 
nur langſam vordringen, fo daß die vorderften Abtheilungen erft gegen 1 Uhr die 
äuferfte DOftliftere erreichten. Die bier aufgeftellte 1. Kompagnie Regiments 
Nr. 84 vereitelte durch wirkſames Schnellfener wiederholte Berſuche franzöfticger 
Infanterie, die Artillerie anzugreifen. Einer ftarl mitgenommenen Batterie, welde 
durch feindliche Infanterie öftli von der Nordoftede der Waldung bedroht wurde, 
eilte die 2. Kompagnie mit Thellen der 1. und 3. Kombagnie des Regiments 
Nr. 84, den dedienden Wald verlaffend, zur Hilfe Der feindliche Angriff auf 
die Geſchutzlinie wurde von biefen Abtheilungen zurückgewieſen. 

Das anfangs in Berneville zuridgelafiene Zäger-Bataillon Mr. 9 wurde 
durch das 2. Bataillon des Regiments Nr. 84 abgelöft und folgte ungefänmt 
ben Truppen bes vechten Flügels, welche gegen Chantrenne borgerädt waren. 
Diefer Pachthof war bereits um 11 Uhr von Abtheilungen des Füfllier-NRegiments 
Nr. 86 (9. und 12. Kompagnie) genommen. Die beiden andern Kompagnien 
diefes Bataillon und das 2. Bataillon waren füdlich bed Pachthofes im Boit 
bes Genivaug bis zur Oftlifiere des erſten Waldabſchnitts vorgebrungen. Der 
Feind Hatte den äftlih von Ehantrenne gelegenen Höhenrliden, die Sudweſtliſiere 
ber WBaldparcelle von La Folie und auch die zwifchen biefem Gehölz und dem 
Bois des Genivaux ſich hinziehende Lichtung ſtark beſetzt; fein überaus Heftiges 
Fener, namentlich auch aus 2 Mitrailleuſen⸗Batterien, verhinderte längere Zeit 
jedes weitere Vordringen über Chantrenne hinaus. Erſt nachdem die Beſatzung 


*) Die Batterien kamen fo mit verſagtem rechten Flügel beinahe mit dem 
Aüden gegen das Gehölz von Ta Eufle zu fiehen, wonach auch auf dem Plan 
gu Ogia bei Verneville die angebeutete Aufftellung der Artillerie bes IX. 
ee⸗Korps abzuändern if. 
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von Chantrenne durch 4 Fulfilier⸗Wompagnien verſtürkt worden war, gelang es 
dem General v. Blumenthal den Feind von dem Höhenrücken öſtlich von Ehan- 
trenme zu vertreiben und mit 5 Kompagnien des Füfilier- Regiments Nr. 36, 
fpäter noch verſtärkt durch 1 Jager⸗Kompagnie, dahin vorzurliden. Chantrenne 
blieb von 2 Füfllier- Kompagnien und 1 Jäger⸗Kompagnie befett, während 2 
Yäger-Kompagnien im Bois des Genivaur als Referve anfgeftellt wurden. Sm 
diefen Stellungen wurde bei Ehantrenne das Feuergefecht bis gegen 1 Uhr fort- 
geſetzt. 

Die 36. Infanterie⸗Brigade (General⸗Major v. Below) hatte bei Beginn des 
Gefechts eine Referveftellung am Weſteingange von Verneville eingenommen. 
Gegen 1 Uhr wurde das Füftlier-Bataillon Regiments Nr. 85 nad der Rorb- 
oftfpitge des Bois de Ia Euffe zum weiteren Schut der bei biefem Walde ftehen- 
dent Artillerie vorgezogen. Dem Bataillon gelang es durch befchleunigten Bor- 
marfd) auf dem linken Flügel der Batterien gerade in dem Moment einzutreffen, 
als dieſe äußert gefährdet waren. Ein kräftiger Borftoß des Bataillons degagirte 
bie Artillerie; daffelbe gerieth aber bei der Verfolgung plotzlich in jo beftiges 
Granat-, Miteatlleufen- und Chaffepotfener, daß ea nad ſchweren Berluften*) 
hinter die Artillerielinie wieder zurückgehen mußte. 

Um 2 Uhr meldete General v. Blnmenthal, daß bei ber Ueberlegenheit des 
Heindes und feinen ftarfen Stellungen, bei Ehantrennes kein Terrain welter zu 
gewinnen wäre. Da e8 aber von großer Widhtigfeit war, dem Feinde das Ge⸗ 
5813 von la Folie zu entreißen, wurde zur Verſtärkung des rechten Flugels das 
1. und 2. Bataillon Regiments Ar. 85 dorthin vorgefandt. 

Gleich bei Beginn des Gefechts waren, wie früher erwähnt, 2 Kompagnien 
bes Füfllier- Regiments Nr. 36 unter Kommando des Majors Gölling gegen das 
Gehöft F’Envis vorgegangen. Der Feind hatte daffelbe nur ſchwach beſetzt und 
ränmte es beim Bordringen der beiden Füfllier-Rompagnien, die nunmehr L'Envie 
befetsten und zur Vertheidigung einrichteten. Im Laufe des Nachmittags, zunächſt 
um 2 Uhr, dann in der Zeit von 3—4 Uhr machte der Feind in der Stärke von 
2-8 Bataillonen verfägiedene Verſuche, ſich des Gehöfts wieder zu bemächtigen, 
wurde aber jedesmal durch das Feuer der Beſatzung zuritdgewiefen. Gegen 5 
Uhr unternahmen 2 Züge der 4. Kompagnie Füfllier-Regiments Nr. 36 mit 2 
eintreffenden heſſiſchen Kompagnien (2. Regiments) einen Angriff auf ba8 bereits 
in Brand geſchoſſene Gehöft Champenois. Daffelbe wurbe nad leichten Kampf 
genommen und beſetzt. Beide Pırukte, 2’Envie und Champenois, blieben im ganzen 
Berlauf des ferneren Gefechte im Befig der Kompagnien des Füfilier- Regiments 
Nr. 86. 

Die Divifions-Artillerie und die Korp6-Artillerie bes IX. Armee⸗Korps hatte. 
in einem vielftündigen Kampfe gegen bie feindliche Artillerie und Jufanterie 
ſchwere Berluſte an Mannſchaften und Beſpannung erlitten, bielt aber tapfer 
Stand und fügte auch ihrerfeit® dem Feinde erhebliche Verlufte bei. Um 8 Uhr 
war auf der Höhe von Berneville au die Korps, Xrtillerie des III. Armee⸗ 
Korps eingetroffen und hatte norböftlihd vom Dorfe Stellung genommen. Sie 


*) Das Bataillon verlor 11 Offiziere und 484 Mann. Der Kommanbeır, 
Major Wolff v. Goddenthow fand hier feinen Tod. 
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beſchoß die zwiſchen Chantrenne und la Folie gelegene, vom Feinde ſlark beſetzte 
Waldung ebenfalls mit. 

Nachmittags 4 Uhr machte ſich das Eingreifen des Garde⸗Korpe in das 
Gefecht dadurch fühlbar, daß das auf die Truppen des IX. Armee-Storps bisher 
gerichtete Feuer der franzöſiſchen Batterien zum Theil verſtummte und fig gegen 
die, die rechte Flanke der Aufftellung bedrohenden neu auftretenden beutjden 
Truppen wanbte. | 

Nachmittags gegen 6 Uhr machte General v. Blumenthal dreimal den Ver⸗ 
ſuch auf feinem rechten Flügel in dem ſüdlichen Theile dee Bois des Gernivaur 
vorwärts zu dringen. Alle dieje Verſuche jheiterten aber an dem heftigen, über- 
legenen feindlichen Ehafjepotfener und befonders an dem Feuer der an der Ei 
fpike der Waldung von la Kolie aufgeftellten Mitrailleufen-Batterie. Ebenſo 
mißglückte ein in ber flebenten Stunde gemachter Vorſtoß. General v. Blumen 
thal beſchloß daher das 1. Bataillon Regiments Nr. 85 uunmehr auf feinem 
linten Flügel gegen die Norbweftede der Waldung von La Folie zum Angriff 
vorgehen zu laſſen, nachdem die Batterien bei Berneville das Gehölz audauers 
mit Granaten beworfen hatten. Aber auch diefer, mit Bravom und Umfidt eiw 
geleitete Angriff vermochte feinen Erfolg herbeizuführen, da der Feind durch friſche 
Kräfte die in der Waldung ſtehenden Wbtheilungen hatte ablöfen Taffen and den 
ganzen Abjchnitt mit der größten Hartnädigleit vertheidigte. 

Gegen 6 Uhr war der kommandirende General des IE. Armee⸗Korps kei 
Bionville eingetroffen; derfelbe befahl, daß die bald darauf eintreffenden ande 
Batterien feines Korps neben der Korps-Xrtillerie des IX. Armec⸗Korps auf 
fahren follten. Um 7 Uhr traf aud die Iufanterie bes III ArmeesStorps bei 
Berneville ein und übernahm die Sicherung diefes Dorfes. 

Die zunehmende Dunkelheit und die Unmöglichkeit, auf dem rechten Flügel 
in dem faft undurdbringlicden Waldterrain weiter vorzugehen, machte dem Ge⸗ 
fecht ein Ende und die 18. Infanterie-Divifton bezog für die Nacht Binouals au! 
dem Schlachtfelde, Die Artillerie wurde auf Berneville zurlidigegogen, das Bois 
de Ia Euffe und das Bois des Genivaur blieben bejegt und wurden alle Bor- 
fehrungen auf dem behaupteten Terrain getroffen, um einem etwaigen nädtliden 
feindlichen Angriff mit Kraft entgegentreten zu können. Die Franzoſen behielten 
während der Naht das Gehölz bei La Folie mit ſtarken Maſſen beſetzt und 
waren nur mit einem Theil auf Amanvillers zurüdgegangen. Am frühen Mor- 
gen des 19. Auguft zog fich ihr linker Flügel auf Chätel St. Germain, der vedite 
von Amanvillers auf Metz zuräd. 

Die 18. Infanterie-Divifton hatte in einem faft Yftündigen Kampfe 97 Off- 
ziere (davon 21 todt) und 2136 Mann (davon 354 tobt und 234 vermißt) ver⸗ 
loren. 


Nahträglide Bemerkungen zu dem Antbeil des 1. bayeriſchen 
Korps an den Schlahten bei Beaumont und Seban. 

Nachdem der Drud der betreffenden Abſchnitte ſchon vollendet, erſchien in 
dem Aprilheft der Jahrbücher für die deutiche Armee und Marine ein Aufjak: 
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„Das 1. bayeriſche Korps im Kriege 1870. Bon Hanpimann Helvig des bayeri- 
ſchen Generalſtabes“, dem wir noch folgende Details zur Bervoliftändigung der 
geſchilderten Ereigniffe am 30., 31. Auguf und 1 September entnehmen: 

Zur Shladt von Beaumont (S. 429, 483). Die Avantgarde des 
1. bayeriſchen Korps, die 4. Brigade (General-Major v. d. Tarın, 7. Zäger- 
Bataillen, 3 Bataillone des Regiments Rr. 10 und 2 Bataillone des Regiments 
Ar. 13, 2 Batterien, 4. Chevaurlegers⸗Regiment) war von Sommautbe gegen 
Beaumont vorgerüdt, entdedte ein weftlih von Beaumont befindliches franzöſiſches 
Lager und beihoß dafjelbe um 1 Uhr; der Feind wurde vollftändig überrafcht 
und in die größte Verwirrung gebradt. Die 3. Brigade follte links von der 
4. aufmarſchiren; bevor diefes gefhah, wurde die Avantgarde in ihrer Tinten 
Flanke bei Thibandine umerwartet heftig angegriffen und zwar durd die 1. Di⸗ 
bifton des 1. franzöftfchen VII. Korps. Der kritiſche Moment wurde dur) die 
Standhaftigkeit der an der Tete befindlichen bayeriſchen Truppen glüdlih über- 
wunden und um 3 Uhr konnte die Avantgarde, nunmehr konzentrirt und durch 
andere Truppentheile verftärkt, zur Dffenfive gegen Warniforet vorgehen. Es 
wurde der Feind in die Flucht geichlagen, wobei er 2 Geſchütze und viele Ge- 
fangene verlor. Bei Thibaudine war der rechte Flügel der Avantgarde (das 7. 
Zäger-Bataillon, 1 Batterie, 2 Estadrons) fliehen geblieben und rüdte, nachdem 
der feindlihe Stoß gegen die linke Flanke abgewiejen, in norböftlicher Richtung 
auf Harnoterie weiter vor, woſelbſt noch 3 Bataillone und 1 Batterie aus ber 
Referve zur Berftärkung eintrafen. 

Auf Befehl des Ober⸗Kommandos der III Armee follte fi das 1. bayeriſche 
Korps auf Beface dirigiven. Als daher Seitens des IV. Armee-Korps das Er- 
ſuchen geftellt wurde, deffen Borrilden gegen Mouzon zu unterftüten, konnte dies 
nur durch die bei Harnoterie verfammelten Truppen (1 Yäger-Bataillon, 8 In⸗ 
fanterie-Bataillone, 2 Batterien, 2 Eskadrons, zu einer fombinirten Brigade unter 
Oberſt Schu formirt) gefhehen. Die Brigade rüdte iiber Yoncq bis Pourron 
vor, wo die Batterien noch Gelegenheit fanden, eine Schiffbrücke einzufchießen. 

Die Übrigen Truppen, namentlih die 1. Infanterie-Divifion, wurde nad 
4 Uhr über Warniforet auf Beſace in nordweftlicher Richtung dirigirt und dran- 
gen, da der Feind keinen ernftliden Widerftand Teiftete, bis Haucourt vor. Des 
Nachts bivoualirte die 1. Divifion bei Raucourt, die 2. bei Beface und Pourron. 

Zur Schlacht bei Sedan. Außer den 14 Batterien des 1. bayerifchen 
Korps waren noch 4 Batterien des 2. Korps auf dem Tinten Maasufer bei Re⸗ 
milly aufgefahren. Diefe Batterien eröffneten ihr Feuer um 7 Uhr (nit ſchon 
um 1/6 Uhr, wie ©. 454 angegeben) Baheriſcherſeits wird behauptet, daß 
Marſchall Mac Mahon durch eine der erften Schiffe diefer bayerifchen Batterie 
verwundet worden wäre, wogegen die Sachſen (f. S. 462) die Verwundung einer 
ſächſiſchen Batterie bei Moncelle zufchreiben. — In den Ortslampf in Bazeilles 
waren 151/3 bayerifhe Bataillone und 2 Batterien verwidelt. — Nachdem Ba- 
zeilles um 10 Uhr genommen, erging vom Ober-Kommando der Maas⸗Armee 
an General v. d. Tarın das Erfuchen, mit feinem Korps nicht weiter gegen Fond 
di Givonne zu drängen, um dem XII. und Garde-Korps Zeit zu laſſen, ben 
Feind zu umfchliegen. Es beſetzte daher die 1. und 4 Brigade die nordweſtliche 
Seite von Bazeilles, während die 2. in Bazeilles als Reſerve verblieb und die 
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3. fi bei Dioncelle fammelte. Die zur Unterfiigung eintreffende friſche 8..Di- 
vifion des 2. bayerifhen Korps wurde gegen Balan vorgefdidt, wo dieſelbe 
unterftütt vom Säger-Bataillon Nr. 4 des IV. Armee-Korps einen heftigen 
Kampf zu beftehen hatte, momentan auch durch einen fräftigen Vorſtoß des Fein- 
des aus dem Dorfe ganz zurückgeſchlagen wurde, fo daß General v. d. Tanıı fi 
veranlaßt ſah, 6 Batalllone feines Korps aus Bazeilles als Berflärkung gegen 
Balan vorzuſchicken. Bas Dorf wurde genommen und nunmehr behauptet. 


Berichtigungen und Bufäbe. 
1) Auf den Umſchlägen des 2. und 3. Hefts bereits enthalten. 


©. 65 3. 17 v. o. und ©. 79 3. 5 v. 0. Die franzöfifhen Linien - Kavallerie- 
Regimenter find, die Küraffiere, Dragoner und Lanciers zu 5 Eskadrons, die 
Hufaren, Chaſſeurs und Spahie zu 6 Eskadrons formirt. Im Kriege läßt 
jedes Regiment eine Depot-Esladron zurüd und rüden daher die erfleren Re- 
gimenter (Reſerve⸗Kavallerie) mit 4, die letzteren (leichte Kavallerie) mit 5 Es⸗ 
kadrons ine Feld. Die GarderKavallerie-Regimenter zählen 6 Eskadrons. 

&. 65 3.13 v.u. und ©. 79 3. 12 v. u. Die Garde-Artillerie-Regimenter 
haben ein jedes 6 Batterien, die Artillerie Regimenter der Linie 8 Batterien. 
Beſondere Beftungs-Artillerie-Regimenter beftehen nicht. Jedem Linien-Artillerie- 
Regiment find dagegen 4 Batterien der Reſerve (à pied) zugetheilt. Die fran- 
zöflfche Artillerie zählt daher im Ganzen 126 fahrende, 88 reitende und 60 Re- 
jerve-Batterien (& pied). Die Referve-Batterien haben bei Beginn des Krieges 
für die Mitrailleufen-Batterien Perſonal und Material geftellt. Die fahrenden 
Batterien haben 6, die reitenden 8 Geſchütze. 

©. 68 3. 17 v. 0. Die 6pfdg. Batterien (9 Centimeter - Geihüte) haben in 
der norbdeutfchen Armee die dienftlihe Bezeichnung ſchwere Batterien, die 
Apfdg. Batterien (8 Centimeter⸗Geſchütze) die Bezeihuung leichte Batterien 
erhalten. 

©. 68 3. 18 v. 0. Bei der Gefammtzahl von 164 Fuß-Batterien der Feld⸗Ar⸗ 
tillerie if} die Lehr-Batterie mit eingerechnet. 

S. 78 3.2 v. u. Die franzöflihen Jäger⸗Bataillone haben im Kriege, wie die 
Anfanterie-Bataillone, 6 Kompagnien. 

S. 80 3. 14 v. 0. In der norddeutſchen Armee werben im Kriege jeder Infan- 
terie-Divifion vier, jeder Kavallerie-Divifion zwei Batterien zugetheilt. Im 
Frankreich erhält jede Infanterie-Divifion drei Batterien, jede Kavallerie-Di- 
viflon, wenn fie einem Korps zugetheilt if, eine, wenn fie zur Reſerve⸗Kavpal⸗ 
lerie gehört oder felhfändig operixen foll, zwei Batterien. Es muß daher hei⸗ 
fen: &. 81 3. 2 v. 0. 24 Geſchütze uud 3. 5 v. o. eine oder zwei reitende 
Batterien. 

S. 80 3. 9. v. u. Der Divifions- Kavallerie in der norddentſchen Armee wird 
feine Batterie beſonders zugetheift. 


©. 80 3. 12 v. u. Die franzöfliche Imfanterie-Divifion zählt 13 Bataillene, 4 
oder 5 Eskadrons, 12 Geihlige und 6 Mitrailleufen. 

©. 84 3.13 v. 0. Die Gewehre & la tabatiere haben Stiftszündung, äfn- 
ih wie beim Suider-Gewehre. — Bei Beginn des Krieges befanden ſich ie 
Händen der franzöfifhen Xruppen, Mobil- und Nationalgarden, 5 verſchiedene 
Gewehrigfteme mit 3 verfchiedenen Kalibern. 

©. 85 3. 6. v. o. Seit Einführung der Chaſſepots tragen weder die Garde ned 
die Zuaven befondere Faſchinenmeſſer. 

©. 87 3.2 v. u. muß e8 beißen: faft ausſchließlich der Zeitzlinber, da beim 
Gebrauch des hohen Bogenſchuſſes auch Perkuffionszlinder verwendet werben. 

S. 883 10». o. Auch die preußifhe Artillerie hat Kartätfchen beibehalten. 
Der 6Pfdr. hat 3, der 4Pfdr. 4 Kartätfhen in der Brote, ferner jedes Geihäs 
1 Kartätfche im Kartätſch⸗Futteral an der Laffete; gleichfalls fiihren die Proben 
der Munitionswagen Kartätfhen mit und zwar die 6Pfdr. 6, die APfer. 8 
Stüd, jo daß eine 6 Pfdr.-Batterie 60, eine APfdr.-Batterie 78 Kartätſchen bei 
ſich führt. 

S. 142. 3. 13 und 12 v. u. Zur 5. Kavallerie-Divifion gehörte auch bie 18. 
Ravallerie-Brigade, fo daß die Divifion 36 Eskadrons zählte. Die 6. Ar 
vallerie-Divifion (&. 142 3. 10 v. u.) war nur 20 Esfadrons flarf. 

&. 145. 3. 11 9. u. Die 17. Infanterie-Divifton rekrutirt and garnifonirt is 
den Hanfeftäpten und Medienburg. 

S. 156. 3.2 v. u. General v. Moltke mit dem großen Generalſtabe begab 
ſich gleichzeitig mit dem Könige von Berlin nah Mainz. 

Zum Gefecht bei Saarbrüden am 2. Augufl. ©. 171. 3.6.0.0. Die beiden 
Füfilier-Kompagnien (7. und 5. bes Füfllier-Regiments Nr. 40) nifteten ſich 
auf den Höhen des Ererzierplages und des NRepperts-VBerges ein. Die 
nah Brebach detachirte Kompagnie (8. 171. 3. 2 v. u.) war die 8. bes Re 
gimente. Bei Brebach flanden auch zwei preußiſche Geſchütze, welche mrit der 
8. Kompagnie in das Gefecht bei St. Arnual wirkſam eingegriffen. Im St. 
Arnual fand nur eine halbe preußifhe Kompagnie. (S. 172. 3. 18. v. 0.) 
&.172. Z. 6 v. o. Die franzöftfchen Batterien eröffneten erfl von den Höhen 
des Ererzierplages, nicht ſchon vom Galgenberg ihr Feuer. ©. 178. 3.2 
v. 0. Gt. Johann, nit Saarbrüden wurbe von den fgranzofen beſchoſſen. 
©. 173. 3. 7 v. u. Das eigentlide Gefecht bei Saarbrüäden am 2. Angafl 
währte von 101/s bie 121/3 Uhr. 

S. 200. Zur Schladht bei Wörth. Die Anmerkung S. 200 unten if folgender 
maßen zu faffen: Die Brigade Starkloff ſollte in der Richtung auf Eherbad 
gegen ven rechten Flügel vorgehen; da aber der Kampf bei Elfashanien 
fih immer heftiger und hartnädiger geftaltete, fo ſchlug General 
v.Sta-Moffmit feiner Brigade die Richtung auf Elfashanfenein 
und ſchlöß fih dann fpäter vem Vormarſch der 21. Diviſion gegen 
Sröfhwiller an. 

Zum Gefecht bei Saarbrüden am 6. Augufl. Bon ber 5. Kavallerie, Divifies 
waren am 6. noch nicht alle Brigaben zur Stelle. Es nahmen an bem Gr 
fecht bei Saarbrüden und an der Verfolgung nur 8 Regimenter dieſer Divifien 
Theil: die Hufaren-Regimenter Nr. 11 und 17 umb das Dragoner-Regimen! 


Mr. 19, welche beide erfieren Regimenter zur 18. Kavallerie-Brigave (General 
v. Rebern), das Dragoner + Regiment zur 11. Kavallerie - Brigade (General 
‚dv. Barby) gehörten. Die beiden anderen Regimenter ber Ravallerie-Brigabe 
Barby (Küraffier-Regiment Ar. 4 und Ulanen-Regiment Nr. 18) trafen erſt 
am 7. Auguſt in Saarbrüden ein, fo daß an diefem Tage die 5. Kavallerie 
Divifion erſt formirt wird. Die zur 5. Kavallerie-Divifion gebörige 12. Ka⸗ 
‚ vallerie-Brigabe (General v. Bredow) war noch beim IV. Armee-Korps und 
ließ erfi am 15. Auguft zur Diviflon. 
Außerdem find folgende Drudfehler zu beridtigen. Es muß heißen: 
8 34 v. o. andern. ©. 57 3. 8 v. u ſechs Monate. ©. 64 
12 v. u. 115 Imfanterie-Regimenter und 5 Bataillone. ©. 65 3. 10 
wu. 126 fahrende Batterien. ©. 65 3. 8 v. u. 984 Geſchütze. ©. 67 3.1 
wu. 1 Sächſiſches Reiter-Regiment. ©. 68 3. 12 v. u. 1218 Geſchützen. 
6 70 3. 11 v. u. 6 Chevaurlegers-Regimenter. S. 80 3. 12 v. u. 13 Ba⸗ 
Wllone. ©. 85 3. 18 v. o. 80 Batronen. ©. 87 3. 10 v. u. 1859. — In 
% Ordre de bataille der franzöfiigen Armee: (V. A.K., 2 Div., 1. Brig.) 
Upaſſet. In der Ordre de bataille der III. deutf hen Armee: (X. A.-R., 
P. Inf. -Div., 39. Inf. - Brig.) Inf.» Regt. Nr. 56 und Inf.» Regt. Nr. 79. 
. 107 3.19 o. 11 Wagen. Auf derfelten S. 2. 12 v. 0. 3 neue 
rfaß- Batterien S. 108 3.10 v. n. nad. ©.132 3.7 v. u. iſt hinter 
‚000 Mann) einzufhalten: das Garde-Korps. Auf derfelben ©. 3. 5 
Lu. muß es heißen VI. Korpe. S. 134 3. 6 v. o. Demonftration. 
B. 171 3. 13 v. 0. fechtenden. S. 178 23.13 v. u. (f. Gefehts-Plan). 
5.199 3. 5 und 4 v. u. eine Küraffier- und eine Ulanen- Brigade, 
5. 207 3.17 v. o. die 6. Kavallerie Divifion, demzufolge in der folgenden 
Zeile: welche. S. 211 3. 12 v. o. füblih von Saarbräden. S. 212 
3. 119. u. if vor Nr. 9 einzufgalten Hufaren-Regimente. ©. 214 
8. 7.0. 0. muß es beißen per Bahn. ©. 257 3.11. o. muß es beißen: 
ım 12. Nachmittage und 3.20 v. o. am 17. weiter fort. S. 258 3. 12 
. u. am. ©. 259 3. 5 v. u. Saar-Union. ©. 265 3. 18 v. u. 2 Ra- 
rallerie- Divifionen. 


d) Später eingegangene Berichtinungen und bemerkte Drudfehler. 

5. 68 3. 22 v. o. Zu den 88 Feltungs-Artillerie-Rompagnien ift noch hinzuzu⸗ 
zählen die Lehr⸗Kompagnie. 

5. 74. In der Tabelle des Kriegsftandes der deutſchen Heere muß es in der 
Rubrik IIT Bejatungstruppen, Norddeutſcher Bund, heißen: 38 Batterien, 228 
Geſchütze, da die Lehr-Batterie bereits der Feld⸗Armee zugerehnet if. Im 
der Rubrik: Summa Summtarum der deutfhen Kriegs-Armee ift daher in der 
Artillerie-Kolumne zu feßen: 366 Batterien, 2196 Geſchutze. i 

6. 140. Zu der Anmerkung 3 ift noch Hinzuzuflügen: Das Infarıcı e-Regiment 
Nr. 67 der 30. Infanterie» Brigade wurde am 10. September nah Mainz 
zurüdgefhidt nnd duch das Infanterie-Regiment Nr. 68 erſetzt. — Das In- 
fanterie-Regiment Nr. 70 löfte Anfangs September das Regiment Nr. 72 der 
32. Ynfanterie-Brigade vor Met; ab. 

&. 141 3. 18. Das IV. Armee⸗Korps garnifonirt auch in den Thüringiſchen 
Staaten. (Shwarzburg, Reuß, Altenburg.) 

















B. 212 3. 6 v. o. ift noch hinzuzufügen: 2 Batterien. Vom L Urmee-| 
waren gleichfalls 2 Batterien auf das Schlachtfeld geeilt, vom denen bie 
(Hauptmann Schmidt) auch noch zwiſchen dem Galgenberge und der Epaufl 
thätig wurde. 

S. 256 3. 7 v. o. Die Eifenbahn liegt von Pfalzburg zu entfernt, als dag bi 
Befagung den Verkehr auf derfelben hätte ftören Lnnen. Die Eifenbahı 
kurfirten daher auch bei Tage regelmäßig. 

S. 257 3.4 v. u. ine eigentliche Kapitulation von Pfalzburg fand nicht Mai 
da der Kommandant jede Unterjchrift verweigerte. 

S. 392 3. 8 v. u. Vom Garde-Korps Hatte die 1. Garde-Infanterie-Divi 
fogar einen Marf von 51/s Meilen zurüdzulegen. 

&. 371. 3.2 d. 0. Muh) die Metilerie des I. Armee-Rorps betheifigte ſich 
dem Kampfe. General v. Manteuffel hatte, um den Feind glauben zu made: 
e8 werde von Often her ein gleichzeitiger Angriff auf Meg beabfihtigt, ei 
Beſchießung der Feſtung angeordnet. Die Artillerie des I. Armee-Korps ful 
in einem Halbfreife bei Colombey, Mercy Ie Haut und fühmweftlich davon 
und beſchoß die Feftung auf 4500 Schritt. Der Artillerielampf währte 
Stunden. 

Drudfehler. Es muß heißen: S. 70 3. 11 v. 0. 6 Chevaurlegers · Ne 
gimenter flatt 2. S. 72 3. 15 v. 0. 600 Mann ſtatt 986. S. 140 Anm. 

8.1» u XI Armece-Korps ſtatt IX. S. 166 3. 18 v. o. 6. mb 6 

vollerie-Divifion, S. 246, Anmerk. 2, 3. 1 v. o. Dannemarie, S. 

3. 1. u. 1. Ravallerie-Divifion ſtatt 3. ©. 400 3. 12 v. 0, S. 46 3. 

b. 0, &. 409 3.2 v. 0. Argonnen flatt Vogeſen. S. 406 3. 16 v. ©. 

Infanterie-Divifion ſtatt 42 S. 406 3. 19 dv. 0. nor dweſtlich flatt 

id. ©. 408 3. 15 v. u. Bonziers flat Buzancy. 


Drad von E. S. Mütler und Eopn in Berlin, Wilfelmfzafe 122, 
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Verichtigungen und Zuſütze zum 2. Heft. 


©. 142. 3. 13 und 12 dv. u. Zur 5. Kavallerie-Divifion gehörte auch die 13. 
Kavallerie-Brigade, jo daß die Divifion 36 Regimenter zählte. Die 6. Ka- 
vallerie-Divifion (S. 142 3. 10 v. u.) war nur 20 Eskadrons ftark. 

S 145 3. 11. v. u. Die 17. Infanterie-Divifion vefrutirt und garnifonirt in 
den Hanjeftädten und Medienburg. 

©. 156. 3. 2 v. u. General dv. Moltfe mit dem großen Generalſtabe begab ſich 
gleichzeitig mit dem Könige von Berlin nad) Mainz. 

Zum Gefecht bei Saarbrüden am 2. Auguſt. S. 171. Z. 6 v. o. Die beiden 
Füſilier-Kompagnien (7. und 5. des Füfilier-Regiments Nr. 40) nifteten ſich 
auf den Höhen des Ererzierplaies und des Repperts⸗Berges ein. Die 
nad) Brebach detachirte Kompagnie (S. 171. 3. 2 v. u.) war die 8. des Re⸗ 
giments. Bei Brebach ftanden auch zwei preußiſche Gefchlie, welche mit der 

. Kompagnie in das Gefeht bei St. Arnual wirkſam eingriffen. In St. 
Arnual ftand nur eine halbe preußiihe Kompagnie. (S. 172. 3. 13 v. o.) 
©. 172. 3. 6 v. 0. Die franzöfiihen Batterien eröffneten erft von den Höhen 
des Ererzierplages, nicht Schon vom Galgenberg ihr Feuer. ©. 173. 3.2 
v. o. St. Johann, nicht Saarbrüden wurde von den Franzoſen beſchoſſen. 
©. 173. 3. 7 v. u. Das eigentliche Gefeht bei Saarbriden am 2. Auguft 
währte von 101/o bis 121/2 wi 

S. 200. Zur Schladt bei Wörth. Die Anmerkung ©. 200 unten ift folgender- 
maßen zu faffen: Die Brigade Starfloff follte in der Richtung auf Eberbach 
gegen den rechten Flügel vorgehen; da aber der Kampf bei Eljashaufen 
ſich immer heftiger und hartnädiger geftaltete, fo ſchlug General 
vd. Starfloff mit feiner Brigade die Richtung auf Eljashanjen ein 
und ſchloß fih dann fpäter dem Vormarſch der 21. Divijion gegen 
Sröfhmiller an. 


Zum Gefedht bei Saarbrüden am 6. Auguftl. Bon der 5. Kavallerie-Divifion 


waren am 6. noch nicht alle Brigaden zur Stelle. Es nahmen an dem Ge- 
feht bei Saarbrücken und an der Berfolgung nur 3 Negimenter diefer Divifion 
Theil: die HufarensKegimenter Nr. 11 und 17 und das Dragoner-Regiment 
Nr. 19, welche beide erfteren Regimenter zur 13. Kavallerie⸗Brigade — 
v. Redern), das Dragoner⸗Regiment zur 11. Kavallerie-Brigade (General 
v. Barby) gehörten. Die beiden andern Regimenter der Kavallerie-Brigade 
Barby (Küraffier-Regiment Nr. 4 und Ulanen-Regiment Nr. 13) trafen erft 
am 7. Auguft in Saarbrüden ein, jo daß an diefem Tage die 5. Kavallerie- 
Divifion erft formirt wird. Die zur 5. Kavallerie-Divifion gehörige 12. Ka- 
vallerie-Brigade (General v. Bredow) war noch beim IV. Armee⸗Korps und 
ftieß erft am 15. Auguft zur Divifion. 
Außerdem find im 2. Hefte folgende Drudfehler zu berichtigen. Es muß 
geißen: ©. 107 3. 1. o. 11 Wagen. Auf derjelden ©. 3. 12 v. 0. 3 neue 
rfaß-Batterien. ©. 1083.10 v.u.nad. ©. 132 3.7. u. ift hinter 
50,000 Mann) einzuschalten: das Garde-Korps. Auf derfelden ©. 3. 5 
v. u. muß es heißen VI. Korps. ©. 134 3. 6 v. 0. Demonftration. 
©. 171 3.13 v. 0. fedtenden. ©. 178 3. 13 v. u. (ſ. Gefehts-Plan). 
©. 19 3.5 und 4 v. u. eine Kürafjier- und eine Ulanen-Brigade. 
©. 207 3.17 v. o. die 6. Kavallerie-Divijion, demzufolge in der folgenden 
eile: welche. ©. 211 3. 12 v. o. ſüdlich von Saarbrüden. . 212 
.11 v. u. ift vor Nr. 9 einzufhalten Hufaren- Regiments. ©. 214 
. 79. 0. muß es heißen per Bahn. 
Im 3. Heft find folgende Drudfehler zu berichtigen: S. 257 3.110. o. 
muß e8 heißen: am 12. Nachmittags und 3. 20 v. o. anı 17. weiter fort. 
©. 258 3.12 v. u. am. S. 259 3. 5v. u Saar-Union. ©. 265 3. 18 
». u. 2 Kanalleri-Dipvifionen. 


Die Vorige, welche dem Werte deſſelben Verjaſſers über dm ' 
Feldzug von 1866 einen fo großen Ruf verſchafften, werden auch biefem 
Berfe eigen fein: einfad-populäre Darftellung, authentifg-fihhere Nach ⸗ 

richten und vor allem ein fahhmbdiger, ſachgemäher Standpunkt: fern 4 
von aller politiſchen Färbung und weitſchweifigen Kaifonnements die | 


Ih | Mare, correcte Geſchichte des Feldzuges. — Es nimmt daher umter 








den vielen Werfen über diefen Krieg vermöge des Werthes feiner 
Quellen und der Sachtenntniß des Verfaſſers die Etelle eines Originale 


| werte ein. 














Drud don €. ©. Mittler und Sohn, Berlin Wilgelmftrafie 122. 
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Berichtigungen und Zuſätze zum 2. Heft. 


S. 142. 3. 13 und 12 v. u. Zur 5. Kavallerie-Divifion gehörte auch die 13. 
Kavallerie-Brigade, fo daß die Divifion 36 Regimenter zählte. Die 6. Ka 
vallerie-Divifion (S. 142 3. 10 v. u.) war nur 20 Esfadrons flarf. 

S 146 3. 11.v. u. Die 17. Infanterie-Divifion refrutirt und garnifonirt in 
den Hanfeftädten und Medlenburg. 

S. 156. 3.2 v. u. General v. Moftfe mit dem großen Generalftabe begab ſich 
gleichzeitig mit dem Könige von Berlin nad) Mainz. 

Zum Gefecht bei Saarbritden am 2. Auguſt. ©. 171. 3. 6 v. o. Die beiden 
Füſilier-Kompagnien (7. und 5. des Füfilier-Regiments Nr. 40) nifteten ſich 
auf den Höheu des Ererzierplabes ımd des Nepperts-Berges ein. Die 
nad Brebach detadirte Kompagnie (S. 171. 3. 2 dv. u.) war die 8. des Re— 
giments. Bei Brebad) ftanden auch zwei preußiſche Geſchütze, welche mit der 
8. Kompagnie in das Gefecht bei St. Arnual wirkfam eingriffen. In St. 
Arnual ftand nur eine halbe preufiihe Kompagnie. (S. 172. 3. 13 v. o.) 
©. 172. 3.60. o. Die franzöfiichen Batterien eröffneten erft von den Höhen 
des Ererzierplages, nicht ſchon vom Galgenberg ihr Feuer. ©. 173. 3. 3 
v. o. St. Johann, nit Saarbrüden wurde von den Franzoſen beſchoſſen. 
©. 173. 3. 7 v. u. Das eigentliche Gefeht bei Saarbrücken am 2. Auguft 
währte von 10!/g bis 121/2 Uhr. 

©. 200. Zur Schlacht bei Wörth. Die Anmerhing S. 200 unten ift folgender: 


Erjat- Batterien. ©. 1083.10v.u. nad. ©. 132 3.7. u. if hinter 
(50,000 Mann) einzuhalten: da8 Garde-Korps. Auf derjelden ©. 3. 5 
v. u. muß e8 heißen VI. Korps. ©. 134 3. 6 v. 0. Demonflration. 
©. 1713.13 0. 0. fechtenden. ©. 178 3. 13 v. u. (f. Gefehts-Plan). 
S. 199 3.5 und 4 v. u. eine Küraffier- und eine Ulanen-Brigade. 
©. 207 3. 17 v. 0. die 6. Kavallerie-Divifion, demzufolge in der folgenden 
Ein welde. ©. 211 3. 12 v. o. ſüdlich von Saarbrüden. . 212 
3.11 v. u. if vor Nr. 9 einzufhalten Hufaren-Regimente. ©. 214 
3. 7 v. 0. muß e8 heißen per Bahn. 

Im 3. Heft find folgende Drudfehler zu beriätigen: S. 257 3.11. o. 
muß e8 heißen: am 12. Nachmittags und 3. 20 v. o. am 17. weiter fort. 
©. 258 3.12 v. u. am. ©. 259 3.5». u Saar-Union. ©. 265 3. 18 
2». u. 2 Kavallerie Divifionen. 





Di Vorzüge, welche dem Werte deſſelben Verfaſſers über der 
Feldzug von 1866 einen fo großen Ruf verſchafften, werden aud) dieten 
Werke eigen fein: einfach-populäre Darjtellung, authentiſch-ſichere Nad- 

‚ richten und vor allem ein ſachtundiger, fahgemäßer Standpunkt: fra 

von aller politifhen Färbung und weitſchweifigen Kaifonuements die 

Mare, correcte Geſchichte des Feldzuges. — Es nimmt daher ımter 

den vielen Werfen über diefen Krieg vermöge des Werthes feiner 

Quellen und der Sachkenntniß des Verfaſſers die Etelle eines Original 

werks ein. 
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